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\  Da  das  JBedürfniss  einer  medizinischen  Topographie 
üji4;;EjthnQgrai|]ue  der  Hanptstadt  München  längst  erkannt 
iifiä  geifüät  ;war/  besctiloss  der  „ärztliche  Verein  in  Mün- 
chen'^ in  seiner  Sitzung  vom  4.  Jamiar  1860  aus  seinen 
Mitgliedern  eine  Commission  niederzusetzen,  um  sichüher 
die  Herausgabe  einer  solchen  zn  besprechen,  nnd  wählte 
hiezn  mittelst  Abstimmung  den  k.  Universitäts-Prof. 
Dr.  Buhl,  den  k.  Gerichts-  und  Polizey-Arzt  Dr.  Frank, 
den  k.  Professor  und  Bezirks -Gerichts -Arzt  Dr.  Aloys 
Martin,  den  k«  Universitäts-Prof.  und  Leib -Apotheker 
Br.  Pettenkofer,  den  Privatdocenten  und  praktischen 
Arzt  Dr.  Ptanke,  den  k.  üniversitäts-Prof.  Dr.  Selz,  den 
k.  Regierungs-  und  Kyeis-Medizinal-Rath  Dr.  Wibmer 
und  den  k.  Eegiernngs-  nnd  Ereis-Medizinal-Assessor 
Dr.  Wolf  ring. 

Diese  Commission  beschloss,  sich  in  die  Bearbeitung 
der  einzelnen  Abtheilungen  dieses  Werkes  zu  theilen, 
und  dasselbe  in  zwanglos  erscheinenden,  für  sich  abge- 
schlosseneu Lieferungen  herauszugeben. 

Dieses  Werk  soll  Alles  umfassen,  was  dem  Arzte, 
dem  Statistiker  und  Historiker  in  Bezug  auf  die  sanitä- 
tischen Verhältnisse  Münchens  von  Interesse  seyn  kann, 
und  beyläufig  6 — 8  Lieferungen  enthalten. 

Bey  dem  Umfange  und  dem  Gewichte,  welche  zur 
Zeit  der  Metropole  Bayerns  geworden  sind,  kann  es  nicht 
fehlen,  dass  diese  Arbeit  in  weiten  Kreisen  willkommen 
und  sowohl  fftr  die  Gegenwart  als  Zukunft  eine  bedeut- 
same Lücke  auszufüllen  im  Stande  seyn  wird. 
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In  der  nachstehenden  Lieferang,  welche  der  Unter- 
zeichnete zn  bearbeiten  fibemommen  hat,  ist  ein  wich- 
tiger Theil  der  mcdiziiiisclien  Topographie  Münchens, 
nämlich  das  Kapitel  der  Sanitäts-Uehörden,  des  Sanitäts- 
Personales  und  der  Sanitäts-Anstalten  der  Hauptstadt 
beschrieben,  ihre  Einrichtung,  ihr  Wirkungskreis  und  die 
ihnen  angehörigen  Persönlichkeiten  angegeben. 

Wenn  es  schon  an  sich  für  den  Arzt,  sowie  für  den 
Layen  von  Belang  sejn  wird,  ein  Gesanuntbüd  des  gegen- 
wärtigen Zustandes  dieser  wiclitigen  Faktoren  des  öffent- 
lichen Sanitätswesens  in  der  Hauptstadt,  wo  sich  alle 
Eadien  ans  dem  Königreich  concentriren,  zu  erhalten, 
dürfte  das  Interesse  daran  noch  dadurch  erhöht  werden, 
dass  in  einem  geschichtlichen  Rftckblicke  stets  auch  der 
Zustand  frülicrer  Zeiten  und  der  Entwicklungsgang,  den 
derselbe  bis  auf  uns  genommen,  beschrieben  wurde. 

Es  ist  dem  Verfasser  durch  Nachforschungen  auf  der 
k.  Hof-  und  Staats-Bibliothek,  sowie  im  k.  Kelchs-  und  im 
städtischen  Archive  gelungen,  auf  das  Dunkel,  das  bisher, 
besonders  über  Sanitäts-Behörden  und  dem  Sanitäts-Per- 
sonale  Münchens  in  frühem  Zeiten,  geherrscht  hat,  einiges 
Licht' werfen  zu  können,  und  fQhlt  sich  derselbe  desshalb 
verpflichtet,  für  die  Bemühungen  und  Mittheilungen,  welche 
ihm  von  Seite  des  k.  Hof- Bibliothekars  Föringer,  des 
k.  Reichs-ArchiTs-Eegistrators  Auracher  und  insbeson- 
ders  des  ersten  k.  Relchs-Archivs-Sekretärs  Muffat  be- 
reitwilligst zu  Theil  wurden,  öffeutlich  seinen  Dank 
auszusprechen. 

Mttnchen,  im  Februar  1862. 

Dr.  WIbmer. 
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A.  GescUclitlicher  ROckbüdk. 

lieber  Sanitätsbehörden  in  H^icheii  Tor  dem  17.  Jahr- 
hundert bestehen  keine  sichern  Nachrichten,  obwohl  Burg- 
holzer  in  seiner  SUdtgeschichte  von  München  1796  behauptet, 
dass  in  München  schon  im  16.  Jahrhundert  eine  solche  unter 
dem  Namen  „Sanitäts-Rath''  bestanden  habe;  alle  nähern 
Angaben  darüber  fehlen  aber. 

Erst  vom  17.  Jahrhundert  an  lassen  sich  einige  Nachweise 
für  den  Bestand  einer  solchen  Behörde  ennittdn. 

Das  bayerische  Landredit  von  1616  spricht  im  IIL  Bnob 
TiÜ  11.  §.  4.  5.  und  a  Yon  den  Leib-  und  andern  an  dem 
esandnisen  yererdneten  medlcas,  danmter  alleseit  anft  wenigiste 
«In  aifprototer  Schnitt-  oder  Augen-Anst  (Chirurgus)  seyn  soll. 

Im  könig].  Staatsarchiv  findet  sich  auch  ein  Mandat  des 
Chnrfursten  Ferdinand  Maria  vom  27.  März  1656,  das  der- 
selbe in  Folge  einer  Eingabe  seiner  Leibärzte  erlicss,  des  In- 
halts, dass  das  CoUegium  medicum  erfahren  liabe,  wie  sich  viel 
Pfuscher  und  Quacksalber  im  Lande  aufhalten,  die  weder  stu- 
dirt  haben  noch  eiaminirt  wurden,  wesshalb  es  nOthig  sey,  dass 
diess  bey  Strafe  Terboten  werde,  den  Apothekern  das  Dfispen- 
siren  dmselben  untersagt,  und  die  Praxis  nur  solchen  gestattet 
werde,  wdebe  die  Eriaubnias  der  Obrigk^t  und  des  CoUegium 
fliedicum  eiMten  haben. 

Hieraus  erhellt,  dass  in  München  im  17.  Jahrhundert  bereits 
ein  CoUegium  medicum,  eine  Sanitätsbehörde  bestanden  habe, 
dem  die  Prüfung  und  Approbation  der  Aerzte  übertragen  war, 
sowie  ferner,  dass  bereits  damals  die  Ausübung  der  Medizin 
nur  approbirten  Aerzten  gestattet  wurde. 

Einen  weitem  Beweis  der  Existenz  und  Thätigkeit  dieses 
CeUegiiim-  medicum  m  Mftnehen  liiert  nachstehender  Bericht 
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desselben  Tom  Jahre  1687  unter  Churfürst  Max  Emanuel 
über  einen  gewissen  G  l  ie  ue  wald,  den  ich  ebenfalls  im  kgl. 
Ilcichs-Archiv  vorfand,  und  hier  wörtlich  folgen  lasse,  da  er 
von  Interesse  für  die  damaligen  Zustände  ist  £r  lautet: 

„Durchlauchtigster  Churfürst,  Genedist  Herl" 

,)Euer  churfürstUch  Durchlaucht  genedigisten  Befelch  ge- 
mess  haben  wir  nit  ermangelt,  Uns  xusammensathun,  Undt  ein 
Undt  ander  Umbstandt  den  Supplieanten  J.  H.  Grienew«ld 
betr.  in  Consideration  gesehen* 

Barbey  wir  Imo  befinden,  dass  er  in  latein-sprach  nit  er- 
fahren, indem  er  anfangs  gesagt,  dass  er  bis  in  grosse  Syntax, 
dass  andermahl  bis  ad  Rhetoricam  studiert  habe.  Also  hat  er 
das  Studium  medicum  nit  erlernt,  consequenter  auf  keiner 
Universität  graduirt,  wie  selbiger  denn  derentwegen  nit  ein 
originale  testimonium  aufweisen  kann,  sagent  er  sey  Ten  allen 
sein  testimonien  kenunen. 

Ist  also  dess  ezamens  gar  nit  vehig,  massen  er  nur  ein 
Agyrta  oder  circamforaneus:  indeme  er  ohne  Scheye  vorgibt^ 
er  habe  den  Stein  in  der  Blasen,  dass  hin&lleQde  schwere 
Uebel,  die  Winds-Wassersucht,  erhartuug  der  Leber  nnd  des 
Miltzes,  Podagra  und  Gieht  in  etiieh  tagen  ja  in  etlich  stunden 
aus  dein  fundamcut  curirt,  welches  aber  ohnmeglich  und  falsch, 
auch  wider  die  principiu  und  fundamenta  medica.  So  seyndt 
überdiess  dergleichen  circumforanei  in  dem  churbayerischen 
Landrecht  Titl  11  art.  8  u.  9.  gantz  verboten.  Nit  weniger 
ist  solches  examen  wider  ihr  churfürstl.  DurchL  Masimüiani 
et  f'erdinaiMii  (pientissunae  memoriae)  ezpressa  decreta,  in 
welchen  ist  yerboten  worden,  ad  praxim  publicam  per  totan 
Bavanam  keinen  zuzulassen«  er  habe  dann  znror  §ein  testi- 
monium von  einer  Universität  au&uweisen,  und  drey  Jahr  daranl 
bey  einem  oder  mehrem  praktizirenden  medids  die  prazim 
erlernt,  hernach  bey  dem  electorale  collegio  medico  ein  specimen 
suae  Uuctrinae  abgelegt,  und  nach  ausgestandnen  examen 
approbirt  und  ad  praxim  zugelassen  worden  ist.  Welches  Eur 
chmiür&tl.  Durchlaucht  wir  gehorsamst  hinderbringen  und  ze- 


S^nttjfils-#e1i9rd«ii  iii    fluchen.  9 

mablen  Deröselben  trn  b^arrlicher  Genade  Uns  underthenigst 
befelehen  sollen. 

E.  Ch.  D. 

imdertbenig  gehorsamstes 
Eleet  coUeginm  medicnm.*' 

Im  Jahre  1692  erhielt  Dr.  Widmont  nach  vorhandener 
Kechnuüg  als  Vorstand  des  coUeg.  mediciun  eine  Keninneration 
von  1000  fl.  —  Unterm  20.  März  1733  gab  das  Collegiuni  me- 
dicum  (zusammengesetzt  aus  den  charfüistlichen  Leibärzten 
C.  Riederbauer,  MiclL  Temperer  und  Abraham  Praun- 
schober)  auf  Anfrage  der  churfttrstUchen  Durchkucht  Carl 
Alb  recht  ein  Gutachten  über  ^inen  gewissen  Dr.  Gins  eppe 
Piani  ab,  welcher  angeblich  seine  medizinischen  Studien  in 
Athen  gemacht  haben  wollte,  und  wies  ihn  als  Gharlatan  ab* 
Auf  Befehl  des  Churftirsten  Max  Joseph  III.  ward  für 
das  CoUegiuiü  medicum  ein  eignes  Siegel  bey  dem  Medailleur 
Schega  um  20 fl.  angeschafft,  und  1755  ein  eigner  Protokollist 
dafür  aufgenommen.    Doch  fehlte  es  dem  Collegium  immer 
noch  an  einer  eignen  Verfassung  und  Instruktion,  wesshalb 
auch  Churfürst  Max  Joseph  III.  in  einem  Schreiben  vom 
30.  Juny  1762  an  das  Obersthofmeister-Amt  erwähnt,  dass  das 
schon  längere  Zeit  in  Verfall  schwebende  Collegium  medicum, 
aus  dessen  Leib-  und  Hofinedicis  bestehend,  wieder  restaurirt 
werden  müsse. 

1744  wurde  Dr.  Job.  Schwemm  er,  Hoftnedikns  und  Spi- 
talpbysiltns  statt  des  yerstorbenenen  Hofmedikus  Kuzlhofer 

ins  Collegium  medicum  berufen. 

Ein  Gutachten  des  Elect.  colleg.  medicum  vom  Jahr  1776 
trägt  die  Unterschriften:  Protomedikus  geh.  Rath  V.  Wolter, 
Leibmedikus  Grein  dl,  Hofmedikus  Leuthner. 

Unterm  2.  April  1782  wurde  unter  Ghurfürst  CarlTheodor 
das  schon  unter  den  vorigen  Regierungen  bestehende  Collegium 
medicum  wieder  erneuert,  und  eine  eigne  Instruktion  dafür 
gegeben;  dabey  Dr.  Harr  er  Protome<^ns  als  Vorstand,  Jo^ 
Baader,  Jos.  Oreindl,  J.     y.  Leuthner,  Phil.  Fisoher» 
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Ferd.  Baader  als  wirkliche  Medizinal -Räthe  aufgestellt,  da- 
neben auch  Dr.  Winter  (1783. Dr.  Schleiss)  und  der  Land- 
schafts-Physikiis  Winterhalter.  1789  wurden  zur  Prüfung 
der  Chirurgen  und  Hebammen  auch  die  Landschafts-Chinirgen 
und  Accoucheurs  Geyer  und  Mussinan  beygezogen. 

Unterm  3.  März  1785  erschien  eine  umständliche  Ordnung 
fftr  diess  Medizinal- Gollegium,  welche  in  XXni  Punkten  den 
Wirkungskreis  desselben  bestimmt,  und  welche  wir,  als  den 
damaligen  Stand  des  Medizinal-Wesens  bezeichnend,  nachstehend 
im  Abdruck  fülgcu  lassen; 

Wir  Kail  Hieodor 

Ton  Gottes  GoAden  Pfalzgraf  hej  Rhein,  Herzog  in  Ober-  und  Kieder- 
baiem,  des  H.  R.  B.  Erstmchsess,  und  Karfftrst,  sa  GBleh,  Giere  und 
Berg  Henog,  Landgraf  in  Lenehtenberg,  Fflist  za  M5n,  MaiiqBSs  ni 
Bergenopioom,  Graf  m  Veldenz,  Sponheim ,  der  Hark  und  Baveasbeilb 

Herr  in  fiavenstein  etc.  ele. 

Da  ünsers  in  Gott  ruhenden  nächsten  Herrn  Yorfahrm 
an  der  Regierung  Liebden  bereits  im  Jahre  1755  ein  GoUegium 

inedicum  in  Unserer  allhiesigen  Haupt-  und  Residenzstadt 
München  weislich  aufgestellet  haben:  Wir  aber  beobachten» 
dass  selbiges  bisher  zu  seiner  förmlichen  Verfassung,  und  hin- 
länglicher Instruktion  noch  nicht  gekommen  seye,  auch  hin, 
und  wieder  noch  solche  Unordnungen,  und  Missbräuche  ein- 
geschlichen, welche  dessen  Sorgen,  und  Bemühungen  theils 
erschwereUi  und  grossentheils  unwirksam  machen.  Als  sind 
Wir  bewogen,  diese  heilsamme  Anstalten  nicht  nur  Kraft  diess, 
zu  bestftttigen,  sondern  auch,  um  solche  dem  ganzen  Staat 
nfltzlicher  und  erspriesslicher  zu  macheui  ersagten  OoUegio 
Medico  folgende  Ordnung  zu  ertheilen,  und  anmit  zugleich  alle 
anscheinliche  Hindernisse  und  schfidliche  IfisslMräudie  absu* 
schaffen.   Wir  bestättigen  demnach 

I.  Genanntes  Collegium,  und  wollen  gnädigst,  dass  sämmt- 
liche  Fälle,  welche  in  die  Arzt-  und  Wundarzneywisüenschaft, 
dann  andere  sich  darauf  beziehende  Fächer,  benanntlich  das 
Apotheker-,  Materialisten-  und  Hebammenwesen  einschlägig 
sind,  die  eigentliche  und  einzige  Gegenstände^  seiner  Oberauf* 
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sieht  seyn,  und  zu  Erleichterung  dieser  Pflicht,  uud  dessen 
Ausübung  ihm  von  den  gesammten  Unseren  Dikasterien,  und 
anderen  Stellen  besstthunliche  Hilfe,  und  Beförderung  geleistet 
iwierden,  dahingegen  selbiges  ausser  dieser  seiner  Wissenschafts- 
UBd  Kunstssphäre  sich  iu  keine  sonstige  Policey-  oder  andere 
Vorwürfe  einmischen,  sondern  sich  deren  gänzlich  enthalten  solle. 

U.  Solle  ktaftighin  keiner  in  diesen  Medicinalrath  auf- 
«nd  angenoniiBen  werden,  wenn  er  nicht  Torgingig  eine  Prob« 
reUtion  m  Caiwa  medico-forensi  schriftlieh  und  geichickt  ab* 
geüust,  die  genaneete  Prfifung  erstanden,  nnd  von  seiner  be- 
sitzenden Fähigkeit  dadurch  genügsame  Proben  an  den  Tag 
gelegt  hat,  sohin  nach  befundener  Tüchtigkeit  in  voll  versam- 
melten Collegio  auf  gegenwärtig  erneuerte  Medicinalordnung 
und  deren  genaueste  Befolgung  angewiesen,  und  beeidiget  wor- 
den.   Sodann  haben 

III.  Die  Medicinalräthe  selbst  auf  diesse  Unsere  Ordnung 
fßStBttbalten,  nnd  was  in  Folge  der  Zeit,  und  Erfahrung  daran 
weiters  zn  Yerbessem,  für  gut  befunden  wird,  zu  Unserer  höch- 
eten  Wisseneebaft«  und  gnädigster  Genelunignng  anzuzeigen. 

^  lY.  Sollen  dieselben  wöchentlich  einmal  am  Mondtag  in 
dem  ihnen  angewiesenen  Bathzimmer  ihre  Versammlong  pfle- 
gen: zur  angesagten  Stunde  jedesmal  frflbezeiüg  erscheinen, 
und  aus  der  Sitzung  ohne  erhebliche  Ursache  sich  nimmer 
liinwegbegeben,  vielvveniger  ausbleiben. 

V.  Da  eine  der  ersten  Obliegenheiten  der  ihnen  mildest 
anvertrauten  Oberaufsieht  in  Arzneywesen,  und  dessen  ganzen 
Umfange  in  der  genauen  Aufmerksamkeit  auf  alle  Aerzte, 
Wundärzte,  Bader,  Apotheker,  Augen-  und  Zahnärzte,  Bruch- 
und  Steinschneidert  Hebammen,  Materialisten,  Krankenspitäler, 
nnd  derselben  Torgeaetzte  Aerste,  und  Verwalter,  auch  über 
üe  Spitaleinrichtmikg,  und  Verpflegung  der  Kranken,  dann  über 
gehürige  Verschaf-  und  Abreichuag  der  Yon  Gk>tt,  und  den 
Cbiithätem  ihnen  zugewandten  Nothdurften  bestehet.  Als  ver- 
sehen Wir  Uns,  selbe  werden  an  der  unermüdeten  Nachforschung 
nicht  nur  in  keine  Weise  ermangeln,  sondern  wenn  es  die 
bewiesene  ^uth^  PÜicht,  und  Gewissen  erheischeten,  mittels 
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beschehener  Anzeige  in  der  Collegialversammlung  zu  einer  von 
einschlägiger  Stelle  vorzunehmender  unvermutheter  Untersuch- 
ung sich  verwenden. 

VI.  Fügte  sich  es,  dass  wider  die  Ungehorsamen  -wegen 
nicht  Befolgung  der  zu  blossen  Erkänntniss,  und  Entscheidung 
des  medicinischen  CoUegiums  aus  denen  prineipiis  artis  allein 
gehörigen  F&llen  die  £zecution  zu  verhängen  wäre.  So  ist 
selbes  gemäss  des  Ihm  anvertrauten  Gewalts,  und  YoUmacfat 
befiigt  jede  sowohl  Civil-  als  Müitairbehdrde,  wortmter  diesse 
stehen,  und  zwar  in  dem  Rentamt  Mflnchen  durch  requisition 
an  Unsere  obere  Landesregierung  so,  wie  in  den  Übrigen  Rent- 
ämtern, durch  die  dortig  befindliche  Unterregierungen  um  die 
nötiiige  Hilfe,  und  deren  Vollstreckung  zu  gesinnen,  welche 
alsdann  der  gezimmendcn  Requisition  ohne  Schwirigkeit  zu 
willfahren,  und  dergestalt  an  Handon  zu  gehen  schuldig  sind, 
dass  die  Ungehorsamen  mit  erfoderlichen  Zwangsmitteln,  und 
nöthigenfalls  gar  manu  militari  zur  schuldigen  pariüon  anzu- 
halten wären. 

YII.  Liegt  dem  GoUegio  ob,  so  oft  Wir,  Unsere  Dicaste- 
rien,  Pflegämter,  und  Magistrate  der  Städten  und  Märkten  in 
eansis  medico-forensibus  Berichte  und  Gutachten  nöthig  haben, 
solche  auf  gründliche  Untersuchung,  und  reifliche  Berath- 
schlagung  nadi  bessten  Wissen,  und  Gewissen  zu  eröffnen, 
und  einzuschicken. 

Vni.  In  Fällen,  worinn  wegen  Verehr-  oder  Belohnung 
der  Aerzte,  Wundärzte,  Bader,  und  Hebammen  für  ihre  Be- 
mühung, wie  auch  wegen  der  Arzneyen,  und  derselben  Qualität, 
oder  Preis,  und  dessen  Schätzung,  Anstand  sich  ereignet,  und 
die  Gebühr  zu  bestimmen,  oder  darCLber  zu  erkennen  ist,  hat 
das  Colleginm  Medicum  in  der  Enness-  und  £ntscheiduttg  nach 
der  Billigkeit,'  und  Anleitung  der  Taxordnung  sich  zu  richten, 
und  zu  sorgen,  damit  solche  nicht  flberschritten,  und  niemand 
dagegen  übernommen,  noch  unziemlich  beschweret  w^rde. 
Gleich  dann  .  " 

IX.  Wir  den  uuterthänigsten  ohnmassgebigcn  Entwurf 
einer  solch  umständlichen  Taxorduuug  zu  Unserer  höchsten 
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Gutheissung,  und  weiter  befindenden  EntscblieöSUDg  nächstens 
ga&digst  entgegen  sehen.   Weil  auch 

X.  Die  mehrfaltig  TorkommeiMlen  Klagen  mehr,  ala  ni  - 
Tide,  und  öfters  betrübte  Anaeigoi  geben,  dasa  Marktscbreyer, 
Landstreicher,  Quacksalber,  Nacbrichter,  alte  Weiber,  und 
sonst  keine  Torlässige  Grandsfttse  innbabende,  tielweniger-  die 
Ursachen  ihrer  Torschutsenden  Konüt  begreifende  Leute  die 
Patienten,  besonders  die  von  nrittelmässig,  nnd  geringem  Stande 
mit  Schwätzen,  Purganzien,  Kräuter-  und  allerley  sonst  ge- 
meiniglich mehr  schädlich  als  helfenden  Mitteln,  und  Operationen 
in  Städten,  und  auf  dem  Lande  schändlich  betrügen,  und  ge- 
fährden. So  gebiethen  Wir,  dass  selbigen  weder  inn-  noch 
«vsser  den  Jahrmärkten  dergleichen  Betrieb-  oder  Anmassung 
weder  offentlidi  noch  heimlich  gestattet ,  und  wenn  je  «n  be> 
Bondera'erfdimer  iDdeii  geschickter  Arzt,  Ghymist,  und  Operateur 
sich  snmeldet,  und  yob  seiner  geheimen  Wissenschaft,  eder 
iirzneybec^aubignngen  Yon  sieh  zu  ertheUen,  oder  gar  der 
Prüfung  sich  zu  unterworfen  getrauet,  er  ehender  nicht  zum 
Ausgeben  derlUdimMntite  und  Verrichtung  einiger  Operation 
als  nach  vorgängiger  wirklicher  deren  Untersuchung  durch  das 
zusanmigcrufcTic  CoIIegium  Medicuni  zugelassen,  und  wenn  er 
schon  dessen  alsdann  würdig  gehalten  wird,  nachgehends  aber 
sich  zutragen  würde,  dass  er  die  Kranken,  oder  Leidenden 
mehr  um  das  Geld  bringe,  als  ihnen  Hilfe  verschaffe,  andere, 
als  die  ihm  erlaubte  Medicamenta  unterschiebet,  oder  über  die 
Gränzen  seiner  erhaltenen  Erlaubniss  sehreitet,  auf  einlaufende 
Endliche  Beschwerden  die  demselben  ausgefertigten  Erlaubniss- 
scheine  und  Privilegien  wieder  eingezogen,  und  gMich  auf* 
gehoben  werden  soBen. 

XI.  In  gnttdigsten  Betradit,  dass  die  Stftdte,  Märkte,  nnd 
andere  Oerter  von  dem  hiesigen  Sitz  des  medicinischen  Colle- 
giums  so  weit  entfernet  sind,  dass  es  auf  die  Menge  der  unter- 
schiedlichen vorgehenden  Missbräuche  genugsam  Acht  zu  geben 
nicht  vermag,  ermächtigen  Wir  da^iselbe  ein-  oder  zween  andere 
geschickte  Physicos  in  jeder  Regierung,  oder  Rentamt  nach 
ihrer  hinl&nglich  erprobten  Fähigkeit  als  A^junctos  CollegU 
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medlci  auszuwählen,  und  anzunehmen,  welche  der  Aufsicht 
über  das  niedicinische  Wesen  nach  der  ihnen  besonders  zuzu- 
Btelienden  Instruktion  in  dem  einen  jeden  zu  beneanendon  ge- 
wissen Landesdistrikt  aich  zu  unterziehen  haben.  ^ 

XII.  Wenn  eine  anKteckende  Seache  unter  jden  Meneehois 
oder  dem  Vieh,  wdeheB  der  grosse  Gott  Terhlltea  woUe,  aidi 
Äussern  wttrde,  so  ist  der  möglichste  Widerstand  durch  ohn*- 
veisflgliehe  Anstalten  vonnkehreu,  desswegen  denen  Physieit 
allenthalben  mit  Nacfadrack  einzubinden,  wie  ihnen  schon  hie* 
mit  unter  liedrubuiig  üchwerester  Strafe  ernstgemessenst  auf- 
getragen wird,  in  solchen  Fällen  jedesmal,  und  ungesäumt  auf 
der  Stelle  den  umständlichen  Bericht  davon  direkte  an  das 
Collcgium  Medicura,  jedoch  so  zu  erstatten,  dass  solcher  zu 
gleicher  Zeit  auch  an  Unsere  Oberlandes-  oder  übrigen  Re- 
-gterungen,  worinn  sieb  die  angesteckte  Landesgegend  befindet, 
fiageschiekt  werde,  wo  sodann  von  Seite  des  CoUegii  Medici 
«ttch  das  angemeBsenste  Mittel  dagegen  eben  so  unaulsdiidiüoh 
«n  TorfOgen  ist  , 

'  Xin.  Der  zeitliche  Direktor  dieses  medicinisehen  CoUe- 
giums  hat,  so  es  die  Noth,  und  Umstände  erheiteben,  dem 
Medicinalrath  zusamm  zu  berufen,  die  Deliberationspunkte  vor- 
zubringen, iiud  zu  sorgen,  damit  die  Ordnung  in  allen  Stücken 
befolget,  und  derselben  auf  keine  Art  widerhandlet  werde.  , 

Da  aber  Uns  noch  weiter  missfällig  zu  vernelimen  vorge- 
kommen ,  weichergestalten  in  hiesiger  Haupt-  und  Residenzstadt 
sowohl,  als  übrig  ganzen  Lande  zu  Baiem  verschiedene  Miss- 
Mnohe  zu  der  in  Krankheiten  gerathenen  Unterthanen,  und 
4er  ihrigen  Gefahr,  Schaden,  und  Versaunmiss  nicht  allein, 
sondern  auch  deren  Aerzten,  Wund&rzten,  und  Badern  selbst 
eigener  Verunglimpfung  einige  Zeit  her  eingeschlichen  sind, 
gegen  welche  schon  unter  letzt  voriger  Regierung  mehrere 
nachdrückliche  Mandaten  erlassen  worden;  Als  finden  Wir  auch  4 
für  nothwendig  solche  ihres  vollen  Innhalts  zu  bestättigcn,  und 
selben  die  hinnachstehenden  Punkte  zu  künftig -genauester 
deren  Beobachtung  weiters  beysetzen  zu  lassen.  Zufolge  dessen 
sollen  sich.  .  . 
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XIV.  Die  Medicii  Chyrargi,  und  B«der,  descbeidontiieft 
g^gen  einancier  betragen,  keiner  dem  aiuleio  in  Ab«  ader 
AWeaenMC  sngebflhriieb,  mü  Yaracbtag  iMgCiPüBi  tiel- 
vinigw  Düebredtfn;  «to  wttumdeii,  sondern  sie  nolln 
als  OoOegft  maitimen  fiiedMm  lebea,  aber  Vorftülenheiteii, 
morfSb»  mehrere  «ai  Bath  gefragt  verden«  ndt  gebührender 
Anstfndigkeit  berathscblagen ,  und  das  nach  den  medicinisch- 
odcr  cbyrurgischeu  Grundsätzen,  und  der  Erfahrung  bequemste, 
und  dienlichste  Mittel  auszufinden,  sofort  zu  des  Patienten 
Genesung  ohne  Eigensinnigkeit  und  Hang  zu  aosgeeuchten 
Widersprüchen  anzuwenden  beflissen  seyn. 

XV.  Wird  einer  aus  der  Stadt  anderstwobiA  vetacbicktt 
•der  bemfen,  soll  auf  Verlangen  des  seiner  Kar  audi  rarfain 
aavertmiten  Patieateifi  keiner  der  andern- Aerite»  Wnndtata, 
oder'  Bader  w^gen  denselbea  an  besaeben,  ond  die 
weitere  Knr  aa  Ibm  »dt  eelcber 'nreae»  Serge  und  Dieartintig* 
^eü  fortaeeteen,  al«  wenn  er  Anfangs  schon  daau  gefoidei  t 
worden  wlire. 

XVI.  Sollen  sowohl  die  klösterliche,  als  übrige  sännnt- 
lichc  bürgerliche  Apotheken  (wegen  welch  erstem,  ob  sie  noch, 
und  wie  weit  in  Zukunft  bestehen,  und  den  Arzneyverschleiss 
treiben  därfen.  Wir  nach  einem  abfassenden  Normal  unter 
gewissen  Bedingnissen  weitere  Resolution  nächstem  erlesaei 
werden)  alle  Jahr  genau  visitirt  werden,  jedodi  dergeataUMk» 
dass  zu  Vermeiding  der  hierauf  erlattfend^n  mhwaren  Unfcötten 
die  Viaitatioa  von  dem  GoUegio  Bfedico  dvrob  D^pittiiie  es 
gremio  nur  ajlhier  an  Miaebea  allffn,  ia  anderen  Südfcen, 
Ifdrktai)  and  aaf  dm  Lande  aber  entwader  durch  die  im  Ort 
befindlicilen,  oder  nftebat  gelegenen  Medicos,  und  l'hysicos  mit 
Ctelegenheit  anderer  daselbst  habenden  Geschäften,  wenn  die 
Materialien  vorzüglich  aus  dem  Pflanzenreiche  gehörig  ein- 
gesammelt, und  zubereitet  seyn  können,  sohin  mit  möglichster 
Ersparung  der  Reise-  Zehrungs-  und  anderer  Kosten  geschehen 
solle ,  mit  dem  Zusatz ,  dass  nicht  nur  erwähnte  Stadt-  odea 
Landphysici,  welche  ihrer  besonders  geprüften  GeschiddidilGcati 
aad  YOiaagtiol^er  Jäneiobt  balber  yea  .lKa«fint]idmi  Ooflfi^io 
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Medico  darzu  vorläufig  aiisgewählet,  sondern  auch  jene,  welche 
wegen  ein-  und  anderen  erkannten  Zwistigkeiten ,  oder  vorig 
nngleiehea  Benehmen  mit  den  zur  Visitation  bestimmten  Apo« 
thekern  an  obiger  Stelle  gesetzt  worden,  innner  den  wahre« 
befand  ihrer  üntersnchnng  getreulich  und  gewissenhaft  ad 
Coltegimn  Medicum  einzuberichten,  und  das  Weitere  zu  kfliif* 
tiger  Verbesserung  der  fehlerhaft  befundenen  Apotheken  zu 
gewärtigen  haben  sollen,  unter  der  unausbleiblichen  Verbind- 
lichkeit, dahin  ernstlichen  Bedacht  zu  nehmen,  dass  zu  Er- 
zweckung  dieser  gemeinnützlichen  Absicht  jede  Apotheke  immer 
entweder  mit  einem  fleissigen,  kunstverständigen,  examinirt- 
und  approbirten  Apotheker,  oder  in  dessen  Abwesenheit,  oder 
Ermanglung  mit  einem  ebenfalls  geprüften  Provisor  versehen 
seye,  daher  des  erstem  Todiall  jedesmal  unvetweik  zu  Uttsem 
GoUegio  Medico  Ton  ihnen  einberiehtet  werden  solle,  damit 
durch  ungesftumte  Bestellung  eines  oder  des  andern  das  Publikum 
niemals  GeCsbr  laufen  mOge  yon  ungeprüften  Gesellen,  Lehr- 
jungen, oder  gar  you  Weibern  bedienet  zu  werden. 

XVII.  Solle  es  bey  obig  anbefohlenen  hiesigen  Apotheken- 
viMtationen  jedem  Apotheker  frei  stehen,  nebst  dem  Leib- 
Hof-  und  Stadtärzten  auch  andere  dazu  einzuladen,  welchen 
sämmtlich  sie  die  Medicamenten  auf  Begehren  vorzuweisen 
schuldig  sind,  hingegen  müssen  die  Medici  auf  dem  Land  das 
ihnen  übertragene  Visitationsgeschäft  zu  Vermeidung  aller  an- 
scheinenden Partheylichkeit  allzeit  in  Gegenwart  einer  hierzu 
eingeladenen ,  und  unentgeltlich  dabei  zu  erscheinen  habenden 
obrigkeitlichen  oder  Bathsdeputation  verrichten,  und  das  dar- 
über abgefasste  sohin  an  das  Gollegium  Medicum  einzusenden 
kommende  Protokoll  von  selber  nnterzeiclmen  lassen,  in  hiesig- 
Unserer  Haupt-  und  Residenzstadt  Mfinchen  aber  sind  zu 
solchen  Apothekenvisitationen  von  der  Polizey  nicht  nur  Unser 
Hofoberrichter,  und  der  Stadtoberrichter,  sondern  auch  von 
dem  bürgerl.  Stadtmagistrat  ein  Abgeordneter  bey  zuziehen,  die 
ohnentgeltlich  der  Apothekern  dabey  zu  erscheinen  haben.  Wie 
nun  genannte  Apotheker,  Wundärzte,  und  Bader  die  Medicos 
gebührend  zu  aditen  haben,  also  soUen  hinwiedmm  diese  jene 
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in  ihren  Künsten,  u&d  Prof^fisioJieii  unterstützen,  ihnen  ihre 
Kiuuiscbafteii  zukommen  lassen,  und  einen  jeden  Patienten, 
oder  dessen  aiigebdrigen  die  freye  Wahl  in  Beschickung  der 
Apotiieken  um  Anaey,  velehe  demeelben  beiieM,  überlassen, 
nithin  Bieb  nieht  unftersteben,  den  Kranken  Ton  einem  ab-  ud 
dem  anderen  zunweiaen,  nnd  binwiedenun  die  Apotbeker  sieb 
gegen  die  Medioos  anf  ^eiebe  Weise  yerbalten. 

XVIU.  Soll  kein  Apotheker  ohne  eines  aufgenomineuen 
Medici  schriftlichen  Kecept,  oder  Attestat  eine  Arzney  von 
Wichtigkeit  abgeben,  oder  verabfolgen  lassen,  und  so  auch  die 
Wundärzte,  oder  Bader  einige  innerliche  Arzney  ohne  Berath- 
acblagung  mit  einem  Atzt  ausser  dem  höchsten  Nothfall  zu 
gebranchen  sieb  keineswegs  unterfangen,  selbe  auch  jedesmal 
aoa  der  Apotbdie,  wenn  eine  am  Orte,  oder  in  der  Nabe  skb 
vorfindet,  absttkmgen  verbanden  eeyn,  so,  daaa  in  dieaem 
Betracbt  an  Anfrecblbaltnng  der  bOrgerlicb  beatenerten  Apo- 
theken, jede  nnbered^gfefefiausapotbeke  deren  Aenten,  Wnnd* 
taten,  nnd  Beider  in<fietreff  innerHeber  Araneymittel  sebärfest 
verbothen,  und  ohne  weiters  bey  Vermeidung  Straf  und  Con- 
fiscation  derselben  gänzlich  abzuschaflfen  ist,  dagegen  bleibt 
auch  der  Apotbeker  unverbrüchlich  gehalten  zu  ebenfalls  ge- 
bührenden Vortheii  des  Local-  oder  Reviermedici  weder  eigen- 
mächtig Arzneyen  auszugeben,  vielweniger  unberechtigte  Kranken 
besuche  zu  unternehmen,  noch  derley  innerliche  Medicamenten 
auf  die  Eecepte,  wekbe  kein  virklicber  Antt  nnteraeidmet  bati 
abfolg^  an  lasaen. 

XEX.  Mdcbte  in  swei&lbiiften  Kranidiettitt  eine  dritte 
Person  sieb  dantellen,  welebe,ei&  Gebeimniss  Mittel  an  be- 
utcen  vorgiebt,  ao  soll  es  änderet  nicht,  als  mit  Gutheissung 
daes  Medici  gebraucht  werden. 

XX.  In  gerechten  Betracht,  dass  den  Aerzten,  Wund- 
ärzten, Badern,  und  Apothekern  eben  so  billig,  wie  eifrig,  und 
schuldig  diese  den  Kranken  beyzustehen  haben,  auch  die  Ge- 
bühren für  ihre  Bemühungen,  Kuren,  angewandte  Arzneyen, 
Kuast,  Wissenschaft,  und  Fleiss  nach  der  gnädigst  genehmigten 
Xttordnnng  .eiiktricMet  werden  müssen,.  soU. ihnen  die  Beirie- 
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digung  nicht  erscliweret,  und  dem  Patienten  ausser  offenbarer 
UiiTenBlögeiiheit  sich  eines  anderen  zu  bedienen  so  lange  nicbi 
sngelus&a  sejn,  bis  der  erste  bezahlt  worden  ist. 

XXI. '  Wird  biemil  nacfadrOcklieli  vecboüien ,  einra  neaen 
Aift»  Wandsnt,  Bader,  Apotheker,  Operateor,  Hebamme,  uaä 
der  gleidien  irgendwo  im  Lande  awfiamebnen,  oder  an  gedul«' 
den,  dieselben  haben  den  Torher  sich  bey  Unserm  Gollegio 
Medico  angemeldet,  und  seyen  daselbst  nach  erstandener  Prü- 
fung für  tauglich  befunden,  sohin  mit  einer  schriftlichen  Appro- 
bationsurkund  versehen  worden,  wie  dann  die  bereits  wirklich 
vorhandenen,  aber  noch  nicht  approbirten  sich  zu  dem  P>xamen 
bey  genannten  Medicinalrath  ebenfalls  zu  stellen  gehalten  sind, 
nnd  wird  es  lediglich  dem  CoUegio  Medico  überlassen,  ob  dai 
Bsamen  alldort  selbst  yorgenommen,  oder  ladi  Befand  jemandes 
andern  übertragen  werden  wolle,  Uosa  mit  der  laanahme,  daav 
in  Rfloksioht  anf  die  aosserhalb  dem  Bentamte  Mflnchen  ea|i 
legenen  Hebammen,  nnd  zu  Ersparang  beträchtlicher  Betoc^ 
kösten ,  dann  su  Vermeidung  gar  sn  langer  Abwesenheit  vo» 
ihren  häuslichen  Angelegenheiten  gestattet  werden  solle,  dass 
selbe  von  denen  in  äussern  Rentämtern,  und  ihren  nächsten 
Gegenden  ordentlich  aufgestellten  Hebanunenlehrern  unter  dem 
Vorsitae  eines  dazu  von  dem  CoUegio  Medico  für  jeden  Rent- 
amts- oder  Regierungsbezirk  zu  bestimmenden  tauglichen  Me- 
dici,  falls  der  Lehrer  nicht  selbst  einer  wäre,  mit  ohnentg^ 
Ueber  Bejzidmng  einer  ebnc^eitlichen,  oder  Ifogiatratsperflcii 
geprftfet,  zu  dem  Ende  von  dem  CoUegio  Ifedieo  selben  v^iß^ 
Utufig  die  FfagatadDa  mgesefaickt,  eebin-  ttber  deren  Beant- 
wortung das  Ton  dnem  Aktnario  Terlmte  PretokeQ  an  ei^ 
nannten  Collegium  Medicum  eingesandt,  und  dagegen  entweder 
das  Approbationsattestat  von  da  aus  nach  Verdienst  gefertigt, 
oder  im  nicht  Bestehungsfalle  bis  zu  besserer  Befähigung  vor- 
enthalten, oder  aber  die  ganz  untüchtig  befundene  von  der 
wirklieben  Ausübung  ausgeschlossen  werde,  doch  sind  die  in 
äussern  Bentämtern  zur  Lehre  aufgestellte  Hebammenmeister 
nicht  nnr  die  ndthigen  derithsdialten  znm  praktischen  Unter^ 
rieht  anznachaffen,  Bondem  auch  ihren  Lemerinnen  sowohl  bej 
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Mwangeriif  sAb  bey  Gebähr enden  di«  «ifoBtelicliai  Haadgriffe, 
md  die  ibrem  wiehtigea  Amte  «ogeMBsene  Operiitiotteii  der«* 
geatalt  bekannt  m  machen  eehbldig,  damit  lettMo  die  liier  in 
Iftacken  xn  dieser  Absicht  auf  der  heil.  Geist  Kiftdbetterstahe 
fB&digst  eingerichtete  Aaaflhungaaastalt  entbcfarüdi  werde,  da^ 
her  aneh  die  Orts^Obrigk^iten,  und  Bfagistrate  diesen  Lehrern 
ra  Erleichterung  und  Ausübung  der  unentbehrliclien,  und  bey 
der  bessten  Theoriekenntniss  platterdings  höchstgefährlichen 
Praxis,  wenn  sie  ohne  vorhergehende  Fertigkeit  der  öfters  bey 
Kreisenden  unternommener  HandgriflTen  ausgeübet  wird,  alle 
Mittel,  und  Wege  bey  Armen,  oder  sonst  eines  Beystands  bet 
dürftigen  Weibspecaenen  ckznscfalagep,  nach  Pflicht  und  Ge^ 
wissen  verbunden  8^  BOlIen-.>^./        .j       :  : 

XXn.  Wird  gnftdigst  verordnet,  dass  den  Uebertrettent 
dieser,  nnd  anderer  in  Medicanalwesen  ergangenen  Gebothen. 
eine,  ennessüdie  l^trafe  aagesetit,  solche  nebst  den  KMen  auf 
Anaeige,  und  Be^aisitionrlbsers  Golleg^i  Medid  Ton  den  Re* 
giAriuigeii,  Wäd  Beamten )  oder  Magistrate,  worunter  sie  ange- 
sessen sind,  eingezogen,  und  zum  milden  Behuf,  namentlich 
der  Spitäler  verwendet,  sohin  jeden  gehörigen  Orts  eingeliefert 
werden  sollen.   Endlich  haben  Wir 

XXUL  Unsere  obere  Landesregierung  gnädigst  angewiesen, 
gegenwärtig  für  das  Collegium  Medicum  erneuerte,  und  Yer- 
mehrte  Instruktion  mit  Rücksicht  deren  hi^wiaiifn  enthaltenen 
das  Publiknm  selbst  betreff^idan  Gegerortfadan  gewOfanlidierf- 
inassen  im  gaonn  Lande  anssidireifctn  an  lassen,  imd  zo  der^ 
selben  FesthalUiog  all  mOgUchoB  B^tand  mi  leisteni  i  ./ 

Gegeben  in  Unser  ktüffliatL  Habpt-  nnd  Besidenaatadt 
Manchen  den  3ten  BCaymonats  1786. 

Ex  comraissione  sereniss.  Dni.  Dni. 
Bttcis  et  £lector.  speciali. 

(JL  S.) 
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Bemerkeu&werth  erscheint,  dass  nach  Art  XI.  dieses 
Kdikts  bereits  angeordnei  wurde,  einen  oder  zwey  geschickte 
Physid  in  jeder  Begierong,.  seil  fientamt  (Mflnehen,  Landshot, 
Sfaraiibiiig  uSd  Bargbansen)  als  adjuncti  collegii  medid  anazii- 
wählen,  weldie  dch  der  Aufeicht  Uber  das  medixinische  Wesen 
in  ihrem  Distrikte  nach  eigner  Instruktion  zu  unterziehen  haben. 

Diess  war  wohl  der  erste  Anfang  der  nachherigen  und 
nunmehrigen  Physiker  (später  Gerichts-Acrzte),  obwohl  be- 
reits den  schon  seit  längerer  Zeit  bestehenden  Stadt-  und 
Landschafts -Physicis  (Physikus  hiess  damals  jeder  approbirte 
und  aufgestellte  Arzt)  einige  Geschäfte  des  Medizinal- Wesens, 
so  das  Yisitiren  der  Apotheken,  das  Examiniren  der  aufzo- 
stellenden  Wundärzte,  Bader,  Apotheker  und  Hebammen  u.  s.  w. 
abertragen  waren. 


Unterm  23.  April  1799  errichtete  Churfllrst  Maximilian  IV. 
eine  eigne Landesstelle,  „General-Landesdirection,^ welche 
in  sieben  Deputationen  zerfiel;  bey  der  Polizeydeputation  waren 

8  Medizinal-Räthe  aufgestellt;  diese  waren  1800: 

Fr.  J.  Besnard,  Luk.  Schubauer,  Sim.  Häberl 
J.  G.  Oeggl,  Gottfr.  Edler  v.  Orf,  Prof.  Ant.  Will 
J.  P.  Graf  und  AI.  Hagemeier. 


Unterm  &.  August  1803  ward  eine  Landesdirektion  mit 
dr^  Hanptdepntationen  errichtet;  die  zweyte,  die  der  Polizey, 
erhielt  drey  Sectionea,  Toa  denen  die  dritte  das  Medizinal- 
Wesen  besorgte  (medizinisches  Collegium)  unter  Vorsitz  eines 
Ratiies  zur  Besorgung  des  Formelleii  bey  den  Versammlungen 
der  Medizinal -Räihe. 

Diess  Collegium  prüfte  Landärzte,  Wundärzte,  Hebammen, 
besorgte  ihre  Anstellung  und  unterdrückte  Quacksalber  und 
Pfuscher;  ihm  lag  die  schleunigste  Hilfe  bey  Epidemien  und 
Epizootien  ob.  Ohne  Erlaubniss  dieses  CoUegiums  durfte  kein 
ausländischer  Arzt  Praxis  üben. 

Eben  so  wurden  unterm  28.  Okt.  1803  und  später  unterm 
24.  April  1806  eigene  Landgerichts-  und  Stadtgerichtsärzte 
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aufgestellt  (welche  zur  Zeit  noch  bestehen),  ond  zwar  für  jedes 
der  damaligen  50  bayerischen  Landgerichte  ein  eigner  Land- 
Oerichts-Arzt  und  für  Städte  mit  eigner  Polizeydirektion  (wohin 
München  gehörte)  ein  eigner  Stadtgerichts- Arzt,  auch  P  Ii }  s  i  kus 

genannt,  während  früher  alle  mit  städtischen  Funktionen  be- 
traute Aerzte  Physici  hiessen. 

Diesen  neu  aufgestellten  Physikern  und  Gcrichts-Aerzten 
ward  die  Aufsicht  über  die  gesanimte  MediziTial-Polizey,  sowie 
die  Besorgung  der  gerichtlichen  Medizin  übertragen. 

Der  erste  hienach  aufgestellte  Stadtgerichts-Arzt  oderPhy- 
sikus  von  München  war  Dr.  Kraus;  1812  folgte  Dr.  Mauser, 
1818  Dr.  Dumhof,  1834  Dr.  Lippl,  1836  Dr.  Kopp,  nach 
welchem  1854  die  jetzigen  Inhaber  (Dr.  Frank,  Hof  mann  u. 
Martin)  kamen.  Dem  Stadt- Physikus  von  Mflnchen  ward  im 
Laufe  dieser  Jahre  wegen  grosser  Oeschäftslast  ein  Polizey-Ghi- 
rurg  (Seng er,  auch  Hofzahnarzt),  später  ein  Assistent  und  ein 
Adjunkt  (in  neuester  Zeit  nur  2  Assistenten)  bey gegeben. 


Im  Jahre  1808  ward  bey  dem  neu  errichteten  Ministerium 
des  Innei-n  zum  ßehufe  der  obersten  Leitung  des  Medizinal- 
Wesens  im  Königreich  ein  eignes  Medizinalbureau  errichtet, 
mit  zwey  .Afcdizinal-Keferenten,  dem  Obermediziual-Rath  Dr.  Sim. 
Häberl  und  Dr.  G.  J.  Jakobi. 

Unterm  8.  Sept  1808  erschien  das  zur  Zeit  noch  in  &aft 
stehende  organische  Bdikt  über  das  Medizinal-Wesen 
iin  Königreich  Bayern,  ein  Werk  des  verstorbenen  Ober- 
medizinal-Raths  Simon  y.  H&berl. 

Hienach  wurden  neben  Belassung  der  für  jedes  Land-  und 
Stadtgericht  ernannten  Gerichts-Aerzte  auch  für  jede  Kreis- 
regierung (damals  Kreis-Kommissariate  genannt)  ein  auch  zwey 
Medizinal-Räthc  ernannt,  denen  die  Leitung  des  gesammten 
Medizinal- Wesens  nach  einer  ausführlichen  Instruktion  oblag. 

Solche  Kreis-Medizinal-Räthe  waren  zu  München  (bey  dem 
damaligen  Kreis-Kommissariat  des  Isarkreises)  - 

1808  Dr.  Luk.  Schub auer  u.  Dr.  G.  Oeggl, 
1816  Dr.  G.  Oeggl,  u.  Dr.  Ringseis, 


-I 
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1824  Dr.  Ringseis  u.  Dr.  J.  Weissbrod, 

1825  Dr.  Weissbrod  allein, 
1831  Dr.  Fuchs, 

1836  Dr.  Lippl,  dem  1839  Dr.  Wibmer  als  Medizinal- 
Assessor  (seit  1857  Med.-Kath)  beigegeben  ward. 


Unterm  16.  April  1816  ward  das  1808  errichtete  Medizinal- 
bttreau  in  ein  Obermedizinal -GoUegium  Terwandelt,  das  ans 
einem  Vorstand,  vier  bis  fünf  Obeimedizinal-Aäthen,  &nm 
Assessor  und  Kanzley- Personal  bestand,  und  dem  die  Au&icht 
auf  die  medizinische  Polizey,  Sanität,  Statistik,  und  die  Begut- 
achtung medizinisch  gerichtlicher  Fälle  in  oberster  Instanz  zukam. 
1817  bestand  diess  Obermedizinal  -  Collegium  aus  dem 
Vorstand,  geh.  Rath  und  Leibarzt  Dr.  v.  Harz, 
den  Obermedizinal  -  Rathen  : 

Dr.  Sim.  v.  Häberl, 
Dr.  AI.  V.  "Winter,  Leib -Chirurg, 
Dr.  C.  y.  Lo6,  k.  Leibarzt, 
Dr.  A.  Koch,  Professor, 
Dr.  £.  T.  Grossi,  Professor, 
Brentano,  Hofapotheker, 
welche  inzwischen  sämmtlich  mit  Tod  abgegangen  sind. 


Diess  Obermedizinal-Collegium  ward  unterm  27.  Nov.  1828 
wieder  aufgelöst,  und  nur  ein  Obermedizinal -Rath  (Dr.  y. 
Ringsei s)  zum  Referate  im  Medizinal-Wesen  dem  Ministerium 
des  Innern  belassen,  und  statt  des  bisherigen  Obermedizinal- 
Collegiums  unterm  24.  July  1830  ein  eigner,  zur  Zeit  noch 
bestehender  Obermedizinal -Ausschuss  gebildet,  der  den  Ober- 
medizinal-Rath  des  Ministeriums  zum  Vorstand  und  regelmässig  • 
aus  vier  Beysitzem  zu  bestehen  bat 
Biese  ?i«r  Beysitzer  waren  1830: 

Geh;  Rath  u.  Prof.  Dr.  von  Walther, 
Obermedizinal -Rath  Dr.  y,  Loö, 
HolVath  Dr.  Döllinger, 
Prof.  Dr.  Rosciilaubj 


L;igiü^oa  by  Google 


flmililf  fttlMIriiii  in  Ufitiini 


19 


ihnen  waren  später  1833  als  ausserordentUche  Mitglieder 
Prof.  Dr.  Fuchs  für  Chemie  und  Prof.  Dr.  Schwab  für  das 
Yeterinftr» Wesen  beigegeben;  sämmtliche  Mitglieder  sind  in- 
zwischen gestorben. 

1840  bestand  der  Obermedizinal-Ansschnss  ausser  dem 

Vorstand,  Obermedizinal -liath  Dr.  v.  Ringseis,  aus: 

Dr.  F.  Ph.  V.  Waith  er,  j^eh.  Rath  u.  Leibarzt, 
Dr.  Ign.  Döllinger,  Obermed.-Rath  u.  Professor, 
Dr.  J.  B.  V.  Wenzl,  geh.  Rath  n.  Leibarzt, 
Dr.  J.  N.  Fuchs,  k.  Oberberg-  u.  Salinenrath, 
Dr.  Schwab,  k.  Bath  u.  Veterinär-Professor, 
Dr.  T.  Breslau,  geh.  Bath,  Leibarzt  n.  Professor, 
Dr.  J.  N.  Weissbrod,  Med.-Bath  als  Beysitzem, 

und  im  Jahre  1850  ausser  dem  Vorstand,  geh.  Rath  u. 

Obermedizinal -Rath  Dr.  v.  Rings  eis,  aus: 
Dr.  F.  Ph.  V.  Walther, 
Dr.  V.  Breslau, 
Dr.  Schwab, 
Dr.  J.  N.  Weissbrod, 
Dr.  Gietl,  kgL  UniversitfttB* Professor  und 
Dr.M.  Pettenkofer,  kgl  Universitftfts-Professor. 

Zugleich  wurde  unterm  10.  Jänner  1833  am  Sitze  einer 
jeden  Kreis-Regierung  ein  Krcis-Mcdizinal-Ausschuss  gebildet, 
bestehend  aus  dem  Kreis-Medizinal-Rath  als  ständigem  Vorstand, 
aus  vier  promovirten  Aerzteu,  einem  Chemiker  und  einem  aus- 
übenden Veterinär- Arzt. 

Dieser  Kreis-Medizinai-Ausschtiss,  der  zur  Zeit  sich  noch 
in  Wütoamkeit  beindeti  bestand  is  Mönchen  im  Jahre  1883 
AUS  naclksteiienden  Mitgliedern: 

Dr.  Wiedmaun,  peus.  MciiUinal-Rath, 

Dr.  Horner, 

Prof.  Dr.  Wilhelm, 

Prof.  Dr.  Berge  r, 

Prof.  Dr.  Büchner  (für  CheBÜe), 

Oberretenn&r  Schäffer; 
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uad  im  Jahre  1847  aus: 

Dr.  Lippl,  Medizinal -Rath,  als  Vorstand, 

Dr.  J.  N.  Berg  er,  Professor, 

Dr.  F.  S.  Horner,  k.  Rath, 

Dr.  Roth,  prakt  Arst, 

Dr.  G.  Kaiser,  Professor  (für  Chemie), 

Dr.  L.  Koch,  Hofraedikus  und 

Com,  Bischof,  Divis.-Veter.-Arzt,  als  Beysitzern. 


In  Folge  des  1808  erscliieneiieii  orgamscben  Edikts  über 
das  Medizinal -Wesen  in  Bayern,  waren  unterm  8.  Dec.  1808 
drey  Medizinal  -  Comites  im  Königreich  und  zwar  zu  München, 
Bamberg  und  Thent  (Trient  gehörte  damals  noch  zu  Bayern) 
errichtet  worden,  denen  die  Prüfung  und  Approbirung  der 
Aerzte  und  Apotheker,  sowie  die  Abgabe  von  Gutachten  in 
medizinisch  gerichtlichen  Fällen  in  n.  Instanz  oblag. 

Im  Jahre  1808  ward  dieses  Medizinai-Comite  in  München 
zusammengesetzt 

aus  dem  Vorstand:  Leibarzt  Dr.  v.  Besnard,- 

den  Ifitgliedem:    Medizinal-Bath  Dr.  Sehubauer, 

„      „    Dr.  F.  X.  Häberl, 

n  Dr.  G,  Oeggl, 
„    Dr.  C.  T  Orft 

„     Dr.  A.  Will,  Prof., 
„     Dr.  J.  B.  Graff. 

Im  Jahre  1824  waren 

Vorstand:    ObennediainalfBath  Dr.  G.  Oeggl, 
Mitglieder:  Medizinal-Bath  Dr.  0.  Orff, 
Dr.  F.  X.  Kosak, 

Medizinal-Bath  Dr.  J.  N.  Bings  eis, 
Prof.  Dr.  J.  N.  Berger,  ' 
Veterinär-Professor  Dr.  L.  Schwab, 
'  Dr.  G  m  e  i  n  e  r  und 
Leibapotheker  Pettenkofer; 
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«nd  im  Jahre  1842 

Vorstand:    Dr.  J.  K.  Berger,  Hofrath  n.  Professor. 

Assessoren;  Dr.  Schwab,  Prof.  der  Veterinär-Kunde. 

Dr.  Fr.  X.  Pettenkofer,  Leibapotbeker. 
Dr.  J.  Braun,  Professor  honor. 
Dr.  Fr.  S.  Horner,  Professor  bonor. 
Dr.  C.  Lippl,  Medizinal-Rath  und 
Dr.  C.  Wihmer,  Medizinai-Assessur. 

Diese  Medizinal-Gomilis  wurden  unterm  23.  August  1848 
aufgelöst  und  ihre  Funktionen  den  medizinischen  Fakultäten 

an  den  drey  Landes -Universitäten  übertragen. 


B.  «««iwirtiprttuiArSnttltB^MlMHilMirM 

fai  HludieB. 

*  ■ 

Das  oben  Erwlhnte  lässt  entnehmen,  wie  erst  die  Erfiih- 
lung  vieler  Jahre  den  gegenwärtigen  Zustand  zur  Reife  ge- 
bracht hat. 

T«ih,.<r     J^*<jh  §.  74  der  Formation  der  Ministerien  vom 

Oberste  Lcinin^  o 

de«  uedüinai-    9.  Dcc  1825  ist  das  M 6 d  1  z i n al - W c s c u  in 
seinem  ganzen  Umfange  dem  Staatsmini- 
sterium des  Innern  übertragen,  welches  sich  zu  München 
befindet,  und  ward  1828  nach  Auflösung  des  Obermedizinal- 
CoUegiums  das  Referat  Aber  das  gesammte  Jiediziiial- 
otanMdiriMi-  Wesen  des  Königreichs  einem  Obermedizinal- 
^      Rath  (Ministerial-Bath  f&r  das  Medizinai-Wesea) 
und  swsr  dem  geheimen  Rath  Dr.     Ringseis,  welcher  sich 
zur  Zeit  noch  im  Amte  befindet,  übergebe. 

1852  wurde  diesem  einzigen  Ministerial- Referenten  noch 
ein  zweyter  in  gleicher  Eigenschaft  beygegeben,  in  der  Person 
des  Obermedizinal -Raths  und  Professors  Dr.  v.  Pfeufer,  so 
dass  zur  Zeit  nunmehr  das  gesammte  Referat  über  das  Medi- 
zinal-Wesen  ta  Königreichs  Bayern  beym  Stsatsminiatenom 
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des  Innern  als  oberster  Behörde  in  München  unter  die  beydea 
oben  genannten  Herrn  Obermedizinal-Räthe  vertheilt  ist. 

Neben  diesen  Referenten  besteht  im  Staatanuiusteriiim  des 
Innern  gemäss  aUerbOcdister  Verfilgnng  vem  24.  Juni  1830 
obonMdiiiaai.  ^ucli  ein Obermedizin al-Ansschuss,  welcher 
Aamoau».     ji^ß^j     2  obiger  Verordnung  gebildet  wird 

a)  ans  dem  dem  kgl.  Staatsministerinm  des  Innern  beyge- 
gebnen  I.  Obermedizinal -Kath,  als  Vorstand,  geh.  Rath  . 
Dr.  V.  Ringseis; 

b)  aus  vier  Beysitzern,  deren  Ernennung  Seiner  Mjyestät  vor- 
behalten bleibt. 

Diesen  vier  Beysitzern,  welche  dermalen  aus  dem  Leibarzt 
und  geh.  Rath  Dr.  v.  Gietl,  dem  kgl.  Universitäts-Professor 
Dr.  V.  Rothmund,  dem  vormaligen  kgl.  Leibarzt  Dr.  v.  Graf 
und  dem  Hofrath  Dr.  Fischer,  bestehen,  ist  (gemäss  allerh. 
Vemda.  vm  IL  Jäimer  ISSS)  noch  m  ftnftes  HltgHed  iär 
Chemie,  dermalen  der  kgl.  Leibapotheker  u.  Prof.  Dr.  Fett en- 
kofer,  nnd  ein  sechstes  ftr  Veterinftr-Wesen,  dermalen  Prof. 
Dr.  Hof  er  beygegeben. 

Nach  §.  4  obiger  allerh.  Verordn.  erhalten  diese  Beysitzer 
einen  Funktionsgchalt.  Nach  §.  6,  7  u.  8  hat  der  Obermedizinal- 
Ausschiiss  in  allen  medizinisch-gerichtlichen  Fällen,  in  welchen 
von  den  Gerichtshöfen  die  Revision  des  von  einem  Mcdizinal- 
Comit^  abgegebnen  Gutachtens  uöthig  erachtet  wird,  ein  Super- 
arbitrium  abzugeben;  femer  hat  er  seine  Aufmerksamkeit  auf 
die  saehgemässe  Behandlung  der  medizinisch-gerichtlichen  Gegen- 
stSnde  durch  die  Gerichts-Aerzte  und  auf  die  sorgföltige  Be- 
obachtung der  far  den  Geschäftsgang  nnd  die  Gutachten  dor 
Medizinal -Oomit^s  bestehenden  Vorschriften  zu  richten,  und 
wahrgenommene  Verletzungen  dem  Staatsministerium  zur  An- 
zeige zu  bringen;  endlich  gehört  zu  seinem  Wirkungskreis  die 
Abgabe  der  Gutachten,  so  oft  vom  Staatsministenum  des 
Innern  bey  Vorkommnissen  der  Sanitäts-Polizey  und  der  dienst- 
lichen Oberaufsicht  und  Disciplin  die  collegiale  Prüfung  und 
Entscheidung  arzneywissenschaftlicher  Fragen  der  besonderen 
Wichtigkeit  des  GegaistaadeB  angemessen  befunden  wird. 
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Nach  §.  9  können  alle  zur  Bearbeitung  des  Obermedizinal- 
Aa88cliiiS8e8  geeignetes  Gegenstände  nur  durch  das  Ministehum 
des  Innern  aa  dens^n  gebracht  werden. 

Kadi  §.  U  und  12  repartirt  der  Vorstand  die  Arbeiten, 
und  sammelt  in  den  Sitzungen  die  Stimmen,  wobey  er  die  seine 
zuletzt  abgibt,  und  nach  Stimmenmehrheit  entscheidet 

Medizinai-comit.;.  Elnc  wcitcre  höhere  Samtäts-Behdrde,  welche 
ihren  Sitz  in  der  Hauptstadt  München  hat,  ist  das  Medizinal- 
Comit^,  welches  in  Folge  allerh.  Verfügung  vom  23.  Aug.  1843 
am  Sitze  einer  jeden  der  drey  Landes -Universitäten,  somit 
auch  in  Mtodien,  gebildet  worden  ist,  und  Obergutechten  in 
me^ziiHSch-geriehtlichen  Fällen  zu  geben  hat. 

Hiezu  hat  an  jeder  der  drey  medizinischen  Fakultäten  unter 
dem  Vorsita  des  zeitlichen  Dekans  ein  Senat  aus  vier  Beysitzem 
bestehend,  als  Medizinal-Comit«  in  Wirksamkeit  zu  treten. 

Für  die  medizinische  Fakultät  zu  Mtnchen  erstreck!  sich 
die  diessfäUige  Competenz  tibcr  die  Appellationsgerichts-Bezirke 
\on  Ober-  und  l^iederbayern,  sowie  von  Schwaben  und  Neuburg. 

Hinsichtlich  des  Geschäftsgangs  blieben  die  alten  Bestim- 
mungen des  §.  5  der  allerh.  Verordnung  vom  8.  Dec.  1808 
(Organisation  der  Med.  Comit^s)  in  Kraft;  nur  wurde  gemäss 
allerh.  EntSchliessung  vom  22.  Juny  1858  (das  Studium  der 
Medizin  betreffend)  den  medizinischen  Fakultäten  der  Landes- 
üniversitfiten  das  Geschäft  der  Staats-Prüfung  der  Aerzte  ab- 
genommen, und  einer  eignen  Prflfungs-Commission  überwiesen^ 
welche  ihren  ständigen  Sitz  in  Mfinchen  hat,  und  wovon  weiter 
unten  die  Rede  seyn  wird.  Das  Geschäft  der  PrOfimg  der 
Apotheker  ist  ihnen  aber  geblieben  und  gemäss  allerh.  Verordn. 
vom  31.  August  1843  an  jeder  Universität  einer  ständigen 
Commission  übertragen,  welche  aus  einem  Vorstand  und  fünf 
bis  sechs  Beysitzern  zu  bestehen  hat. 

Hienach  stehen  die  Medizinal-Comit6s  mit  den  einschlägigen 
Appellationsgerichten  in  Relation;  der  Vorstand  repartirt  die 
Arbeiten,  sammelt  in  gemeinschaftlichen  Sitzungen  die  Stimmen 
und  i^richt  das  Condusnm  nach  der  Mehrheit  aus. 
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Nach  einer  neuen  allerh.  Verfügung  vom  9.  Jänner  1857 
u.  20.  Febr.  1859  müssen  bey  Yergiftiuig&fiUlen  von  Menschen, 
sowie  in  allen  Fällen,  wo  wegen  Vergiftung  strafrechtlich  ver- 
tsitaea  wird^  die  ersten  chemischen  Untersuchungen  nicht  durch 
einen  Gerichts-Aisst  und  einen  Apotheker,  sondern  durch  das 
betreffende  Medizinal-Comit6  vorgenommen  werden,  und  zu 
diesem  Behufe  die  der  Untersuchung  zu  unterwerfenden  Gegen- 
stände au  dab  üciicht  des  Orts  übersandt  werden,  WO  sich  das 
für  den  Bezirk  zuständige  Medizinal-Couiite  befindet.  Es  wurde 
desshalb  auch  jedem  Medizinal- Comit6  ein  eiüuci  Beisitzer 
für  Vornahme  chemischer  Untersuchungen  beygegeben. 
Zur  Zeit  fungiren  beym  Medizinal-Comit^  in  München 
als  Vorstand:     der  jeweilige  Dekan  der  med.  Fakultät, 
als  Beysitzer:     Medizinal-llath  Dr.  Horner, 

Professor  Dr.  Hofmann, 
Professor  Dr.  E.  Büchner, 
Professor  Dr.  Buhl, 
Professor  L.  A.  Büchner  (Chemiker); 

als  Suppleanten:  Gerichts-Arzt  Dr.  M.  Frank, 

Professor  Dr.  Lindwurm, 
PriYatdocent  Dr.  Alf.  Vogl. 


Neben  der  oben  erwähnten  höchsten  Sanitäts-Stelle  in  der 
Hauptstadt  München  befinden  sich  daselbst,  als  am  Sitze  der 
Jfgl.  Regierung  des  Kreises  von  Oberbayern,  auch  die  derselben 
untergeordneten  des  Kreises. 

^^^ach  der  allerh.  Verordn.  vom  17.  Dec.  1825  (Formation, 
Wirkungskreis  und  Geschäftsgang  in  t^en  Kreisen  betr.)  ist 
sub  Titl.  V.  (Medizinal-Wesen  betr.)  §.  51-55  den  Kreis- 
«egierungen  Übertrag  en: 

iXS??^  Aufrechthaltuug  und  Beförderung  der  Sanit&te- 

•        '^^^  Anstalten  im  Allgemeinen,  und  NYachsamkeit  über 
aen  Vollzug  der  hierüber  bestehenden  Verordnungen,  Samm- 
und  Zusammenstellung  wissenswürdiger  Notizen  und 
^egrumim^g  einer  medizinischen  Staüsük  und  Topographie. 
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AUgemeioe  Vorlchningen  gegen  aoBteckeade  Kriuikheitoo  und 

Seudwn  und  der«&  Verbreitang; 
oliere  Leitung  der  Sohutspoeken-Impfuiig  und  die  Go&trele  des 

Vollzugs  dereelben; 

AnscbaÖ'uDg  und  Unterhaltung  der  Apparate  zur  Rettung  Yon 
Scheintodten; 

Anordnung  und  Handhabung  der  Ldchenbesehan;  oberste  Anf- 

sicht  auf  die  Begrftbnissorte,  deren  zweckmässige  Anlegung 
und  nothwendige  Versetzung  mittelst  der  Unterbehörden; 

Oberaufsicht  über  öfifentliclie  Krankeu  -  Anstalten,  Spitäler, 
Siechen-,  Irren-,  Gebär-  und  Findelhäuscir  mittelst  der  ge- 
hörig zu  leitenden  Unterbehörden  und  unter  lebendiger 
Contiole  durch  periodische  Visitationen;  femer  über  die 
im  Kreise  gelegnen  Hebammen-  und  besondem  Ärztlichen 
und  wundarztlichen  Schulen,  Aufnahmen  in  dieselben  und 
Entlassung  daraus;  Anordnung  und  Leitung  der  dess&Usigen 
Prüfungen,  Handliabiing  der  Disciplin  in  diesen  Schulen; 

Aufsicht  auf  das  gesammte  für  das  Medizinal^ Wesen  aufge- 
stellte Persona],  namentlich  die  Stadt-  und  Land-Gerichts- 
Aerzte  und  auf  die  genaue  Einhaltung  ihrer  InstruktionMi; 

Aufstellung  geprOfter  Hebammen,  dann  bewahrter  Huf-  und 
BescWag- Schmiede  ist  unter  Vorbehalt  der  Reklamationen 
und  der  Obergewalt  zur  Abstellung  von  Missbräuchen  den 
Unterbehorden  überlassen;  endlich  liegt  der  Kreis-Regierung 
noch  ob  _ 

die  Aufstellung  der  praktischen  Aerzte,  sowie  nach  §.  8  dw 
allerhöchsten  Verordnung  vom  1,  Sept.  1858  auch  die  der 
Thier-Aerzte. 

Kreis  -  Medizinal  ^um  Rcfcratc  über  diese  Gegenstände  ist  bey 
nth  und  Kreis-  Jer  k'gl.  RegicruHg  von  Oberbayern  in  München 
ein  Kreis-Medizinalrath,  und  seit  1839  ein 
Kreis-Medizinal-Assesor  aufgestellt,  welche  sich  in  die 
Geschäfte  theilen;  als  Kreis -Medizinalrath  fungirt  seit  1867 
Dr.  Wibmer,  als  Kreis-Medizinal-Assessor  Dr.  Wolfring. 
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Nach  dem  organischen  Edikt  vom  8.  Sept.  1808  TitL  V. 
g.  18.  liegt  den  Kreis-Medizinal-Räthen  besonders  ob: 

a.  die  Sorge  für  genaue  Beobachtung  der  in  dem  Fache  des 
Medizinal -Wesens  bisher  erlassenen,  und  die  schleunige 
Exekution  der  kttnftig  zu  erlassenden  Verordnungen,  sie 
mögen  die  Medizinal-Bäthe  oder  das  untergeordnete  Per- 
sonal betreffen;  • 

b.  die  Sammlung  aller  von  den  Gerich ts-Aerztcn  an  sie  ge- 
langten Anzeigen  und  Berichte,  welche  sie  genau  zu  ord-» 
nen  und  nach  Vorschrift  vorzulegen  haben; 

C  die  Uebersicht  und  Controle  aller  im  Kreise  befindliclien 
ärztlichen  Individuen,  besonders  aber  der  Gehchts-Aerzte, 
deren  Geschäftsführung  und  Conduite; 

d.  die  Oberaufsicht  auf  alle  in  ihrem  Kreise  befindlichen,  der 
Sanitäts-Polizey  untergeordneten  Anstalten; 

e.  die  Bearbeitung  einzelner  Gegenstände,  die  ihnen  Tom 

Staats-Hinisterium  aufgelegt  werden; 

f.  die  Begutachtung  auf  erledigte  oder  wieder  zu  besetzende 
Stellen  der  Gerichts-Aerzte ,  der  Aeizte  an  iubtituten  der 
Wohlthätigkeit  u.  s.  w.; 

g.  die  Bewilligung  der  Reiselicenzen  für  die  Gerichts-Aerzte 
auf  eine  längere  Zeit  als  4  Tage; 

L  die  Begutachtung  einer  allenfaüsigen  Vermehrung  oder 
Beduktion  des  einen  oder  andern  Theils  des  ärztlichen 
Personals,  nach  den  Verhältnissen  der  Lokalität  und  Volks- 
Menge; 

i  die  Vorschläge  und  Begutachtungen  zu  verdienten  Be- 
lobungen oder  Ahndungen  des  medizinischen  Personals 

ihres  Kreises;  die  Entscheidung  der  auf  das  Wissenschaft- 
liche oder  Polizeylicbe  des  Medizinal-Wesens  Bezug  haben- 
den Zwiste  desselben,  wenn  zu  ihnen  ein  lurmlicher  Rekurs 
ergriffen  wird; 

k.  die  Oberaufsicht  auf  Medizinal-  und  Apotheker -Taxen, 
Apotheker -Visitationen,  die  Super -Revision  von  derley 
Bechnungeait  wenn  sie  dazu  aufgefordert  werden; 
1.  die  Leitung  der  poliz^Uchen  und  medizinischen  Vorkehr- 
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imgeii  bey  alubreehenden  £pideiiiieD,  aasteckenden  Krank» 
heiten,  YMsencbeii  n.  dgl.,  worftber  JedeBmal  ebenfalls 
gleich  Beriebt  zu  erstatten  ist; 
m.  die  AminittliiDg,  ob  answlrfigen  dnrcb  ibten  Kreis  reisen- 
den Qpertttenrs,  Aerzten  u,  s.  w.  den  gegebenen  Verord- 
nungen (vom  31.  Aug.  1805)  zu  Folge  die  Ausflbung  ihrer 
Knust  zu  gestatten  sey. 


Nach  einer  allerhöchsten  Verordnimg  vom  22.  Jänner  1833 
hat  der  Kreis-Medizinal-Bath  alljährlich  unter  Beyziehung  eines 
Chemikers  wenigstens  zwei  Physikats-Bezirke  zu  bereisen  und 
dabey  die  Gesebiltsfilbrnng  der  Physikate^  das  Wirken  des 
flrztliciien  Personals  nnd  den  Zustand  der  Apothdm  nnd  aUer 
der  Sanitäts-Polisey  qatei^ordneten  Anstalt  ind  sie  beriUh 
rende  VerbSltnisse  genau  zn  aatersncbes. 


Krek- Medizinal-     Seit  dem  10.  Jäniier  1833  wurde  am  Sitze  einer 
A«Mci»iH.     jeden  Kreis-Regierung,  also  auch  in  München  bey 
der  k gl.  Regierung  von  Oberbayern  ein  Kreis- M edizinal- 
Ausschuss  ins  Leben  gerufen,  welcher  dermalen  unter  dem 
Vorsitz  des  Kreis-Medizinal-Kaths  (Dr.  Wibmer) 

a.  aus  zwey  promovirten  praktischen  Aerzten  ^th  Dr.  Hor- 
ner nnd  Dr.  Daxenberger]^ 

b.  aus  einem  promovirten  praktischen  Chiruiigen  (Qofinedikus 
Dr.  L.  Koch), 

c  aus  einem  promovirten  praktischen  Geburtshelfer  (Professor 
Dr.  E.  Buchner), 

d.  aus  einem  ausübenden  Chemiker  (Prof.  Dr.  Kaiser), 

e.  aus  einem  ausübenden  Veterinär- Arzt  (Prof.  Dr.  Postl) 
besteht. 

Ihnen  ward  für  besondere  Vorkommnisse  auch  noch  ein 
homöopathischer  Arzt  heygcgoben  (Dr.  Mahir). 

Ihre  Funktion  ist  unentgeltlich  und  widerruflich.*)  Der 


*)  Nach  höchster  MiniBterial-EattchUessimg  vom  26.  Nov.  1861  wird 
•ine  jSlullebe  Bemimeratioii  bis  oire»  SO  fl.  für  das  lGt|li«d  bestimmt. 
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Ausschuss  versammelt  sich  nur  auf  ausdrückliche  Zusammen- 
berufuDg  des  vom  Regierangs-Prä^idonien  beauftragten  Medi- 

zinal-Raths. 

Diesen  Kr^-Mediainal-Ausschüßsen  worden  nach  obiger 
allerhöchster  Verordnung  zur  .  Vorberathnng  nnd  gntadhtlicber 
Bearb^tung  vielerley  Oogenstilnde  angewiesen,  was  «bcigens 
nicht  vollständig  zum  VoHzug  gekommen  ist,  theils  weil  die 
Mitglieder  des  Ausschusses  dadurch  unverhältnissmässig  mit 
Arbeiten  überladen  worden  wären,  theils  auch  weil  für  manche 
dieser  Aufgaben  den  Mitgliedern  die  notiiwendige  Personen-, 
§ach-  und  Geschäfts-Kenntniss  mangelte. 

Faktisch  ist  ibuen  dermalen  übertragen: 

a.  die  Beantwortung  aller  Fragen,  welche  wegen  EinfOhrnng 
neuer  oder  Abindemng  bestehender  Medizinal-Einriditmigen 
abverlangt  werden  oder  anzuregen  sind; 

b.  die  Verbescheidung  der  von  den  Distrikts-Polizeibehörden 
und  Physikaten  vorzuleizenden  Visitations-Protokolle  über 
die  Visitation  der  Apotheken,  sowie  der  Visitations-Proto- 
koUe  über  die  vorgeschriebene  ärztliche  Untersuchung  ein- 
zelner Physikate  durch  den  Medizinal-Batb; 

c.  das  technische  Gutachten  Aber  wichtige  sanitätspolizeyliche 
Fragen,  insbesonders  Aber  die  Natur  erscheinender  Epi- 
demien und  Epizootien,  und  Aber  die  dagegen  zu  treffende 
Fürsorge ; 

d.  das  technische  Gutachten  über  die  Nothwendigkeit  und 
Räthlichkeit  einer  Vermehrung  der  Apotheken  bey  neuen 
Goncessions-Gesuchen ; 

e.  das  technische  Gutachten  Aber  etwaige  Beformen  in  Sani- 
täts-Anstalten; 

f.  die  Prüfung  von  Geheim -Ifitteln  kosmetischer  oder  arz- 
neilicher Natur,  sowie  die  Gutachten  über  Errichtung  ge-  i 

sundheitschädlicher  Gewerbe  und  Anstalten. 

Der  Vorstand  vertheilt  die  Arbeiten  an  die  betreflfenden 
Mitglieder,  und  fasst  dann  in  gemeinschaftlichen  Sitzungen 
nach  Stimmen-Mehrheit  den  Beschiuss. 
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leir  Dem  Ausschuss  ist  von  der  kgi.  üei^rung  ein  eigner 

edi*  Protokollfahrer  beygegeboi. 


iger 

eher  phy.ikad«8imi    Ate  der  kgl.  Kreis -Regiertiiig  ton  Oberbi^eni 

TeDs  ittMkm.     untergeordnet  befindet  flieh  inMftnchen  das  Phj- 

sikat  der  Stadt  München, 
jjjjl;  Nach  dem  noch  giltigen  organischen  Edikt  über  das  Me- 

jgjj^      '  dizinal-Wesen  vom  8.  Sept.  1808  bestehen  gemäss  §.  8.  die 

gu.  Pflichten,  Obliegenheiten  und  Bechte  der  Physiker  (Gerichts- 

Aerzte)  in  Nachstehendem: 
a.  der  Gerichts-Arzt  hat  alle  im  Kegierungs  (u.  Amts-)  Blatt 
enthaltenen  oder  durch  die  KreissteUe  an  ihn  gekommenen 
Verordnungen  genau  sa  befolgen,  und  falls  sie  das  flbrige 
Medizinal-Personal  betreffen,  denselben  durch  die  PoUzey- 
Behörde  des  Distrikts  mittelst  Cireular  mitzutheilen,  und 
für  die  Befolgung  zu  wachen.  Verstösst  sich  eines  der 
ber      ^  ärztlichen  Individuen  gegen  Yerordnungen,  so  erinnert  der 

>tO'  Gerichts-Arzt  dasselbe  zuerst^  und  zeigt  im  weitern  üeber- 

jin-       •  tretungsfall  die  Suche  der  Kreis-Regierung  an. 

b.  Jedes  die  Praxis  beginnende  Individuum  weist  bey  seinem 
hü  Antritt  dem  Gerichts- Arzt  seines  Bezirks  das  legale  Prüf- 

I-  ungs-Zeugniss  und  die  Erlaubniss  der  Kreisstelle  vor, 

B  welche  zur  Ausübung  in  diesem  Bezirke  berechtigt. 

c.  Jeder  Gerichts-Arzt  hält  sich  eine  genaue  Liste  über  alle 
in  seinem  Bezirke  befindlichen  ftntlichen  Individuen  aus 
allen  Fftchem,  worin  nebst  der  AnsteUung  das  Alter  und 
alle  übrigen  erheblichen  Notizen  auflgezeichnet,'  der  Aus- 
tritt-  durch  Orts-Verftnderung  oder  Tod  bemerkt,-  und  die 
Anzeigen  ftbär  beyde  letztre  sogleich  an  die  Kreisstelle 
eingesandt  werden  müssen. 
$  d.  Der  Gerichts-Arzt  erholt  von  allen  ärztlichen  Individuen 

'  seines  Bezirks  die  ihnen  in  ihren  Instruktionen  vorge- 

schriebenen Listen  und  Anzeigen,  sowie  diese  und  auch 
die  Apotheker  ihre  Anstände  und  Klagen  u.  dgl.  zunächst 
dahin  zu  richten  haben.  Nur  wenn  diese  der  .Gerichts- 


Digitized  by  Google 


80 


Arzt  nicht  hiollloglich  würcUgt,  steht  der  Kekiirs  zur  Jüeis- 

Stelle  offen. 

e.  Die  eben  erwähnten  Listen  begreifen  vorzugsweise  in  sich 
die  den  Aerzten,  Land-Aerzten,  Chirurgen  und  Hebammen 
in  deor  Ausübung  ihrer  Wissenschaft  vorkommenden  Ge- 
bnrts-  and  Sterb-Fälie,  welche  den  Gericbto-Aersten  nn- 
verzflglich  zuzusenden  sind.  Der  Gericiiis-Arat  redigirt 
aus  denselben  mU  Beysetznng  der  Zahl  der  in  seinem  Be- 
zirk gesdiloasnen  Ehen  ToUst&ndige  Puijulations-Tabellen. 

f.  Besonders  hal  jeder  Gerichts-Arzt  seine  beständige  Auf- 
merksamkeit auf  dun  Ciaiig  und  die  Frequenz  der  gewöhn- 
lichen sowohl  als  aussergewülmlichen  Krankheiten  zu  heften, 
und  seine  dessfallsigen  Beobachtungen  und  Erfahrungen 
in  ein  besondres  Buch  aufzuzeichnen. 

Die  in  medizinischer  und.  naturhistorischer  Hinsicht  selt- 
nen und  bemerkenswerthen  Gegenstände  und  Erscheinungen, 
welche  zu  seiner  Kenntniss  gelangen,  verdienen  gleiche 
Mdcsicht  Von  Torzflglicher  Wichtigkeit  aber  mflssen  ihm 
alle  an  den  Grenzen  seines  Bezirkes  oder  in  dmselben 
Yorkommenden  Epidemien  und  Epizooti^  seyn. 

lieber  diese  Gegenstände  ist  jedesmal  sogktch  Anzeiie 
zu  erstatten,  und  sind  speziell  Verfügungen  zu  erbitten. 

g.  Kr  hat  fortwährend  Witterungsbeobachtungen  anzustellen 
und  zu  sammeln. 

h.  Ueber  die  den  Gerichts -Aerzten  obliegende  gesetzliche 
Schutzpocken- Impfung  sind  besondere  Verordnungen  er- 
lassen. 

L  Auf  die  im  Bezirke  gelegnen,  der  Sanitats-Polizcy  unter- 
geordneten Anstalten  aller  Art,  als  Kranken-,  f  fründuer-, 
Gebär-,  Irrenhäuser,  Krankenbesuchs -Anstalten,  Schul- 
Häuser,  Leichenhäuser,  Begräbniss- Plätze,  Gefängnisse, 
ferner  auf  die  Verpflegung  der  dem  Staat  angehOrigen  ^ 
Waisen  bey  Privaten,  auf  die  Bad-Anstalten,  Institute  nnd  i 
Instrumente  zur  Belebung  von  Schein-Todten,  die  für  jeden 
Bezirk  erforderlichen  chirurgischen  Instrumente,  dann  auf  | 
die  Ajpotheken»  Msiterialhandlungfin,  Kräutersammler  u.  dgl. 
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hat  der  Gerichts-Arzt  besondere  Aufsicht  zu  halten,  und 
ungesäumt  Anzeige  zu  machen,  wenn  die  über  diese  Ge- 
genstände erschieuenea  oder  nachkommenden  Verordnun- 
gen, überschritten  werden,  oder  erhebliche  Missstände  sich 
eiagescliliciieii  haben  sollten,  welclien  als  einer  Lokal- 
Anstalt  nicht  von  der  Lokal*Polia^bdiOrde  auf  seine  Er- 
innerung abgeholfen  luvdeo  kann. 

k.  Er  bat  die  Apotheken- Yisitalionen  nit  Beyziehung  des 
dazu  erforderlichen  Personals  in  seinem  Bezirk  in  gesetz- 
licher lorm  vorzunehmen,  und  über  die  Befolgung  der 
Taxordnung  zu  wachen. 

1.  Auch  auf  die  Festhaltung  der  Taxordnung  für  die  Ver- 
richtungen des  übrigen  medizinischen  Personals  hat  er  zu 
sehen. 

m.  Derselbe  hat  aucb  genaue  Aufsicht  auf  alle  in  seinem  Be- 
zirk befindlicben  mediainiseben  Pfuscher  und  unberech- 
tigten Arzneybändler  halten;  er  requirirt  dagegen  Ab- 
hilfe hey  der  PolizeysteQe,  nnd  wenn  diese  sftiunt,  aeigt 
er  ea  hey  seiner  vorgesetzten  Stelle  an. 

Diesem  gemäss  darf  auch  Fremden,  ansländisdien  Aersten, 
OperatennB  n.  s.  w.  die  Ausübung  ihrer  Kunst  ohne  Er- 
mächtigung der  Kreisstelle  nicht  gestattet  werden. 

n.  Die  vorläufige  Auswahl  derjenigen  Subjekte,  welche  auf 
Gemeindekosten  als  Landärzte,  Thierärzte  und  Kurschmiede 
in  den  Unterricht  genommen  werden  wollen»  dann  die  be- 
stimmtere Erwägung  der  Fähigkeiten  derjenigen,  welche 
als  Lehrlinge  in  Apotheken  oder  avm  Unterricht  in  der 
Hebammenscbule  anzundunen  sind,  steht  gleichfalls  dem 
Gerichts-Arzt  zu. 

o.  Demselben  liegt  auch  die  Au&icht  auf  die  Wahnsinnigen 
und  Irren  des  Bezirks  ob,  und  er  hat  mit  der  Polizeystelle 
gemeinschaftliche  Massregeln  zur  Verhütung  aller  Nach- 
theile, welche  diese  Gattung  Unglücklicher  sich  selbht  oder 
andern  zufügen  könnte,  zeitig  genug  zu  treffen. 

p.  Nur  der  Gerichts-Arzt  ertheilt  über  die  in  seinem  Bezirk 
vorhandnen,  mit  verschiednen  Arten  der  Gebrechen  des 
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Körpers  oder  der  Seele  P>ehafteten,  und  desshalb  allge- 
meine Rücksichten,  z.  B.  zur  Verpflef^ung  als  vollkommen 
Arme,  zur  Aufnahme  in  ein  Krankenhaus  oder  in  ein  andres 
der  öffentlichen  Institute  der  Wohlthätigkeit  erfordernden 
IndiTiduen,  ein  voUgütiges  Zeugniss,  für  welches  er  auch 
streng  Terantwortlich  bleibt.  * 
q.  In  allen  Fällen,  wo  die  Lokal -Polizeybehdrden  das  Gut- 
achten, die  Entscheidung  oder  die  Beyhilfe  eines  Arztes 
nöthig  haben,  als  z.  B.  sind:  die  Untersuchung  verkäuf- 
licher Nahrungs-Mittel,  des  Getränks,  das  Bewohnen  neu- 
gebauter Häuser  u.  dgl.  ist  der  Gerichts-Arzt  des  Bezirks 
beyzuziehen,  und  das  Geeignete  von  ihm  schriftlich  dahin 
abzugeben. 

r.  Der  Gerichts-Arzt  muss  zur  Auswahl  der  militärpflichtigen 
Subjekte  jedesmal  unfehlbar  zugezogen,  seine  Gründe  für 
oder  wider  die  Tauglichkeit  derselben  Yorgemerkt,  und  im 
letstern  Fall  von  ihm  ein  besondres  Zeugniss  ausgestellt 
w^en. 

s.  Endlich  haben  die  Untergerichte  zur  Ausübung  der  ge- 
richtlichen Arzneywissenschalt,  d.  1.  zu  forensen,  medi- 
zinischen Untersuchungen,  Analysen,  Leichenöffnungen  und 
Wundbeschau,  dann  zur  Ausstellung  der  über  solche  Gegen- 
stände erforderlichen  Parere,  Gutachten  und  Zeugnisse 
nur  allein  den  Gerichts-Arzt  zu  reguiriren. 


Die  GerichtB-Aerzte  sind  der  kgl.  Begierung  ihres  Kreises 
unmittelbar  untergeordnet,  und  den  Landgerichten  oder  Distrikts- 
Polizeybehördfen,  wo  sie  sich  befinden,  coordinirt;  ihr  Gehalt 
ist  600  ä.;  der  der  Stadt  München  bezieht  800  fl.  ' 

Die  Gerichts-Aerztc  erhaltcu  für  ihre  Ausfertigungen  ein 
eignes  Amtssiegel,  eigne  Vorschriften  über  ihre  Geschäftsführ- 
ung und  Registratur,  sowie  mehrere  Druckschriften  ahs  Ma- 
terial einer  Phjrsikats-Bibiiothek. 
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Alle  eben  angeführten  Normen  finden  auch  auf  das  Phy- 
sikat  der  Stadt  München  Anwendung  mit  dem  Unterschiede, 
dass  unterm  1.  Okt  1853  für  München  ein  eigner  Stadtgerichts- 
Anst  (welcher  später  Bezirksgericlits-Arzt  fär  Mttnclien  linkB 
der  Isar  wurde)  fBr  die  gerichtiidie  Medizin,  (Iii  8.  obiger 
Physikats-Nonnen)  und  fttr  die  äiztliche  Besorgung  der  Frohn- 
feste  aufgestellt,  und  dass  1859  bey  dem  dureb  die  Beyziehung 
der  Vorstädte  rechts  der  Isar  vergrösserten  Stadt-Umfang  auch 
^  noch  ein  zweyter  Bezirksgerichts- Arzt  für  München  lechtö  der 
Isar  ernannt  wurde. 

Alle  flbrigen  Pbysikats- Geschäfte,  der  Medizinal -Polisey 
angehOrig,  Verblieben  nunmehr  allein  dem  Polizey-Physikns 

oder  Polizey-Arzt,  welcher  bey  der  grossen  Geschftftslast  1857 

zwei  Assistenz- Aerzte  aus  der  Zahl  der  proraovirten  Aerzte 
erhielt,  die  nach  einer  eignen  Instruktion  uuter  steter  Ver- 
antwortlichkeit des  Folizey-Physikats  zu  wirken  haben. 

IHesenmach  hestcbt  das  is^nchtsärztUche  oder  Physikats- 
Personal  in  MQnchen  zur  Zeit 

aus  einem  Vohzey-Arzt,  Dr.  Martell  Frank,  der  als  gleich- 
zeitiger Stellvertreter  seiner  Collegen  den  Titel  „kgl.  Bezirks- 
Gerichts-  und  Polizey-Arzt  der  Stadt  München"  führt,  mit  zwey 
Physikats-Assistenten,  welchem  das  gesammte  Physikats-Geschäft 
in  der  Hauptstadt  anvertraut  ist,  mit  Ausnahme  der  Medicina 
forensis,  welche  durch  die  beyden  Bezirksgerichts-Aerzte,  und 
des  Impfgeschäfts,  das  durch  einen  eignen  Impf -Arzt  besorgt 
wird,  femer 

aus  einem  kgl.  Bezirksgerichts-Arzt  für  München  links  der 
Isar  (Prof.  Dr.  Hofmann)  und  einem  gleichen  für  München 
rechts  der  Isar  (Prof.  hon.  Dr.  AI.  Martin),  welch  beyden 
letztern  sämmtliche  Geschäfte  der  gerichtlichen  Medizin  sowie 
die  Besorgung  der  Frohnfesten  übertragen  sind. 

Fttr  diese  drey  Physikats-Beamte  und  ihre  Assistenten  in 
Mflnchen  ist  übrigens  unterm  14.  April  1860  nachstehende, 
allerhöchst  genehmigte  spezielle  Instruktion  erschienen. 

Medis.  Topo-  u.  Ctbnographie  v.  Uüucben.  9 
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.Instructloii  für  den  gerichtsärztlichen  Dienst  in  der  kgl.  Haupt- 

und  Residenzstadt  München. 

Nachdem  die  durch  äUerhftehste  VerfllguDg  Tom  1.  Octbr. 

185S  bestimmte  Organisation  des  Physikats  Mönchen,  wonach 
neben  einem  Kreis-  und  Stadtgerichts- Arzte  und  einem  Polizey- 
Arzte  noch  ein  Physikats-Adjunct,  ein  Polizey-Chirurg  und  ein 
Physikats- Assistent  bestanden,  durch  Aufstellung  von  zwey 
Bezirksgerichts-Aerzten  dann  einen  Gerichts-  und  Polizey-Arzt 
mit  zwei  Physikats -Assistenten,  sowie  durch  Einziehung  der 
Stellen  des  Physikats-Ac|juncten  und  des  Polizey-Chirurgen  eine 
wesentliche  Aenderung  erlitten  hat,  80  ist  aach  eine  entspre- 
chende Regolirnng  der  Instruktionen  nothwendig  geworden, 
welche  unterm  10.  Februar  1854  durch  höchstes  Ministerial- 
Bescript  fflr  den  damals  bestuidenen  Physikats-Organismus  er- 
lassen worden  sind,  und  werden  nunmelur  für  das  gegenwärtige 
"Bezirksgerichts-  und  polizeyärztliche  Personal  nachstehende 
Instruktionen  zur  genauen  Darnachachtung  gegeben. 

L 

IfM^rwMidf»  füf  die  hgl  BezirTisgericUs-Aer$^e  Unka  und  recMa  der 

Isar  m  München, 

§.1. 

Der  Wirkungskreis  der  beyden  Bezirksgerichts -Aerafo  «u 
München  erstreckt  sich  sunilchst  auf  alle  Ifedizinalgeschfifte, 
welche  bey  den  kgl.  Bezirksgerichten  Manchen  VL  and  be- 
ziehungsweise r/L  im  Gebiete  der  OiYil-  und  Straf-Reditspflege 
Yorkommen,  sohin  auf  den  gesammten  Geschäftskreis  der  ge- 
richtlichen Medizin  im  engeren  Sinn,  nach  Massgabe  des  §.  28. 
der  allerhöchsten  Verordnung  vom  12.  August  1857  „den  Voll- 
zug des  Gesetzen  vom  1.  Juli  1856  über  die  Gerichts-Verfassung 
und  das  gerichtliche  Verfahren  in  den  Landestheilen  diesseits 
des  Rheins  betreffend"  (ßggs.-Blatt  S.  981  ff.) 
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§.2. 

Hienach  obliegen  den  Bezirksgmchts-Aerzten  und  zwar 
sunädwt  inneiiiaUi  des  betreffenden,  durefa  Yerordnnng  ihnen 
sagewiescnen  Gerictosprengei^  insb^Bondere  folgende  Oe- 
fichafle: 

1)  Die  Gutachten  über  die  Zurechnuiigsfähigkeit  und  Stiaf- 
fähigkeit  in  allen  vorkommenden  stra^echtlichen  Fällen; 

2)  die  Gutachten  über  den  Geisteszustand  für  Lösung  der 
Frage,  ob  eine  Caratel  zu  bestellen  aey  oder  nicht; 

3)  die  körperliche  Untersuchung  und  gutachtliche  Aeussemng 
.  in  allen  Fällen  einer  Vergewaltigung,  in  welchen  straf- 
rechtliche Einschreitnng  Teranlasst  ist,  wie  b^  Körper- 
Verletzungen,  Nothzuclit  u.  dgl; 

4)  die  üntersucbung  und  Gutachten,  wo  Abtreibung  einer 
Leibesfrucht  oder  Kindsmord  in  Trage  steht; 

5)  die  Untersudiungen  und  Gutachten  Aber  die  Todesart, 
wenn  bey  Todtgefundenen  ein  Zweifel  Uber  die  Ursache 
des  Todes  entsteht,  und  desshalb  eine  gerichtliche  Unter- 
suchung eingeleitet  wird;  ferner  die  Untersuchungen  und 
Gutachten  über  die  Identität,  das  wahrscheinliche  Alter, 
und  Aber  die  Zeit  des  Todes  von  gefundenen  Leichen  oder 
von  deren  Resten; 

6)  die  Untersuchungen  und  Gutachten  über  Zeugungsfähigkeit, 
wo  diese  Frage  zur  Verhandlung  gezogen  ist,  sowie  über 
zweifelhafte  geschlechtliche  Zustände,  als  Art  des  Geschlechts, 
Zustand  der  Jungfrauschaft,  Schwangerschaft,  Geburt,  Ter- 
sucbte  oder  8tattgefiuid§ne  Nothzucht  u.  s.  w.; 

7)  jdio  Vornahme  chemischer  Untersuchungen  in  Vergiftungs- 
nnd  anderen  gerichtlichen  Fftllen,  soweit  solche  nach  der 
Allerhöchsten  Verordnung  dieses  Betreffs  yom  9.  Jänner 
1867  (IteggsbL  S.  89)  den  Geridits-Aerzten  zugewiesen 
sind; 

8)  die  Untersuchungen  und  Gutachten  über  Dienstfahigkeit 
der  Beamten  und  ööentliclien  Diener  in  Fällen  des  §♦  22. 
Lit  D.  der  IX.  Yerfassungsbeilage; 
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9)  die  ärztliche  Assistenz,  wo  sie  beim  Vollzage  Btrafrecht* 
lieber  Erkenntnisse  Terlangt  wird; 

10)  die  ärztliche  Auisicht  auf  die  Frolmfeste  des  beteefftodea 
Bezirksgerichts  nnd  auf  die  in  derselben  dednirten  Gri» 
minal-Arrestanten  und  Strafgefangenen;  (in  dieser  ficneb- 
ung  hat  es  jedoch  zur  Zeit  bey  der  Bestimmung  der  aller- 
höchsten EntSchliessung  vom  7.  Juni  1859,  „den  amtlichen 
Sanitätsdiensten  München  betr.  Nro.  11326"  gemäss  wel- 
cher der  kgl.  Beziikt<gerichts-Arzt  r.  d.  Isar  den  ärztlichen 
Dienst  in  den  Frohnfesten  beider  Bezirksgerichte  zu  be- 
sorgen hat,  bis  auf  Weiteres  sein  Verbleiben). 

11)  die  Sammlung  nnd  Bearbeitung  des  Materials  der  Statistik 
im  Bereiche  der  gerichtlichen  Medizin  und  die  desikllsige 
aiyährliche  Vorlage  an  die  kgl.  Begiemng  von  Oberbi^em, 
Kammer  des  Innern. 

§.  3. 

Gemeinsam  mit  dem  Gerichts-  und  Polizey-Arzte  liegt  den 
beiden  Bezirksgerichts  -  Aerzten  1.  u.  r.  d.  Isar  die  primitive 
Qualificirung  des  ärztlichen  Personals  der  Haupt-  und  Residenz- 
stadt München  ob. 

§. 

Die  beyden  Bezirksgerichts-Aerzte  sind  als  solche  ständige 

Mitglieder  des  Gesundheitsrathes  der  Haupt-  und  Residenz- 
Stadt  München  und  haben  in  letzterer  Eigenschaft  den  Sitzungen 
dieses  Orgaus  des  Sanitätsdienstes  regelmässig  beyzuwohnen. 

§.  5. 

Die  Bezirksgerichts-Aerzte  handeln  innerhalb  des  ihnen 
zugewiesenen  Wirkungskreises,  theils  von  Amtswegen,  theils 
auf  Requisition  des  kgl.  Bezirksgerichts,  des  Staatsanwalts  oder 
des  Untersuchungsrichters  und  zwar  allenthalben  nach  Mass- 
gabe des  Edikts  über  das  Medizinal- Wesen  vom  8.  Sept.  1808, 
dann  der  allerhöchsten  Verordnung  vom  6.  October  1809,  die 
Organisation  nnd  Ernennung  der  Gerichts -Aerzte  betr.,  und 
nach  den  anderweitigen  fär  den  ärztlichen  Dienst  bestehenden 
Gesetzen,  Verordnungen  und  Vorschriften. 
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§•  6. 

Die  beyden  Bezirksgericht s-Aerzte  sind  zur  gegenseitigen 
Aushilfe  unter  sich  sowohl  wie  im  Dienste  des  Gerichts-  und 
Polizei- Arztes  bey  legalen  yerjiindennig8ia]le&  auf  Ansuchen 
yerpfliditet 

In  gleidiem  Falle  besteht  auch  Ülr  den  Gerichts*  und  Po- 
fiicf-Arzt  die  Verplüditimg,  seinerseits  im  Dienste  der  beyden 
Bezirksgericbts-Aerzte  anf  ergehendes  Ansuchen  und  auf  die 

Dauer  der  Verhinderung  Aushilfe  zu  leisten  (allerhöchste  Ent- 
schliessung  vom  7.  Juni  1859). 

Tritt  eine  solche  Verhinderung  —  den  dienstlichen  An- 
forderungen zu  entsprechen  —  durch  Krankheit  oder  andere 
unbesiegbare  Verhältnisse  ein,  so  hat  der  betreffende  Bczirks- 
Gerichts-Arzt  sofort  einen  der  beyden  andern  Gerichts- Aerzte 
und  zwar  zunächst  den  zweiten  Bezirksgerichts -Arzt  zu  Mfln- 
eben  um  diese  ausbil&weise  Dienstleistung  anzugeben,  den 
Grund  seiner  Verbinderung  aber  dabin  anzuzeigen,  von  wo 
aus  seiae  TlüUagkdi  lecLidrirt  wurde. 

In  Ansehung  des  Gesebiftsverkehrs  der  Behörden  mit  den 
BezirksgeriehtS'Aerzten  gehen  die  Requisitionen  au  die  Person 
des  Bezirksgerichts-Arztes. 

Dieselben  führen  nach  Vorschrift  ein  Geschäftsjournal  und 
die  bezirksgerichtsärztliche  Registratur,  sowie  sie  auch  für  den 
Inhalt  und  Stand  der  Literalien  und  Geräthschaften  des  Physi- 
kats  haftbar  sind.  Die  Ausfertigungen  der  Bezirksgericbts- 
Aerzte  gehen  unter  deren  Siegel  und  der  Fertigung  „der  1^1. 
Bezirksgericbts-Arzt  in  Mftncben  1.  oder  r.  d.  Isar/* 

n. 

JMnMan  für  den  hgl,  OeHckü-  md  Fo^ey-Airgt  m  Münckm. 

§.  1. 

Der  Gerichts-  und  Polizey-Arzt  der  Stadt  München  hat 
die  umfangreiche  Aufgabe  des  administrativen  und  polizeylichen 
Sanitätsdienstes,  und  obliegt  demselben  diese  Aufgabe  durch 
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die  eifrigste  Sorge  für  die  Salubrität  der  Hauptstadt  in  allen 
Anordnungen,  Ausführungen  und  Begutachtungen  zu  erfftllen. 

Demselben  sind  zur  Erleichterung  seiner  Geschäfte  zwey 
Assistenten^beygegeben,  deren  SteUong  und  dienstliche  Ver* 
vendung  durch  eine  gesonderte  Instruktion  geregelt  ist 

§.  2. 

Der  Gerichts-  und  Polizey-Arzt  Ton  Mftnchen  bandelt  inner» 

halb  seines  Wirkungskreises  theils  Ton  Amtswegeu,  theils  «nf 
amtliches  Ansuchen. 

Er  hat  den  an  ihn  gerichteten  Requisitionen  der  kgl.  Po- 
lizcydirektion  München  und  des  Magistrats  München  unver- 
weigerlich  zu  genügen,  und  wenn  er  hieran  legal  verhindert 
ist,  dieses  der  re^uirirenden  Behörde  anzuzeigen  und  zugleich 
Sorge  zu  tragen,  dass  durcb  einen  der  Beziiiffigerichts-Aerate 
der  Anforderung  entsprocben  werde. 

§.3. 

Die  im  organischen  Edikt  Uber  das  Medizinal-Wesen  vom 
8.  Sept.  1808  befindlichen,  die  Gerichts -Aerzte  betreffenden 

Bestimmungen  (Titl.  II.  §.8—12  incl),  die  allerhöchste  Ver- 
ordnung vom  6.  October  1809  (die  Organisation  und  Ernennung 
der  Gerichts -Aerzte  betr.)  sowie  alle  weiteren  die  Gerichts- 
Aerzte  betreffenden  allerhöchsten  und  höchsten  Verfügungen 
finden  auch  auf  den  Gerichts-  und  Polizey-Arzt  innerhalb  der 
ihm  zugewiesenen  Sphäre  Anwendung.  Namentlich  aber  ge- 
hören zu  den  Obliegenheiten  desselben: 

A.  Im  Allgemeinen. 

1)  Die  Femhaltnng  ton  medizinischen  Pfuschereien; 

2)  die  Abstellung  von  Uebertretangen  der  medizinalpolizey- 
liehen  Vorschriften  durch  Anzeige-Erstattung; 

3)  die  Ermittlung  und  Beseitigung  von  Gebrechen  und  Miss- 
ständen, welche  die  Gesundheitspflege  gefährden; 

4)  die  Mitwirkung  für  Verbesserung  des  Gesundheitszustande« 
in  München  und  der  bestehenden  Sanitätsanstalten; 

6)  die  Sammlung  von  Beobachtungen  und  Erfahrungen  über 
solche  Gegenstände,  die  auf  den  Sanitätsdienst  in  München 
Bezug  haben; 
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6)  die  Sammlung  des  Materials  für  die  Medizinal-SUtiötik  in 
München ; 

7)  die  regelmässige  Theilnahme  an  den  Sitziingeu  und  Ge- 
schäften des  Armenpflegschafts-Rathes  der  ^tadt  München 
nach  Massgabe  der  hierüber  bestehenden  gesetelichen  Ver- 
ordnungsbestimmimgen  und  der  hiezu  ergangeoen  VoU- 
augsvoisebriften; 

8)  die  regolmftssige  Theilaahme  an  den  Sitsungeii  und  Ge> 
schSflen  des  Gesimdheits-Rathes  der  Stadt  Manchen; 

9)  die  gemebsam  mit  den  Besirtegerichts-Aeraten  Mtoehen 
1.  u.  r.  d.  Isar  festzusetzende  Qualificirung  des  ärztlichea 
Personals; 

i6)  die  Untersuchung  und  Gutachtensabgabe  über  Dienstfähig- 
keit  der  Beamten  und  öffentlichen  Diener  in  Fällen  des 
§.  22.  Lit.  D.  der  IX.  Yerfassungsbeilage. 

B.  Im  Speziellen. 

1)  Alle  ärztlichen  Dienste  innerhalb  des  Poiizey- Gebäudes, 
wie  die  Untersnduing  vegen  Arbeits-,  Transport-  und  Straf- 
lihigkdt,  dann  wegeot  mklicher  oder  vorgeblicher  Krank- 
heit von  Arrestanten,  die  ärztliche  Visitation  der  Polizey- 
Gefaogofsse^  die  Behandinng  kranker  Arrestanten,  solange 
aie  im  Polizej- Arreste  sind,  und  die  Begutachtung  über 
ihre  Entlassung  oder  anderweitige  Unterbringung; 

2)  alle  in  Bezug  auf  den  Personalstand  für  den  Sanitätsdienst 
vorkommenden  Arbeiten,  und  zwar  in  Ansehung 

a.  der  Armen-  und  Anstalts-Aerzte, 

b.  der  praktischen  Aerzte, 

c.  der  Zahn-  und  Augen- Aerzte, 

d.  der  Wundärzte  und  Geburtshelfer, 

e.  der  Hllh|ierangen«Operatenrs, 

f.  der  Bader, 

g.  der  Hebammen,  \  mit  Frflfung  und 
iL  des  Krankenwftiter^PecBonals,      |  Controle 

i.  der  Seelnonnen,  )  ihres  Dienstes; 

3)  alle  Arbeiten,  welclie  das  Apotheker-Wesen  und  Personal, 
die  Visitation  der  Apotheken,  dann  die  Bevision  der  ärzt« 
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liehen  und  Apotheker-Deserviten,  sowie  ähnlicher  nach  den 
Medizinal -Vorschriften  zu  beurtheüender  Kechnungen  be- 
treffen; 

4)  die  Beantwortung  aller  Fragen,  welche  die  Bandagisten, 
die  Verfertigung  und  den  Verkauf  chirurgischer  Lastnimeute 
und  pharmazeutischer  Utensilien  betreffen; 

5)  die  Ueberwachung  des  Verkaufs  von  Arznejrwaarea  und 
Giften^  dann  gifthaltiger  Farben,  sowie  von  Geheim-  und 
kosmelasclLen  Mitteln; 

6)  die  Begelnng  und  Ueberwachung  der  Todtenschau,  der 
Leicbenhäuser  und  Begrftbnisspl&tze;  •  . 

7)  das  Veterinär-Wesen  mit  den  Thier-Aerzten,  Wasenmeistern "  * 
und  Wasenmeistereien,  Viehbchueidern,  HufbeschlagschmÄs 
den  u.  dergl.; 

8)  die  ärztliche  Aufsicht  auf  alle  nicht  der  kgi.  Ilegierung 
direkt  unterstellten  öffentlichen  und  Privat-Sanitätsanstal- 
ten  zur  Heilung  Kranker  (einschliesslii^  der  bestehenden 
Privat -Entbindungsanstalten)  oder  zur  Pflege  Armer  und 
Arbeitsunfähiger,  die  Controle  des  ärztlichen  Dienstes  da- 
selbst und  der  Pflege  der  Inwohner; 

9)  die  Srztliche  Aufsicht  über  das  Waisenhaus,  die  auf  öffent- 
liche Kosten  verpflegten  Waisen,  sowie  Aber  die  Unter- 
bringung und  Verpflegung  det  unehelidien,  sogenannten 
Kostkinder; 

10)  die  ärztliche  Aufsicht  und  Controle  über  entsprechenden 
Zustand  der  Schulen,  Kieinkinderbewahr- Anstalten,  Pen- 
sionate  u.  s.  w.; 

11)  die  Beobachtung  des  Ganges  und  Auftretens  der  gewöhn- 
lichen und  insbesondere  der  epidemischen  Krankheiten, 
namentlich  auch  der  Blattern,  dann  der  Epizootien,  und 
der  Vollzug  aller  darüber  bestehenden  Anordnungen; 

12)  die  ärztliche  Aufsicht  auf  die  öffentliche  Prostitution,  die 
Durchfahntng  und  Begutachtung  Ton  Maasregeln  gegen  die 
Veneria; 

la)  die  ärztliche  Aufsiclit  auf  die  IiTcn  in  der  Stadt,  die  Un- 
tersuchung, Beurkundung  und  Begutachtung  in  jenen  Fällen, 
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in  denen  die  Unterbringung  im  Irrenhause  nnter  Mitwirk- 
ung der  kgl.  Polizey- Direktion  München  geschieht,  sowie 
die  är2tliclie  Sorge  für  deren  zweckmässige  Yerbringoog 

14)  die  änstlicbe  Aufsicht  auf  gesnndheitsgemässe  Beschaffen- 
heit der  Yiktoalien  (Ess-  und  Trink-Waaren),  sowie  der 
dabei  gebrauchten  Geschirre,  Oefiisse  und  Instrumente, 

dann  die  ärztliche  Aufsicht  auf  Reinlichkeit  und  gesnnd- 
heitsgemässe Beschaffenheit  der  Schlachtbänke  und  Yik- 
tualien,  Verkaufülokalitäten ; 

15)  die  ärztliche  Aufsicht  auf  gesnndheitsgemässe  Beschaffen- 
heit und  Verpackung  des  Tabaks  und  Ahnlicher  Gegen* 
stünde; 

16)  die  ärztliche  Aufsicht  auf  gesnndheitsgemässe  Beschaffen- 
heit der  Conditorei-  und  Kiuder-Spielwaaren ; 

17)  die  ärztliche  Aufsicht  auf  gute  Beschaflfenhcit  und  zurei- 
chende Menge  des  Trinkwassers  und  der  öffentlichen  Was- 
serleitungen und  Brunnen; 

18)  die  ärztliche  Au&icht  auf  genügende  Anzahl  und  zweck- 
mässige Einrichtung  der  Öffentlichen  Badanstalten,  dann 
der  Tarn-  und  sonstigen  Salnhritäts-Anstalten; 

19)  die  ärztliche  Aufsicht  auf  gesundheitsgemässe  Beschaffen- 
heit der  Wohnungen  in  Neubauten  und  anderen  Häusern, 
sowie  die  Wahrung  der  Sanitäts-Interessen  bezüglich  des 
Bauwesens  überhaupt; 

20)  ärztliche  Ueberwachung  und  Gutachtens-Abgabe  bezflglich 
der  Errichtung  und  des  Betriebs  Yon  Gewerben,  bey  denen 
eine  Benachtheiligung  der  Gesundheit,  sey  es  fOr  die  Ge- 
werbtreibenden  selbst  oder  fftr  die  Nachbarschaft  mdglicb 
oder  zu  fftrchten  ist; 

21)  ärztliche  Aufsicht  auf  Handhabung  der  öffentlichen  Rein- 
lichkeit auf  Plätzen  und  Strassen,  sowie  in  Hofräiimen, 
auf  zweckmässige  Itäumung  der  DungstÄtten  und  Abtritt- 
gniben,  sowie  auf  gehörige  Fortschaffung  von  deren  Inhalt; 

2ß)  Anwesenheit  und  ärztliche  HiUleistung  bey  öffentlichen 
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Calamitäten,  Feuersbrün.sten,  grösseren  Volksfesten  und 

Volksversammlungen,  Hinrichtungen  u.  s.  w.; 
33)  die  Ausarbeitung  einer  medizinischen  Statistik  für  die 

Haupt-  und  Residenzstadt  München; 
24)  die  Erstattung  von  Jahresberichten  über  die  gesammt« 

Geschäftsthätigkeit  und  den  Zustand  des  Smutäta-W^ens 

a&  die  kgL  Begierung,  K.  d.  Innern. 

§.4. 

Was  die  Theilnahme  an  den  Conscriptions- Verhandlungen, 
die  Ausstellung  gerichtsärztlicher  Zeugnisse  über  Gesundheit 
oder  Körperbeschaflfenheit  von  Personen  zu  bestimmten  Zwecken 
auf  Grund  amtlicher  Requisition  oder  nach  administraÜYen 
Normeh,  dann  die  Vornahme  polizeylicher  Wundbeschall,  YOll 
Sektionen  und  Obduktionen  innerhalb  des  poliaeyäntlichen  Ge- 
schftftskreises  betrifft,  so  wird  der  Gerichts-  und  Pollxey-Arzt 
hiefiar  dorch  die  Requisition  der  Behörde  bestimmt 

§5. 

Mit  den  Armen-,  dann  den  für  einzelne  Lokal -Anstalten 
bestellten  Aerzten  wird  der  Gerichts-  und  Tolizey-Arzt,  wel- 
chem die  besondere  Aufsicht  über  dieselben  obliegt,  sich  in 
ein  solches  Benehmen  setzen,  dass  ihnen  jederzeit  rasche  Un- 
terstfltsnng  und  Schutz  gegen  unbefugte  Eingriffe  und  Störun- 
gen in  ihrem  Geschäftskreise  etc.  zu  Theil  wird,  und  zugleich 
der  Polizey-Arzt  in  genauer  Kenntniss  von  dem  Stande  dieser 
wichtigen,  den  genannten  Iffilfsorganen  anvertrauten  Geschäfts- 
zweige bleibt. 

§.  6. 

Sowie  die  beyden  Bezirksgerichts- Aerzte  zur  Aushilfe  im 
Polizey-Physikate  in  legalen  Verhinderungsfällen  verpflichtet 
sind,  so  besteht  auch  für  den  Gerichts-  und  Polizey-Arzt  die 
Verpflichtung  seinerseits  im  Dienste  der  beyden  Bezirksgerichts- 
Aeczte  auf  ergehendes  Ansuchen  und  auf  die  Dauer  der  Ver- 
hinderung Aushilfe  zu  leisten. 

§.  7. 

Was  den  Geschäftsverkehr  der  Behörden  mit  dem  Polizey- 
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Physikate  betrifft,  so  gehen  die  Bequisitionen  an  die  Persoa 
(Jttfichts-  ond  Polizey-Arztes. 

Derselbe  ist  zur  vorschriftsmässigen  Führung  des  Geschäfts- 
Jonmals^ttnd  der  Begistratar  des  Polizey-Physikates  verpflichtet, 
sowie  er  «m^h  filr  den  Inhalt  nad  Staad  der  literalien  und 
0«ritliscliaften  des  Poliaey-PIlyBikitB  hafCbir  ist 

Die  Ausfeftigungen  desPoliBey-Phytikats  gAenuterdeMi 
Siegel  und  der  Fertigung 

„der  kgl.  Gerichts-  und  Polisej-Anl  in  Mtadien.** 

ra. 

Instruktion  für  die  Assistenten  beim  kgl  PolUe^-Phjftikai  Münehen, 
h  Allgemeine  BeBiimttnngeB. 
§.  1. 

Nach  Allerh.  EntSchliessung  vom  2.  April  1857  werden  aar 
Einführung  einer  ununterbrochenen  ärztlichen  Assistenz  für 
den  Polizeydienst  2  Physikats- Assistenten  in  widerruflicher 
Eigenschaft  mit  einem  Jährlichen  Funktionsbezuge  von  je  Drei- 
hundert Gulden  gemäss  höchster  Ministerial-Entschliessung 
Tom  18,  Septbr.  1858  angestellt. 

§•  2. 

Die  Assistenten  mflssen  Dr.  med.  seyn  uid  werden  der 
kgl.  Begiemng,  Kammer  des  Innern,  dnrch  die  Polisey-Direktion 
in  Gemeinschaft  mit  dem  Gerichts-  nnd  Poüzey-Arste  znr  Ge- 
nehmigung in  Yorschlag  gebracht 

§.8. 

Die  Assistenten  werden  von  dem  Polizey-Direktorinm  in 
Gegenwart  des  Gerichts-  und  Polizey-Arztes  nach  bey gefügter 
Eidesformel*)  verpflichtet. 

*)  Eides-Formel:  ich  schwöre  zu  Gott  dem  Allmächtigen  einen 
körperlichen  Eid,  dass  ich  die  mir  Obertragenen  Geschäfte  nach  der  er- 
halteMiliistniktiim  vnd  dea  aber  das  lliedisinal-WeMii  heitalieiidaii  «ad 
aoeh  «ifolgead«a  Verordnangea  aoeh  sonst  nach  mefaem  bsaCea  Wiiaai 
and  Gewissen  genau  erfttUfin  will  vad  hiaiin  oiefiieB  Yof  stAadan  ittangen 
Gehorsam  leisten  werde. 

Pass  ich  die  Parteiea  mit  der  ihnen  gebohrenden  H&flichkeit  b«hand^| 
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§•  4. 

Die  Assistenten  können  nicht  praktische  Aerzte  in  Mfl»» 
chen  sejn. 

§.  5. 

Die  Assistenten  sind  in  allen  dienstlichen  Venielituiigeii 
dem  Gerichts-  nnd  Polizey-Arzte  oder  seinem  Stellyertreter 
und  der  kgL  Polizey- Direktion  imtersteUt  und  haben  deren 
Weisungen  und  Anordnungen  nnverweigeriioh  nachzukommen. 
Bei  vorkommenden  wichtigeren  Ärztlichen  Fallen  hahen  sie  so- 
fort die  Herbeimfnng  des  Gerichts-  und  Pülizey- Arztes  oder 
seines  Stellvertreters  zu  veranlassen. 

§.  6. 

Dieselben  haben  den  kostenfreien  Genuss  einer  Wohnung 
nebst  Bezug  von  Holz  und  Licht  im  Polizey-Gebäude,  und  es 
hat  abwechslungsweise  Einer  derselben  ununterbrochen  in  dem 
Jourzimmer  der  Assistenz-Aerzte  anwesend  zu  seyn. 

§7. 

Der  Gerichts-  und  Polizey-Arzt  öffnet  und  prisentirt  den 
Einlauf  und  signirt  ihn  zur  Bearbeitung. 

Einer  der  Assistenten  führt  das  Ein-  und  Auslaufs-Journal. 

§.  8. 

Die  Assistenz-Aerzte  unterzeichnen  nicht  amtlich,  sondern 


meiue  Geschäfte  ohne  die  geringste  Parteilichkeit  verrichtea,  mir  wegen 
dfflndhoi  nieht  den  mindesten  VoTtiieü  sokommeii  lassen,  und  mich  mit 
anderen  amtUehen  Gesehftften,  als  welelw  mir  ansdrflcUich  ingewiesen 
smd,  nieht  befassen  wette. 

Dass  ich  sowohl  bezüglich  meiner  eigenen  Amtshandlung  als  andi 
bezüglich  sämmtlichRf,  mir  durch  meine  amtliche  Stellung  zukommenden 
Wissenschaften  unverbrüchliche  Amtsverschwiegenheit  beobachten  werde. 

Dass  ich  keinem  Yercirie,  dessen  Bildung  dem  Staate  nicht  angezeigt 
ist,  angehöre,  noch  je  angehören  werde;  dass  ich  in  keinem  Verbände 
mit  einem  Vereine  bleiben  werde,  dessen  Schliessung  TOn  der  nnstitai* 
digen  PoliseybehArde  oder  PolLBeystelle  Terfflgt  wurde,  oder  an  welchen 
mir  die  TbeUnahBM  in  Gemisshait  der  jeweils  bestehenden  Verschriften 
nntersagt  seyn  wird. 

Dass  ich  ausseramtlich  ein  meiner  Stellong  angemeasenes  besdMi- 
denes  und  sittliches  Betragen  pflegen  werde. 

So  wahr  mir  Gott  helfe  und  sein  heiliges  Wort  — 
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nur  der  kgl.  Gerichts-Arzt,  indessen  fügt  jeder  Assiäfcent  bey 
scluriftliclien  Ausfertiguogen  seinen  liamen  b^j. 

§.  9. 

Fflr  ihre  Amtshandliing  dtlifbn  sie  weder  Taxen  loch  son- 
stige Gebttbren  ansetzen. 

§.  10. 

Eine  dienstliche  Stellung  irgend  einer  Art  bey  einer  an- 
deren Behörde  oder  öffentlichen  Anstalt,  oder  einem  medizi- 
nisehen  Prifat-Institute  anzunehmen,  ist  den  Assistenten  nicht 
gestattet. 

§.  11. 

Ohne  einen  von  dem  kgl.  Gerichts-Arzte  und  dem  kgl. 
Polizey- Direktorium  genehmigten  Urlaub  darf  sich  kein  Assi- 
stent entfernen  oder  Urlaub  nehmen.  Bey  Abwesenheit  aus 
dem  Folizey-Gebäude  hat  der  Assistent  dafür  Sorge  zu  treffen, 
dass  er  sogleich  herbeygerofen  werden  kann. 

1.1«. 

Ißt  ein  Assistent  krank  oder  beorlanbt,  so  hat  das  Polizey- 

Direktorium  mit  dem  Gerichts-  und  Polizey-Arzte  wegen  Ver- 
sehung des  Dienstes,  nöthigenfalls  durch  Berufung  einer  Aus- 
hilfe, Yorsoige  zu  treffen. 

§.  IS. 

Der  Assistent  kann  zn  jeder  Zeit  seinen  Austritt  aus  der 
Funktion  erklaren,  ist  jedoch  gehalten,  noch  zwey  Monate  nach 
der  gegebenen  Austritts-Erklärung  seine  Dienste  zu  leisten. 

§.  14. 

Von  dem  kgl.  Polizey-Direktorium  wird  jedem  Assistenten 
zum  Nachweise  seiner  amtlichen  Thätigkeit,  vorzugsweise  bey 
eintretenden  äusseren  Verrichtungen,  eine  Legitimations-Karte 
nosgefertigt,  welche  er  bey.  sich  zu  ähren  hat 

§.  15. 

Die  Assistenten  können  wegen  Ueberschreitung  ihrer  Be- 
fugnisse, Insubordination,  Unfleiss,  Fehler  gegen  die  ihrer  Stel- 
lung schuldige  sittliche  Haltung,  disciplinär  beahndet  werden. 
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§.  16.  ■ 

Die  Disciplinar- Strafen  gegen  die  ärztlichen  Assistenten 
sind  nach  Anidogie  der  Bestimmiingen  der  §§.  Ii  und  12  der 
IX.  Yerfmungßbeilage,  soweit  dieselben  auf  NiebU^atadiener 
Anwendung  finden,  zu  bemessen* 

§.  n. 

Diese  Strafen  verfügt  das  Polizey- Direktorium  und  zwar, 
wenn  keine  besonders  erschwerenden  Fehler  vorliegen,  stufen- 
weise nach  Verweis,  G«ldbusse,  Arrest,  Dienstes-Entlassung. 

Fttr  letztere  mnss  die  Genehmigung  der  kgL  Regierung  er-, 
holt  werden. 

Das  StrafverCahren  ist  analog  dem  in  der  IX.  Verfassungs- 
BeOage  Yorgezeichneten. 

B.  Wirkungskreis. 
§.  18. 

Die  Assistenten  haben  ausser  den  ihnen  specidl  ertheiiten 
Aufträgen,  folgende  Geschäfte  insbesondere  zu  übernehmen: 

a)  täglich  die  ihnen  von  den  betreffenden  Bureaus  angestellten 

Todtenzettel  zu  ordnen,  nach  dem  Schema  der'Todes- 
Ursachen  und  nach  Ständen, 

b)  das  Materiale  für  die  medizinische  Statisük  zu  ordnen, 

c)  Sterbfälle  nach  den  Strassen  und  Häusern  zu  ordnen, 

d)  unter  Anleitung  des  kgl.  Gerichts -Arztes  die  Untersuch- 
ungen der  Personen,  welche  wegen  etwaiger  syphilitischer 
Ansteckung  und  anderer  Krankheiten  untersucht  werden 
sollen,  yorzunefamen, 

c)  Stellvertretend  für  den  kgl  Polizey-Arzt  bey 
Verhinderung  desselben  oder  zur  Aushilfe 

1)  die  ünt^Buchung  von  Vaganten, 

2)  Krankenhaus-Einweisungen  in  dringenden  FftUen  fttr  Zu- 
gereiste auszustellen,  vorbehaltlieh  der  nachtrftglichett 
Contrasignirung  durch  den  kgl.  Gerichts-Arzt, 

3)  Assistenz  bey  öffentlichen  Calamitäten,  Feuersbrttn- 
sten  u.  s.  w., 

4)  Assistenz  bey  Volksfesten,  Hinrichtungen  u.  s.  w., 


flnitMi-BeliOiieB  tat  Ifitoel«. 


47 


5}  bey  SelteteBÜeibnngs- Versuchen,  plötzlichen  Verwund- 
«ngen  v.  e.  w.  BchiieUe  totiiche  und  wundAnEtlieh«  Hilfe 

6)  chirurgische  ABsifitensleistimg  bey  den  Ifilitir-Goiserip- 

tieBfi-Verhaiidliiiigeii, 
1}  Untenmchimg  von  ViktnaUen  mit  dem  Mikroekope  vnd  dei 

chemischen  Reagentien  nnter  Leitmig  des  Gerichts- Arztes 

vorzunehmen;  Versuche  und  Untersuchungen  über  Schmal», 
Butter,  Fette,  Mischungen  derselben,  Honig,  Bier,  Wein, 
Brod,  Mehl,  Milch  u.  dgl.  Viktualien,  über  Trinkwasser, 
Tabak  und  anderweitige  Genussniittel, 

g)  die  MonatsUsten  des  allgemeinen  Krankenhauses,  der  Poli- 
kliniken u.  B.  w.  im  Betreffe  der  herrschenden  Krankheiten 
einzatragen  fttr  den  Jahresbericht, 

h)  fiberhaupt  Arbeiten  zur  mediainischen  Topographie  Tor- 
zubereiten, 

i)  die  Polizey-Gei&Dgnisse  öfters  zn  besichtigen; 

k)  zur  .älteren  medizlnalpolizeylichen  Ausbildung  kann  der* 

kg\.  Gerichts-Arzt  die  Assistenten  bei  Vornahme  von  Visi- 
tationen der  Apotheken  und  Material waaren- Lager  an- 
wesend aejü  lassen  und  verwenden. 


Ausser  den  beyden  Beziricsgerichts^erzten  und  demPolizey- 
Arst  der  Stadt  München  haben  übrigens  anch  die  Landgerichts- 
;Aerzte  von  München  1.  d.  Isar,  Dr.  Kranz,  nnd  yon  München 
r.  d.  laar,  Pr.  Kaltdori,  ihren  bleibenden  Wohnsitz  in  der 
Hauptstadt,  da  sich  der  Sitz  der  beyden  Landgerichte  eben- 
inUs  im  Burgfrieden  der  Stadt  beindet 


centni-iapfant  Impfgeschäft  befindet  sich  in  Mün- 

chen eine  eigne  Central-Impfarztens-Stelle. 
Sie  ward  unterm  2.  März  löU4  dem  Dr.  Giel  übertragen,  mit 
der  Verpflichtung 

1)  die  öffentlichen  Impfungen,  in  der  Stadt  München  nebst 
Vorstädten  yoraonehmen, 

2)  fortwährend  einen  htnlänglichea  Vorrath  tob  Iai«£i4off 
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•    bereit  zu  halten,  um  jeden  Gerichts-  und  praktischen 
Arzt  auf  Verlangen  damit  unentgeltlich  versehen  zu  können, 
%-^)  eine  genaue  Tabelle  über  alle  Geim^te,  sowie  allgemeine 
1  Jahresberichte  darüber  zu  liefern. 
-.  .^Diesa  Stelle,  welche.2uiki  kgl.  Staata-Viaiaterioni  des  Innern 
direkt  nessortartv  beäeht  noch  ^  Stande,  nnd  ist,  nachdem 
'Dr:II^ie!U8ä5  ii  QuiesceDi?  getreCenii^ari  seith^  dem  Br.  Reiter 
über^agen'^  der  kgl.  Polizcy-Afczt  der  Stadt  Mflnchenv  fart  dess- 
,^aij>  voitt  Impfgejjehäft  daMer  amflich'befreyt 
J'- •  'i>ie"  öffentliche  Impfung  findet  dermalen  in  einem  Pavillon 
der  Schranne.nhalle  alle  Mittwoch  iSachmittags  in  den  Monaten 

Usjy  imy  und  Julj  Statu 

Prüfung. -Com-  Au  die  SO  ebcu  angefahrten  in  München  hefind- 
niMionendMint-  üchcu  Sanitäts  -  Stellen  und  Behörden  reihen  wir 

liehen  und  Apo-  auch jcuB P r ü f u u g s - C 0 m m  1  s s  1 0 u c u  des  arzt- 
thekcr Personals,  lichcu,  u i c d c rärzt  1  i ch c u  uüd  ApothekeT- 
Personales  an,  welche  in  Müuciieü  ihren  ständigen  Sit« 
haben.  Diese  sind 

a.  die  Prafvngs-CommissioQ  für  die  Staats-Prafang 

der  Aerste. 

Nach  §.  42  der  allerh.  Verordn.  vom  22.  Juny  1858  (das 
Studium  der  Medizin  betr.)  müssen  alle  Candidaten  der  Medizin 
in  Bayern  eine  Staats-Prüfung  bestehen,  welche  alljährlich  in 
Mttnehen  am  1.  Okt  beginnt,  und  nach  deren  Bestehen  sie 
erst  den  Doktorhut  erlangen  können. 

Die  Gommission  fflr  diese  Prüfung  besteht  nach  §.  47. 
obiger  Verordnung  aus  6  Mitgliedern  unter  dem  Vorsitze  eines 
hdhem  Medizinal-Beamtea,  welcher  die  Prflfung  zu  leiten  hat; 
die' eine  Hälfte  der  Mitglieder  wird  aus  der  Klasse  der  Medi- 
zinal-Beamten  und  praktischen  Aerzte,  die  andere  HSlfte  aus 
der  Zahl  der  einschlägigen  Professoren  der  drey  Landes-Üni- 
versitäten  genommen.  Der  Vorstand  wird  vom  König,  die  Mit- 
glieder alljährlich  vom  königl.  Staats -Ministerium  des  Innern 
ernannt. 


Kach  §.  48.  und  51.  obiger  Veroxdii.  findtit  eine^  mündliche^.  •  • 
und  sohiaftliche  Prilftng^:  eratre  öffentlich  und  für  jeden  Can-  *  * 
didatea  mit  dieyiltiijiiger.  Danto  iu  Jiadi6teb«iideii  Dliacipluiepr^  *  * 
Statt:  ' 

Spfeeielle  Pathologie  md  Therapie^  GUraigle^.GebiirtBlulfe,  ^ 
SlMte-^Ameikaiae;  Pa^diiiitrh  md  Thierhefllniide.  * 

Es  bestellen  vier  Nöten  ;  die  vierte,  bedingt  die  Abweisung, 
die  erste  befähigt -w  unbedingten  Auinahnie  als  •prakU^cttejij 
Arzt  in  jeder  Stadt  erster  Classe.  ^  v,  4. 

!>/ PrflfQng8-Oommi88io&€ii''fflp' 4U^^.aiAi^Jr.]^  /'  r^*- 

Diese  sind  doppelter  Art:  .  *  " 

1)  Approbations  -  Prüf  ungs  -  Commission  für  die 
Bader,  nach  überstandener  Lehr-  und  Servirzeit.  Eine 
solche  besteht  (§.  27.  der  BadersOrdnung  vom  31.  Juny 
1843)  am  Sitze  eines  jeden  Regierungsbezirks,  für  Ober- 
bagpem  daber  in  Mftnchen,  und  80U  miter  dem  Vorsits 
des  jew^igen  Kveia-lMiBiiial-Baths  ans  einem  der 
Aente  d«B  fOr  den  Prfifiing^-Zweck  ni  benfltzenden  Spi- 
tals und  ans  xwey  weitem  Beysitzem  Ton  der  Kategorie 
der  Lanii-iefBte,  Chirurgen  oder  Badm*  gebildet  werden. 
Die  Bildung  dieser  Commission  geschieht  durch  die  eiu- 
sphlägige  Regierung. 

Diese  Prüfung  findet  nur  nach  genügendem  Nachweis 
über  bestandne  Lehr-  und  Servir-Zeit  und  guten  Leu- 
mund, und  zwar  mündlich,  schriftlich  und  praktisch  statt; 
die  Noten  lauten  auf  vorzügliche  oder  genügende  Be- 
fähjgnng,  bey  unzulänglicher  Befähigung  findet  Zurack- 
weisnng  auf  ein  Jahr  statt  (§.  31.)* 

Znr  Zeit  bestellt  die  Commission  ans  dem  Ereis-Med.- 
Baih  Dr.  W ibmer  als  Vorstand,  Prot  Dr.  t.  Rothmnnd, 
Landarzt  Feilerer  und  Hofchirurg  Frankl  als  Bey- 
sitsern. 

2)  Prüfungs-Gommis sion  für  die  Bader-Lehrlinge 
nach  überstandener  Lehrzeit.  Solche  Commissionen  sind 
nach  §.  17.  der  Bader-Ordnung  in  den  grössem  mit  Spi- 

Mcdis.  Toipo-  tt>  SttuMigrai^«     MüiMdiea.  4 
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tälern  versehnen  Städten  jedes  Kegieningsbezirks  nieder- 
gesetzt und  bestehes^aus  dem  betreffenden  Gerichts- Arzi 
füs  VorsUikl  und  xwey  Beysitzern  ras .  der  Olasie  der 
Landärzte,  Chinu^en  oder  Bader. 

Jeder  ßornnussioii  wird  ein  bestimmler  gnSaerep  ISiistrikt 
und  mit  diAeem  die  Gompeteai  «ur  PrQtag  .der  In  dieni- 
selben  interriehteten  Lehrfinge  engemeseii. 

Der  Prüfungs-Akt  wird  auf  ähnliche  Art  vorgenom- 
men, wie  oben  erwähnt      '    .  •  '  ■ 

Die  Prüflings  -  Commission  in  München,  welche  die 
Stadt  München ,  die  Landgerichte  München  links  und 
rechts  der  Isar,  Starnberg  und  Wolfrathshausen  umfasst 
'  besteht  derzeit  aus  dem  Gerichts-  und  Polizey-Arzt 
-  Dr.  Frank  als  Vorstand,  and  Chirurg  Hof  er  und  Mag.- 
'  Ghir.  Zaeherl  als  BejrBitzem. 

'  Q,  Praf uJigg -Commissionen  f(tr  die. Appt^eker» 

Sie  sind  ^ichfallfi  doppelter  Art:  - 

•  i)  Approbations-PrAfungi-Commiasion  fftr  Phar- 

mazeuten/ •  : 

M    •     Gemäss  Minist. -GntscbHeftsung  teia  'Sl,  Aug.  1843, 
-i.i'J   den  Vollzug  der  Apotheker-Ordnung  betreffend,  findet  die 
Approbations -Prüfung  der  Pharmazeuten  jährlich  zwei- 
mal, und  zwar  unmittelbar  am  jedesmaligen  Semester- 
Bchlusse  Statt. 

;  :.  Zur  Vornahme  derselben  besteht  an  jeder  der  drey 
'Landes-Universitäten,  also  auch  in  Manchen,  eine  stan- 
dSge  Prttfungs- Commission,  sasammengeseUt  aus-einem 
Vorstand  und  5*- 6  Beysitierti.      v  • ' ' 

Diese  Prafang,  «u  weldier  die  Pharmaaeuten  erst 
nach  surfickgelegter  dreyjährigei' 8errir-Zdt  und  ein- 
jährigem Uni versitftts -Studium  zugelassen  werden,  ist 
schrittlich,  uiüiidiich  und  praktisch,  und  nmfasst  die 
!  niedre  Mathematik,  Physik,  Mineralogie,  Botanik,  Zoo- 

I      Jogie,  Chemie,  Pharmazie,  Pharmakognosie,  Toxikologie. 

•  '  .  .  Die  J^o^ea  Mbien  vier.  Abstufungen;  iiie  leib^^te  der 
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nicht  gj^nflgenden  Befähigung  haX  deii  AüMeUuu  fitlr 
.  oia  weitres  Halbjahr  zur  Folge. 

£>i0Be  Conuniflftioii  ist  derzeit  meamnengeselzt  aus 
dem  jetvreiligeii  Bekaii  det  medisiineehei  MnMt  al8 
V^ratoad,  vdA  des  Profoseoraii:  Dr.  Vr.  t.  Kobell, 
Df«  Aad.  Wagner*  Dr.  Jost  t.  Lidbig,  0r.  K.  W. 
Nftgeli,  Dr.  Phil  Jolly  und  Dr.  L.  A.  Bachner,  als 
Beysitzeiü. 

2)  Prüfungs-Co mmissioneu  tür  Pharmazeuten  nach 
flherstandner  Lehrzeit 

Solche  Prüfungs-Commissionen,  welche  die  Pharma- 
zeuten nach  überstaudner  zweyjähriger  Lehrzeit  Behula 
der  Aufnahme  in  den  Gehilfen-Stand  za  prüfen  habea« 
.  '  sind  BMh.S*  der  Apotheker-Ordnung  vom  87.  Jimier 
1842  in  den  grdBMrn  Stftdten  jedes  RegtemngsbeKirln, 
somit  Anch  in  Manchen  nieder^ esetst,  und  bestehen  ans 
/dem  betreffenden  Qeriohts-Arst  und  zwey  Apottekem  «Ii 
Beysitzem.  Jeder  PrOfange-Gommission  ist  ein  gewisser 
Distrikt  und  damit  die  Competenz  zur  Prüfung  der  in 
demseJbeu  befindlichen  Apotheker-Lehrlinge  zugewiesen. 

Die  Prüfung  ist  eine  schriftliche,  mündliche  und  prak- 
tische aus  den  verschiedenen  Fächern  der  Pharmazie;  die 
Noten  sind  vorzüglich  oder  genügend;  bey  ungenügender 
Befähigung  wird  der  Lehrling  auf  6--^i2  Monate  znrflck* 
gewiesen. 

Die  PrjUfangs-^CimmueBiea  in  Mflnehen,  weli^e  die 
.  Stadt  minchen,  sowie  die  Landgerichte  Mflnehen  links 
vkid  rechts  :dfir  IsarrBraefc,  Dachau,  Ebersberg,  Erding, 
Freysing,  Starnberg  und  Wolfratbshausen  umfasat,  be- 
steht derzeit  aus  dem  Gerichts-  und  Polizey-Arzt  Dr. 
Frank  als  Vorstand,  und  den  Apothekern  Apoiger  und 
Schreyer  als  Beysitzern. 
stsdtischer  Ge-     Als  L  0 k a  1  - S a u i täts -B c  h  ö T d 6  besteht  endlich 
fiui4heiti»-Batb       MünchcH  auch  ein  Gesundheits-Rath. 

Nach  höchster  Ministerial-Kntschliessung  vom  11.  Jänner 
1864  welche  den  Qes«ndheit8*iUith  m  Lehen  xief,  soU  dieser 
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alft  du  beratfaeDdes  und  begutachtendes  Organ  io-SoiiiUts^Frageii 
unter  dem  Vorsitze  dos  k.  Polizej-Direktoni,  aus  einem  Mit- 
glied des  Magistrats  der  Stadt  München ,  ans  *  dem  zweiten 

Medizinal-Ref  er  eilten  bei  der  k.  Regierung,  aus  den  Bezirks- 
Gericht.^-Aerzteu  und  dem  Polizey-Arzt  von  München,  und  aus 
den  beiden  Gerichts- Aerzten  der  Landgerichte  München  links 
und  rechts  der  Isar  bestehen,  wozu  nach  Umständen  weitre 
Sachverständige  gezogen  werden  können.  Die  Sitzungen  sollen 
regelmässig  alle  Monate  einmal  Statt  finden,  und  der  End- 
Zweck  aller  Verhandlungen  seyn,  Mängel  und  Uebetettade  in 
Bezng  auf  die  Sanität  In  Mttnchen  anfeudecken,  die  Mittel  zur 
Abhilfe  reifliehst  2u  enrigen,  und  darflber  sodaan  woUbe- 
messene  Antrfige  und  Versehlflge  m  machen.' 

Üeber  die  Gesehftflsfahrung  wurden  dgne  Normen  gegeben. 

Es  wäre  zu  wünschen,  dass  diesem  gewiss  nützlichen  In- 
stitute, das  bisher  nur  geringen  Kinfluss  geäussert,  ein  er- 
weiterter Wirkungs  -  Kreis  und  vor  allem  mehr  Gewalt  einge- 
räumt würde. 


Vereins  -  Ausschüsse. 
Ausser  den  oben  genannten  Sanitäts-Stellen  und  Behörden, 
welche  in  MQnchen  ihren  Sitz  haben,  befinden  sich  daselbst  auch 
die  Ausschflsse  mehrer  Vereine,  welche  im  Interesse  des  Sani- 
t&ts-Personals  gegründet  sind  und  halbamtliehen  Charakter  be- 
sitzen, wesshalb  sie  hier  erwähnt  werden  sollen.  Es  sind  diess: 
'   1)  der  Ausschuss  des  Vereins  bayerischer  *Aerzte; 

2)  der  Ausschuss  des  Vereins  der  Aerztc  Oberbayems; 

3)  der  Verwaltungs- Ausschuss  des  Pensions- Vereins  für 
Wittwen  und  Waisen  bayerischer  Aerzte,  nebst  einem 
Schieds-Gericht  und  dem  Kreis-Ausschuss  des  Pensions- 
Vereins; 

^  der  Ausschuss  des  Apotheker-Gremiums  von  Oberbayern. 
'  Die  genannten  ärztlichen  Aasschüsse  sind  das  Ergebniss 
des  1848  in  München  abgehaltenen  ärztlichen  Congresses;  da- 
mals ward  beschlossen,  zur  Wahrung  der  ärztlichen  Standes- 
interessen, der  CoUe^tät  und  zu  wissenschaftlicher  Forli- 
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bilduDg  ärzükhe  Kreis-Vereine,  die  sich  wieder  nach  den  Lokal* 
Yerhültiufi^eii  je  in  mehrere  Zweig-  oder  Bezirks- Vereine  Bp«l* 
teten,  zu  bilden,  welche  jährlich  ein-  oder  mehvemak  su  ge* 
■MinlcJUklUieliier  Beai^olm  m  halten  haben, 

und  vobey  innerhalb  der  Besalis-Yereine  ein  regelmfissiger 
AvataiuHli  wiwen&chaftlioher  Journale  8teU  findet 

IKese  Kreis-  sowie  Besirke-Vereine  sind  nun  grossen  Theil 
ins  Leben  getreten,  und  zum  Theil  auch  in  gedeihlicher  Wirk- 
samkeit. 

Atuschiua  des      InMüDchen  befindet  sich  der  Ausschassdes 
v««iiiioberb»ye-  oberbayerischen  Kreis  -  Vereins,  welpher 
aus  drey  Mitgliedern  besteht,  zur  Zeit 
aus  Dr.  Daxenberger,  als  Vorstand, 

Dr.  Otto  Bu ebner,  als  Rechnungsführer, 
Dr.  M.  Brana,  ak  ScfanftCiüirer. 
Dieser  Ere^Verein  hllt  amährüch  eine  General-Versamm* 
Inng  und  ertheilt  Antgaben  fOr  wisseiischalüiche  Afbeitett,  die 
dum  xnm  Vottarag  kommen  sollen;  aberdiess  bildet  er  dai 
Mittelorgan  fllr  Besprechung  von  Fragen,  welcbe-  das  S^andwh 
Interesse  der  Aerzte  betreffen.  • 

Au«schu5.dea      ^ie  für  gRuz  Obcrbayem  ein  Kreis-Verein,  so 
anUicbenBesiriu-  besteht  für  Stadt  M  ü  H  cheu,  die  Landgerichte  Mün- 
chen links  u.  rechts  der  Isar,  Bruck,  Dachau,  Ebers- 
.berg,  Erding,  Freysing  und  Straubing  ein  besondrer  B  ezirk s- 
Verein,  dessen  Ausschuss  seinen  ständigen  Sitz  in  München 
hat  und  dessen  Vorstand  Dr.  Christimüller  ist. 
Anutanuimyw    ^  ^  Spitso  sftuuntlicher  Kreis-Yereine  steht 
bayeriMh«  sls  vemüttelndes  Organ  mit  dem  kgL  Staats*Mim« 
Aent«.     gterium  des  Innern,  der  st&ndige  Ausschuss 
bayerischer  Aerzte,  weldier  ans  5  zu  München  demizilirett- 
den  Aerzten  besteht,  welche  alle  6  Jahre  neu  gewählt  werden. 
Derzeit  sind  dieselben  Mediz.-Rath  Dr.  v.  Gi  at  alü  Vorstand, 
Professor  Dr.  v.  Rothmund,  Professor  Dr.  Selz,  Leib -Arzt 
Dr.  V.  Schleiss,  Prof.  Dr.  E.  Buchner  und  Dr.  Jakubezky, 
letztrer  als  Schriftführer. 

Audi  er  hiUt  gelegentlich  Siitzungen  zur  Beai^r^hung  and 
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BeB^eMimg  von  Fragen,  die  tiiedls  vom  kgl.  Staats-M inisteriäm 
Innern  herab,  tlieilB  von  den  Ausschtlsflen  der  Kreie^Vereine 
hinauf  an  ihn  gelangen.  ^ 

Daa  Apotheker^-Oreminm,  welches  in 


Apotheker  Apotbeker-OfdiiuDg  vom  22.  Jäoner  1842  zu* 

GNBiuBiYon   erst  gebildet  wurde,  und  wovon  für  jeden  Regie» 
o^tAtjvm.    rungs-Bezirk  ein  eignes  besteht,  hat  zum  Zwecke: 
wissenschaftlichen  Betrieb  des  Apotheker-Wesens,     *  •  i 
Anzeige  wahrgenommener  Missbräuche,  •    .  > 

gutachtliche  Anträge  in  Apotheken-Angelegenheitent 
Unterstützung  dürftiger  Gewerbs^Oenosseh, 
Verwaltung  dea  Vereins-Vernri^ens. 
£s  besteht  ans  sftmmtlidien  Apothekern  Oberbif  ems  und 
erfallt  i^e  Angabe  durch  einen  Amschnee,  der  seinen  stän- 
digen Sitz  in  Mflnchen  hat,  ans  einem  Vorstand  mit  a— 4  Bey- 
sitzem  besteht,  und  alljährlich  eine  General-Verdarnndnng  in 
München  unter  dem  Vorsitz  des  Kreis-Medizinal-Katbs  abhält, 
^n  welcher  alle  Vereins -Gegenstände  besprochen,  Beschlüsse 
gefasst  und  Anträge  gestellt  werden. 

Zur  Zeit  besteht  dieser  Ausschuss  aus 

dem  Apotheker  Dr.  Zaubzer  sen.,  als  Vorstand, 
„.         „      Ad.  Widnmann,  als  Schriftführer, 
„  „       C.  Seiz,  als  Rechnungsführer, 

„      Dr.  Biederer  von  Bosenheim  und 
„         „      Landgrabe  Yon  £rding,  als  Beysitaem. 


Es  befindet  sidi  zu  MOnchen  ständig  der  V er- 
Aiu.chü*se  de.  ^ft] tuu  gs  -  AusschttSB  des  Pensions-Ver-  ' 

PensioM- Verein»  "-'  •  .  • 

für  wm«ren  und  eins  fürWittweu  und  Waisen  bayerischer 

"STiliSS?"  Aerzte. 

In  Folge  der  Beschlüsse  des  Congresses  der 

bayerischen  Aerzte  im  Jahre  1848  und  der  Berathungs  -  Com- 

mission  vom  Jahre  1850,  einen  Pensions -Verein  für  Wittwen 

und  Waisen  bayerischer  Aerzte  zu  gränden,  hat  der  zu  diesem 

Zwecke  ernannte  Central-Ausschuss  einen  Kapitaistock  a&ge^ 

bahnt,  und  dnen  Bntwnif  der  Satnmgen  ffiesea  Veselns  in 
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Vorlage  gebracht.  Diese  Satzungen  wurden  mit  einigen  zweck- 
mässigen Abänderungen  unterm  29.  Juny  1852  vou  Sr.  Majestät 
«dena  König  allergnädigst  genehmigt,  und  dem  reasionä-Verein 
alle  Rechte,  ehifv  toib  Staate  «norlttBiitea  Körperschaft  eia- 
gerftmbt  -  »  . 

Zsf^ich  ward  aaggespr<»cheii,  äMä  y4Hik  nun  an  jeder  neu 
zugehende  Ar»t  vor  der  Bewilligung  zur  Praxis  in  den  Pen- 
sions-Verein treten  und  darin  bleiben  niuibC  bis  zum  Eintritt 
in  ein  Amt  mit  pragmatischen  Rechten. 

In  der  hierauf  zusammengerufnen  General- Versammlung 
wurde  die  Besorgung  der  Vereins- Augelegenheitcu  den  nach 
Kap.  VIL  der  Sateuagen  gebildeten  Oiganen,  den  Kreis^Aus- 
sehiKssen,  dem  Verwältungs •'Rath  und  dem  Schiedä-Geirielit 
(Ibertragen.* 

Nach  §.  55.  der  Satzungen  erhält  jede  Wittwe  eines  ordent- 
lichen Vereins-Mitglieds  eine  Jahres-Pension  von  100  fl.,  eine 
einfache  Waise  nach  56.  20  fl.,  eine  Doppel-Waise  nach  §.  57. 
drey  Zehntel  der  Pension  der  Wittwe. 

Der  Verein  zählt  ordentliche  Mitglieder,  welche  vcr- 
heiratliet  sind,  an sserord entliche,  welche  ledig  sind»  und 
Ehren-Mitglieder,  wozu  jeder  ISSTohlthäteir.  quajifizirt  ist; 
die  ordentlichen  Mitglieder  zahlen. ein  nach  d^  Alter  beyder 
Ehegatten  berechnete»  Eintritts -Geld  und  Jahres -Bey  träge; 
ansserordentiidie  zahlen  25  fl.  Eintritts-Geld  und  6  fl.  Jahres- 
Bey  träge. 

Der  Verein  besitzt  einen  Ponsionsfond  und  einen  Stockfond, 
welche  getrennt  verwaltet  werden;  letztrer  dient  als  Succursale 
und  2ttm  Einl^uil  dUrilbiger  A^rzta  •  .  ,  . .  ^ 

]>aa  Yenndgeni. nird  durch  dis  S^eis-Ausschtt^sat  durch 
4ta  Vmiältams^iMh  und  das.Schi64s-0«richt  verwaltet;  die 
.Oauer  «ner  Verwaltung&^Periode  ist  auf  6  Jahre  festgestellt. 

Die  Kreis-Ausschüsse,  von  denen  der  für  Oberbayern 
sich  in  München  befindet,  besorgen  die  Perception  aller  Ein- 
nahmen, sowie  die  Leistungen,  nach  einer  eignen  Instruktion; 
sie  besteheui>aii8 .9  JHiJ^e^derii  imd  Qi&^Si.£r^tm99n>  welche 
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alle  drey  Jahre  von  sämmtlichen  Mitgliedern  des  Kreises  neu 

gewählt  werden. 

Der  Kreis-AassehuBft  zu  München  besteht  zur  Zeit  aus:  • 
Dr.  Daxeiib erger,  als  Vorstand, 
Dr.  Otto  Buchner,  als  Bechnungsflhrer, 
Dr.  AI.  Martin,  als  SchriftfOhrer  und 
Dr.  Deiglmayr,  als  ErsatzniaiUL 

Der  Verwaltungs-Rath  und  das  Schieda-Gericht, 
welche  sich  gleichfalls  in  München  befinden,  werden  alle  6  Jahre 
von  einer  General-Vertamnilung  gewählt. 

Der  Verwaltungs-Iiath  besteht  aus  7  Mitgliedern,  worunter 
ein  Rechtskundiger  und  ein  Rechnungs- Verständiger  seyn  muss. 

Er  ißt  für  das  ihm  anvertraute  Vermögen  (§.  85.)  solidarisch 
haftbar,  vollzieht  die  Satzungen,  und  entscheidet  über  Auf- 
nahme und  Ausschliessung  der  Mitglieder,  über  diQ  Festsetzung 
der  Leistungen  und  Pensionen. 

Er  hat  alle  Jahre  einen  Bechnungs-Abschlnss  zu  stellen, 
welcher  nach  Verbescheidung  des  Schieds-GericlltB  der  kgl.  Ee- 
perung  unterbreitet  wird. 
Er  besteht  zur  Zeit  aus: 

Medizinal-Rath  Dr.  v.  Graf  als  Vorstand, 

Prof.  Dr.  E.  Buch n er,  , 

Dr.  Jakubezky  als  Schriftfthrer, 

Prof.  Dr.  Gu.  Koch, 

Begierungs-  und  Mediz.-Rath  Dr.  W  ihm  er, 
Eechnungskommissär  Müller, 
Advokat  Dr.  Schlichthörle; 
Dr.  Dallmay  r  ist  ihm  als  Qeschfiftsfflhrer  beygögeben. 
Das  Schieds-Gericht  endlich,  ivelches  aus  fttnf  Mit- 
gliedern, drey  Aerzten,  einem  Rechtskundigen  und  einem  Rech- 
nungs-Verständigen  besteht,  sämmtlich  in  München  ^haead,  l 
hat  die  Rekurse  der  Kreis-Ausschüsse  und  die  Rechnungen  des 
•   Verwaltungs-Raths  zu  verbescheiden. 
Es  besteht  zur  Zeit  aus: 
Dr.  V.  Bothmund,  k.  Professor,  als  Vorstaad, 
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Dr.  T.  Sehl  ei  SS,  k.  Leit»chinirg, 
Dr.  Seit«,  k.  Professor, 

Kegier.-Rath  v.  Aichberger,  als  rechnunf^verständiges, 
H.  Y.  Seybold,  k.  Hofrath  und  Advokat,  als  rechte verbtan- 

diges  Mitglied.  •     '  . 


Am  Schlüsse  des  Jahres  1860  s&hlte  der  Verein  647  Mit- 
^ieder,  und  zwar  418  ordeotliche,  164  auseerordentlidie  und 
65  Ehren-M ite^ieder,  unter  letstem  7  Nichtärzte. 

Die  Zahl  der  Pmion  Bestehenden  betrog  Ende  1860  24 
Wittwen,  68  Waisen  und  3  Dopipel-Waisen. 

Das  effektive  Vermögen  des  Pensioasfonds  betrug  Ende 
1860  140,791  ü.  14  kr., 

das  des  Stockfonds  36,7üö  ii.  20  kr. 


Vom  ärztlichen  Verein,  der  in  München  besteht,  wird, 
da  oar.  durchaus  keinen  amüichen  Charakter  trägt,  heym  Sani- 
i&ta-Beraonal  von  Manchen  4ie  Rede  seya. 


Milftarsanftats- Stellen  und  Behörden  In  München. 

Nach  der  durch  allerh.  Reskript  vom  9.  Dec.  1825  ange- 
ordneten Formation  der  Staats -Ministerien  ist  die  oberste 
Leitung  des  ganzen  g^anitäta-WeseBs  der  Armee  dem 
18taat8-Hkdsterium  der  Armee  oder  Erfegs-Ministeriam  in  MQn- 
eben  übertragen. 

Das  Beferat  über  die  dahin  elnBcUftgigeA  Gegenstände 
führen  daselbst  2  Oberstabs-Aerzte,  derzeit  der  kgl.  Qe- 
neralstabs-Arzt  Dr.  Handscbuch  und  der  kgl.  Oberstabs-Arzt, 
Hofrath  Dr.  Feder.  Unter  demselben  stehen  zunächst  die 
Stabs-Aerzte,  deren  einer  sich  bey  jedem  Divisions -Co  m- 
mando  der  Armee  befindet;  beym  Divisions-Commando  zu  Müfir 
eben  ist  dermalen  Stabs- Arzt  Dr.  v.  Sicii^erer.  > 

Aufgabe  des  Stabs-Arzts  ist  es: 
X)  die  Kranken- Rapporte  der  Regimenter,  Bataillone  und 
Spitäler  sn  revidiren,  und  daraus  Quartal-Bernte,  un^i 
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eioen  Sanitäts- Bericht  jährlich  zusammeimistelleB,.  and 
dem  vorgesetzten  Commando  gutachtlich  .vonsiiiegen. 

2)  Das  GesiiiMnidt»>WohI  der  S<^daten  und  den  Nutsen  des 
allerh.  Aerars  nach  Meglichkeit  tn  fordern. 

3)  Alle  sanitätsdienstlichen  Gebrechen,  welche  zu  seiner 
Kenntniss  kommen,  und  von  Wichtigkeit  oder  nachthei- 
ligem Einfluäs  auf  die  Gesundheit  dea  Soldaten  oder  fflr 
das  Interesse  des  Aerars  seyn  köncen,  welehem  Tdnnh 
beugen  oder  zu  beseitigen  höhere  Yerfilgnngeii  erfordexw 
lieh  sindi  dem  vorgesetzten  Commando  gutachtlidi  anzn* 
z^gen  (Dienstes-InstrukticMii  vom  11.  Mirz  1833). 

Bey  jedem  Regimente,  deren  sicli  in  München  sechs  be- 
finden, ist  ein  Regiments- Arzt  aufgestellt;  ausserdem  befindet 
sich  noch  ein  Regiments-Arzt  bey  der  kgl.  Hartscliier-Garde, 
bey  der  Stadt -Commandautschaft  und  bey  der  Sanitäts-Com- 
pagnie. 

Dem  Regiments-Arzt  ist  die  Leitung  des  Saafitäts* 
Diensts  des  Begiments  ttbertragen  und  er  steht  unmittelbar 
unter  dem  Regiments -Gommandanten,  an  den  er  auch  seine 
Rapporte  zu-  erstatten  hat 

Er  hat  zunächst  alle  kranken  oder  verwundeten  Soldaten 
und  Offiziere  zu  behandeln,  oder  durch  die  ihm  untergebenen 
Aerzte  behandeln  zu  lassen;  er  hat  auch  zu  bestimmen,  ob 
Meh  kranke  oder  blessirte  Soldaten  in  Spitäler  eignen  oder 
nicht 

Er  hat  die  neuzugegangelie  Hannschaft»  alle  Ck>mmandirten 
und  Renilaxibten,  wenn  sie  abgehen  oder  einmchen,  eben  so 
jeden  Monat  flftmmtliche  präsente  Mannschaft  ftrzUich  zn  unter- 
suchen und  über  den  Befund  an  den  Major  des  Tags  zu  rappor- 
tiren;  eben  so  hat  er  jeden  fünften  Tag  die  Arrestanten  des 
Regiments  zu  visitiren. 

Alle  Monate  hat  er  einen  schriftlichen  Rapport  über  den 
Stand  der  Kranken,  Aber  die  Sterblichkeit  und  über  die  Natur 
^etr  herrschenden  Krankheiten  dem  Regiments- Commando  zu 
HheigAiben. 
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Alle  beym  Beghnente  angeit^taD  Bata^ona^  tai  UntAVt 
Aerzte  stehen  unter  seinen  Befehlen  etc.  (Dienstes- Vorschrift 
Yon  1823),  und  haben  blos  nach  dessen  Befehl  nnd  Anordnung 
%\k  iiandelü.    (Die  Nameu  s.  beym  ärztlichen  Personal). 

Es  muss  schliesslich  hiebey  bemerkt  werden,  dass  für  die 
Heranbildung  der  kgl.  Militär-Aerzte  keine  eigne  Schule  oder 
Anstalt  besteht,  sondern  dieselben  aus  der  Zahl  der  promo- 
virten  und  approbirten  Aerzte  gewäMt .  werden.  Nach  einer 
allerh.  Verordn.  vom  12.  Ded.  1848  sind  als  Bedingung)^  zur 
Aiifnitoe  lOs  MUitör-Aris«  £;«isoU 
:.])  dis^lndisWiaiibälaftBdtt»  . 
' .  9)  .foromotlrt  wd  -düB  ScUnls^Pitfilng  .gemacht  .balMDj  ■  • 

3)  FeldkriegsdiMttillatti^ch,       '  *  .r-   

4)  ledigen  Siandies  und  <  >  . 

5)  von  unbeschoUnem  Betragen  seyn.    •   :  ..  " 
t  •  

YHt  den  pharmazeutischen  Dienst  des  Militärs  befindet 
sich  bejm  kgL  Kriegs-Ministerium  fReVisiohs-Abtheüung)  ein 
ObeT'Apotheter  t  \Elä88e'nnd  6in'  tJnter-Apofheker  Klasse. 

Militär- Sanitäts  -  Cyi^ini^fiioneii* 

Es  t^efinden  sich  in  Manchen  sowohl  eine  Unter-  als 
auch  eine  Ober-Sanitftts-Commission. 

Die  Ober-SanitfttB-GMamiasion,  welche  immer  am 
S}tze  eines  Anneekorps-Gommando  gebildet  wnrd,  hat  einen 
Stabs-Anst  zum  Vorstand  und  zwey  ihm  an  Rang  n&cbst  stehende 
Militär-Aerzte  als  Mitglieder;  die  Unter-Sanitäts-Co  m- 
mission  besteht  aus  einem  Regiments- Arzt  und  2  unterge- 
ordneten Militär-Aerzten.  Die  erstre  ist  zugleich  revidirende 
Behörde  der  letztern. 

Diese  Commissionen  bilden  weniger  abgesonderte  für  sich 
bestehende  Behörden  als  vielmehr  technisch  sdentifische  Or- 
gane des  Regiments-  oder  Armeekorps. 

Ihre  Hauptth&tigkeit  erstreckt  sich  auf  Gutachten  aber 


Digitized  by  Google 


eo 


Felddieast-Tauglichkeit  oder  Untauglichkeit,  notbwendige  Pen- 
Bionirung,  Entlaasnilg,  Beariaabiing,  temporftreDicikSt'J^eyiiiigi 
niUtftriaehe  Verfloigung  a.  s.  w. 


So  wie  Ihr  das  Heer,  beetehea  Meli  f&r  die  Ltsdirekr 

in  Manchen  ärztliche  Behörden  und  Bedienstete. 

Beym  in  München  befindlichen  Landwehrkorps  ist  ein  Re- 
giments-Arzt ,  Dr.  Daxenberger,  aufgestellt,  sowie  14  Ba- 
taillons- und  12  Unter-Aerzte. 

Eben  so  befindet  sich  daselbst  eine  Unter-Sanitäts- 
Commission,  die  aus  dem  kgl.  Gerichts-Arzt,  zwey  BatoiUoae- 
Aerzten  und  einem  Protokollführenden  Unter-Arzt  zusammen- 
gesetzt 18^  und  Iber  die  I>ienit-Ilanglicbkeit  oder  UDümgüchkeit 
der  Landwehrpflichtigen  Gutachten  abitgeben  htt  • 

Ueber  dieser  besteht  unter  dem  Kreis-Oonnaiido,  welches 
sein  Bureau  im  Gebäude  der  kgL  Begierang  hat,  die  Ober- 
Sani  täts-Commission,  in  welcher  der  jeweilige  Kreis- 
Medizinal-Rath  den  Vorsitz  hat,  und  dem  zwey  Aerzte  und  ein 
Aktuar  beygegeben  sind. 

Diese  Ober-Sanitäts-Commission,  welche  regelmässig 
alle  Monate  Sitzung  hält,  hat  über  zweifelhafte  Gutachten  der 
Unter-SanitiUs^Commission  Ober-Gutachten  abzugeben. 
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i.  HisItrMw  BIddUicL 

I4  8i8  lam  Ende  des  vorffen  JalirlMiiidevta. 

Ueber  das  Sanit&ts* Personal  Münchens  in  frühem  Jahr- 
hwiderteii  besitaen  mt  nur  unvollständige  Nachrichten. 

Im  Nachfolgenden  findet  sich  abrigens  sttsammengestellt, 
m»  in'  den'  Archiven  des  k.  OonserTatoriiims  sowie  des  Stadt- 
Magistrats  München  zerstrent  mit  Mfihe  anlg^ondeh  werden 
konnte. 

A«iiB.    Bereits  Im  Jahre  1294  wird  in  einer  Abschrift  des 

Testaments  Ludwigs  des  Strengen  ein  Magister  Friederi- 
cus,  cirurigus  noster  als  Zeuge  erwähnt. 

Städtische  Rechnungen  weisen  nach,  dass  die  Stadt  Mün- 
chen schon  im  Jahre  1318 — 1325  einen  eignen  Stadtphysikus 
(so  wurden  damals  die  gelernten  und  aufgestellten  Aerzte  ge- 
nannt) besoldete,  welcher  Magister  Berchtoldus  hiess,  und 
alle  Quartale  ein  Pfund  Pfenninge  (18  fl.  vmm  Geldes)  bekamt 
ansserdem  erscheint  1833-^24  noch"  ein  gewisser  Ulricns 
mediana  mh  einem  Jahresgehalt  von  Va  Pfand  Pfenninge. 
t8«3^1406  wi»l  Bfaister  Friedrich  der  Amt  mit  einem  Quor- 
talrDezng  von  -einem  Pfmid  Pfennig  anfgefOhrt  1411  n.  12 
kommt 'ein  Maister  Hans  Arzet  oder  Maister -'Rosen pnesch 
der  Arzet  in  München  mit  einem  Quartal-Bezug  von  2V2  Pfund 
Pfenning  vor.  1442  wird  Hans  Hart  lieb  als  Leib -Arzt  des 
Herzogs  Albrecht  HI.  genannt.  1450—75  war  Maister  Sigmund 
Stadt- Arzt,  später  auch  Leib-Arzt  genannt  (Leib- Arzt  war  der 
bezeichnende  Name  für  den  Arzt  innrer  Krankheiten),  welcher 
alle  Quartale  8  fl.  bezog;  von  1458  —  79  Maister  Cristof, 
Stadt-Arzt,  mit  9  fl.  quartaliter  und  1480  Maister  Hans  Bit- 
Und,  X^-Arst,  mit  7fl.  quartaliter. 
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Wo  diese  Aerzte  ihre  Kunst  erlernt  hatten  und  approbirt 
wurden,  ist  nicht  bekannt.  Hohe  Schulen  bestanden  im  13. 
Jahrhundert  nur  in  Frankreich  und  Italien;  erst  seit  1348  zu 
Wien  und  seit  1365  zu  Prag.  Selbstverständlich  reichte  die 
Zahl  der  gebildeten  Aerzte  far  das  Bedfirfniss  nicht  ans;  die 
grOssre  Zahl  der  Kranken  war  somit  der  Kur  von  Layen, 
Geistlichen  nnd  namentlich  der  Wand^Aerzte  und  Bader  ttber- 
lasaen,  von  welchen  später  die  Rede  seyn  wird.  — 

Mit  tief  Errichtung  der  Üniversitiit  Ingolstadt  im  Jahre 
1472  (später  nach  Landshut  und  1825  nach  München  verlegt) 
wuchs  die  Zahl  der  im  Inlaud  gebildeten  und  der  Aerzte 
überhaupt. 

1557  waren  in  der  Stadt  München  besoldet:  Dr.  Alexan- 
der (von  jetzt  an  nehmen  die  Aerzte  den  Doktor -  Titel  an, 
der  von  den  Universitäten  ausging),  städtischer  Leib- Arzt, 
mit  25  fl.  qnartaliter,  Dr.  Martin  Klostermayer,  städt. 
Leib-Arat,  mit  la  fl.  quartaliter,  Dr.  Seb.  Maier,  stfldL  Ijaib- 
Azzt,  ebenfalls  mit  13  iL  quartaliter. 

In  dem  Aidtbuech  der  Stadt  Minchen  ans  der  Mitte 
des  15.  oder  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  ist  handacbrifttifih 
noch  der  Kid  vorhanden,  den  die  Aerzte  der  Stadt  schwören 
mussten.  Wir  lassen  ihn,,  da  er  nicht  ohne  Interesse  ist, 
wörtlich  hier  folgen: 

Der  Doktor  Aide. 
„Ir  werdet  swereu,  dass  Ir  Armen  und  Reichen  getrew- 
„Uch  ratten  und  tieissiglichen  darauf  lesen  und  studiren 
„wollet,  auch  die  Khrankheit  nit  verlängern  noch  aufziechen, 
^und  kein  newe  Arzeney  die  nit  bewärt  ist  versuchen  und 
„Hiemand  mit  dem  lone  besweren  sondern  nach  Gelegen* 
„heit  der  Khrankheit  und  des  Khranken  vermögen  eudi  gftt^ 
„lieh  ^den  oder  wo  Ir  euch  mit  ainem  oder  mer  Khranken 
„oder  patienten  nit  mochten  vertragen,  euch  aladan  aaaa 
jJÄate  oder  Burgermaister  allhier  entschaiden  lasaeli  und 
„Des  so  gesprochen  werdet  on  waiter  Waigerung  benügig 
.  ;,iSeyn  und  dartzu  auch  dem  miubteu  als  dem  maisten  euren 
„rate  freundlich  mitteilen  keinen  gewin  nit  den  Appotekera 
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„auflieben  auch  die  Apijotekeu  wenn  es  hinfür  auf  eines 
„rats  begern  not  bedunkt  besuchen  u.  beschawen.  Und 
„niemandt  durch  die  Appoteker  und  ir  Knecht  grösslich  be- 
„swären  oder  schätzen  lassen  soudeni  nach  gemainer  tax 
„die  Artzneyen  an  den  Appoteken  raiten  (rechnen)  auch 
„selbs  in  ewern  Häusern  noch  ausserhalb  der  Appoteken 
»keinerley  Artaenew  bereiten  noch  kochen  wollet  auch  der 
„Herschaft  und  der  Stat  trew  und  gewere  seyn,  alles  trewlig 
„und  nngererUch  also  bitt  euch  got  zn  helfen  und  alle  hailligen. 
„(mit  andrer  Handschrift  geschrieben)  Und  sollen  von  einem 
,Jeden  Harm  zu  beschawen  nemen  10  Pfenning  München.** 
BemcrkcnswerÜi  ist  in  diesem  Eide,  dass  damals  schon 
den  Aerzteu  das  Selbstdispensiren  der  Arzneyen  untersagt  war. 

In  München  ward  1582  ein  eigner  Landschaf  ts-Physikus 
aufgestellt;  er  hatte  die  Mitglieder  der  Landschaft,  Prälaten, 
Bitter  und  Edle  und  ihre  Frauen  gegen  billige  Entschädigung 
zu  behandeln;  kontagidse  Krankheiten  durfte  er  yon  Haus  aus 
kuriien. 

Als  solcher  ward  zuerst  I>r.  Joh.  Odemstett  ernannt; 
(ihm  folgte  1589  Dr.  H.  Faber,  1608  Dr.  A«  Graf,  1645  Dr. 
Scheifler,  1656  Dr.  J.  Pietterl,  1665  Dr.  J.  Stehler, 
im  Dr.  F.  Plant,  1707  Dr.  W.  Scharrer,  1716  Dr.  A. 
Pürchinger,  1719  Dr.  J.  Stabler,  1725  Dr.  Val.  Kcchen- 
thaler,  1737  Dr.  F.  J.  Greinwald,  1743  Dr.  Storch,  1746 
.Dr.  Berger,  1756  Dr.  Winterhalter,  1800  Dr.  Heinleth). 

Im  Jahre  1599  hatte  Herzog  Maximilian  als  Leib-Aerzte 
die  Doktoren  Merrmau,.  Heinrich,  Adam  und  Gobel; 
1601  auch  Dr.  Fienus. 

1612  wurde  in  München  von  gemeine  Landschaft  be- 
sablossen,  in  jedem  der  vier  Bent^Aemter  (Mflnchen,  Lands- 
hat,  Straubing  und  Burghausea)  einen  Landschafts-Physi- 
kus  mit  300  fl.  Jahres-Gehalt  an&usteUen. 

Welch  Mangel  an  gebildeten  Aerzten  übrigens  damals  noch 
bestand,  geht  aus  einer  Verordnung  hervor,  welche  Herzog 
Maximilian  im  Jahre  iGlü  bei  Gelegenheit  einer  in  Bayern 
aufgetretenen  pestilenzialischeu  Krankheit  erliess,  und  welche 

llediz-  Ti>jK>-  u.  Etbnügra^hie  y.  Hündien.  5 
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in  XV.  Artikeln  mehre  die  Sanitäts-Polizey  berührende  Punkte 
enthält.  Diese  Verordnung,  welche  in  unveränderter  Gestalt 
bey  ent.stehencler  Gelegenheit  von  pe.^tilenziali8chen  Seuchen, 
BO  1634,  1649,  1G79  u.  s.  w.,  wiederholt  bekannt  gemacht  wurde, 
besagt  in  Artikel  IV.  „dass  überall  in  Stätten  und  auf  dem 
„Land,  weil  man  das  Aderlassen  als  ein  bewerthes  Bemediom 
„haltet,  fOr  Bader  und  Barbierer  Fflrsehung  getroffen  werde; 
„damit  auch  foeym  Aderlassen  und  der  Baichung  von  Artsneyen 
,  „desto  weniger  gejrrt  werde,  soll  Burgermaister  und  Bath  bey 
„den  fürnembsten  unsern  Statten,  sonderbare  Leibärzt 
„bestellen  und  verordnen,  jhnen  auch  ernstlich  aufladen  und 
„einbürden,  den  Kranken  an  solchen  (icbrcchen,  sie  seyen 
„reich  oder  arm,  trcwlich  zu  rathen,  auch  Artzneyen  zu  ver- 
„ordnen,  und  sonderlich  die  Armen  umb  Gotteswillen  curiren 
„und  zu  besuchen  etc/^ 

In  welcher  Art  damals  die  AuliDahme  des  äratlicben  Per- 
sonals Statt  fand,  lehrt  der  9te  Artikel  im  dritten  Buch  des 
1616  erschienenen  bayerischen  Landrechts,  welcher  lautet: 
„Wir  wdHen  auch  hiemit  allen  Obrigkeiten  in  St&tt  und 
„Märkten  und  auf  dem  Landt  alles  emsts  gebdtten  und  be- 
„fohlen  liaben,  dass  ^i(5  keinem  Artzt,  er  seye  ein  Stein- 
ender Pruch-Schneiiler,  Oculist,  Zaubrecher,  Salben  verkauf  er 
,.oder  andere  Arzt,  weder  die  kranken  Personen  zu  cu- 
„rirn,  nocli  auf  den  Jar-  und  Wochen-Märkten,  oder  an  den 
„Kirchtagen,  ihre  Waaren  fail  zu  halien,  gestatten  sollen, 
„eh  und  zuvor  sie  ihre  Urkunden  aufgelegt  u.  s.  w." 
"^^ifiienach  mussten  die  Aerzte,  wenn  sie  praktiziren  wollten, 
ihre  Urkunden  bei  der  Obrigkeit  vorzeigen.  Welcherley  Art 
diese  Urkunden  seyn  mussten,  ist  nicht  angegeben;  doch  ist 
es  gewiss,  dass  die  Aerzte  schon  im  17.  Jahrhundert  bei  einem 
collegium  medicum  in  Manchen  sich  ftber  ihre  Studien  aus- 
weisen und  eine  Prüfung  bestehen  mussten.   Darauf  weisen 
schon  Decrete  des  Churfürsten  Max  I.  und  Ferdinand  hin 
(s.  bey  Sanitäts-Pehörden),  nach  welchen  die  Praxis  per  totam 
Bavariam  nur  unter  dieser  Bedingung  gestattet  war,  und  auch 
das  bayerische  Landrecht  von  1616  im  III.  Buch,  11.  Titl. 
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'^^^^  Art  4  u.  5  sprkht  Ton  den  Leib-  und  andern  zu  dem  eza- 

miniren  verordneten  medids,  daranter  aufs  wenigist  alle- 
zeit  ein  approbirter  Schnitt-  und  Augenarzt  (Ghirurgns)  seyn 

^^^^  soll.  Oanz  scharf  wird  diese  Prtlfung  und  Approbation  durch 

^  das  Gollegium  medicum  in  dem  1785  erschienenen  Mandat,  die 

Restauration  des  collegium  medicum  betr.  (s.  o.  Sanitäts-Be- 
hörden)  iu  Art.  XXI.  hervorgehoben. 

Im  Nachstehenden  lassen  wir  die  Namen  und  Stellung  der  vor- 

^^7  2üglichern  Aerzte  Münchens  aus  dem  17.  u.  18.  Jahrb.  folgen: 

irzt  von  1600  bis  1650: 

üD'i  Dr.  Raimund  Minderer,  churf.  Leibmedikus*), 

Dr.  Burkhard,  Leibmedikus, 
Dr.  Merrman,  Leibmedikus, 
ireo  Dr.  Vinc.  Grosin,  Leibmedikus, 

Dr.  Schatz,  Leibmedikus, 
*0r-  Dr.  Gr e mbs  (auch  Erembs),  Leibmed.  mit  500 fl*  Gehalt, 

fcs  Dr.  de  Coli e,  Leibmedikus  mit  800  fl., 

Malachias  Geiger,  Stadt-Physikus,  später  Leibarzt, 
md  Letztrer  Malachias  Geiger,  aus  Rosenheim  gebürtig,  war 

be-  schon  im  Anfange  des  17.  Jahrhunderts  eine  ärztliche  Nota- 

iü-  hilität  und  Stadt- Arzt  in  München,  ohne  dass  er  gelehrte 

er  Bildung  genossen  hatte.   Erst  als  Stadt-  und  Krankenhaus- 

;U-  Arzt  fing  er  an  lateinisch  zu  lernen,  Hess  sich  vom  herzog- 

Len  liehen  Leibmedikus  Merrman  in  der  hippokratischen  und  ga- 

en,  lenischen  Medizin  unterrichten  und  promovirte. 

w.'*  T>eT  Herausgeber  besitzt  eine  gedruckte  Abhandlung  dieses 

ten,  Malach.  Geiger  Tom  Jahre  1636  mit  dem  Titel:  „Fontigraphia 

Xrt  oder  Bronnen-Beschreibung  dess  mirakulosen  Heilbrunnens  bey 

ist  Benediktbeuern,  beschrieben  dnrdi  Malachiam  Geiger,  churf. 

Haubstatt  Münichen  medicum  physicum  ordinarium",  welche 
auf  den  damaligen  Stand  der  ärztlichen  Wissenschaft  ein  in- 
Igß0  teressantes  Licht  wirft. 

Um  1630  sollen  sich  in  München  17  Aerzte  (Leibmedici 
^  und  Stadtphysici),  befunden  haben.  , 

*\  Von  ihm  rührt  der  bekannte  Spiritas  Mindereri  her. 
fltl.  5* 
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Von  1650  bis  1700: 
Br.  Sim.  Tridentino,  Lelbmedikas, 
Dr.  Scheifele,  Hofmedikos, 

Dr.  Dirmeyer,  Hofmedikus, 

Dr.  Triva,  Hofmedikus  und  Leibarzt  mit  1100  fl., 

Dr.  Ccsare  Amatori,  Ilofmedikus, 

Dr.  Kutzer,  Leibmedikus, 

Dr.  V.  Maffei,  Rath  und  Leibmedikus  mit  1800  fl., 

Dr.  B.  Fleschuetz,  Ilofmedikus  mit  1000  fl., 

Dr.  AL  Riedl,  Hofmedikus, 

Dr.  Hiltprand,  Ober-Feldspital-Ohirarg, 

Dr.  Baym.  Mar.  Pistorini,  Leibmedikus  mit  2000  fl., 

Dr,  Renk,  Hofmedikos, 

Dr.  Sadler,  Hoftnedikus  imd  Spital-Medikus, 

Dr.  Plankh,  Leibmedikus, 

Dr.  Widmont,  Rath  und  Vurstand  des  Coli,  med., 

Dr.  Gise,  Leibmedikus  (1000  fl.  Wartgeld), 

Dr.  Ed  er,  Militär -Stabs -Medikus, 

Dr.  Louis  Ferna udez,  Leibmedikus  mit  1000  fl., 

Dr.  Job.  Garrido,  Hofmedikus, 

Dr.  Weiler,  Leibmedikus, 

Dr.  Walther,  Leibmedikus. 
Aerzte  aus  dem  18.  Jahrhundert  in  München: 
TOn  1700  —  1725? 

Dr.  Rueff,  Leibmedikus  bey  Ifax  Emanuel, 

Dr.  Abrah.  Praunschober,  Leibmed.  der  Ghurf&rstin, 

Dr.  Riederauer,  lierzogl.  Rath  und  Leibmedikus, 

Dr.  Weinberger,  Leibmedikus, 

Dr.  Phil.  Weyher,  Leibmedikus, 

Dr.  Phil.  Schmid,  Herzogspital-Medikus, 

Dr.  Mauerphen,  Josephspital -Medikus, 
von  1726  —  1750: 

Dr.  Ad.  Fuchs,  Stadtphysikus, 

Dr.  LGchel,  churfOrsÜ.  Leibmedikus, 

Dr.  Fr.  L.  Pichler,  churf.  Leib- und  Protomedikus  mit 

1500  fl.  Bestallung, 
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Dr.  V.  Vacchieri,  churf.  Leib-  u.  Protomed.  mit  2000  fl-, 

Dr.  Temperer,  Leib-  und  Protomedikus, 

Dr.  F.  L.  Piller,  Protomedikus  mit  22öO  fl., 

Dr.  J.  W.  Pergbauer,  L^bmedikus, 

Dr.  J.  J.  Berg  er,  Leibmedikns, 

Dr.  J.  A.  Wolter,  Leibmedikus, 

Dr.  J.  F.  Perou,  Hofinedikas, 

Dr.  N.  Class,  Hofmedikus, 

Dr.  Igu.  Paur,  Stadtphysikus, 

Dr.  Sutor,  Stadt-,  und  Krankeniiausphysikus.  - 
von  1750  —  1775: 

Dr.  L.  Obermaier,  Leibmedikus, 

Dr.  Sänftl,  Leibmedikus  und  Rath  mit  250  fl., 

Dr.  Ad.  Wutzelbofer,  Ilofmedikus, 

Dr.  W.  Oberpauer,  Hofmedikus, 

Dr.  Erh.  Winterbalter,  Hofmedikns, 

Dr.  G.  Gundlfinger,  Hofmedikns, 

Dr.  ¥r.  Osirald,  Hof-  mud  KrankeDbans-lfedikus, 

Dr.  Spring,  Hof*  imd  Leibmedikus, 

Dr.  Schwemmer,  IIüfkrankenliau.s-riiysikus  in  Giesing, 
erliieJt  diese  Stelle  unter  der  Bedingung,  die  Wittwe 
seines  Vorgängers  zu  ehlichen. 
von  1775  —  1800: 

Dr.  F  i  s  c  h  e  r ,  Uofmed.  Ihr.  churf.  Durcbl.  mit4000fl.  Gehalt, 

Dr.  Ruef,  Leibmedikus, 

Dr.  Saal,  Hofarzt, 

Dr.  Schauer,  Hof-  und  Spital-Arzt, 

Dr.  Mussinan,  Med.-Bath,  später  Leib- und  Hofchimrg, 

und  landschaftlicher  Accoucheur, 
Dr.  Branca,  geh.  Bath  und  Leibmedikus, 
Dr.  Oeggi,  Hofiuedikus, 

Dr.  Will,  Med.-Rath,  Lebrer  der  Thier-Arzneykunde, 
Dr.  Besnard,  geh.  Rath  und  Leibmedikus, 
.  Dr.  AVinter,  Mcd.-Rath  und  Leibchirurg;  er  las  öfent- 
liche  Collcgien  über  Anatomie  und  Chirurgie; 
Dr.  Heinletb,  Med.-Bath  und  Hc^edikus, 
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Dr.  Holzer,  Med.-Rath  und  Mitglied  des  Coli,  med., 
Dr.  Chir.  Jos.  Häberl,  Hof-  und  Landschafts-Okulist, 
Dr.  Hartz,  Med.-Rath,  Garnisons-Phygik.,  später  Leibarzt, 
Dr.  Ammerlander,  Hofiaedikus, 
Dr.  Jakobi,  Medizinal-Rath. 


lieber  Stellung  und  Pflichten  und  Aerzte  des  vorigen  Jahr- 
hunderts verbreitet  sich  ausföhriich  das  Mandat  des  Cliurf. 
C.  Theodor  vom  2.  April  1782,  das  auch  theil weise  den  Inhalt 
der  Instruktion  für  das  Collegium  medicum,  erlassen  am  3.  März 
1785,  ausmacht,  und  bey  den  SaHitäts-Behörden  erwähnt  ist, 
wesshalb  wir  darauf  verweisen. 


Nur  wenige  der  damaligen  Aerzte  gaben  sich 
""^JJ^**  mit  operativer  Chirurgie  und  Geburtshilfe  ab«  so 
dass  sich  schon  frflhzeitig  sogenannte  Spezia- 
listen hervorthaten,  die  lediglich  für  gewisse  Krankheiten  oder 
Operationen  geübt  und  autorisirt  waren,  als  Okulisten,  Bruch- 
und  Stein-Schneider,  Zahn-Aerzte  (Zahnbrecher),  Accoucheurs, 
Schnitt-Aerzte  (Wundarzte)  u.  s.  w. 

Namentlich  breiteten  sich  die  sogenannten  Schnitt-  und 
■    Augen-Aerzte  zeitlich  sehr  aus. 

Schon  im  Jahre  1420  —  25  war  in  München  ein  AVund- 
Arzt,  Namens  Narczis,  mit  einem  Pfund  Tfenning  per  quartal 
aufgestellt;  1422—  30  Wundarzt  Tomlinger  mit  gleichem 
Bezug;  ein  Dokument  vom  20.  Dec.  1512  lautet: 

„Ich  Lutz  Wäldle,  Herzog  Wilhelms  Wundarzt,  bekenne, 
„da$s  ich  mich  bewilligt  und  zugesagt  hab,  den  Maister 
,,Lukasen  Ge ssler,  Wundarzt  und  Bürger  zu  Mfinchen, 
„meine  Kunst  und  Ertzeney  fHx  die  Mala  franzosen  und  all 
„daraus  erfolgend  Krankheiten,  es  sey  lem  oder  offen  Schä- 
nden, in  alle  mas,  wie  ich  die  kann,  zu  lernen." 
So  erhielt  1G02  ein  gewisser  Linde nthal er,  Michael, 
Bürger  in  München,  eine  Autorisation,  luusöte  aber  einen  Revers 
darüber  ausstellen,  dass  er  nur  die  Operation  des  ^tein-  und 
Bruch-Schnitts,  der  Hasenscharte,  des  Krebses  und  von  Ge- 
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wächsen,  das  Staarstechen  und  Gehörs -Aiznej  auBttben  dürfe, 
sich  aber  aller  frischen  Wund^Arzney,'  des  Eniirens  von  Bein* 
Brflcbeo  und  der  innerlichen  Lei^rArzney  zd.  enthalten  habe. 
1575  waren  von  der  Stadt  Manchen  besoldet: 
Seb.  Frank,  Wundarzt,  mit  quart  6  fl., 
Georg  Seyfried,  Aderlasser,  mit  quart.  5  fl., 
Jak.  Vogel,  Stcinsclineider.  mit  quart.  4  fl.,  ^ 
Anna  Pfeilscli  iiiidiii,  Augeiiaiztiii,  mit  quart  2  fl. 
1GG9  befand  .^ich  in  Müncliea  J.  M.  Wuhr,  approbü-ter 
Zahn-,  Mund-  und  Fluss-Arzt. 

Da  nun  dazumalen  dergleichen  Schnitt-  und  Augen-Aerzte  • 
vielfach  ohne  Erlaubniss  und  zum  Schaden  der  Unterthanen 
im  Lande  hernmpfusebten,  so  wurde  im  bayer.  Laadreeht  von 
1616  III.  Buch,  11.  TiÜ.  4.  Art  geboten,  dass  hinfar  kein  Scbhitt- 
Arzt  oder  Okulist  mehr  geduldet  werde,  er  sey  denn  in  einer 
Statt  oder  Markt  angesessen  und  verpflichteter  Bürger,  oder  er  be- 
sitze eine  Special-Erlaubniss  vomLandesfttrsten;  die  bereits  ange- 
sessenen Schnitt-  und  Augen-Acizte  aber  haben  sich  in  derllesi- 
deuz  durch  die  Leibmedici  und  andere  Aerztc  examiniren  zu  las- 
sen, und  falls  sie  tauglich  befunden,  eine  Urkund  zu  empfangen. 

Im  5.  Art.  ist  weiters  bestimmt,  dass  nicht  mehr  als  G 
solcher  Schnitt-  und  Augen-Aerzte  im  Lande,  und  zwar  3  im 
obern  und  3  im  untern  Lande  zuzulassen  seyen. 

Im  Art  6.  ist  ferner  bestimmt,  dass  ein  solcher  Maister, 
wenn  er  einem  andern  diese  Kunst  lernen  will,  diesen  Lehr- 
jungen  vorerst  den  zum  Examiniren  yerordneten  Doktoren  vor- 
zustellen habe,  und  wenn  er  tauglich  befunden  ist,  aufs  wenigiste 
auf  4  Jahre  aufzudingen  habe,  worauf  er  besagten  Doktoras 
wieder  zum  ßcaminiren  vorzustellen  ist. 

Im  8.  Art.  ist  verordnet,  dass  auch  die  Zanbreclier,  Salben-, 
Oel-  und  destillirten  Wassern-Verkäufer  und  Wurzeln-Kramer, 
welche  nicht  angesessen  sind,  mir  nach  bey  den  obgedacliten 
Doktors  gemachten  Examen  zugelassen  werden;  auch  sollen  sie 
nit  innerliche  Artzneyen  als  Turgirzelten  oder  Pulfer  u.  dergl. 
oflfentlich  oder  haimblich  verkaufen. 

Im  9.  Art.  ist  allen  Obrigkeiten  aufgegeben,  dass  sie  keinem 
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Arzt,  er  sey  Stein-  oder  Bruchschneider,  Okulist,  Zahnhrecher, 
Salben-Verkäufer  u.  s.  w.  weder  die  kranken  Personen  zu  ku- 
riren,  noch  auf  den  Jar-  und  Wochen -Märkten  und  Eirch- 
Tägen  ihre  Waaren  fail  zu  haben  gestatten  aoUen,  eh  und  zu- 
vor sie  ihre  Urkunden  aufgelegt. 

Wie  noihwendig  dieser  9.  Artikel  war,  und  wie  gross  die 
Missbräuche,  deren  sich  damals  die  Schnitt-  und  Augen-Aerste 
schnhiig  machten,  geht  ans  dem  7.  Artikel  des  bayerischen 
Laiidrcchts  hervor,  ^Y elcher  also  lautet: 

„Nachdem  die  Schnitt-  und  Augen- Arzt  durch  die  Land- 
fahrerey  und  Umbstraifen  im  Lande,  schreyeu  auf  den  markten, 
diese  Kunst  fast  verächtlich  machen,  fil>:o  wollen  wir  fürterhin 
nicht  gestatten,  dass  zu  verschimpfung  dieser  nothwendigen 
Kunst,  die  Schnitt-  und  Augen -Arzt  auf  den  offnen  Jar-  und 
Wochen-Märkten  und  Kirchtagen  wie  die  andern  Zanbrecher 
und  Salbenkrämer,  öffentlich  iail  haben  und  schreyen,  sondern 
Til  mehr  einen  eingezogenen  Bfirgerlichen  Erbaren  Wandel 
fähren  sollen:  noch  tU  weniger  sollen  sie  diejenige,  welche  sie 
in  ir  Ohur  annemen,  mit  llberroässiger  Besoldung  beschweren, 
mul  noch  zu  der  bedingten  Besoldung  ihnen  Leinwadt,  Ge- 
traidt,  oder  was  anders  abuemmen.  Als  sie  sich  auch  ofter- 
mals,  wann  sie  ein  wenig  vermögliche  Tatienten  antreffen,  auf 
derselben  Unkosten  in  ein  Wirthshaus  legen,  andere  ihre  Ge- 
sellen und  Weiber  zu  sich  nemmen,  und  also  oft  dreyraal  mehr 
verzehren  als  die  Belohnung  ist;  Wollen  wir  solche  Ungebür 
gänzlich  abgeschafft  und  mit  ernst  gebotten  haben,  dass  die 
Schnitt-  und  Wundarzt  mit  deren  ihrem  Stand  gebührenden 
IZehmng  und  liferung,  wie  ihnen  die  von  Patienten  in  ihren 
Häusern  oder  wo  es  ihnen  gelegentlich,  der  gebOr  nach  ver- 
ordnet wirdet,  und  so  lang  es  des  Patienten  unempörliche 
Nottdurft  erfordert  sollen  vergnügt  seyn.  Dann  sonsten  in  be- 
finduDg  des  widrigen  würden  wir  verursacht,  einem  solchen 
den  Gebrauch  der  Schnitt-  und  Augen- Artzney  ganz  und  gar 
aufzuheben." 

Im  Jahre  1630  war  ein  gewisser  Mariane  Marian!  Rent- 
amts-Okulist; 
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1693  war  Alex.  Pichler  Okulist,  Stein-  und  Bruchschnei- 
der und  wurde  für  die  Landschaft  zuerst  als  Operateur  auf- 
gestellt; eben  so  erhielt  1695  ein  gewisser  Gärtner,  Okulist, 
Stein-  und  Brachschneider  Ton  der  Landschaft  eine  Bemu- 
neration.*) 

Unter  diesen  Verhältnisseu,  wo  noch  relatit  zur  Beröl- 
kerung  ein  Mangel  an  approbirten  Aerzten  und  zumal  an  Opera- 
teurs war,  war  es  kein  Wunder,  dass  sich  ein  grosser  Theil 
der  Praxis,  besonders  beym  ärmern  Volk  (wie  auf  dem  Lande) 
in  den  Händen  von  Pfuschern  imd  des  untergeordneten  ärzt- 
lichen Personals,  n&mlich  der  Bader  und  Barbierer  befand. 

Erstre,  die  Bader,  deren  Gewerbe  bereits  im 
zwölften  Jahrhundert  in  Folge  der  Krankheiten  des 
Mittelalters  entstanden  war,  welche  hftttfig  die  Anwendung  von 
Bädern  und  des  Schröpfens  nöthig  erscheinen  Hessen,  hatten 
das  Recht  und  die  Pflicht,  Badstuben  zu  halten  und  zu  schröpfen; 
zugleich  dienten  sie  den  Aerzten  als  Gehilfen  und  ward  ihnen 
insbesonders  zu  Zeiten  der  Pest  die  Behandlung  der  Pebt- 
Kranken  übertragen,  wovon  sie  dann  den  Namen  „Spital-  oder 
Breciien-Iiader"  njit  einer  eignen  Instruktion  dazu  erhielten. 

Im  Aydtbuch  der  Stadt  Manchen  ist  der  Eid,  den  diese 
Brechenbader  schwören  mnssten,  in  nachstehender  Weise  (An« 
fangs  des  17.  Jahrhunderts)  enthalten: 

Aydt  des  Prechenbaders. 

„Die  zween  angenommenen  Prechonbader  sollen  schwören, 
,ida8S  wann  Gott  der  Allmächtige  die  allhiesigc  gemain  und 
„Bürgerschaft  mit  der  leidigen  Contagion  der  Pest  oder  an- 
„dem  ansteckhenten  Seuche  und  Krankheiten  (so  der  ailgatige 


*)  Noch  1756  sagt  ein  Mandat  des  Chiirf.  Max  IH.  vom  5.  Jänner 
im  Art.  1.  dass  alle  ausländischen  Aerzte,  Zahnbrecher,  Marktschreyer 
und  deri^  im  Land  nicht  mehr  geduldet  werden  sollen,  und  im  Art.  2. 
dass  die  inlaadiBeheo  Aerzte^  Zahnärzte,  Waldmioner  und  Marktschreyer 
swar  gedoldet  werden,  aber  sie  mflssen  Tcm  Laadsehalls-PhTsilEQB  or- 
dentlich ezeminirt  und  ihre  Waaren  im  Attestun  medicnm  spesifisch 
angegeben  seyn» 
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„Gott  genediglich  abwenden  wolle),  haimbsuchen  solle,  eye 
„beede  sammbt  und  sonders  denen  Krankhen  Personen  nach 
„ihrem  bössten  Verstand  und  möglichsten  Vleiss  ratten,  helfen 
t^nnd  beyspringen,  auch  in  allandern  ihrer  habenten  In- 
„Btruction  vleisslg  und  threulicb  nadigeleben  woUen,  alles 
„getreirlieh  und  on  Oeverde/^  — 
Schon  zu  Ende  des  sechzehnten  Jahrhunderts  bestanden 
in  München  16  Bader;  1728  waren  solche  12  in  Müuclieu  vor- 
handen (der  dreissigjährige  Krieg  verminderte  alle  Gewerbe). 

AiKsser  den  Badern  kam  in  München  im  fünf- 
zehnten  Jahrhundert  auch  das  Gewerbe  der  Bar- 
biere (aus  Frankreich  übergepflanzt)  auf,  welchen  neben  dem 
Geschäft  des  Bartscheerens  und  Haarschneidens  die  AusUbnng 
der  Wund-Arzneykunde  anheimgegeben  ward.. 

Im  Jahre  1500  zählte  Manchen  bereits  3  solcher  Barbiere. 
Ihr  Eid,  den  sie  zu  schwören  hatten«  lautet  nach  dem  Aidt- 
buch  der  Stadt  München  folgendergestalt: 

Barbierers'Aydt  (Ende  des  1 6.  Jalirhunderts). 
„Ir  werdet  schweren,  dabs  Ir  den  Kraiiklien  in  dem  Bru- 
„derhaus,  Spittal  oder  andern  Ortten,  wo  ein  Er^ainer  Rath 
„euch  von  obrigkeit  wegen  hinordnet,  mit  Arzney  und  Ku- 
„rirung  vleissig  auswarten,  darauf  audi  so  viel  euer  Kunst 
„betrifl't,  mit  Vleiss  lesen  und  studieren,  keine  uiibewärten 
„Artzneyen  brauchen,  auch  one  vorwissen  der  verordneten 
„Herrn  Doktoren  ainich  Glied  nit  abnehmen,  noch  one  erlaub- 
4^rii8  Ton  der  Statt  raisen  und  sonsten  der  Statt  trew  und 
„gewahr  seyn  wöUet,  treulich  one  gefar/' 
Aus  dem  nachfolgenden  Eid  ist  zu  entnehmen,  dass  da- 
mals schon  die  Barbierer  zu  gerichtlich  medizinischen  Akten 
gebraucht  wurden: 

Der  geschwornen  Barbicrer  Aid. 
„Die  geschwornen  Maister  der  Barbierer  sollen  schweren,  ^ 
„da  sie  zu  besichtigung  eins  Schadens  und  umb  ir  urthel 
„ersucht  werden,  dass  sie  alle  ümbstend  vleissig  erwegen, 
„und  khciner  allein  one  eins  andern  beysein  nichts,  und  da 
„der  Fall  wichtig,  mit  gesambtem  Bath  handien,  auch  lüe- 

I 
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„mand  hierin  weddr  xu  lieb  noch  za  laid  weder  von  nnnöth 
^noch  gab  wegen,  sondern  nach  irem  bessten  Verstand  und 
„gewissen  erkhennen  und  nrtailen,  sich  auch  an  der  gewon- 
Jichen  Besoldung  genügen  lassen  und  Niemand  wider  gebfir 

„beschweren  wollen.  Treulich  one  gefärde. 


Nach  Inhalt  ihrer  Zunft-Artikel  vom  Jahre  1529  musstoii 
sie  6  Jahre  lang  auf  dem  Handwerke  gelernt  haben,  ferner 
sich  vor  ihrer  Ansässigmachung  im  Beysein  der  Stadt-Verord- 
neten  und  Stadt- Medici,  der  Führer  (Zunftmeister)  und  Ge- 
schwomen  einem  Examen  über  Geschwulsten,  Wundten,  Ge- 
schwernen,  Painbrachen  und  Ausweichung  der  Glieder  unter- 
ziehen, und  alsdann  vier  Pfaster  (Enipfel-,  HOnnieh-,  Sandd- 
und  griseum-Pflaster)  und  vier  Salben  (Nervensalb,  Nichts- 
salb  u.  8.  w.)  selbst  machen  und  kochen ,  flberdiess  waren  sie 
zum  Bartscheeren,  Aderlassen  und  andern  chirurgischen  Ver- 
richtungen berechtigt,  nur  durften  sie  keine  Badstuben  halten. 

Der  Feldzeug  der  Barbierer  (sie  waren  die  Feldscheerer 
der  Truppen)  bestand  nach  einem  Dokument  von  1529  in  fol- 
genden Instriimenten: 

Painsag,  Hirnschrauben,  Trapalier-Zeug,  Kugelzieher,  ver- 
borgene Scher,  geschrauftes  und  andres  Mundstuckh,  ein  Laucher, 
Kugel-  und  Pain-Zang,  Durchzug,  Cauteri8ir-£isen.  6ie  mussten 
Barbierstuben  halten  und  durften  in  ihrem  Schilde  4  Becken 
lahren,  während  die  Bader  nur  swey. 

Im  Jahre  1659  bestanden  in  Manchen  6  solcher  Barbiere. 
Bald  beklagten  sie  sich  fibrigens  darüber,  dass  die  Bader,  denen 
eigentlich  nur  erlaubt  war,  Bäder  zu  geben,  zu  schröpfen  und 
(auf  nasser  Bank)  zu  scheeren,  auch  wundärztlich  kurirten, 
sowie  letztre  diess  Recht  zu  reklamiren  anfingen,  um  so  mehr, 
da  mit  dem  allmähligen  Erlöschen  der  Aussatz-  und  Pest-Krank- 
heiten auch  das  Bedürfniss  der  Bäder  abnahm. 

Nach  einem  Beschluss  des  Churfürsten  Carl  Alb  recht 
in  München  im  Jahre  1729  vom  6.  August  ward  den  Badem 
endlich  auch  gemeinschaftlich  mit  den  Barbierem  das  Becht, 
Wund-Arzneykunde  au  aben,  eingeräumt  Im  §.  8*  dieses  Statuts 
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beisst  es  «usdrflcklich,  dass  jeder  Bader  und  Wundarzt  (Barbier) 
in  der  Biaaptstadt  Mfincben  die  auf  die  Wnnd-Arzney  ordent- 
lidie  Stnckb  zu  macben  scbuldig  sey,  als  die  4  Emplastra  und 
4  ünguenta,  ausser  Mfincben  aber  und  in  andern  Städten  und 
Märkten  2  Emplastra  und  2  Ungnenta;  auf  Hofmarcben  und 
Dörfern  aufhaltende  aber  ein  Emplastrum  und  ein  Unguentiim. 
Badstuben  zu  halten  blieb  aber  den  liadern  ausschliesslich  vor- 
behalten und  ruhte  diess  Recht  auf  gewissen  Häusern  (Ehhaft). 

Im  Jahre  1728  bestanden  in  München  12  Bader*). 

Erst  Churfürst  Carl  Theodor  verordnete  unterm  22. 
Oktober  1794,  dass  Bader  und  Barbiere  unter  dem  Namen 
jjWund-Aerzte"  ein  gemeinschaftliches  Gremium  bilden  sollten, 
so  dass  es  künftig  jedem  Wand-Arzt  frey  stehen  sollte,  ancb 
Bäder  zu  geben. 

Bereits  1753  scbon  batte  der  Ingolstädter  Professor  Ober- 
mai er,  Yom  Leib- Arzt  y.  Wolter  unterstatzt,  angefangen 
am  Militär- Spitale  zu  München  Vorträge  üJber  Anatomie  zu 
halten.  Ein  ähnlicher  Unterricht  in  Anatomie  und  Chirurgie 
ward  1795  im  Militär-Spital  eröffnet,  welchen  die  angehenden 
Wund-Aerzte  besuchen  mussteu ,  und  wozu  der  Magistrat  der 
Stadt  selbst  drey  Preise  bestimmte. 

Um  diesem  Personal  auch  Unterricht  in  der  Geburts-Hilfe 
zu  verschaffen,  ward  im  heil.  Geistspital  in  München  seit  der 
zweyten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  in  der  sogenannten 
Acconcheur-Stube  daselbst  Unterricht  in  der  Geburts-Hilfe  für 
Bader -Gesdlen,  Wund-Aerzte  und  Frauenzimmer  ertheilt; 
1781  zählte  man  als  Scbtller  daselbst  10  Bader-Gesellen  und 
18  Frauenzimmer. 

Eine  Verordnung  vom  12.  November  1791  befiehlt,  dass 


♦)  Ein  Mandat  Churf.  Max  III.  vom  5.  Jänner  1756  ordnete  sub 
Ziff.  0.  an ,  dass  die  in  Städten  und  Märkten  und  auf  dem  Land  auf-  ^ 
^"nehmenden  Bader  (als  Maister)  vorher  vom  Landscbafts-Physikus 
cxarninirt  werden  sollen.  — 

Eine  Verordnung  vom  1.  März  1786  besagt,  dass  fortan  Iroin  Wund-, 
•Af  st  oder  Bader  ohne  PrOfiing  md  Approbation  sich  hftaslich  nieder- 
^sen  dflxfe. 

j 
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fortan  alle  Lehrlinge  der  Chirurgie  and  Bader  4  Wochen  lang 
in  das  Gebfirhans  ad  praxim  zu  senden  seyen. 

Nachstehend  lassen  wir  einige  Nahmen  der  im  18.  Jahr- 
hmidert  Yoikommenden  Chirurgen  nnd  Acconcheurs  folgen: 

1700  chttrfOTstl.  Kammerdiener  nnd  Leibchirurg  Schmets 
mit  1000  fl.  Gehalt, 

1701  Barth.  Wenzel,  churf.  Kammerdieüer  uud  Chirurg 
im  St.  Elisabeth-Spital, 

1715  Wahlmanstorfer,  bürgerl.  Wundarzt  und  Bader, 
1 7 1 G  Jak.  Günther,  bürgerl.  Zahnarzt, 
1717  Fhil.  Paul,  churf.  Kammerdi^er  nnd  Leibchirurg 
mit  7!^  fl., 

1717  Zwirlhofer,  churf.  Kammerdiener  und  Leibchiruig, 
1719  A.  (rombart,  Leibchirurg, 
1726  Seb.  üaiser,  Okulist, 

1736  Dobner,  Operateur, 

1737  C I  a  u  d  e  -  B  r  i  e  r  e ,  Kammerdiener  und  I.  Leibchirurg, 
1745  Thom.  ¥raunreilcr  aus  Cöln,  Hof-Zahnarzt, 

1753  J.  F.  Simon,  churf.  ßath  und  I.  Leibchirurg  mit 

2400  ti.  Gehalt, 
1753  Siloy,  churf.  Kath  und  Leibchirurg  mit  2400 fl.« 
1755  Zirngibi,  Stadtchirurg, 

1768  Dom.  Geyer,  Leibchirurg n^Landaphafts-Accoucheur, 
1760  FrflhhoU,  Stadtchirurg, 
1768  Dr.  £.  Rftdl,  Ldb-Zahnanst, 
1773  F.'X.  Schmid,  mag.-chir.  und  Hofchirurg, 
1777  Giel,  Landscbafts-  und  Stadt-Accoucheur, 
1780  Leibchirurg  Hailigenstein, 
1790  Jak.  Werther,  Hofchirurg, 
1796  Schreiber  und  Freudensprung,  Stadtchirurgen, 
1798  Loudet,  Hof-Zahnarzt, 
„   M.  Post,  Hof-  und  Stabschirurg. 


Was  die  frühern  Verhältnisse  der  Apotheker 
ApouiekcA     betrifft,  so  gab  es  vor  dem  14.  Jahrhundert  über- 
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haupt  keine  eigenüicben  Apotheker,  sondern  nur  Arzn^ywaaren- 

Händler. 

In  München  erscheint  zuerst  ein  Apotheker  im  Jahre 
13dO— 34  Namens  Marquar  d  qs  ap  o  t  e  ca  r  i  qb  miteinem  Qnar- 
talbezag  von  2  Pfand  Pfennig  Oä^rlich  circa  144  fl.)  von  der 
Stadt  —  1376  —  77  weisen  Rechnungen  nach,  dass  ein  Apo- 
theker 25V2  ungarische  Goldgulden  erhalten  habe.  1553  —  59 
erhielt  Apotheker  Ypolitus  quartaliter  2  fl.  — 

Im  Steuerbuch  der  Stadt  München  kommen  1500  bereits 
drey  Apotheker  aufgeführt  vor. 

Interessant  ist  der  Eid,  den  nach  dem  Münchner  Aidtbuch  die 
Apotheker  damals  schwören  mussten,  und  der  also  wörtlich  lautete: 

Aid  für  Appoteker  und  ir  Knecht 
(ans  der  Milte  des  15.  Jahrhunderts). 
„SuUen  5wem,  dass  Ir  alle  simplida  und  materialia  frisch 
„find  gantz  kauffen  und  alle  za  rechter  Zeitt  coUigiren  und 
„vermischen ,  und  die  untuglichen  verdorben  nach  er  (weg) 
„thun  kain  verlegen  oder  verdorben  Artzney  ausgeben  und 
„nicht  Zukermel  au  Zuker  statt  nemen  noch  hiniig  für  Zuker 
„vermengen  und  alle  confectiones  nach  den  bewärten  Antido- 
„torien  nämlich  Mesue  und  Nicolai  machen  und  confiziren 
„alle  simplicia  trewlichen  dartzu  tun  und  sie  mit  vleiss  ver- 
„mischen  und  kochen  nicht  quitt  proquo  geben  on  rate  der 
,^oktor  und  auch  die  obgenaunten  zwey  pücher  danach  zu 
,,confiziren  Ir  gerechtfertigt  haben  und  in  allen  artzneyen 
„und  recepten,  daran  Ir  zweivel  hetten  Zuflucht  und  rat 
„nemen  bey  den  Doktora  und  den  das  zugehört  und  das 
,)Ir  alle  swäre  Artzney  di  man  nent  medicinas  opiatas 
„auch  die  laxativa  und  dergleichen  daran  gross  ligt  nicht 
„vermischen  es  haben  dann  ain  oder  mer  Doktor  dieselben 
nStukhe  vor  besehen  so  Ir  sie  dispensirt  ee  sie  vermischt 
ijSeynd  damit  sie  gut  und  gerecht  sind  auch  vergiflft  schäd- 
'iHch  materien  oder  was  den  Frawen  kinde  macht  vertreiben 
»»insonderheit  niemasd  zu  yerkaufen  dann  nach  der  Doktor 
»Ibissen  und  häissen  kainen  gewin  mit  den  Doktorn  aufzu- 
»»beben  und  niemandt  Aber  die  gemaine  Tax  übememen  oder 


Digitized  by  Google 


SilliUtB-Pcnonil  in  Ifflndittt.  79 

„beswären  auch  emssig  imd  vleissig  in  ewern  Dingen  und 
„Sachen  sein,  dass  nicht  Ton  ewrer  Sawmbniss  wegen  die 
y^siechen  oder  krankhen  verwarlasset  oder  mit  ichte  verderbt 
„werden  dass  auch  Ir  noch  yemandts  der  ewren  weder  Gristir 
„noch  ander  artzney  on  rat  und  Wissen  der  Doktor  geben 
„wollet  auch  der  Hörschaft  und  det  Stat  trew  und  gew&re 
„sein  alles  trewlicben  ou  gevarde  also  bitt  euch  Qot  zn  heUfon 
„und  alle  balligen."  — 


Schon  in  der  bayer.  Landesordnung  vom  Jahre  1553  unter 
Herzog  Albrecht  V.  ist  Buch  IV.  Titl  11.  art.  1  angeordnet, 
dass  die  Apoteken  im  Land  wo  sie  seyend,  wenigstes  einmal 
im  Jar  durch  die  Doktores  der  Ertzney  desselben  Ort*8  und 
samtt  etlichen  gesdückten  die  jnen  zugegeben  und  geordnet 
werden  sollen  alles  Fletss  und  nottdurffdiglich  mitirt  und 
durchsehen  werden.  Ungerechte,  verlegne  und  untangliche 
Aitzneyen  sollen  sie  hinweg  thun. 


Eben  so  wird  nach  dem  bayer.  Landrecht  von  161G  Buch 
III.  Titl  Ii.  Art.  I.  anbefohlen,  dass  die  Apoteken  des  Landes 
zwaimal  im  jar  durch  die  Doctors  desselben  Orts  sambt  etlichen 
geschickten,  die  ihnen  zugeben  werden  sollen,  fleissig  visitirt 
werden. 

Im  2.  Artikel  ist  die  Rede  von  der  Verpflichtung  der  Apo- 
teker,  und  im  3.  Artikel  davon,  dass  die  Apoteker  nicht  selber 
curim  und  besonders  kein  giftigen  oder  schädlichen  ArtzneyOn 
ohne  sonderbaren  Befelch  eins  Doktors  abgeben  sollen. 

Im  Jahre  1656  werden  in  München  Hörmann  Dens, 
Ferd,  Pürchinger  und  Hans  Wolf  Schmid  als  Stadt- 
apotheker genannt. 

1746  waren  Blasius  Sailor,  Andr.  Strathaus  u.  F. 
X.  Pertholt  als  churfürstliche  Leibapotheker  au^efilhrt 


Ein  Mandat  von  Churfürst  Max  III.  vom  5.  Jänner  1756 
ordnet  an  sub  Ziff.  4.  dass  alle  Apotheke  in  St&dten  und  auf 
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dem  Lande  Arzneyen  nur  goj^en  liccepte,  welche  von  einem 
approbirten  Physikus  (Doctor)  unterschrieben  sind,  abgebeu 
dürfen,  ferner  in  Ziff.  5.,  dass  die  neuangehenden  Apotheker 
in  Manchen  vom  Cullegium  medicum  mit  Beyziehung  der  Land- 
schafts- und  Stadt-Physiker  examinirt  werden  sollen»  in  den 
*  flbrigen  Rentämtern  aber  voüi  Landschafts*  und  Stadt-Physikus 
daselbst  Femer  dass  die  Apotheken  alljährlich  yon  einem 
ehurfllrstlichen  Beamten  mit  Beyziehung  des  Magistrats  und 
Stadt-Physikus  visitirt  werden  sollen. 

Bis  zum  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  hatten  sich  die 
Apotheken  in  .München  auf  5  vermehrt  (ausschliesslich  der 
Kloster-Apotheken).  Eigne  Schulen  oder  Anstalten  für  den  Apo- 
theker-Unterricht gab  es  aber  in  den  veräosseuen  Jahrhundert 
ten  noch  nicht;  nach  überstandner  Lehrzeit  wurden  die  nea- 
ZQgehenden  Apotheker  (im  18.  Jahrhundert)  vom  GoUeginm 
medicnm  oder  Landschafts- Physiker  geprfift  und  dann  ver- 
pflichtet. 


Das  Btädtis^e  Archiv  erwähnt  einer  gewissen 
HabMUBw.    Dorothea,  Stathefamme,  welche  alle  Quartale 
3  fl.  bekam,  im  Jahre  1480. 

Bemerkenswerth  ist,  dass  in  den  frühesten  Zeiten  neben 
den  Hebammn  sogenannte  geschworuc  oder  verordnete  Frauen 
bestanden,  welche  wahrscheinlich  die  Hebammen  zu  wählen,  zu 
überwachen  und  auch  die  Wöchnerinnen  zu  besuchen  hatten. 

Im  Jahre  1567  gab  es  in  München  7  Hebammn  und  4 
flauen,  von  denen  jede  quaxtaliter  2  fl.  erhielt 

Interessant  ist  der  Eid,  welchen  die  Hebammen  in  Man- 
chen schwören  mussten,  und  der  nach  dem  Mftnchner  Aidfbuch  - 
aus  dem  16.  Jahrhundert  also  lautete: 

Hebamen  Aydt. 
„Ir  solt  ein  Aydt  swcrcn  zu  Gott  dem  Allmächtigen, 
j>wann  Ir  zu  ainer  schwangern  ^ra^vcll  sy  sey  reich  oder  arm 
5»inn  kindsnöten  ervordert  werdet  bei  tag  oder  nacht,  dass 
»>*>^  Cund  jedwede  insonderheit  welche  daim  ervordert  wird) 
9901I  Verzug  und  widerredt  zu  denselben  komen  und  ewer 
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„ambt  und  Befclch  daselbst  mit  allem  miiglichen  vleiss  trew- 
„lich  verrichten  wollet.   Sonderlich  auch  sollt  ir  euch  wann 
„ir  bey  geberenden  Frawen  seyd  alls  lang  dieselben  zu  der 
,^eburt  arbeiten  und  biss  sy  erfrcit  seint  ybriges  Drinkbens 
„dardurch  ir  an  verstand  oder  sonst-  Tngeschickt  werden 
„möcbte,  enthalten  alles  wolbedacbtlicb  nnd  mit  vleiss  band- 
„len  fläimemblieb  gut  aufmerkben  gehaben  anf  die  recbt 
,,Zeit  der  Geburt  damit  ir  nit  durch  ewern  nnrleiss  oder 
„Unwissenheit  die  schwangere  Frawen  zu  frue  anhaltet,  und 
„benöttigt  oder  auch  versäumet.    Item  wan  ewer  mer  als 
„aine  zu  ainer  geberenden  Frawen  khomen,  frittlich  und 
„freunlUch  mit  einander  ratsclilagen  wie  der  Sachen  zethan, 
„trewlich  einander  berichten  heltfen  und  Beystandt  thain  da- 
^mit  niembt  verwarlast  werdt  und  nacbmals  ain  der  andern 
„die  schuld  gab.  Item  auch  vor  den  geberenden  Frairen 
^nit  einander  ausrichten,  zankhen  und  grainen,  welches  die 
,,8chwangem  entgehen  und  teichen  mflssen,  Sondern  wann 
„was  SoTgJdidis  farfUt  aolt  ir  daa  on  verzug  und  zestmd 
„deren  erbaren  Frawen  ainer  die  dazu  geordnet  sind  an- 
^  „zeigen.  Vemer  solt  ir  (die  geschwonien  Hebammen  uud 
„yede  insonderheit)  on  erlaubnuss  der  von  Rats  wegen  hiezu 
„verordneten  über  land  nit  ausreisen  sondern  anhaimbs  bleiben, 
damit  man  euch  jederzeit  im  Vhall  der  Nott  bey  der  Hand 
„hat,  so  ir  auch  euren  Geschäften  nach  in  die  stat  geht 
„anhaimbs  verlassen,  wo  ir  zefinden  seit,  Weiter  solt  ir 
„euch  die  geberenden  Frawn  was  Stands  die  seien,  Reich 
„oder  Arm,  wohl  befolchen  lassen  seyn,  sy  nach  ewern 
»,pössten  Verstand  und  gueter  Beschaidenheit  Temünftiglich 
„trösten  den  Willen  Gottes  anzaigen,  sy  zu  der  ghorsam 
„ermanen  und  nit  grob  gegen  inen  seyn,  sy  inn  der  nott 
„da  tätliche  geverlichkeit  vorbanden  wäre^  nit  verlassen 
„von  desswegcn,  dass  sy  vielleicht  arm  und  gebrochlich  und 
„ir  kain  sondere  belonung  bey  inen  zu  verhoffen  und  zu  ge- 
„warten  Sondern  sy  zu  der  bekantnuss  der  Sunden  und  zu 
„Gott  dem  Allmechtigen  und  den  Verdinst  unsers  erlösers 
„anwaisen  und  was  die  nott  erfordert,  trewUch  verrichteik 
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„Item  wenn  Gott  die  geburt  gnediglich  schickht,  Ir  der  ( 
,,Muetter  und  Kindlein  trewlich  wartten,  von  kainera  zulang  | 
„sein,  noch  davon  evlon,  das  nit  ainswctters  von  euretwegen 
„schaden  oder  verwarlassung  entpfache.  Wann  aber  aus 
y,Yerhaiigknu88  Gottes  ein  Missgeburt  oder  Gfärlichkeit  vor- 
„himdeii  wär,  solt  ir  mit  Jach  tauf  desselbigen  kainen  vleiss 
„unterUssen,  damit  das  Kindlein  derselben  nit  beraubt  werde 
„wie  ir  dann  daromb  vor  Gott  swere  rechenscbaft  khom- 
„mender  Zeit  Ewres  unvleisses  und  Terwarlassung  geben 
„müsset." 

Im  Bestallungs-Bueh  der  Stadt  München  von  IG'25  heisst 
es:  ,,Den  geschwornen  Hebammen,  deren  gewöhnlich 
„bey  15  sind,  gibt  man  bey  der  Stadt-Commun  alle  quartal 
, jeder  2  fl.,  tut  jede  quatember  30  fl.  also  inen  sammtlich 
„das  ganze  Jar  120  fl.,  haben  sonderbar  fürgescbriebne  Ord- 
„nung,  derselben  sie  trewlich  geloben  und  nachkommen  sollen; 
„der  Hebam  vor  dem  Thor  gibt  man  auch  alle  Quartal  2  fl., 
„thut  des  jars  8  fl.  (jetzt  gibt  man  Sr  16  fl.);  item  gibt  man 
„ir  auch  alle  jar  2  Fuder  Feichtenhols  und  dann  lasst  man 
„sie  auch  auf  dem  Ciingenschmidhammer  vorm  Jsarthor  «ins- 
,4rey  seyn." 

Ute  v»amom^  »J^cn  Verordneten  Frauen,  deren  gemeinglich 
oder  veiotdDete  ,,2  seju,  gibt  man  Jeder  des  jars  24  fl.  So  hat 
„man  auch  ein  Zeit  hero  der  Frau  Maria  Reit- 
„terin  alle  jar  bey  der  Stat-Commun  bezalt,  was  sie  fflr  die  . 
„arme  und  uuvermögliche  Khindbetterinnen  an  allerley  was« 
„sem,  saften,  Labungen  u.  dgl.  hergeben  und' eingemacht." 

1692  war  die  Hebamm  ßenata  Soldnerin  bey  Hof 
angestellt 

Churfttrst  Max  Emanuel  verordnete  unterm  30.  Nov. 
1686  dass  die  aufgenommenen  Hebammen  dem  Führer  zuge-  j 
schickt  werden  mussten,  um  in  der  Taufe  der  Kinder  gehörig  | 

unterrichtet  zu  werden. 

Im  folgenden  Jahrhundert,  als  man  damit  umging  eine  | 
Hebammen-Unterrichts-Anstalt  einzurichten,  1769,  wurde  der 
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Chirurg  Magnus  Frühholz  nach  Strasshurg  auf  3  Jahre 
geschickt,  um  die  Hebammen-Kunst  zu  erlernen. 

Schon  17G7  ertheilte  übrigens  Strixner  in  Altöttiüg 
Hebammen-Unterricht 

1781  wurde  zum  erstenmal  in  München  ein  3monatIicher 
Hebammen-Iiehrkars  ausgeschrieben,  und  swar  im  hl  Geist- 
Spital  in  der  Aceoaclieiir-Stabe,  nnd  der  yoimalige  herzogliche 
Leib-Ghinirg  und  Landschalts-Acconchear  Ei  sei  als  Lehrer 
aufgestellt  Gemäss  einer  Verordnung  vom  27.  August  1783 
wurde  dafär  ein  Lehrer  und  Repetitor  aufgestellt;  der  Kurs 
dauerte  3  Monate,  die  Unterrichtskosten,  welche  die  Gemein^ 
den  zu  zahlen  hatten,  betrugen  36  fl.;  das  CoUegium  medicum 
examiuirte  und  approbirte  die  Hebammen. 

Nach  einem  Erlass  vom  29.  Jänner  i  783  ward  als  Hebam- 
men-Lehrer Ant.  Hochstätter  aus  Lauingen  aufgestellt,  all- 
jährlich 2mal  ein  Kurs  ausgeschrieben,  im  Früh-  und  in 
Spätjahr,  die  Kosten  auf  10  Xhaler  gesetst  (arme  Gemeinden 
erhielten  diese  vom  Aerar). 

Damit  ward  zugleich  ein  Uatenichts-Kurs  in  der  Kind» 
bett'  und  Krankenwart  eröffnet  und  die  Gemoin- 
den  eingeladen,  solche  Individuen,  welche  sich 
diesem  Geschäfte  widmen  wollten,  in  die  Lehre  zu 
schicken.  Diese  wohlthätige  Massregel  scheint  aber  keine 
nachhaltige  Wirkung  gehabt  zu  haben. 

Unterm  4.  März  1795  ward  verordnet,  dass  alle  noch 
nicht  unterrichtete,  noch  rüstige  Hebammen,  einen  Smonat- 
liehen  Lehr-Kurs  nacluHimachen  hätten. 

1764  wird  Hasenegerin  als  Stadthebamme,  1756  Su- 
toritt,  1786  Httberin,  1787  Bdkerin  als  Stadt-  und  Land- 
sehafts-Hebammen  genannt 


6* 


Digitized  by  Google 


jg4  8a]iitl(t8-Fer8<maI  in  Mflnelien. 


II.   Vom  Ende  des  vorigen  Jahrhunderte  bis  cur 

Jetztzeit. 

Nach  einem  Adres&kalender  Tom  Jahre  1790 
Pe»o  .ai.  „  M  un.  |^£3Q(|^  gi^h  in  diesem  Jahre  in  Manchen  d6 

eben  in  dieser 

Mod«.  Aenste;  wie  sehr  die  Titel-  und  Rang-Sucht  da- 
mals tinter  den  Aerztcn  geherrscht  haben  mag,  ist  daraus  er- 
sichtlich, da  s  uutei  diesen  36  Aerzten  7  ehnrftirstliche  Leib- 

medici  (Rueff,  Branca,  F.  v.  P.  Uaader,  Greindl, 
Fischer,  Troxel  und  J.i'uthner,  theils  aktiv,  theils  pen- 
siouirt),  5  Leib-Chiriir^eii  (im  lircie  waren  bloss  Doctores  chi- 
rurgiae),  17  mit  dem  i itcl  „MedizinaMiath"  betraut,  6  Stadt- 
Physiker,  und  nur  7  einfache  praktisclic  Aerzte  waren. 

Ausserdem  gab  es  einen  Hofokulisten  (Jos  THlberi), 
einen  Leib  -  und  einen  Hofsahn-Arzt  und  einen  fiofbarbier. 

An  untergeordnetem  ärztlichem  Personal  zfiblt  Berg- 
holzer  (Stadtgeschichte  von  München  1796)  auf:  25  Bader 
vulgo  Chirurgen,  2  Okulisten,  2  Accottcheun,  1  Vieh-Arzt, 
15  Hebammen,  15  Krankenwärterinnen,  7  Beysetaerinnen ,  12 
Scel->;onnen,  4  Todtengräber,  1  Wasenmeister. 

Apotheken  fanden  sich  ausser  der  Hof-  und  den  Kloster- 
Apotheken  5  in  München. 

Die  Bevölkerung  Münchens  mag  171>G  mit  Einschluss  der 

Vorstädte  46  48,000  Seelen  betragen  haben.    Seit  Ende  des 

Yorigen  Jahrhunderts  hat  die  Zahl  des  ärztlichen  Personals 
mit  der  steigenden  Bevölkerung  stetig  zugenommen;  so  gab  es 
nach  einem  Schematismus  vom  Jahre  1807  in  Manchen  37 
Aeizte,  26  Wnfid-Aerzte,  10  Apotheker,  30  Hebammen,  und 
im  Jahre  1818  nach  Reitmeyers  Adressbuch  41  praktische 
Aerzte,  darunter  drey  Leib-Aerzte  (Harz,  Loe,  Winter), 
ferner  2  Augenärzte,  4  Zahnärzte,  9  Stadtapotheker  (ausser 
der  Hofapotheke),  22  Bader  und  Wundärzte,  2G  Hebammen 

einer  Bevölkerung  von  circa  00,000  Menschen. 

I>a  im  liaufe  der  nächsten  Jahre  die  Zahl  der  Aerzte  in 
München  immer  stieg,  und  zwar  ausser  Yerhältniss  mit  der 
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Bevölkerung,  so  ward  zuerst  als  Bediagniss.  der  weitem  Auf- 
nahme dahier  die  erste  Note  des  Examens  verlangt,  im  Jahre 
1825  aber  das  .Becht  der  Aufnahme,  welche  bisher  ohne 
spezielle  Beschränkung  statt  fand,  in  die  Hand  der 
Distrikts-Polizei-BehOrden  gelegt  Da  Indess  im  Jahre 
1833  die  Zahl  der  Aerzte  in  München  auf  112  (86  vom  Civil 
und  26  vom  Miütar)  :>ich  gcliobeu  hatte,  ward  obige  Befiigniss 
der  Aufnahme  unterm  22.  July  1835  der  Distrikts -Polizey- 
Behörde  wieder  abgenommen,  und  der  köni p^Iichen  Kreis- 
Regierung  übertragen,  welche  auf  Grund  der  vorliegenden 
Anträge  und  nach  Zweckmässigkeit  die  Stellen  der  Aerzte  zu 
verleihen  habe;  zugleich  ward  für  München  als  vorläufiges 
Maximum  die  Zahl  der  Aerzte  auf  70  (vom  Civil)  bestimmt 

Um  übrigens  die  Zunahme  der  Aerzte  in  München  be- 
greiflicher zu  finden,  wird  bemerkt,  dass  alle  in  Hof-  oder 
Staats-Dienst  angestellten  Aerzte,  sowie  alle  im  aktiven  Dienst 
oder  Pensionsstand  befindlichen  Militär -Aerzte  der  Garnison 
und  Privatdoeenten  an  der  Univerbität  das  unbedingte  Recht 
ireyer  rraxiö  erlangen. 

Im  Jahr  1845  zählte  man  110  Aerzte  (80  vom  Civil,  und 
30  vom  Militär),  und  1850  bereits  123  (91  vom  Civil  und  32 
vom  Militär)  in  München. 

Als  1854  die  Vorstädte  Au,  Haidhausen  und  Giesing  zu 
München  gezogen  wurden,  hob  sich  die  Zahl  der  praktiziren- 
den  Aerzte  in  München  auf  150,  welche  Zahl  in  neuester  Zeit 
noch  durch  ein  hdchstes  Ministerial-Beskript  vom  28.  Aug.  1859 
vermehrt  wurde,  wonach  jedem  Arzt,  der  sein  Schlussexamen 
mit  I.  Note  gemacht  hat,  freye  Praxis  in  jeder  btadt  erster 
Classe,  somit  auch  in  München,  gestattet  ist. 
nüdung  und Appro-        In  Bozug  auf  Heranbildung  und  Approbation 
Ptoonais  in  dieser  ^cs  urztlichen  Personals  in  diesem  Zeit-Abschnitt 
Periode.       vom  Endo  des  vorigen  Jahrhunderts  bis  zur  Jetzt- 
zeit, wurden  durch  das  organische  Edikt  von  1808  dafür  neue 
Bestimmungen  getroffen. 

Nach  §.  2.  dieses  Ediktes  müssen  die  Aerste  auf 
inländisehen  Universitäten  in  6  Semestern ^e  noth- 
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wendigen  medizinischen  Fächer  hOren  und  daselbst  die  aka- 
demische Würde  des  Doktorgrades  erhalten  haben,  worauf  de 
noch  zwey  Jahre  (Biennium  pracücum)  unter  der  Leitung  eines 
altern  Arztes  oder  in  grossem  Spitälern  sich  praktisch  aoszu- 

bilden  haben. 

Erst  hierauf  wurden  sie  zur  Approbations- Prüfung  bey 
einem  Medizinal -Comitö,  sowie  zum  Staats-Concurö ,  der  all- 
jährlich abgehalten  ward,  zugelassen. 

Diese  Anordnung  wurde  durch  eine  allerhöchste  Verord- 
nung vom  30.  May  1813  dahin  modifizirt,  dass  der  Erlangung 
des  Doktor-Grades  ein  zweijähriges  Studium  der  allgemeinen 
und  Natur -Wissenschaften,  ein  dreyjähriges  theoretisches  der 
medizinischen  Wissenschaften  und  ein  zweijähriger  praktischer 
Gursus  vorauszugehen  habe,  wonach  mit  der  an  der  Univer^ 
sität  zu  haltenden  Schlnss- Prüfung  erst  der  Doktorhut  er- 
theilt  wird. 

Die  neueste,  dermalen  noch  giltige  allerhöchste 
Verordnung  vom  22.  Juny  1858  (das  Studium  der  Medizin  be- 
treffend) bestimmt  aber,  dass  zur  Erlan^^uu^'  des  Doktor-Gra- 
des und  der  Zulassung  zur  Praxis  erfordert  werden 
die  Prüfung  aus  den  naturwissenscbaftlichen  Fächern  nach 

einjährigem  Studium, 
die  Fakultäts-Prafung  nach  8  Semestern  des  medizinischen 
Fachstudiums, 

die  Staats-PrOfung  nach  weitrer  eiigähriger  praktischer  Aus- 
bildung. 

Die  Staats-Prflfiing  selbst  findet  nur  in  München  alQähr- 
lich  einmal  JStatt  und  ist  die  rrüfungs-Commission  aus  Pro- 
fessoren der  Universität  und  höhern  Medizinal-Beamten  in  ab- 
wechselndem Turnus  zusammengesetzt.  (S.  o.  Sauitäts -Be- 
hörden.) 

unterirztiichM  Bildung  und  Approbation  des  unter- 

^^eraonai.    ärztUchen  Personals,  der  Bader  und  Chirurgen,  gin- 
seit  Anfang  dieses  Jahrhunderts  gleichfalls  grosse  Yer- 
^derungen  Tor. 

Anfangs  machte  der  noch  immer  fühlbare  Bfangd  an 
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Aerzten,  besonders  auf  dem  Lande,  wohin  sich  selten  ein  Doktor 
promotus  begab,  eine  bessre  ärztliche  und  wundärztlicbe  Hilfe, 
als  die  einseitig  gebildeten  Bader  und  Chirurgen  boten,  die  zur 
Noth  etwas  Chirurgie  und  Geburtshilfe  erlernten,  eine  bessre 
Bildung  der  nnterSrztlicben  Individuen  nofhwendig,  was  dann 
aucb^u  verschiednen  Massnahmen  führte;  spftter  aber  ward  bey 
der  Zunahme  der  praktischen  Aerzte  selbst  auf  dem  Lande  und 
bey  deren  bessrer  Ausbildung  in  der  bisher  vernachlässigten 
Chirurgie  und  Geburtshilfe  eine  solche  Aushilfe  durch  Halb- 
wisser  immer  weniger  Bedürfniss  und  zuletzt  selbst  eine  Last, 
die  zur  Aufhebung  aller  selbständigen  ärztlichen  und  wund- 
ärztlicben  Thätigkeit  dieser  Individuen  führte,  wie  sie  die 
neueste  Zeit  yollbracht  hat. 

So  geschah  es,  dass  im  Jahre  1808  unterm  9.  August  die 
damals  seit  1794  bestehenden  chirurgischen  Schulen,  welche 
die  Wundärzte  besuchen  mussten,  und  ton  denen  sidi  auch 
mne  in  Mflnchen  befand,  aufgelöst,  und  an  deren  Stelle  von 
1809  an  sogenannte  land&rztliche  Schulen,  eine  auch  in 
Mttnchen,  errichtet  wurden.  Den  an  diesen  Schulen  in  einem 
dreyjährigen  Lebrkurs  gebildeten  Landärzten  ward  faat  unbe- 
dingt freje  Praxis  in  der  Medizin,  Chirurgie  und  Geburtshilfe 
gestattet;  sie  sollten  sich  vorzugsweise  auf  dem  Lande  nieder- 
lassen, und  in  den  Besitz  der  realen  Badereven  setzen. 

Schon  unterm  25.  Jänner  1823  wurden  diese  landärztlichen 
Schulen  in  sogenannte  chirurgische  Schulen  verwandelt, 
welche  in  drey  Jahren  Unterricht  in  Anatomie,  allgemeiner 
Heilkunde,  Chirurgie  und  Geburtshilfe  erthdlten. 

Die  darin  gebildeten  Chirurgen  mussten  Jederzeit  Bader- 
Gerechtsame  oder  Concessionen  erwerben,  und  durften  ihrer 
Instruktion  gemäss  nur  ungef&hrliche  Krankheiten  kuriren  und 
derley  Operationen  vornehmen. 

So  genau  und  ins  Detail  gehend  auch  diese  ihre  Instruktion 
war,  so  waren  dennoch  Pfuschereyen  und  Uebergriffe  dieser 
Chirurgen  liäufig  und  schwer  zu  hindern. 

Es  erfolgte  desshalb  unterm  25.  Okt.  183G  eine  neue  Um- 
wandlung dieser  Schulen,  die  sich  damals  in  Landshut  und 
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Bamberg  befanden,  in  Schulen  für  Bader  (sogenannte  chi- 
rurgische liader).  An  ihnen  wurde  für  t>olche,  welche  bereits 
drey  Jahre  bey  eioem  Landarzt,  Chirurgen  oder  Bader  iu  der 
Lehre  gewesen  waren,  Unterricht  in  der  Anatomie,  niedem 
Chirurgie,  Geburtshilfe  und  in  der  ersten  Hilfe  bejr  Krank- 
heiten ertbeilt;  Yorsflglich  qualifislrte  Schüler  konnten  selbst 
nach  einem  einjährigen  Kursus  an  einer  Universität  den  Orad 
Ull  i  ütel  eines  Magister  chirurgiac  erlangen.  Als  nothwendige 
Arzneystoffe  durften  diese  Bader  etliche  30  Mittel  führen. 

Auch  diese  Schöpfung  halb  gebildeter  Aerzte,  welche  sich 
immer  wieder  die  Rechte  approbirter  Aerzte  anmassten,  zerfiel 
bald,  und  man  gelangte  endlieh  zu  der  dermalen  noch  gel- 
tenden, unterm  21.  Juny  1843  eingeführten  Bader -Ord- 
nung. Hienach  wurden  die  bestehenden  Schulen  für  Bader  in 
Landshut  und  Bamberg  aulgchoben,  und  haben  hinfür  die  Bader 
nur  noch  bey  Meistern  (Landärzten,  Chirurgen,  Badern)  eine 
zweyjährigc  Lehr-  und  dreyjährige  Servirzeit  durchzumaclien, 
worauf  sie  sich  bey  einer  am  Sitze  einer  jeden  Ki*eis-Ue- 
gienug  befindlichen  Prüfungs-Commission  einer  Approbations- 
Prüfung  zu  unterwerfen  haben,  um  selbstfUidig  .das  Baderge- 
werbe zu  treiben.*)     »^^^    ,     .       ^  .      _       -  : 

Diesen  Badern  ist  alles  sälraMdige  innerliche  und  äusser- 
liche  Kuriren  untersagt;  sie  sind  auf  die  einzelnen  Verrichtungen 
des  Badergewerbs  beschränkt,  Haar-  und  Bart-Scheeren,  Bäder 
zu  bereiten,  auf  die  sogenannte  niedere  Chirurgie,  als  Ader- 
lassen, Schröpfen,  Blutegel-,  Blasen-Pflaster-^  Fontanell-,  Haar- 
seil- und  Klystier- Setzen,  und  zwar  nur  auf  ärztliche  Anord- 
nung, femer  den  Krankenwärterdienst,  die  Leichenschau,  und 
die  Assistenz  bey  Leichenöffnungen. 

Ausnahmsweise  ist  ihnen  nach  §.  4.  der  Bader -Ordnung 
^    selbständig  noch  gestattet: 

Behandlung  einfacher  oberflächlicher  Wunden, ' 
Reinigen  und  Ausziehen  der  Zähne, 

♦)  Die  Ausübung  des  Bader- Gewerbs  kann  übrigens  nach  §.  10. 
obiger  Verorduuug  nur  auf  Grimd  förmlicbcr  Conccssions  -  Verleihung 
geschehen. 
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Applizifen  eiofficher  Klystiere» 
Schneideii  der  JCägel  und  Leichdornen. 
Kach  §.  5.  nmÜRSSt  ihre  Zuständigkeit  noch: 

1)  die  gewöhnlichcü  Wiedcrbelcbungs- Verüuche  an  Schein- 
todten  und  plötzlich  Gestorbenen, 

2)  die  Vornahme  chirurgischer  Hilflcistungen  iu  dringenden 
Fällen  bis  zum  Eintreffen  eines  Aizteft, 

3)  die  erste  Hilf  leistung  bey  Erkrankungen,  unter  Beschränk- 
ung auf  rein  diätetische  Anordnungen  und  mit  Ausschluss 
aller  phafmaseutischen  MitteL 

Hienach  ist  fortan  das  ganze  ärztliche  Personal  in  Mün- 
chen (sowie  in  ganz  Bayern)  blos  auf  Aerzte  und  einfache 
Bader  beschränkt;  die  noch  vorhandnen  Landärzte,  Chirurgen, 
und  chirurgischen  Bader  sind  nur  noch  die  Pteste  aufgelöster 
Institute,  und  gehen  allmählig  ihrem  Verschwinden  entgegen. 
Apotheker       Auch  füT  dlc  Apotbckor,  deren  Bildung  und 
iA^pprobation,  entstand  mit  dem  organischen  Edikt 
yon  1806'  ein«  neue  Aöra;  \?ährcnd  nämlich  früher  fttr  die 
Apotheker  keine  eigentlichen  ünterrichts-Anstalten  bestanden, 
als  die  Offizinen,  ist  im  i?.  4.  des  Edikts  ausgesprochen,  dass 
fortan  nach  überstandner  Lehr-  und  Servir-Zeit  ein  zweijähriger 
Cursus  an  einem  pharmazeutischen  Institut  oder  an  einer  Uni- 
versität, sowie  eine  Prüfung  bey  dem  Medizinal- Comit^  zur 
Approbation  eines  Apothekers  erforderlich  sey. 

Die  unterm  17.  Febr.  1887  erschienene  Apotheker-Ordnung 
fordert  vom  Apotheker  eine  drcyjährige  Lehr-  und  zweyjährige 
Servir-Zeit  bey  einem  approbirten  Apotheker,  wonach  dann 
ein  einjähriger  Cursus  an  einer  Universität  in  den  einschlä- 
gigen Fächern  durchgemacht  werden  muss,  um  zum  Appro- 
bations-Examen zugelassen  zu  werden. 

Zur  Aufoahme  in  die  Lehre  wird  erfordert: 

1)  ein  Alter  von  15—20  Jahren, 

2)  entsprechende  geistige  und  körperliche  Anlage, 

3)  tadelloses,  religiöses  und  sittliches  Betragen, 

4)  deutliche  und  fertige  Handschrift, 

5)  das  Absolutorium  einer  YoUätändigen  Lateinschule. 
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Die  neuste  Apotheker-Ordnong  vom  27.  Jflniier  1842  ver- 
langt eine  dreyjfthrige  Lebr-  und  drcyj ährige  Senrir-Zeit  und 
ein  Jahr  UniTersitätsstudinm  vor  der  Zulassung  zur  Appro- 
bation. 

Eben  so  ward  für  Bildung  der  Hebammen  statt 
der  bisher  im  heil.  Geistspital  bestehenden  An- 
stalt durch  allerh.  Verordn.  yom  7.  Jänner  1816  die  £rrichtang 
Ton  eignen  Hebammenschulen  beschlossen  and  ins  Werk  ge- 
setzt (und  zwar  In  Mftnchen,  Wflrzbnrg  und  Bamberg);  daselbst 
erlernen  die  von  ihren  respektiyen  Gemeinden  gewählten  Schüle- 
rinnen in  einem  vieinionatlichen  Ciirsus,  der  alljährlich  gehalten 
wird,  in  den  Gebärhäusern  die  Ilebanimenkunst. 

Zur  Aufnahme  in  den  üebammenlehrkurs  ist  der  Nach- 
weis eiforderlich : 

1)  aber  die  Wahl  zur  Hebamme  in  einer  Gemeinde, 

2)  Aber  ihr  Alter,  das  zwischen  18  und  86  Jahren  seyn  muss, 
8)  über  sittliches  Betragen  und  guten  Leumund, 

4)  über  genossnen  SchuM  nterricht  und  Fertigkeit  im  Lesen, 

Schreiben  und  etwas  Rechnen, 
ö)  über  körperliche  und  gei.stige  Tüchtigkeit  zur  Hebamme. 
Die  Kosten  für  den  Aufenthalt  an  der  Schule  werden  aus 
Distriktsfonds  bezahlt 

Nach  vollendetem  Ours  werden  sie  durch  eine  eigne  Com- 
mission,  welcher  der  Jeweilige  Ereis-Medizinal-Rath  als  Prftf- 
nngs-Commissär  beyzuwohnen  hat,  geprüft,  und  erhalten  ein 
Approbations-Zeugniss  im  Falle  des  Bestehens;  die  ersten  vier 
werden  mit  einer  goldnen  Denkmünze  besclienkt;  die  Noten 
sind:  Preiswürdig,  ausgezeichnet,  sehr  gut  und  gut. 
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B.  OageBWillteer  Staad     flaattito-Pmaaato  ia 

lunelieD. 

Am  Schlüsse  des  Jahres  1861  befanden  sich  in  München 
und  dessen  Vorstädten: 

I.  167  die  Praxis  Ubende  promovirte  Aerzte  (vom  Civil 

und  Militär), 

II.  an  untergeordnetem  ärztlichen  Personal: 

a)  3  Landärzte, 

b)  4  Chirurgen, 

c)  10  Zahnärzte, 

d)  3  Bader  iUtrer  Ordnung, 

e)  36  Bader  nener  Ordnung, 

f)  2  Htthneraugen-Operateurs; 

III.  20  Apotheker; 

IV.  58  Hebammen; 

V.  an  Krankenwart-Personal: 

a)  13  Krankenwärter, 

b)  Bl  Krankenwarterinnen, 

c)  die  barmherzigen  Schwestern,  und  die  Schwestern 
vom  heiligen  Erlöser, 

d)  1  Sanitäts-Compagnie  ; 

VI.  an  Leichenbesorgungs-Personal: 
14  Todtenschauer, 
8  Seelnonnen. 


I.  Prakttsirende  promovirte  Aerste. 

Von  den  167  in  München  Praxis  übenden  Aerzten  gehören 
120  dem  Civil-  und  47  dem  Militär-Stande  an. 
GiTfl-A«nto.      Von  den  Civü-Aerzten  stehen 

im  Hof  dienst,  aktiv: 

Dr.  Xav.  v.  Gietl,  geheimer  Rath  und  Leibarzt  Sr.  M.  des 
Königs  Max  II.,  auch  Universit&ts-Professor, 
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Dr.  N.  V.  Schleiss-Löwenfeld,  Leibcbirurg  Sr.  M.  des 

Königs  Max  n., 
Dr.  Lor.  Tutschek,  Leibarzt  Sr.  M.  des  Königs  Lodwig, 

und  kgl.  Bat.-Arzt, 
Dr.  M.  IIa  Stroit  er,  Med.-iUth  und  Leibarzt  Sr.  kgl.  Höh. 

des  l'riuzeii  Carl, 
Dr.  B.  Zink,  Leibiurzt  Sr.  kgl.  Höh.  des  Prinzen  Adalbert, 
Dr.  Hugo  Schröder,  Leibarzt  Sr.  kgl.  Höh.  des  Prinzen 

Luitpold  und  kgL  Begim.-Arzt, 
Dr.  H.  Fischer,  Hofrath  und  Leibarzt  Ihr.  kgl.  Höh.  der 

Herzogin  Max  in  Bayern, 
Dr.  E.  Büchner,  kgl.  Hofstabshebarzt,  und  Professor  hon.  an 

der  kgl.  Universität, 
Dr.  J.  N.  Fahrer,  kgl.  Ilofstabsarzt, 
Dr.  Adalb.  Sigritz,  kgl.  Med.-Bath  und  Holstabsarzt, 
Dr.  Alois  Urban,  kgl.  Hofstabsarzt, 
Dr.  Jos.  Wolfsteiner,  kgl.  Hofstabsarzt, 
Dr.  Guido  Koch,  k-1.  Hofzahuarzt  und  Professor  honor. 

an  der  kgl.  Universität.  . 

Pensionirt: 

Dr.  C.  V.  Graf,  pens.  Leibarzt  Ihr.  M.  der  verstorbenen 
Königin  Caroline,  und  Mediz.-Eath. 

Im  Staatsdienst: 
Medizinalbeamte  im  aktiven  Dienst 

Dr.  J.  N.  V.  Ringseis,  geh.  Rath.  Obermcdiz.-Rath,  Uni- 
versitäts- Professor  und  VorsUnd  des  Obermedizinal- 
Ausschusses, 

Dr.  C.  Y.  Pfeufer,kgL  Obermed.-Bath  u.  Universitäts-Prof., 
Dr.  C.  Wibmer,  kgL  Regierungs-  und  Kreis -Mediz. -Rath, 
I>r.  M.  Wolf  ring,  kgl.  Regier.-  und  Krei8-Mediz.-A8ses8or, 
l>r.  Joh.  Hof  mann,  kgl.  Bezirksgerichts-Arzt  von  Münehen 

links  der  Isar  uud  Uuiversitäts-Professor, 

Martell  Frank,  kgl.  Bezirksgerichts-  und  Polizey-Arzt 

der  Stadt  Müachen,  Privatdocent, 


Digitized  by  Google 


Sanitäts -Personal  in  MOnchen.  9$ 

Br.  Alois  Martin,  kgl.  Bezirksgerichts- Arzt  Yon  Mflnchen 
reelits  der  Isar  Qtad  Professor  honorarius, 

Dr.  A.  Kranz,  kgl.  Gerichts- Arzt  beym  Landgericht  München 

links  der  Isar  und  Professor  honor., 
Dr.  Karl  Kaltdorf,  kgl.  Gerichts -Arzt  beym  Landgericht 

München  rechts  der  Isar, 
Dr.  M.  Reiter,  kgL  Gentral-Impfarzt 

^  PensionirteMedizinalbeamte: 

Dr.  J.  B.  V.  Weissbrod,  pens.  kgl.  Obermedizinal-Kath  und 

Uni?ersitäts-Profes8ör, 
Dr.  J.  N.  Loä,  pens.  kgL  Landgerichts-Arzt, 
Dr.  Joh.  Renss,  pens.  kgl.  Landgerichts- Arzt, 

Dr.  Joh.  Wägner,  pens.  kgl.  Landgerichts-Arzt. 

JB^  der  kgl.  Universität  und  andern  öffentlichen  Unterrichts' 
Anstalten  angestellte  Aerzte  im  aktiven  Dienste. 

OrdeBtliclie  TJniTersit&ts-Prof^ftgoreii: 
die  Doktoren:  L.  Bnhl,  H.  y.  Gietl  (s,  c),  Fr.  Hecker, 

zugleich  Vorstand  der  Hebaminenschule  und  der  Gebär-Anstalt, 
Jos.  Hofmann  (s.  0.),  J.  B.  Nussbaum,  C.  v.  Pfeufer(s.  o.), 
Fr.  Chr.  ?.  Gothmund,  J.  :N.  v.  Kingseis  (s.o.),  Fr.  Beiz. 

Ansserordentliclie  tTniTersitäts-ProfesBoren: 

die  Do^itoren:  L.  Ditterich,  J.  Lindwurm,  A.  Roth- 
mund jun. 

Wenn  auch  nicht  sämmtlich  im  eigentlichen  Staatsdienst 
befindlich,  so  sollen  doch  hier  gleich  diejenigen  Honorar-Pro- 
fessoren und  Privatdocenten  an  der  Universität  Manchen,  welche 
der  Zahl  der  praktischen  Aerzte  angehören,  erwähnt  werden. 

Honorar«ProfeB8oren  an  der  Universität: 

die  Doktoren:  Jak.  Braun,  E.  Bnehner  (s.  o.),  A.  Hauner, 
F.  S.  Horner,  kgl.  Mediz.-Rath  und  Direktor  des  städtischen 

Krankenhauses  1.  d.  Isar,  Ott.  Koch  (s.  c),  Ant.  Kranz  (s.  o.), 
AI.  Martin  (s.  o,),  Ed.  Schnitzlein,  Aug.  Solbrig,  Vor- 
stand der  Kreis-Irrenanstalt.   .  r 
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Privatdocenten  an  dor  Universität. 

die  Doktoren:  Job.  ilmaiiD,  W,  Brattier,  H.  Fischer  (8.0.)» 
M.  Frank,  (s.  0.),  Am.  Franque,  Dom.  Hofer,  Professor 
an  der  Gentral-Veterinärscbttle,  Osk.  Hahir,  H.  Ranke,  Alf. 

Vo^el,  Jos.  Wolfsteiner  (s.  0.) 

An  andern  IcfjL  Unfcrr/rhfs-Austalltn  bcflnih'n  sich: 
die  Doktoren:  Dom.  liofer,  Professor  an  der  Thier-Arzney- 
Schule  (s.  o.)t  Ign.  Schmitt,  Prof.  an  der  Hebammenschule. 

Im  Pe ngionsstand:  * 

die  Doktoren:  Ans.  Martin,  pens.  Universitäts-Professor  nnd 
Direktor  der  Hebammenscbule,  Eng.  Schneider,  pens.  Uni- 
yersitäts-Professor,  F.  X.  Schwingbammer,  pens.  kgl.  Prof. 
an  der  Thier-Arzneyschule,  J.  Ii.  v.  Weissbrod,  pens.  Uni- 
versitäts-Professor (s.  0.) 

Mit  andern  Sanitilts  -  Funktionen  sind  aus  der  Zahl  der 
prakUscheu  Aerzte  Nachstehende  betraut: 

beym  Obermediginal-Äusschuss: 

die  Doktoren:  y.  Ringseis  (s.  0.),  als  Vorstand,  v.  Pfeu- 
fer  (s.  0.),  von  Gietl  (s.  0),  von  Rothmund  (s.  0.),  H. 
Fischer  (s.  0.); 

bei/m  Kreis-Medizinal  -  Ausschuss: 
die  Doktoren:  W ihm  er  (s.  0.)  als  Vorstand,  Fr.  Ser.  Hor- 
ner (s.  0.),  Ludw.  Koch,  kgl.  Hofmedikus,  Daxenberger, 
prakt  und  Spital- Arzt,  E.  Buch n er  (s.  0.),  Ose.  Mahir  (s.  0.); 
an  städtischen  Spitälern  und  Anstalten:  * 
Dr.  V.  Gietl  (s.  0.),  \ 

Dr.  V.  Pfenfer  (s.  0.),  /  ^  städtischen  Krankenhaus 
Dr.  V.  Bothmund  (s.  0.),    >  j  ^ 

Dr.  Nussbaum  (s.  0),       1  *  ' 

Dr.  Lindwurm  (s.  0.),  ' 
Dr.  Fr.  Hecker  (s.  0.),  an  der  Gebär-Anstalt, 
Dr.  A.  Solbrig  (8.  0.),  an  der  Kreis-Irren- Anstalt, 
Dr.      Beckers,  am  Krankenhaus  r.  d.  Isar, 
Dr.  Fei.  Berr,  Aizt  am  heil.  Geistspital, 
Dr.  Jak.  Braun  (s.  0.),  Arzt  am  Joseph-Spital  und  im  Taub« 
stummen-Iuätitut, 
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Dr.  M.  Christlmüller,  yorm.  Arzt  as  der  Irren -Anstalt 
in  Giesing, 

Dr.  Daxenberg  er  (s.  0.)«  Ant  im  Waisenhaus  und  mftnn- 
lieben  Erziehnngs-Institute, 

Dr.  C.  Fürst,  Arzt  u.  Vorstand  im  Krankenhaus  r.  d.  Isar, 
Dr.  Hau  n  er  (s.  0.),  Arzt  und  Vorstand  des  Kiiiderspitals, 
Dr.  Fr.  Horner  (s.  Q.),  Direktor  des  städtischen  Kranken- 
hauses 1.  d.  Isar, 
Dr.  M.  A.  Majer^  Arzt  an  mehrem  Pfründner-Anstalten  der 

Stadt,  t 
Dr.  Ant.  Wimm  er  f  Arzt  am  kgl.  Blinden-Institat, 
Dr.  M.  Wolfring  (s.  0.),  Arzt  an  der  Straf- Anstalt,  und 

Centralbahn-Ärzt  bey  der  Ostbalin, 
Dr.  B.  Ziuk,  Arzt  am  kgl.  weiblichen  Erziehungs-Iustitut. 

ÄU  Ämenärgie: 

die  Doktoren:  M.  Beckers,  F.  X.  Braun,  Otto  Buchner, 
Xav.  Büchner,  M.  Dallmayr,  Math.  Daxenberger,  C. 
Fürst,  Jo8.Haas,  Ludw.Häberl,  A. Hauner,  Ign.  Höber*), 
F.  X.  König,  H.  Enisel,  Ose.  Mahir,  M.  A.  Mayer,  G. 
Martins,  Y.  Biganer,  Dav.Btein,  Math.  Tretenbacher. 

die  Doktoren:  M.  Beckers,  F.  X.Braun,  Otto  Buchner, 
Xav.  BuchÄ§|:,,  IJL  Callen])ach,  Vinc.  Franz,  C.  Fürst, 

I.  d.  Lsar  ^Tk»  M^J^xank  (s.  0.),  und  r.  d.  Isar  Dr.  Fr.  X. 
König. 

Im  Besitz  von  Badereyen  hefindcn  sich: 

die  Doktoren:  Mart.  Böck,  F.  X.  König,  Ign.  Urban, 
Dom.  Wolf,  Vai.  Zimmermann. 


EOrzlicb  gestorben. 
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Einfache  praktische  Civ^H-Äerzte  sind 

die  Doktoren:  Amann,  Wilh.  (auch  Zabnarzt),  Berliner, 

Loop.;  r»ino,  Jak.;  Braun,  Max;  Drey,  Adolph;  Ehrl, 
Wilh.;  Fischer,  Seb.;  Fried  mann,  Siegwart;  Gran  (lau  er, 
Franz;  Herold,  Hieron.;  Horn,  Herrm.;  Jakiibezky,  Max; 
Kleindienst,  Karl;  Knorr,  Max:  Krammer,  Martin; 
Lenggriesser,  J.  N.  v.;  Massarellos,  Leonh.  de;  May, 
Heinr.;  Moser,  Peter;  Mosthaff,  Friedr.;  Maller,  Ludw.; 
Nar,  Gustav;  Pemerl,  Alhr.;  Quaglio,  Max;  Rast,  Ad 
Freyh.  V.;  Reiser,  Ferd.;  Rigauer,  Valent.;  Rubner,6u8t: 
Schanzenbach,  Oscar;  Senger,  Franz;  Stein,  Hermann 
Steinbacher,  Joh.;  Strauss,  Bernh.;  Ullersberger,  J.B. 
Walther,  Ludw.;  Wenzel,  J.  B.  y,;  Wertheimber,  Ad. 
Winterhalter,  Georg. 


Die  47  in  München  Civilpraus  übenden  Mili- 

a)  Im  aktiven  Dienst 
Die  Stabs-Aerxte: 

Dr.  Handschuch,  G.  Fr.,  Generalstabs-Arzt  und  Referent 

im  Krieg>-Ministeriuin, 

Dr.  Feder,  Ludw.,  Oberstabs- Arzt  und  Referent  im  Kriegs- 
Ministerium.  Uofrath, 

Dr.  Sicherer,  Fr.  v.,  Stabsarzt  beym  General-Commaudoi 

die  Begiments-Aerste: 

Dr.  Besnard,  Ant.,  im  L  Artillerie-Regiment, 
Dr.  Friedrich,  Em.,  bcy  der  1.  Sanitäts-Compagnie, 
Dr.  Früh  mann,  C,  im  Re^nment  Kronprinz, 
Dr.  Hirschinger,  Job.,  im  HL  Artillerie-Uei^inient, 
Dr.  Eitzing,  Gust,  bey  der  kgl.  Hartscliier-Garde, 
Dr.  Kranich,  Math.,  im  L  Kürassier-Regiment, 
Dr.  Lenk,  Fr.  X.,  Referent  im  Kriegs-Ministerium, 
Dr.  Schröder,  Hugo,  bey  der  Stadt -Kommandantschaft 
München,  Leibarzt  bcy  Sr.  K.  Höh.  Prina  Adalbert, 
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Dr.  Stadelmayr,  im  Inlanterie-Leibregiment, 
Dr.  Stegmair,  G.  y.,  im  L  Inüanterie-Begiment; 

die  Bataillons-Aerste: 
Dr.  B ratsch,  Ed.,  im  Kadetenkorps, 

Dr.  Buch  et  mann,  Ant,  im  III.  Artillerie-Regiment, 
Dr.  Deisch,  0.,  im  II.  Infanterie-Regiment, 
Dr.  Feilerer,  J.  N.,  im  VI.  Jäger-Bataillon, 
Dr.  Fuchs,  Ed.,  im  I.  Kürassier-Regiment, 
Dr.  Handschuch,  Alf.,  im  iDfanterie-Leibregimeat, 
Dr.  Horlacher,  0.,  bey  der  Stadt-Kommandantschaft, 
Dr.  Eunstmann,  Edm.,  im  I.  Infonterie-Begiment, 
Dr.  Lotzbeck,  C,  bey  der  Stadt-Kommandantschaft, 
Dr.  Müller,  Pet.,  im  Infanteric-Leibregiment, 
Dr.  Neuhöfer,  Mor.,  im  I.  Infanterie-Regiment, 
Dr.  Rubenbauer,  Job.,  im  III.  Artillerie-Regimeat, 
Dr.  Schlosser,  M.,  im  II.  Infanterie-Regiment, 
Dr.  B  tele  hei  6,  im  Infanterie-Leib-Begiment. 

Die  TJnter-Aerzte: 
Dr.  Bratsch,  Alb.,  im  Kadetenkorps, 
Dr.  JBerr,  Ah,  hey  der  Stadt-Kommandautschaft, 
Dr.  Dering,  Ant.,  bey  der  Stadt-Kommandantschaft, 
Dr.  Gombart,  H.,  im  III.  Artillerie-Regiment, 
Dr.  Mayr,  Otto,  im  III.  ArüUerie-Begiment, 
Dr.  Miller,  Job.,  bey  der  Stadt-Kommandantschaft»  - 
Br.  Vogl,  Ant,  im  In&nterie-Leibregiment, 
Dr.  Vogl,  Em.,  im  II.  Infanterie-Regiment, 
Dr.  Wispauer,  Otto,  im  VI.  Jägerbataillon, 
Dr.  Zechmeister,  Joh.,  im  I.  Artillerie-Regiment. 

h)  Im  Pensiensaianä: 

Dr.  Fleschuctz,  Thom.,  pens.  Obers tabs-Arzt, 

Dr.  Bauriedl,  Leop.,    i  i.   *  x 

^    rxr         ii  }  P«os.  Stabs^Aerzte, 

Dr.  Wurm,  AI,  f 

Dr.  Obermüller,  Leop.,  \ 

Dr.  Rubenbauer,  Erb.,  [  pens.  Regiments-Aerzte, 
Dr.  Zimmer,  Oeorg,  ) 

Mvdls.  «.  EUuMgriflito  t.  MiMlMn.  7 
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Dr.  Gleich,  Lor.,  J 

Dr.  Schrauth,  J.  B.,  |  peos.  BataiUonfi-Aerzte, 

Dr.  Widmann,  0.,  ) 

Dr.  Weissbrod,  M.,  pens.  Unter-Anst 


Da  sich  somit  in  München  167  praktizirende  Aerzte  be- 
finden, 80  trifft  bey  einer  Be?ölkerang  von  137,095  Seelen 
(nach  neuster  Zählung  147,000,  wovon  aber  5  —  6000  als  be- 
urlaubte Soldaten  meist  nicht  anwesend  sind),  Je  ein  Arst  auf 
800  Seelen. 

Diess  Verhältniss  ist  zwar  für  das  Publikum  bequem  und 
mehr  als  genügend,  weniger  pünstig  aber  für  die  finanzielle 
und  coUegiale  Stellung  der  Aerzte;  woher  es  denn  auch  ge- 
kommen seyn  mag,  dass  manche  um  des  Erwerbs  willen  oder 
der  Mode  huldigend  den  Weg  der  rationeUen  Arzney-Wissen- 
Schaft  verlassen  haben,  und  Homöopathie,  Hydropathie,  Schroth'- 
Bche  Methode,  Naturheilverfahren,  Magnetismus  u.  s.  w.  in  An- 
wendung bringen,  in  der  üeberzeugung,  dass  das  grosse  Publi- 
kum Beuern  und  Unbegriffnem  am  liebsten  glaubt  und  anhängt. 


Die  Aerzte  MQnchens  sind  nach  eigner  Wahl  in  der  Stadt 
und  deren  Vorstädten  zerstreut,  in  weitaus  Überwiegendem 

Masse  auf  dem  linken  Ufer  der  Isar,  als  dem  bevölkertsten 
und  wohlhabendsten  Theil  der  Stadt. 

Um  übrigens  auch  dem  Bedürfnisse  der  Minderbemittelten 
zu  genügen,  befinden  sich  aus  der  Zahl  der  praktischen  Aerzte 
20  Armen-Aerzte  aufgestellt,  welche  in  ihren  respektiven  Be- 
zirken wohnen  müssen,  und  von  welchen  allein  4  Armen-Aerzte 
auf  den  Stadttheil  am  rechten  Isar-Ufer  treffen. 


Von  sämmtlichen  praktizirenden  Aerzten  gehören  mit  Aus- 
nahme von  6  Israeliten,  alle  übrigen  der  christlichen  Confes- 
don  an. 

Von  den  167  praktischen  Aerzten  sind  55  ledig,  4  Wittwer^ 
die  flbrigen  108  verbeirathet 
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Senioren  aller  hiesigen  Aerzte  sind  Obermedizinal-Rath 
Dr.  V.  Weissbrod,  83  Jahre  alt,  ii.  Oberstabs-Arzt  Dr.  Fle- 
schuetz,  80  Jahre  alt;  nach  ihnen  kommen  4  Siebziger  und 
19  Sechziger  unter  den  Aerzten;  unter  30  Jahren  sind  es  18, 
zwischen  30  nnd  40  Jahren  28,  der  Best  mit  96,  also  die  Migo- 
rit&t,  befindet  sich  in  einem  Alter  zwischen  40  und  60  Jahren. 


Was  das  ärztliche  System  oder  die  Behandlungs- Weise 

betrifft,  welcher  die  hiesigen  Aerzte  anlüingen,  so  ist  die  grösste 

Anzahl  derselben  der  wissenschaftlichen  und  seit  Jahrhunderten 

erprobten  Methode  zugethan;  die  Homöopathie,  welche  hier 

seit  30  Jahren  aufgetaucht  ist,  zählt  16  Verehrer,  von  welchen 

13  dem  Civil-  und  3  dem  Militärstande  angehören;  dem  Was* 

serbeil-Verfahren  huldigen  3  Aerzte,  dem  Naturheil*Verfahren 

2,  der  Anwendung  des  animalischen  Magnetismus  einer. 

Es  ist  daraus  ersichtlich,  dass  so  ziemlich  allen  Systemen 

Rechnung  getragen  wobcy  noch  bemerkt  werden  muss, 

dass  mehre  Aerzte  nicht  ausschliesslich  dem  einen  System 

folgen,  sondern  je  nach  dem  Wunsch  der  Kranken  oder  nach 

der  Individuaiitüt  des  falls  bald  das  eine,  bald  das  andre,  bald 

mehre  vereint  in  Anwendung  bringen. 

Für  Spedalitäten  der  Arzney- Wissenschaft  fehlt  es  eben 

80  wenig  an  hervorragenden  Capacitäten;  so  beschäftigen  sich 

vorzugsweise  mit  operativer  Chirurgie  neben  den  Professoren 

der  Chirurgie,  Dr.  Rothmund  sen.  und  jun.  und  Professor 

Nussbaum,  auch  der  Leibchirurg  des  Königs,  Dr.  v.  Schleiss- 

Löwenfeld,  der  Hofmedikus  Dr.  Koch,  Dr.  Strauss,  sowie 

die  Militär-Aerzte  Dr.  Kranich,  Lotzbek  und  Feilerer; 

mit  der  Augenheil-Eunst  neben  den  obigen,  von  denen  Dr.  Both- 

mund  jun.  sogar  eine  eigne  Heil- Anstalt  für  Augenkranke 

leitet,  auch  Dr.  Wi ramer,  Arzt  an  der  P>linden-Anstalt,  für 

Geburtshilfe  neben  dem  Univcr.s.-Prof.  Dr.  Hecker  und  He- 

bammcn-Prof.  Dr.  Schmid,  auch  der  Ilofrath  Dr.  Fischer, 

der  pens.  Direktor  des  Gebärhauses  Dr.  Ans.  Martin,  der 

Pro!  und  Hofstabshebarzt  Dr.  E.  Büchner,  der  prakt  Arzt 

7* 
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Dr.  Bino  u.  s.  a.;  für  Kinderkrankheiten  der  Vorstand  des 
-Kinder -Spitals  Professor  Dr.  Hann  er,  Dr.  Alf.  Vogel,  Dr. 
Wimm  er,  welch  letztre  ein  eignes  Ambulatorium  für  kranke 
Kinder  lialten;  für  syphilitische  Krankheiten  Prof.  Dr.  Lind- 
wurm, Direkt,  u.  Rath  Dr.  Horner,  Prof.  Dietter ich  ii.  s.  a.; 
für  stethoskopische  Untersuchungen  und  die  Vornahme  genauer 
Sectionen  ist  Prof.  Buhl  renommirt;  für  Heilgymnastik,  welche 
übrigens  von  mehrern  Aerzten  in  Anwendung  gebracht  wird, 
hat  sich  Dr.  Knorr  speziell  ausgebildet,  und  zu  diesem  Behuf 
ein  eignes  Institut  begrflndet 

a.  II     nn  Es  ist  schon  oben  erwähnt  worden,  dass  die 

Steilung,  Pflichten  ' 

«.Eeditederprak-  Zulüssung  zur  ärztüchcn  Praxis  nur  von  promo- 
tiMh«ii  Aente.  y^^^^j^  Acrzten  nach  Bestehung  des  vorschrifts- 
mässigen  Staats- Examens  verlangt  werden  kann,  und  dass  die 
Aufstellung  zunächst  den  kgl.  Kreis -Regierungen  yorbehalten 
ist,  welche  sie  je  nach  dem  Bedürfnisse  des  Publikums  und 
der  Würdigkeit  des  Bittstellers  zu  bemessen  hat.  Nur  die- 
jenigen, welche  ihr  Staats-Examen  mit  I.  Note  gemacht  haben, 
finden  gemäss  §.  60.  der  allerh.  Verordn.  vom  22,  Juny  1858 
in  jodfH-  Stadt  I.  Klasse  unbedingt  Aufnahme. 

Sobald  nun  die  Aufnahme  eines  praktischen  Arzts  bewilligt 
ist,  findet  die  Verpflichtung  desselben  Statt.  Hierüber  ist 
unterm  6.  Okt.  1856  eine  höchste  Minist-Verordn.  erschienen, 
nachstehenden  Inhalts: 

1)  Jeder  Doctor  medicinae,  welcher  die  Erlaubniss  zur  Aus- 
übung der  ärztlichen  Praxis  erhalten  hat,  muss  sich  unter 
Vorlage  der  Erlaubiiiss-Ui  künde  und  des  Nachweises  über 
den  Beytritt  zum  ärztlichen  Pensions- Verein  bey  dem 
kgl.  Gerichts- Arzte  und  dem  Vorstände  der  Distrikts- 
PoUzcybehörde,  in  deren  Bezirk  der  Wohnsitz  des  Arztes 
gelegen  ist,  vorstellig  machen,  und  die  Bestimmung  des 
Zeitpunkts  zur  Ableistung  des  Eides  einholen. 

2)  Die  Eidesleistung  hat  der  Vorstand  der  Distrikts-Polizey- 
Behörde  od  er  sein  Stellvertreter  unter  Zuziehung  des  kgl. 
Gerichts-Arztes  vorzunehmen.  Derselben  geht  eine  ent- 
sprechende Einweisung  des  zu  beeidigenden  Arztes  auf 
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die  ans  der  Uebernabme  der  ärztliclieii  Praxis  erwack- 
senden  Pflichten  durch  den  kgl.  6eriehts*Arzt  yoraiü. 

3)  Die  Beeidigung  bezieht  sieb: 

a)  auf  die  gewissenhafte  Erfüllung  der  Berufs-Pflichten, 

b)  auf  die  Nichttheilnahme  an  Vereinen,  deren  Bildung  dem 
Staate  nicht  angezeigt,  oder  deren  Schliessung  von  der 
zaständigen  Behörde  verfügt  ist 

Hieley  ist  die  folgende  Formel  einzuhalten,  jedoch  mit 
Rücksiclit  auf  die  durch  das  Glaubens-Bekenntniss  des  Schwö- 
renden veranlassten,  und  auf  die  wegen  der  Militär  -  Aerzte 
unten  erwähnten  Modifikationen. 

Eides-Formel: 
„Ich  N.  N.  schwöre  zu  Gott  dem  Allmächtigen  und  All- 
ffWissenden,  dass,  nachdem  mir  die  Ausübung  der  ärztlichen 

„Praxis  durch  die  vorgelegte  Verfügung  de  vom.... 

„186..  gestattet  worden  ist,  ich  alle  mir  vermöge  meines 
„Berufes  obliegende  Pflichten  nach  den  darflber  bestehenden 
„uüd  etwa  nocli  erfolgenden  Verordnungen,  auch  sonst  nach 
„meinem  bessten  Wissen  und  Gewissen  genau  erfüllen  will; 
„dessgleicJieu  .schwöre  ich,  dass  ich  keinem  Vereine,  dessen 
tJiildüBg  dem  Staate  nicht  angezeigt  ist,  angehöre,  noch  je 
„angehören  werde,  dann  dass  ich  in  keinem  Verbände  mit 
„einem  Vereine  bleiben  werde,  dessen  Schliessung  von  der 
„zuständigen  Polizey- Stelle  oder  Behörde  verfOgt  worden 
„ist,  oder  an  welchem  mir  die  Theilnahme  in  Gemässheit 
„der  jemals  bestehenden  Vorschriften  untersagt  seyn  wird, 
„so  wahr  mir  Gott  iielfe  und  sein  heiliges  Evangelium." 

4)  Die  etwaige  Verweigerung  der  Eidesleistung  hat  zur 
Folge,  dass  die  Erlaubniss  zur  Ausübung  der  ärztlichen 
Praxis  zurflckgenommen  und  letztre  nicht  gestattet  wird. 

5)  Von  der  Ableistung  dieses  Eides  sind  nur  die  als  Pro- 
fessoren an  den  medizinischen  Fakultäten,  dann  die  Ge- 
richts- und  Polizey-Aerzte,  oder  sonst  im  Givil-Sanitäts- 
Dienste  wirklich  Angesteilten  und  hierwegen  eigens  ver- 
pflichteten Aerzte  befreyt. 

6)  Auch  die  Militär-Aerzte,  weiche  die  Bewilligung  zur  Aus- 
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Übung  der  Civil-Praxis  erhalten,  haben  den  vorgeschrieb- 
nen  13erufs-Eid  nach  dor  oben  sub  3.  bemerkten  Formel 
zu  leisten;  von  der  Eidesleistung  wegen  Nichttlieiluahme 
an  Vereinen  etc.  wird  jedochmit  Rücksicht  auf  die  dessfalls 
bey  dem  Eintritt  in  den  Militär-Sanitätsdienst  erfolgende 
Vereidigung  Umgang  genommen. 

7)  Für  dermalen  schon  in  der  Civil-Praxis  stehende  Aerzte, 
welche  als  solche,  wenn  auch  nicht  nach  den  hier  ge- 
gebnen Normen  (etwa  durch  dio  bis  1843  bestandnen 
Medizinal-Comitös),  verpflichtet  worden  sind,  hat  es  hie- 
bey  sein  Verbleiben;  dagegen  müssen  Aerzte,  welche  bis 
daher  gar  nicht  verpflichtet  waren,  und  nicht  in  die  unter 
Ziffer  5.  bezeichneten  Kategorien  fallen,  alsbald  nach 
gegenwärtiger  Vorschrift  beeidigt  werden. 

8)  Die  Beeidiguugs-Protükolle  sind  bey  den  Distrikts-Polizey- 
Behörden  zu  verwahren,  und  ist  darüber  in  den  Qualifi- 
kations-Listen Vormerkung  zu  machen. 

9)  Erhält  ein  bereits  nach  den  vorstehenden  Bestimmungen 
in  Pflicht  genommener  Arzt  die  Praxis -Erlaubniss  für 
einen  andern  Bezirk,  so  hat  bey  der  Einweisung  in  den- 
selben nur  die  Rück-Eriunerung  au  deu  bereits  abgelegten 

,.|lid  Statt  zu  finden. 

10)  Der  oben  in  Ziffer  2.  erwähnte  Vorhalt  hat  sich  auf  die 
Pflichten  des  Arztes  in  seiner  Stellung  zu  seinen  Vor- 
gesetzten, zu  seinen  GoUegen,  zu  dem  unterärztlichen 
und  Hilfs-Personal,  zum  Publikum,  dann  auch  zum  Staate 
überhaupt  und  zur  medizinischen  Wissenschaft  zu  be- 
ziehen ,  und  ist  sonach  der  zu  Beeidigende  insbesondere 
auf  Folgendes  hinzuweisen: 

a)  auf  die  in  den  §§.  7,  u.  folg.  des  Mediz. -Edikts  vom 
8.  Septbr.  1808  normirte  Unterordnung  der  praktischen 
Aerzte  unter  die  Gerichts- Aerzte  in  allen  forensen,  me- 
dizinalpolizey liehen  und  Sanitäts-Verwaltungs-Angelegen- 
heiten; 

b)  auf  die  im  nämlichen  Edikte  im  §.  11.  bemerkten  An- 
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zeigen  and  Vorlagen  der  praktischen  Amte  an  die 
Gerichts-Aerete,  namentlich  über  Epideiaien,  Epizootien, 

mediziiiisch-merkwürdige  Fälle,  Contagien  u.  dgl.; 

c)  auf  die  Verpflichtung  zur  vorgcängigen  Anzeige  im  Falle 
einer  £utferDung  aus  dem  Bezirke  auf  mehr  als  zwey 
Tage  und  zur  Vorsorge  für  Stellvertretung  in  solchen 
Fällen; 

d)  auf  Wahrung  der  Collegialität  gegen  andre  Aerzte,  und 
dienstfreundliches  Zusanimenwirken  mit  denselben  für 
Förderung  der  Sanitäts-Zwecke; 

e)  auf  Achtung  der  Rechte  und  Befugnisse  des  unterftrzt- 
lichen  und  Hilfe-Personals,  sowie  zugleich  auf  die  Ver- 
pflichtung zur  Anzeige  Aber  desfalls  wahrgenommene 

Ueberschreitungen  der  bestehenden  Verordnungen; 

f)  auf  die  Verpflichtung,  jederzeit  und  ohne  Unterschied 
des  Standes  und  der  Person,  die  verlangte  ärztliche 
Hille  nach  besstem  Wissen  und  Gewissen,  in  Wissen-  - 
Schaft  und  Kunst  g^echter  Weise  und  mit  den  durch 
die  Wissenschaft  bew&hrtesten  Mitteln  zu  leisten,  und  - 
das  yon  den  Kranken  und  ihren  Angehörigen  Anver- 
traute als  Geheimniss  treu  zu  bewahren,  sowie  nicht 
gesetzliche  und  reglementäre  Vorschriften  zur  Anzeige 
an  die  vorgesetzte  Behörde  oder  an  die  Gerichte  ver- 
binden; 

g)  anf  die  Verpflichtung  zu  gewissenhafter  Befolgung  und 
Einhaltung  der  bezüglich  des  Sanitäts-Wesens  bestehen- 
den Auordüungtüi,  namentlich  in  Ansehung  der  Pharma- 
kopoe, der  Medizinal -Taxordnung,  der  Schutzpocken- 
Impfung,  der  Aufsicht  auf  medizinische  Pfuschereyen, 
der  Anzeige  über  Verwundungen  und  ähnliche  auf  eine 
strafbare  Handlung  hindeutenden  Fälle  u.  s.  w.; 

h)  auf  die  Notimendigkeit  des  fortgesetzten  Bestrebens 
nach  Fortbildung  in  der  Wissenschaft,  dann  dnes  all- 
seitig makelloseQ  ^Yandels. 
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In  der  eben  angeUhrten  Verordnung  sind  so  ziemlich  die 
Verhältnisse  nnd  Verpfliehtungen  der  praktischen  Aerzte  ange- 
deutet, und  empfängt  auch  jeder  angehende  Arzt  hei  seiner 
Verpflichtung  einen  Abdruck  dersulbeu  uebst  einem  Anhang, 
in  welchem  Auszüge  aus  den  be«tehcnden  Edikten,  Verord- 
nungen und  Keskripten  über  die  Stellung,  Kecbte  und  Pflichten 
der  Aerzte  enthalten  sind.  Wir  fdgen  daraus  Nachstehen- 
des bey: 

Die  praktischen  Aerzte  haben  die  Befugniss,  da  sie  die 
innere  Arzneykunde,  Wundarzneykunde  und  Gebnrtshülfe  erlernt 

haben  und  daraus  geprüft  wurden,  diese  Fächer  in  vollstem 
Umfange  auszuüben,  und  zwar  in  dem  Distrikte,  für  welchen 
sie  aufgestellt  wurden;  anderwärts  aber  nur  wenn  sie  dahin 
gerufen  werden,  und  müssen  überdicss,  wenn  ihre  Entfernung 
länger  als  2  Tage  dauert,  diess  dem  Physikat  und  der  Distr.« 
Pol.-Beh.  anzeigen. 

In  staatsärztUcher  Beziehung  stehen  sie  unter  dem  Ge- 
richts-Arzte, in  politischer  unter  der  Polizeibehörde. 

Selbstdispensiren  von  Arzneyen  ist  den  praktischen  Aerzten 
in  München,  weil  sich  daselbst  Apotheken  befinden,  nicht  ge- 
stattet; auch  nicht  den  homöopathischen  Aerzten,  seit  eine 
homöopathische  Apotheke  dahier  errichtet  ist.  Nur  darf  jeder 
Arzt/ nach  höchster  Minist-Entschl.  vom  28.  Sept  1847,  fol- 
gende als  bey  KothAUen  unentbehrliche  Mittel  führen,  nanüich: 

1)  Heftpflaster;  2)  Höllenstein;  3)  rohen  und  gebrannten 
Alaun;  4)  weisse  Magnesia ;  5)  Brechweinstein ;  6)  Brechwurzel; 
7)  Zimmttiuktur;  8)  Ilofniann's  Liquor;  9)  Salmiakgeist; 
10)  Tinct  opii  spl.;  11)  Haller's  Säure;  12)  Chamillen. 

Die  Befugniss,  Schutzpocken-Impfungen  vorzunehmen,  steht 
allen  praktischen  Aerzten  zu,  nur  müssen  sie  hierüber  Anzeige 
und  Zeugnisse  an  den  Central-Impf-Arzt  einsenden. 

Eben  so  sind 'sie  zur  Vornahme  der  Leichenschau  berech- 
tigt,  und  zwar  yorzugsweise  vor  dem  unterärztlichen  Personal. 

Die  die  Praxis  beginnenden  Aerzte  sind  yerpfliehtet,  einen 
-Ärztlichen  Armendistrikt,  falls  es  verlaugt  wird,  zu  übernehmen. 

Die  mit  Fuuktiouen  in  Spitälern  oder  Anstalten  betrauten 
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Aerzte  rnttsaen  j&hrlicli  Dach  gewissen  VorschrifteD  (iD&tr.  vom 
21.  April  1868)  za.  bearbeitende  Berichte  aa  das  Physikat 

einsenden. 

Die  liezahluiig  für  ärztliche,  wuudärztlichc  und  geburts- 
hilfliche Hilfleistungen  ist  durch  die  Mediz.- Taxordnung  vom 
31.  März  1836  geregelt. 

Im  Durchschnitte  werden  in  München  für  eine  Visite  24  kr. 
bis  1  fl.,  für  eine  Consuttation  1  fl.  30  ior.  bis  5  fl.  beiahlt 

Aerauicber  praktischen  Aerzte  in  Manchen  haben  seit 

Verein     längerer  Zeit  einen  ärztlichen  Verein  gehildet,  an 
in  MtawiMB.  ^^^jj        meisten  derselben  Thiil  nehmen. 

Da  derselbe  keinen  amtlichen  Charakter  trägt  und  dalier  den 
Behörden  nicht  angereiht  werden  konnte,  soll  hier  seiner  l^r- 
wähnung  geschehen. 

Seine  Gründung  geht,  wenn  wir  einige  Voijahre  mit  fracht- 
losen Versuchen  ausnehmen,  auf  1838  aurflck,  in  welchem  Jahre 
am  20.  Septbr.  20  praktische  Aertte,  theils  dem  Civilstaats^, 
theils  dem  Militärdienste  augehörig,  theils  einfache  praktische 
Aerzte  zu  dessen  fester  Begründung  zusammentraten,  und  die 
erste  Versammlung  am  28.  Okt.  1833  hielten. 

Zweck  dieses  Vereins,  der  zur  Zeit  noch  fortbesteht,  ist 
Förderung  der  gesammten  Heilkunde  und  Begründung  coUe- 
gialer  Verhältnisse.  Nach  §.  2  der  Statuten  soll  dieser  Zweck 
erreicht  werden: 

a)  durch  regebnässige  Versammlungen,  mflndfiche  und 
schriftliche  Vorträge; 

b)  durch  Erüänung  eines  Lesezirkels  für  medizinische 
Zeitschriften  und  Werke. 

Jeder  praktische  Arzt  kann  dem  Vereine  bey treten,  doch 
muss  die  Zustimmung  von  ^/s  der  Mitglieder  gegeben  seyn. 

Regelmlssige  Versammlungen  finden  alle  Monate  statt,  • 
ausserordentiiche  nach  Umständen. 

Der  Verein  wählt  aus  seiner  Mitte  ein  Bureau,  aus  einem 
Vorstand,  Schriftführer  und  Rechnungsführer,  der  zugleich 
Bibliothekar  ist^  die  alljährlich  einer  Neuwahl  unterliegen. 
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Der  Verein  ist  seit  Jahres  in  st&ndiger  Thätigkeit  und 

Zunahme  begriffen;  am  Schlüsse  des  Jahres  1861  zählte  er 
90  Mitglieder.  Seine  Wirksamkeit  ist  und  war  eine  segens- 
reiche ;  nicht  allein  dass  die  darin  gehaltenen  Vorträge  und 
Mittheilungeu  für  die  Mitglieder  von  erspriesslicheu  Folgen 
waren,  so  wuchs  und  stärkte  sich  auch  die  CoUegi&lität  unter 
denselben.  Die  reichhaltige  Bibliothelr  sowie  die  namhafte 
Zahl  von  medizinischen  Zeitschriften  und  Brochnren,  welche 
fortwährend  im  Lesezimmer  aufliegen  und  unter  den  Mitglie- 
dern zirkuliren,  bieten  die  reichste  und  leichteste  Gelegenheit 
zur  fortdauernden  wissenschaftlichen  Ausbildung. 

Nicht  minder  feyerte  der  Verein  das  Andenken  mehrerer 
seiner  ältem  Mitglieder  bei  Gelegenheit  ihres  50jährigen  Doctor- 
Jubiläums  durch  die  Prägung  eigener  DenkmClnsen  (Häberl, 
Walther,  Winter),  sowie  durch  Gedächtniss- Reden  am  Grabe 
der  Verstorbenen. 

Am  27.  Okt.  jeden  Jahres  ist  General- Versammlung,  wobey 
das  Bureau  neu  gewählt,  ausserordentliche  und  Ehrenmitglieder 
aufgenommen,  und  das  Hudgut  sowie  der  Ankauf  medizinischer 
Zeitschriften  berathen  wird;  am  28.  Okt.  wird  herkömmlich 
ein  gemeinschaftliches  Diner  gehalten. 

Büdlich  hat  der  ärztliche  Verein  es  über  sich  genommen, 
'  Boissonneau^s  künstliche  Augen  aus  Paris  für  solche,  die  deren 
bedürfen,  zu  bestellen  und  zu  appliziren. 


n.  Untergeordnetes  arstliehes  Personal. 

An  untergeordnetem  ärztlichen  Personal  befinden  sich  der 
zeit  in  München: 

3  Landärzte, 
:       4  Chirurgen, 

■r     •  ^      10  Zahnärzte, 

3  Bader  älterer  Ordnung, 
36  Bader  neuerer  Ordnung  und  Badereyeo, 
<   2  licenzirte  Üühneraugenoperateure. 
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^  Die  aus  der  1823  aufgelösten  landärztlichen 

^  Schule  stammenden,  in  München  noch  befindlichen 

'"S-  Landärzte  sind  nur  noch  drey,  Ant.  Briendl,  J.  N.  Feilerer 

und  X.  Keller;  mit  ihrem  Abtreten  wird  diese  Categorie 

igen  untergeordneten  Ärztlichen  Personals,  das  seiner  Zeit  gute  Dienste 

Qter  geleistet  hat,  erldschen,  da  keine  Landärzte  mehr  nadigebildet 

afte  wurden.  Feilerer  und  Keller  befinden  sich  imBesits»  von 

Icl'ö  Badereyen. 

5he-  •  Die  Befugnisse  der  Landärzte  sind  fast  denen  der  prakti- 

Ijeit  sehen  Aerzte  gleich ;  ihre  ursprüngliche  Aufstellung  war  auch 

mehr  für  das  flache  Land  berechnet, 
irer  Chirurgen  aus  der  1823  errichteten  und  1836 

lor-  Chirurgen,    g^^^lösteu  chirurgischeu  Schule  stammend,  sind 

rif  noch  6  in  Mflnchen: 

be  Vinc.  Bscheid,  Jos.  Elchinger,  J.  N.  Frankl,  Sal. 

Hofer  und  Ad.  Strobl. 
;y  Ihr  Wirkungskreis  ist  viel  beschränkter  als  der  der  Land- 

ev  Aerzte,  jedoch  trotz  emer  ausführlichen  Instruktion  über  ihre 

L\eT  Befugnisse  schwer  zu  coutroliren.   Sie  sollen  bey  gefährlichen 

üch  Krankheiten  stets  einen  praktischen  Arzt  beiziehen,  und  monat- 

liche Bapporte  ttber  ihre  Kranken  an  den  k.  Gerichts -Arzt 
en,  einsenden.  Sie  sind  mit  Ausnahme  yod  Jos.  Elchinger  alle 

reo  im  Besitze  realer  Badereyen;  Elchinger  selbst  übt  yorzugs- 

.weise  Zahnarzneykunde  und  Strobl  speziell  Hühneraugenope- 
rationeu.  Auch  sie  werden  mit  ihren  gegenwärtigen  Vertretern 
erlöschen. 

-  ^  -  .        Deren  sind  zur  Zeit  10  in  München : 

*  Zahnirsle. 

ler«  Fr.  W.  Amann,  pr.  Arzt;  F.  A.  Bergham  er, 

Dr.  Jos.  Dellinger,  Job.  Elchinger,  Job.  Garavetti, 


F^.  Grimm,  Dr.  Guido  Koch,  Ho&ahnarzt  und  Prof«  hon.; 
H.  Mayer,  Em.  Sternfeld,  Dam.  Straub. 

Drey  davon  sind  promovirte  Aerzte  (Dr.  Amann, 
Dr.  Dellinger  und  Dr.  Guido  Koch,  letzterer  zugleich  Hof- 
Zahnarzt  und  Universitäts- Professor),  einer  ein  ehemaliger 
Chirurg  (Elchinger),  die  übrigen  blos  auf  Zahn-Arzneykunde 
geprüft  und  approbirtt 
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Ihre  Zahl  genügt  dem  BedHrMsse;  weniger  ist  dies  der 
Fall  mit  den  über  Erlernung  und  Ausübung  der  Zahn-Arzney- 

Kunde  bestehenden  Verordnungen  vom  31.  Jänner  u.  20.  April 
1853,  welche  auch  dem  Yui  nehmen  nach  einer  Reform  unter- 
liegen. Hiernacli  musä  der  Zahnarzt  eine  Lateinschule  absol- 
virt,  bey  einem  approbirten  Zahnarzt  sich  in  der  Technik  der 
Zahnanneyknnde  geübt  und  dann  an  einer  Universität  Ana- 
tomie und  Chirurgie  gehdrt  haben,  um  zur  Approbations-Prtt- 
fnng  bey  einer  medizinischen  Fakultät  zugelassen  zu  werden. 
Viele  Gründe  sprechen  dafür,  dass  die  Ausühung  der  Zahn- 
Arzneykunde  nur  promovirtcn  Acrzten  gestattet  werde. 
Bader  iiterer  Vou  dieseu  Badcru,  welche  aus  der  1836  erricU- 
ordnang  {q^qh  jg^g  wicdcr  aufgclösten  chirurgischen 
Baderschule  hervorgingen,  wesshalb  sie  auch  chirurgische  Bader 
beissen,  befinden  sich  nur  noch  3  in  München,  Theodosius 
Keller,  J.  N.  Steyrer  und  Max  Zacherl,  letzterer  auch 
Magister  chirurgiae  (ein  Titel,  der  zu  etwas  erweiterten  chirur- 
gischen Leistungen  berechtigt).  Alle  sind  im  Besitze  von  Ba- 
dereyen;  ihre  Befugnisse  sind  noch  beschränkter  als  die  der 
Chirurgen  und  fast  nur  auf  Chirurgie  und  Geburtshilfe  hin- 
gewiesen. 

Auch  diese  Klasse  von  Zwitterärzten  wird,  da  sie  nicht 
mehr  nachgezogen  werden,  mit  den  gegenwärtigen  Vertretern 
aussterben. 

B&der  neuer  Sie  werden,  da  seit  1842  nur  mehr  solche  ge- 
bildet  werden,  binnen  kurzem  die  einzige  Klasse 
untergeordneten  ärztlichen  Personals  bilden.  Solcher  Bader 
neuer  Ordnung  zählt  mau  dermalen,  wenn  man  die  realen 
Badereyen,  in  deren  Besitz  sich  6  praktische  Aerzte,  ferner 
2  Landärzte,  3  Chirurgen  und  3  Bader  älterer  Ordnung  befin- 
den, sowie  die  realen  Baderechte  (6),  welche  durcb  WerkfOhrer 
versehen  werden,  dazu  rechnet,  44  in  München;  diesse  sind 
ausser  obigen: 

Berghammer,  Seb.;  Doer,  Ernst;  Eck,  Casp.;  Hauk, 
Christ.;  Knöpfle,  Jos.;  Kö stier,  Joh.;  Maier,  Martin; 
Mittenhuber,  Joh.;  Penzl,  Franz;  Pirzer,  Carl;  Kem- 


Digitized  by 


109 


bold,  Joh.;  Riedl,  AL;  Biese,  Max;  Rödel,  Mich.;  Roth, 
Carl;  Eoth,  Joh.;  Sauerich,  Joh.;  Seiler,  Georg;  Scheid- 
acher,  Fr.;  Schmalix,  Xav.;  Schwab,  Joh.;  Schwab, 
Mich.;  Sorgenfrey,  Ant; 

eine  weitaus  genügende  Anzahl,  wenn  man  den  geringen 
Wirkungskreis  bedenkt,  der  diesen  Badern  nach  der  Allerh. 
Verordnung  vom  21.  Juni  1843  (s.  oben  im  geschichtl.  Rück- 
blick) eingeräumt  ist,  wonach  sie  neben  Haar-  und  Bartscheeren 
nnr  noch  die  sogenannte  niedere  Chirurgie,  und  selbst  diese 
nur  auf  ärztliche  Anordnung,  femer  den  Krankenw&rterdienst, 
die  Leichenschau  und  die  Assistenz  bey  Leichenöffhnngen  aus- 
flben,  und  gar  keine  innerliche  oder  änsserliehe  Kur 
selbständig  unternehmen  dtlrfen. 

Sie  befinden  sich  in  den  verschiedenen  Distrikten  der 
Stadt  vertheilt  und  dürfen  ihren  Wohnsitz,  wo  sich  ihre  Of- 
fizin befindet,  ohne  Bewilligung  der  Polizeybehörde  nicht 
verlassen. 

Jeder  Bader  hat  das  Recht,  Lehrlinge  und  Gesellen  zu 
halten,  doch  sind  sowohl  für  ihre  Aufnahme  als  auch  ihre  Ent- 
lassung und  Approbation  bestimmte  Vorschriften  und  Prüfungen 

geltend^ 

Von  den  44  Badereyen  in  München  sind  24  reale  Hechte 
und  20  Coucessionen. 

So  nothwendig  es  war,  den  trüber  bestandenen  Halb-  und 
After-Aerzten  wegen  der  fast  unvermeidlichen  Pfuscherey  ein 
£nde  zu  machen;  und  diese  Klasse  unterärztlichen  Personals 
auf  den  ihm  zukommenden  Wirkungskreis  als  blosse  Heil- 
diener zu  beschränken,  so  lehrt  doch  die  bereits  gemachte 
Erfahrung,  dass  diese  auf  die  vorgeschriebene  Weise  gebildeten 
Bader  dem  beabsichtigten  Zwecke  niclit  ganz  entsprechen,  indem 
diesel])en  bey  ihren  Lehrmeistern,  den  Badern,  zu  wenig 
Gelegenheit  haben,  sich  in  der  Krankenwart  sowie  in  der 
Assistenz-Leisttmg  bei  Sectionen,  Operationen,  Verbänden  ge- 
hörig einzuüben  i  so  dass  dadurch  für  die  Aerzte,  die  einer 
solchen  kundigen  Beyhilfe  oft  bedtirfen,  der  Mangel  derselben 
sehr  fahlbar  wird,  was  noch  mehr  der  Fall  seyn  wird,  wenn 
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die  noch  vorhandenen  Reste  von  Chirurgen  und  chirurgisciicu 
Badern  verschwunden  seyn  werden. 

£s  dürfte  daher  sehr  räthUch  sein,  dass  jeder  Bader  vor 
seiner  Approbation  noch  einen  mehrmonatlichen  Kurs  in  einem 
grossen  Krankenhause  durchzumachen  habe,  irobey  er  sich  in 
der  Krankenwart»  sowie  in  der  Assistenz  bey  Sectionen,  Ope- 
rationen, Verbänden,  und  in  andern  kleinen  Manualhilfieistungen 
bey  Kranken  unterrichten  kann. 

Lfcenzirte  bcfindeu   slch  zwey   solche  in  Münclieu, 

HühDeraugcn-   Adam  Strobl,  absolvirter  Chirurg,  und  Joseph 
Operateur.,    ^.^j^.  ^^^^^  wuTdou  vom  Medizlual - Comlt^  auf 

ihre  Kunst  geprüft. 

Wir  können  fflglich  als  Anhang  dieser  Klassen 

und  cbirurgiscbe 

unterärztlicben  Personals  die  Bandagisten  und 

'^■JJ^J^*«»-  chirurgischen  Instrumentenniacher  anreihen,  deren 
sich  nachstehende  in  München  befinden : 
Bopp,  Paul,  Josephspitulgasse  2;  Krieger,  Ludwig, 
Nymphenburgerstr.  22;  Schnett  er,  M.  J.,  Prannersstr.  2G; 
Tresch,  S.,  Dienersgasse  10;  Wickert,  J.  B^  Prome- 
nadeplatz 6.   

IIL  Apotheker.  . 

Es  befinden  sicli  zur  Zeit  mit  Einschluss  der  K.  Hofapo- 
theke 20  öffentliche  Apotheken  in  München,  von  denen  11  auf 
Concessionen,  die  übrigen  auf  Real-Kecliten  beruhen. 

Zum  Betrieb  einer  Apotheke  ist  nänilicli  ausser  der  per- 
sönlichen Befähigung  der  Besitz  eines  realen  Apotheker-Rechts 
oder  einer  Goncession  erforderlich,  welch  letztere  durch  die 
k.  Kreis-Regierung  verliehen  wird. 

Sie  genügen  ihrer  Zahl  nach  meir  als  ausreichend  dem 
Bedürfnisse  der  Einwohner  (auf  circa  7000  Seelen  trifft  eine 
Apotheke);  der  Umstand,  dass  nur  8  von  20  Apotheken  mehr 
als  einen  Gehilfen  und  nur  3  Lehrlinge  beschäftigen,  spricht 
ziemlich  dafür,  dass  eher  zu  viele  als  zu  wenig  Apotheken  hier 
mdstiren. 
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Von  diesen  20  Apotheken  befinden  sieh  drey  am  rechten 
Isarufer,  die  fibrigen  am  linken,  nnd  swar  10  in  der  Altstadt 
und  7  in  den  Vorstädten. 

Mit  Ausnahme  einer  einzigen  homitopathisehen  Apotheke 

sind  sämmtliche  übrigen  allopathische. 

Neben  diesen  20  öffentlichen  Apotheken  gibt  es  in  Mün- 
chen noch  4  grössere  Hausapotheken,  und  zwar  je  eine  in  den 
beyden  städtischen  Krankenhäuse  rn  rechts  und  links  der  Isar, 
eine  im  k.  MiUt&r-Lasareth  und  eine  im  StrafurbeitshAuse  in 
der  Vorstadt  Au. 

Die  Vorstände  der  hiesigen  Apotheken  sind: 

1)  Prof.  Dr.  Pettenkofer  in  der  k.  Hofapotheke  in  der 
Residenz  mit  5  Gehilfen  (Offiziaiiten)  und  8  Lehrlingen, 

2)  Dr.  Phil.  Boden müller,  Thom.,  in  der  Blumenstrasse 
Nro.  8b  mit  einem  Gehilfen, 

3)  Braun,  Carl,  Eosenapotheke  in  der  ßosengasse  Nro.  8 
mit  2  Gehilfen, 

4)  Gumbinger,  Man.,  Landger.-Apotheke,  ZweibrOcker- 
Strasse  liro.  13  mit  einem  Gehilfen, 

&)  Häcker,  Fr.,  Marien-Apotheke,  MflUerstrasse  Nro.  39 
mit  einem  Gehilfen, 

6)  HenzJer,  A.  v.,  Maximilians- Apotheke,  Odeonsplatz 
Nr.  2  mit  einem  Gebilfen, 

7)  Kloo,  Herrn.,  Bonifazius-Apotheke,  Karlsstrasse  Nro.  4 
mit  einem  Gehilfen, 

8)  Landgraf,  Ludw.,  homöopathische  Apotheke,  Pfand- 
hansstrasse Nro.  8  mit  einem  Gehüfen, 

9)  Le  8  m  fi  1 1  e r ,  Max,  englische  Apotheke,  Theatinerstrasse 
Nro.  15  mit  zwey  Gehilfen, 

10)  Mai  er,  Hcinr.,  Theresienstr.  Nro.  1  mit  zwey  Gehilfen, 

11)  Moll,  Ant.,  ^cudlingergasse  Nro.  13  mit  einem  Gehilfen 
und  einem  Volontär, 

12)  Oberwegner,  Jos.,  Ludwigs-Apotheke,  Neuhausergasse 
Nro.  8  mit  zwey  Gehilfen, 

13)  Ostermaier,  M.,  KarmeUten-Apotheke,  Promenadeplats 
Nro.  13  mit  4  Gehilfen, 
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14)  Schreyer,  Carl,  St.  Anna- Apotheke,  St.  Annastrasse 
Nro.  5  mit  einem  Gehilfen  und  einem  Volontär, 

15)  Seeholze r,  Wittwe,  Mohren-Apotheke,  Thal  Nro.  13 
mit  einem  Gehilfen,  einem  Volontär  nnd  2  Lehrlingen, 

16)  Selz,  Carl,  äussere  Wienerstrasse  Nro.  74,  in  Haid- 
hausen, mit  einem  Gehilfen, 

17)  Widnmann,  Ad.,  Karlsplatz  Nro.  17  mit  zwei  Gehilfen, 
einem  Volontär  und  2  Lehrlingen, 

18)  Witt,  Seb.,  Lilienstrasse  Nro.  77  in  der  Vorstadt  An, 
mit  einem  Gehilfen  und  einem  Volontär, 

19)  Dr.  Zaubzer,  Ign.,  Storchen- Apotheke,  Dienersstrasse 
Nro.  6  mit  2  Gehilfen, 

20;  Dr.  Zaubzeri  L.,  Kiudermaikt  Nro.  3  mit  einem 
Gehilfen. 

Alljährlich  werden  alle  Apotheken  von  einer  Commission, 
bestehend  aus  einem  Polizeybeamten,  dem  k.  Gerichts-  nnd 
Polizey-Arzt  nnd  einem  Chemiker  von  Fach  genau  visitirt, 

und  die  Ergebnisse  dieser  Visitationen  lassen  einen  sehr  be- 
friedigenden Zustand  derselben  entnehmen. 

Für  die  Apotheker,  ihre  Stellung,  Wirkungssphäre,  Rechte 
nnd  Pflichten  ist  die  unter*m  9.  £ebr.  1842  erschienene  Apo- 
thekerordnnng,  sowie  die  bayer.  PharmakopGe  (1859  IL  Aafl.) 
und  die  Arzneytaxe  (1857)  massgebend. 

Nach  §.  35  obiger  Apotheker-Ordnung  rauss  jeder  Apo- 
theker bey  der  Uebernahnie  einer  Apotheke  in  Gegenwart  des 
k.  Gerichts -Arzts  durch  die  Distrikts -Polizeybehörde  eidlich 
yerpflichtet  werden. 

Sämmtliche  Apotheker  führen  zugleich  die  ge- 
bräuchlichen  Mineral-Wässer  in  Verlag;  ausser 
ihnen  verkaufen  aber  auch  mehre  Kaufleute  solche,  und  zwar 
Tomehmlich  Kaufmann  FI  ad  am  Dultplatz  23, 

„      Bavisza  in  der  Sendlingergasse  30, 
„      Karl,  Karlsplatz  11, 
^      Faulstich,  Theatinerstr.  10, 
n      Biederer,  Weinstr.  12. 
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Im  Mnre  1860/61  wurdeii  in  MOacliea  di,686  Kiftge  Mi- 
aeral-Wftaser  yerkauft. 

Ei&e  eigne  Fabrik  künstlicher  Hineral-WABeer 

besitzt  Fr.  v.  Schilcher  in  der  Schwanthalerstrasse  76. 

Chemische  F»-      Mit  BercituDg  chemischer  und  pharmaceutischer 

bnktn.      Präparate  im  Grossen  geben  sich  ab:  G.  Bucbner, 

Earlß&trasfie  40»  und  Apoth.  Wido  mann. 

ArxneywMTCllr     Die  vorzaglicheren  Arxneywaarenliäjidler 
amdi^tßn.    jinhiej  sind; 

MMeKauflettte-Ostermi^ier,  Posciiitt^er,  Sabbadini, 
OijBlini,'Fanlislieh,  Goluzsi  u.  ' 

J:        Solche  bebitzeu:  •  '  '  . 

narmazetitische 

_^üten«üien-     Jos.  Böhm,  Kaufingcrstrassc  20,  und 
BMdiiiBfflB.  Dreyer,  FürstenJEelderstrasso  8,  : 

Molken- Ana  talten.     Solche  befinden  sich  vier  in  München,  und  zwar 
bey  Dobler,  Anna  Elise,  Theresienstrasse  G,    ^'    '  ""^ 
Holzapfel,  pens.  licvleiförster,  Landsbergerstr. '33, 
Sc\\e\k,  J.  L.,  Viktualienhändler,  Ileustrasse  11/0, 
' Waltispiel»  Job.,  Milchmann,  Nymphenburgerstr.  35. 

■ ,  ■ :  -      .'    ■'  '. '    ' '  __________  .    ■      ■    .  T  . 

IV.  Uebammon. 
'  Zur  Zeit  befinden  sich  in  München  67  üebflumen;  404er- 
selben  sind  sogenannte  Distrikta-Hebammen  nnd>  mflssen  Inner- 
halb ihres  Distrikts  wohnen,  da  die  Stadt  an  :  iO  Hebammen- 
Bistrikte  eingetheilt  ist;  die  übrigin  wohnen  als  eogetan^te 
Stadt-Hebammen,  wozu  in  der  Regel  die  äitern,  verdienteren 
gemacht  werden,  nach  eigner  Wahl.  '  ' 

Die  neuzugeheuden  Hebammen  müssen  sich  stets  zunächst 
Ida  Distrikts- Hebammen  verwenden  lassen-  und  können  nur 
sp&ter  in  die  Zahl  der  Stadt^Hebammen  anfgenommen  iv^rden. 
M\  7£s  ist  vor  mehreren  Jahren  beschlossen  worden,  die  Zahl 
der  Hebammen  inMflnchmi  «of  40  zu  yeruindeni,  da  vieiseifig 
Klagen  über  beschränkten  Erwerb  derselben  einliefen ;  es  steht 
übrigens  sehr  in  Frage,  ob  bei  der  stets  wachsenden  Bevölke- 
rung der  Stadt  und  dem  steigenden  Andrang  von  Bewerberinnen 
dieser  Beschluss  wird  aufrecht  erhalten  können  und  solieur 

Media.  T090-  «.  SUmofnphie  t.  Müaoliea.  ^ 
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Nach  dem  Bevölkenmgsstande  MünckeiM  von  137|006  See- 
len treffen  auf  eine  HelMunme  beyläofig  2400  Beelen;  nack  den 
Be?öfttfnng8-I4fiten  treffon  JUnrHch  auf  ^e  Hebamme  bey- 
l&ttfig  und  im  Dnrebsclinitte  60  Qebnrten;  1859  machten  nnr 

7  Hebammen  über  100  und  nur  eine  über  200  Geburten. 

Jede  Hebamme  muss  bey  ihrer  Aufnahme  von  der  ihr  vor- 
gesetzten Polizeybehörde  in  Gegenwart  des  k.  Gerichts -Arzts 
verpflichtet  werden  und  hat  dabey  nachstehenden  Dieaatee*£id 
au  schwören: 

leh  N.  N.  schwöre  an  Gott  dem  AUmlcfatigen  ^nen  kör- 
perlichen Eid,  dasB  ich  die  mir  vorgelesene  und  gedruckt 

übergebene  Instruktion,  welche  sowohl  meine  Aufführung 
als  die  in  Zukunft  von  mir  zu  besorgenden  Hebammen-Ver- 
richtungen betrifft,  wohl  verstanden  habe,  und  alle  darin 
Torkommenden ,  sowie  die  darauf  Bezug  habenden  Punkte, 
auch  was  sonst  in  meiner  Kunst  nöthig  und  natzlich  seyn 
.wird,  nach  meinem  bessten  Wissen  und  Vermögen,  jederzeit 
aufrichtig,  getreulich  und  redlich  bedenken  und  befolgen 
werde,  so  wahr  mir  Gott  helfe  und  sein  heiliges  Wort. 
Dermalen  sind  nachstehende  Hebammen  in  München  aufgestellt: 

1.  Bader,  Anna,  Blumenstrasse,  14/1.,  Distrikt  XXHI. 

2.  Behringer,  Mar.,  Hirtenstrasse  24/2.,  Distr.  XXVUI. 

3.  Bernhold,  Anna,  Knödelstrasse  Il/O.,  Distr.  XVIL 
4^  Bielmayr»  Franz.,  am  Graben  2/2.,  Stadthebamme. 

5.  Brflnner,  Kath.,  Dachauerstrasse  62/1.,  Distr.  XXVL 

6.  Dambach,  Franz.,  Unteranger  30/4.,  Distr.  VII. 

7.  Dirnagl,  Therese,  Holzstrasse  5/1.,  Stadthebamme. 

8.  Er  hart,  Maria,  Herzogspitalgasse  13/1.,  Distr.  IX. 

9.  Erlacher,  CaroL,  Haidhausen,  äussere  Wienerstr.  10/1., 
Distrikt  XXXVH. 

10.  Esterer, CaroL, Haidhaus.,  Milchstr.  10/0., Distr. XXXYIIL 
IL  Franenreuther,ThnHaidhattS.,Praterstr.d/0.,  Stadtheb. 
12.  Gebkart,  Walb.,  Haidh.,  am  Platz  6/1.,  Distr.  XXXVI. 
18.  Grfib,  Therese,  hl.  Geistgasse  3/3.,  Stadthebamme. 

11.  Haberkorn,  Anna,  Blumenstrasse  11/1.,  Stadthebamme. 
15.  Hammel,  Anna,  Kreuzgasse  13/2.,  Distr.  X. 
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16.  Hauk,  Josepha,  Theresienstrasse  80/0.,  Distr.  XXX. 

17.  Hinze,  Mar.  Soph.,  Ohlmüllerstr.  2/0.,  StadthelMunme. 
IB.  HörmaBi  Anna,  Bochsaberg  10/1.,  Stadthebamma. 

19.  Hopfen,  Jos.,  Thal  47/3^  StadthelHunme. 

20.  Hornauer,  Jos.,  Sendlingcrgasse  29/3.,  Distr.  XVl 

21.  Keil,  Magdalena,  Heumarkt  12/2.,  Distr.  XVIII. 

22.  Kluiser,  Anna,  äussere  Karlsstrassc  0/1.,  Distr.  XXVil. 

23.  Knöferl,  Th.,  Haidhausen,  äuss.  Wienerstr.  15,  Stadtheb. 

24.  Kölbel,  Carol.,  Färbergraben  28/2.,  Stadthebamme. 
26.  Kran»,  Franz.,  Westenriederstr.  12/2.,  Distr.  XXV. 

26.  KUndinger,  Magd.,  Karlsstr.  33/2.,  Distr.  XV. 

27.  Kflndinger,  Mar.,  Bmnfordstr.  11/1.,  Distr.  XX. 

28.  Kvntner,  Job.,  Sendlingergasse  32/d.,  Stadthebamme. 

29.  Lechner,  Franz.,  Bayerstr.  31/2.,  Distr.  XXI. 
.30.  Lerf,  Barb.,  Brunnthalerstr.  7/1.,  Distr.  XXXV. 

31.  Liudner,  Christ,  Althammereck  4/2.,  Stadthebamme. 

32.  Luschner,  Charl,  Dultgasse  2/3.,  Distr.  IV. 

.  33.  Marschall,  Ther.,  Türkenstr.  71/0.,  Distr.  XXIX. 

34.  Malier,  Anna,  Amalienstr.  23/1.,  Distr.  XXXT. 

35.  Mdller,  Anna,  Pilgerheimerstr.  2,  Distr.  IL 

86.  Oberieitner,  Anna,  Sendlingergasse  25/2.,  Stadtbeb. 
37.  Bamftler,  Anna,  Westenriederstr.  Stadthebamme. 
88.  Reichelmayr,  Mar.,  Sendlingergasse  44/3.,  Distr.  XIX. 

39.  Reiser,  Mar.,  Lüwengrube  5/2.,  Distr.  XI. 

40.  Schedimair,  Ther.,  Elisenstrasse  4/2.,  Distr.  XXIV. 

41.  Scbeidacher,  Jos.,  Vorstadt  Au,  Liliengasse  67/2., 
Distrikt  XXXIL 

.42.  Schi  Hin  gi  Grase,  Giesing,  Sobulhausg.,  Dislar.  XXXIX 
und  XL. 

43.  Schraalix,  Anna,  Maxim.-Strasse,  Distr.  XIV. 

44.  Sclimid,  Caroline,  Pfandhausstr.  5/1.,  Distr.  XIIL 

45.  Schmid,  Mar.,  Einschutt  4/2.,  Distr.  III, 

46.  Schmitt,  Mar.,  Mathildenstr.  6/1.,  Stadthebamme. 

47.  Schnidtmann,  Thekla,  Xhalkirclmerstr.  44/2.,  Distr.  XI. 

48.. Sieber,  Elise,  Besidenzstr.  20/3.,  Distr.  L 

49.  Sommer,  Rosine,  Pfarrstr.  6/2.,  Stadthebamme. 

•8* 
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50.  ßtegmaier»  Ther.,  Holzgartenstr.  2/1.,  Stadlhebamme. 

51.  Steinmayr,  Carol.,  Hofgartenstr.  3/1.,  Distr.  XVL 

52.  Stoffel,  Eva,  Wurzerstr.  23/4.,  Distr.  XXIL 

53.  Strobl,  Mon.,  Maistr.  9/0.,  Distr.  XIX. 

54.  S  wob  Oda,  Hei.,  Sendlingergasse  47/2.,  Stadthebamme. 

55.  Wagner,  Vikt,  Vorst.  Au,  Falkenstr.  53/0.,  Distr.XXXIIL 

56.  Waibl,  Mai'g.,  Hollergasse  3/2.,  Stadthebamme. 

57.  Wohlth&t,  Frasz.,  Bosenthal  14/1.,  Distr.  XVUL 


Von  diesen  57  Hebammen  sind  i  anter  30  Jabre  alt, 
14  zwiseben  30  bis  40  Jabren,  18  zwiscben  40  bis  50,  U 

zwischen  50  bis  GO,  und  7  über  GO  Jahre  alt. 

Alljährlich  werden  die  Hebammen  nach  Vorschrift  vom 
k.  Polizey-Arzt  einer  mOndlicheD,  schriftlichen  und  praktischen 
Prüfung  unterzogen,  sowie  ibre  Bücher  and  Hebammen-Requi- 
siten nntersucbt  (welcbe  sie  Ton  der  Schale  miterbalten  baben). 
Das  Besoltat  dieser  Prfliung  wird  stets  an  die  k.  Regienmg 
beriebtet,  welcbe  dadorcb  immer  über  Stand  nnd  Beschaffen- 
heit der  Hebammen  in  Kenntnibs  gesetzt  ist. 

Ihr  Wirken,  ihre  Pflichten  und  Befugnisse  sind  durch  eine 
ausführliche  Instruktion  vom  Jahr^  1816  festgestellt,  welche 
noch  in  Kraft  besteht. 

Hiernach  muss  die  Hebamme  bey  jeder  Kegelwidri^eit 
einer  Geburt  sogleich  einen  Geburtshelfer  herbeyrufen,  und 
darf  eine  Wendung  oder  Nacbgeburts-Lösung  nur  in  äusserst  j 
dringenden  FfiUen,  wenn  die  Zeit,  einen  GeburtsheUsr  sa 
holen  zu  kurz  ist,  vornehmen. 

Was  die  Bezahlung  der  Hebammen  betrifft,  so  haben  sich 
dieselben  im  Allgemeinen  nach  der  bestehenden  Mediz.-Tax-  | 
Ordnung  vom  Jahre  1836  zu  richten;  im  Durchschnitt  wird 
in  Manchen  fflr  eine  Geburt  2—10  fl.  bezahlt  | 

Jede  Hebamme  ist  im  Besitze  dnes  sogenannten  Hebam- 
menkästcbens  oder  Etuis,  das  die  zur  Austtbung  fhr&  Kunst 
nöthigen  Geräthschaften  enthält,  und  das  sie  unentgeltKcb  von 
der  Schule  mitbringt,  in  gutem  Stand  erhalten  und  ihrer  Nacb-  , 
folgerin  überantworten  muss.  — 
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Nur  einzelnen  Hebammen,  welche  gut  qualifizirt,  gut  be- 
leumundet sind,  und  sich  im  Besitze  entsprechender  Lokali- 
täten befinden,  ist  es  polizeylich  gestattet,  in  ihren  Wohnungen 
Schwangere  zur  Niederkunft  aufizanehmen  und  zu  veipflegen. 


V.  Krankenwart-PMonal. 

1.  tr        Für  Kranken -Wart  besteben  in  Manchen  zum 

k«.  Wirter  und  allgemeinen  Gebrauch  des  Publikums  13  licenzirte 
Krankenwärter  u.  31  licenz.  Kraukenwärterinnen. 
Eine  eigne  Schule  für  Bildung  derselben  besteht  nichti 
sondern  sie  bilden  sich  empirisch  heran,  und  werden  sodann 
vor  ihrer  Zulassung  vom  kgl.  Polizey-Arzt  einer  FrOfiing  Uber 
den  Krankendienst  unterzogen. 

Die  kgl.  Polizey-Direktion  Mfinchen  hat  unterm  21.  AprQ 
eine  von  der  kgl.  Regierung  genehmigte  Instruktion  für  die- 
selben bekannt  gemacht,  welche  lautet  wie  folgt: 
InstrukOon  fiir  die  Kranken-Wärter  ttnd  Eriuüim'Wärtmimen 

zu  München. 

a)  Die  Licenzgesuche  zum  Kranken- Warten  werden  als  Par- 
thejsacbe  behandelt  und  unterliegen  der  Tax-Pflicfati^eit 
nach  Jfassgabe  des  Art.  41.  des  Taz-BegulatiYs  vom 
2&  März  1852;  Befreyungen  Ton  denselben  sind  gleich 

bey  der  Anmeldung  durch  ein  legales  Armuths-Zeugniss 
zu  bescheinigen. 

b)  Die  Verleihung  einer  solchen  Licenz  geschieht  stets  in 
widerruflicher  Weise  und  muss  die  Erneuerung  am  Schlüsse 
jeden  Etats-Jähres  i^eeiell  nachgesucht  werden,  widrigen- 

.£sUs  sie  als  erloschen  erklärt  nn4  das  betreffende  Indi- 
Tidunm  aus  dem  Eranken^äfter-Verzeichniss  gestrichen 
wird.  Bey  dem  Gesuche  um  Erneuerung  der  Licenz  ist 
sich  über  geleistete  trank enwärter-Dienste  durch  Zeug- 
nisse von  den  betreffenden  Familien,  contrasignirt  von 
den  behandelnden  Aerzten,  auszuweisen. 

c)  Die  Bekanntmachung  der  licenzirten  Kranken- Wärter  und 
Wärterinnen  geschieht  alle  Quartale  durch  den  Polizey- 
Ansctger. 
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d)  Zur  Erlangung  einer  Licenz  wird  gefordert:  1)  Schul- 
Eutlassungs-Schein,  2)  Leumunds-Zeugniss,  3)  Impf-Zeug- 
niss,  4)  Heimaths-Schein,  5)  gerichtsärztliches  Zeugniss, 
welches  sich  nicht  nur  tiber  die  körperliche  Qualifikation 
des  Gesuchstellers,  sondern  auch  über  seine  Geschäfts- 
Tüchtigkeit  auf  Grund  einer  vorausgegangnen  Prüfung  zu 
erstrecken  hat. 

e)  Die  Kranken- Wärter  und  Wärterinnen  sind  verpflichtet, 
ihre  Dienste  ohne  Widerrede  in  allen  Krankheits-Formen 
und  zwar  so  lange  zu  leisten,  als  man  derselben  bedürftig 
ist,  und  nach  Verlangen  bey  Tag  und  bey  Nacht  bey  den 

-    -  Kranken  hilfreich  zugegen  zu  bleiben.     •  • 

f)  Vernachlässigung  des  Dienstes,  Verweigerung  der  Hilf- 
•  -     leistung  und  tadelhaftes  sittliches  Betragen,  wie  über- 

haupt  jede  Contravention  gegen  die  gegenwärtige  Kran- 
kenwärter-Ordnung, hat  die  sofortige  Einziehung  der 
Licenz  ohne  vorgängige  Warnung  zur  Folge. 

g)  Gegen  solche  Personen,  welche  ohne  polizeylichc  Licenz 
'•  für  Lohn  Krankenwärter-Dienste  verrichten,  soll  mit  po- 
^     lizeylicher  Strafe  eingeschritten  werden.  ;  • 

h)  Die  Dienstleistungen  der  Kranken- W^ärter  und  Wärterinnen 
werden  in  folgender  Weise  bezahlt: 

a)  bey  gewöhnlichen,  nicht  ansteckenden  Krankheiten 
beträgt  der  Lohn  für  24  Stunden  Krankendienst  nebst 
Kost  und  Trunk  24—40  kr.; 

b)  bey  ansteckenden,  oder  sehr  ekelhaften  Krankheiten 
oder  bey  Wahnsinnigen  die  Hälfte  mehr,  36  kr.  —  1  fl.; 

c)  die  Geld-Entschädigung  für  nicht  gereichte  Kost  u.  Trunk 
beträgt  nach  den  hiesigen  Orts- Verhältnissen  36 — 48  kr. ; 

d)  filr  den  Fall  der  verlangten  Hilfleistung  über  Land  soll 
für  jede  Stunde  der  Entfernung,  einschlüssig  der  Ver- 
köstigung  9  — 15  kr.  als  Gebühr  angesprochen  werden 
können.  —   — 

Geisuichc  Orden     Aussei;  dleseu  Laien- Wärtern  und  Wärterinnen, 
für  Kranken-    welche  uur  gegen  Bezahlung  Dienste  zu  leisten 
i""««-      verpflichtet  sind,  befinden  sich  in  München  noch 
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zwey  geistliche  Orden,  deren  Schwestern  sich  der  Kranken- 
Pflege,  und  zwar,  auch  bey  Armen  ohne  Entgelt  «idmexk 
Diese  Orden  sind: 
1)  der  Orden  der  barmberagen  Sdiweßteni  itm  St  Yincens, 
^  dar  Orden  der  Sehwestem  Tom  göttlichen  Erldaer. 
Erstre,  welche  auch  den  Eranken-Wftrterdienst  in  mehrere 
öffentlichen  Spitälern  und  Pfründner-Anstalten  Münchens  ver- 
sehen, und  ihr  Mutterhaus  im  allgemeinen  städtischen  Kranken- 
hause 1.  d.  Isar  und  ihre  Wohnung  in  der  Augustenstr.  20. 
und  in  der  Türkenstrasse  66.  hahen,  besorgen  zunächst  die 
Krankeniikge  bey  Kranken  in  den  Pfanrejen  St  Benifaz  nad 
8t.  Ludwig;  letstre,  weiche  ihre  Behausung  in  der  Bogen- 
hauserstrasse  10.  haben,  besorgen  die  Kraidsen-Pfiege  in  den 
Pfarreyen  ü.  L.  Frau,  ven  St  Peter,  hl.  Geist  und  St.  Anna. 

Sie  erfreuen  sich  gründlicher  Ausbildung  im  Bereich  ihres 
Dienstes  und  allgemeinen  Hufes  grosser  Humanität  und  Uu- 
eigennütsigkeit. 

8M««itr&Ker  «nd    Für  TruDsportirung  von  Kranken  ist  durch  Auf* 
^^>«br«m.    BteUnng  von  Sesseltrigern  gesorgt,  und  zwar  ia 
der  Stadt,  Buiggasse  18.  und  in  der  Vorstadt  Au,  Ifariahilf« 
Plats  Nro.  18;  eben  so  finden  sich  fortwShrend  Tragbahren 

zum  Transport  Verunglückter  aufgestellt,  und  zwar  im  Feuer- 
haus am  Anger  und  in  den  fünf  städtischen  Schulhäuseirn. 


imifär  Sanitita-  FüT  das  Militär  sind  in  Bezug  auf  Krankenwart 
compacDi«.  gQ^iQ  ^^j^  Bostaud  des  erforderlichen  untengeord^ 
neten  tetUchen  Personals  ei|^  Verfügungen  getroffen  worden. 

Durch  AUerii.  Beskripi  Tom  ao.  Okt  1850  ward  nämlich 
die  Errichtung  yon  zwey  Sanitäts-Gompagnien,  einer  für 
jedes  der  bey  den  Armeekorps  verfügt. 

Eine  jede  dieser  beyden  Compagnien,  von  denen  die  eine 
ihren  Sitz  beim  Armee-Gorps-Gommando  in  München  hat,  be- 
steht aus  ^em  Hauptmann  I.  Olasse,  2  Ober-  und  2  Unter- 
X4eutenants,  ebnem  Bataillons -Arat  und  197  Mann,  denen 
5  Unterärzte  und  .86  Kann  Gayallerie  und  Fuhrwesenssoldaten 
mit  61  Diens^ferden  xi^wiesen  sind» 
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Jede  Compagnie  ist  mit  der  nöthigen  Feldausrüstung  so- 
wohl 8um  ärztlichen  als  chirurgischen  Gebrauch  (Instrumonteii'» 
Apparat,  Arzneykisteii,  Verbandstttcke,  Schknen,  Schwänme) 
als  Verpflegungs-Gegenständen  und  Transportmitteln  Tersehen; 
zu  letztem  z&blen  40  Tragbahren,  16  zweyspinnige  Transport- 
wagen (Ambulancen)  und  5  zweyspännige  Requisitenwagen. 

Eigene  Vorschriften  bestimmen  den  Dienst  und  die  üeb- 
ungen  dieser  Sanitats-Compagnien. 

Im  Felde  hat  die  Mannschaft  die  Verwundeten  aufzu- 
snehen,  die  erste  Hilfe  zu  leisten,  sie  zu  laben,  dem  Arzte 
beym^  Verbände  und  bey  Operationen  zu  dienen,  die  Verwun- 
deten oder  Kranken  zn  transportiren,  die  Gefalleneii  an 
beerdigen. 

Im  Frieden  hat  die  Mannschaft  als  Ober-Krankenwärter 
und  Krankcinvürter  in  den  Spitälern  und  Kasernen  Dienste  zu 
leisten  und  alle  Verrichtungen  der  niedern  Chirurgie  zu  über- 
nehmen. Zu  diesem  Behufe  erhält  die  Mannschaft  der  Sani- 
tftta-Gompagnie  im  Frieden  neben  der  praktischen  Verwen- 
dung in  den  Spitälern  zur  Krankenpflege,  Assistenz  bey  Ope- 
rationen und  in  den  niedern  chirurgisehen  Verrichtiaigen  ZD^eicli 
einen  theoretischen  Unterricht,  den  ein  hiezu kommandirter 
Arzt  nach  eignen  Vorschriften  zu  ertheilen  hat. 

Dieser  Unterricht  erstreckt  sich  nach  einer  kurzen  Be- 
schreibung des  menschlichen  Körpers  sowie  der  wichtigsten 
Eingewdde  desselben,  und  einer  Darlegung  der  versehiedeneii 
Verbandgeräthe  und  Aderpressen 

1)  auf  die  Hilfleistung  bey  Verwundeten, 

2)  auf  das  Rettungs verfahren  bey  Scheintodten,  oder  sonst 
in  Lebensgefahr  Gerathenen, 

3)  auf  die  Kraukenpflege  in  Spitälern, 

4)  auf  üeberwachung  und  Besorgung  der  Beerdigung  der 
Todten  (Kennzeichen  des  wahren  Todes). 

Die  Krankenpflege  insbesondere  nmftot 
•  a.  die  eigentliche  Krankenpflege, 

b.  die  Verrichtungen  der  niedern  Chirurgie, 

c.  die  Hilfleistung  bey  Operationen, 
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-  d.  die  Handhabong  der  möglichsten  Bfimliebkeit  und  riehp 
tigen  Beheizung  der  KraBkenzinimer. 


Es  ist  niGbt  za  vericemieii,  dass  dnreh  diese  hOcbttswodc* 
mltesige  Maesregel  fdr  den  llHitflr-SanititBdieBflt  ein  gans 

brauchbares  untergeordnetes  ärztliches  Personal  herangebildet 
wird.  Die  Erfahrung  hat  bereits  gelehrt,  dass  die  Soldaten 
der  Sanitäts-Compagnien,  welche  nach  Vollendung  ihrer  Mili- 
tärdienstzeit in  den  Civilstand  zurückgetreten  sind,  weitaus  die 
besten  Bader  oder  Heildiener  abgeben. 


VI«  IieMeDkeaoliginiga-PenoBnL 

Für  den  Dienst  der  Leichen  sind  in  München 
aufgestellt: 

1.  zur  Vornahme  der  Leicbensehan,  und  zwar  der 
ersten:  12  Leiehenschauer; 

fttt  das  Anger-Yiertd  der  Stadt  der  Landarzt  Fell  er  er, 
Hae)Mn*VierteI  der  Bader  Keller, 

„    „   Kreuz- Viertel  Dr.  Otto  Buch n er, 
„    „    Graggenauer-Viertel  Dr.  F.  X.  Braun, 
„  die  Ludwigs-  und  Max- Vorstadt  I  Dr.  Martins, 
I,    „  Schönfeld-  und  Max- Vorstadt  II  Br.  X.  Buchneri 
II    „  St  Anna-Vorstadt  Dr.  V.  Franz, 
~   „        Isar-Vorstadt  Dr.  H.  Oallenbaoh/ 
„    „  Nenbauser-Haide  der  Chkurg  Bscheid, 
„    „   Vorstadt  An  Dr.  Fürst, 
n     „    Vorstadt  Haidhausen  Dr.  Beckers,  ' 
„     „    Vorstadt  Giesing  der  appr.  Bader  Seiler.' 
Zur  Vornahme  der  zweyten  Leichenschau  ist  für 
München  r.  d.  Is.  Dr.  König  und  für  München  1.  d.  Is«  der 
k.  Gerichts-  nnd  Polizey-Arzt  Dr.  Frank  aufgestellt. 

Diese  Leichenschauer  besorgen  nach  Vorschrift  und  In* 
struhüon  rem  6.  Aug.  1839  die  doppelte  Leichenschau;  die 
erste  gleich  nach-  dem  Tode,  die  zweyte  htmr  Vor  der  Beerdi* 
gung,  welche  in  der  Regel  erst  am  dritten  läge  nach  dem 
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Tode,  aber  nie  vor  bestätigter  Vornahme  der  zwejten  Leichen- 
schau vorgenommen  werden  darf. 

Die  erste  LeicheBsdiaa  findet  gewöhnlich  in  den  Wob- 
amigBD  der  Gestorbenen«  die  zweyte  fsst  durekgingig  in  den 
Leidienliftasem  Statti  wohin  mit  wenig  AoBnahmeii  hat  ifle 
Leichen  bald  naeh  Vomabme  der  ersten  LeichenschaB  gebracht 
und  ausgestellt  werden. 

2.  Zur  Reinigung,  Zurichtung  und  Wart 
der  Leichen  Behufs  der  Beerdigung  sind  in 
München  sogenannte  Seelnonnen  aufgestellt 

Ihre  Entstehung  oder  Einrichtung  datirt  noch  aus  dem 
dreyzehnten  Jahrhundert,  wo  Schwestern  des  Ordens  St  Fhm- 
siseus  die  Pflege  der  Kranken  und  Sterbenden  hatten,  wess- 
halb  sie  auch  Seeluouiicii  genannt  winden  und  eiguc  Ilauser 
bildeten  (Seelhäuser). 

Im  Jahre  1796  bestanden  in  München  zwey  Seelhäuser, 
das  Hofseelhaus  mit  3  Schwestern  in  der  Prannerstrasse,  und 
das  StadtseeUums  in  d^Sich&fflergasse  ebeniallsmit  3  Schwestern. 
Nach  Aufhebung  der  KlOster  im  Anfang  dieses  Jahrhunderts 
schwand  ihr  geistlicher  Charakter»  es  blieb  aber  Käme  und 
GeschSft  dieser  Seeinonnen  oder  Leichenwärterinnen  fort 

Dermalen,  1861,  bestehen  für  die  Stadt  und  Vorstädte 
1.  d.  Isar  6,  und  für  die  Vorstädte  r.  d.  Isar  3  solche  Seel- 
häuser mit  je  einer  Seelnonne,  die  mit  Beystand  einiger  Zög- 
linge oder  Aushelferinnen  alle  Geschäfte  des  Reinigens,  An- 
kleidens, Ueberwacbens  der  Leiche  sowie  die  Behufs  der  Be- 
erdigung ndthigen  Gänge  und  Massregeln  nach  eignen,  durch 
Regier. -Entschl.  Tom  10.  Aug.  1852  (Poliaej* Anseiger  1860 
Nro.  85)  genehmigten  Lu^niktioa  besorgt 

Die  Verbringung  der  Leichen  auf  die  Kirch- 

ukhm-Jrua^Mt.  ^„^^  geschieht  mittelst  eigner  Leichenwagen,  die 

den  Sarg  bis  an's  Leichenhaus  oder  den  Eingang  des  Kirch- 
liols  führen,  von  wo  sie  durch  die  Leichenträger  zu  Grabe 
getragen  und  daselbst  Yon  doi  aufgestellten  TodtengriUieni 
^Yejrscbacrt  werden.  . 
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1.  Geaellcfedleltr  MckbUcL 

Bevor  wir  zur  nähern  Beschreibung  der  Sanität8-(Kranken-) 
Anstalten  yon  München  schreiten,  wollen  wir  einen  kurzen 
Bückblick  auf  die  Vergangenheit  werfen,  imd  mit  wenig  Worten 
den  Zustand  derselben  in  Mberer  bis  sa  unserer  Zeit  dar* 
stellen*). 


SpiUl  der  Unheil-     Das  ftlteste  Krankenhaus  in  Mflnchen  war  das 
bwmoiOwtei»  sogenannte  Leprosenhaus  oder  Spital  der 
Unheilbaren  am  Gasteig,  am  rechten  Isarufer.  Wahr- 
scbeinlich  ward  dasselbe  bald  nach  Erbauung  der  Stadt  ge- 
gründet, wenigstens  wird  in  einem  Brief  vom  Herzog  Audolpii 
in  Bajero  1296  bereits  den  Sondersiechen  nnd  Leprosen  am 
Gasteig  ein  Ffünd  Pfennig  Teimacht»  wovon  jährlich  nm 
St  Galhis  aus  der  Yogtey  Ayng  die  Zinsen  abgegeben  werden 
mussten. 

Ursprünglich  wurden  dahin  nur  Lepröse  gebracht;  mit  dem 
Erlöschen  dieser  Krankheit  des  Mittelalters  ward  es  für  an- 
steckende Krankheiten,  syphilitische  und  Hautkranke  bestimmt 
Seit  der  Errichtung  des  neuen  Krankenhauses  vor  dem  Send- 
lingerthor  (1819)  worden  darin  nur  mehr  Unheilbare  nnd  mit 
absehreekenden  .Krankheiten  (Krebs«  £püq»sie  etc.)  ange- 
nommen. 

In  den  Jahren  1771—73  wurden  daselbst  2'6  Personen  männl. 
und  60  weibl.  Geschlechts  verpflegti  1803  zählte  man  124  Kranke, 


*)  Yergl.  hierüber  auch  Dr.  Ans.  Martin,  OeschichtUeho  Dtr- 
Stellung  der  Kranken-  und  Vtnorgunga-AAlUltaa  m  MiiuilMa*  U9Sk  ^ 
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1832  wurden  noch  66  Kranke  verpflegt,  von  denen  16  starben, 
1852  aber  62  Kranke,  von  denen  10  gestorben  sind. 

Das  Gebäude  ist  alt  und  baufällig  und  schon  längst  der 
Antrag  2u  einer  Erweiterung  oder  Bestauration  gemacht  wor- 
den; in  neuester  Zeit  aber  ward  es  zum  Abbruch  bestimmti 
und  sind  Tor  Kurzem  dessen  Bewohner  in  die  ehemalige 
städtische  Irren-Anstalt  in  Giesing  yerlegt  worden  (s.  u.)- 

•  Die  zweytältcste  Anstalt  für  Kranke  oder  viel- 
Dw  u.  OebtepiUL  ^^-^^  Pfründner  in  München  war  das  sogenannte 

hl.  Geistspital  im  Thal  neben  der  hl.  Geist-Pfarrkirche. 

Von  Herzog  Ludwig  dem  Keilheimer  ward  es  im  Anfang 
des  dreizehnten  Mirhunderts  zunädist  als  Pilgerhaus  für  die 
nach  Paläslana  WaUfahreinden  eibsut,-  später  aber,  nachdem  es 
durch  Brand  im  Jahre  1327  in  Asche  gelegt  und  unter  Kaiser 
Ludwig  dem  Bayer  wieder  aufgebaut  worden  war,  fast  aus- 
schliesslich zur  Aufnahme  gebrechlicher  armer  Bürger  (2—300) 
und  Dienstboten  bestimmt. 

Ausserdem  wurden  daselbst  in  einem  ebenhause  in  etli- 
chen iinsteni  feuchten  Kammern  circa  20—30  meist  unheilbare 
Irre  beyderiey  Oeschledits  aufgenommen  und  vorpflegt  Letz- 
teres fand  übrigens  nur  Ms  1803  statt»  wo  die  Irren  aus  dem 
hl.  Geistspital  entfernt  und  in  das  ehmalige  BofkrankenhauS 
in  Giesing  (s.  u.)  verlegt  wurden. 

Neben  dieser  Aufnahme  von  Irren  im  Iii.  Geistspitale  fand 
schon  im  16.  Jahrhundert  auch  eine  solche  von  Gebärenden 
Btatt,  indem  in  der  daselbst  eingerichteten  Gebärstube  ledige, 
arme  Weibspersonen  14  Tage  vor  ihrer  Entbindung  aufgenom^ 
men  wurden,  und  sodann  nnenl^eltliche  Hilfe  und  Verpflegung 
während  der  Entbindung  und  des  Wochenbettes  erhielten. 

Im  Jahre  1782  ward  damit  zugleich  eine  pralttische  Untere 
richts-Anstalt  für  Geburtshelfer  und  HcbammLii  verbunden  und 
erhielt  diese  Gebär- Stube  eine  bessere  Einrichtung,  bis  die 
•ganze  Gebär-Anstalt  1802  in's  ehemalige  Kinderhaus  vor  dem 
Sendlingerthor  (jetzt  städtisches  Waisenhaus),  von  da  1819  in 
das  neu  etbautß  allgemei&e  Krankenhaus  und  1832  in  das  Ge- 
bäud«  deK  aufgelöstoi.  chirurgischeA  ßdiiile  in.  der  Sonneiplx. 


Digitizcd  by  Google 


SiBltIts- latliaiaB  ia  Mteitab  127 

verlegt  wurde,  nach  desBen  Ablxrfich  vor  wenig  i$iSam  des 
neue  Geb&rhactB  enstand  (s.  u.). 

Aber  auch  als  Pfrttttdner-AnsCilt  ward  das  hl  Oeistspital 

im  Jahre  1819,  wo  der  Magistrat  der  Stadt  München  die  Ver- 
waltuBg  der  Wohlthätigkeitsstiftungen  übernahm,  wegen  seiner 
UDZweckmässigen  Lage  und  Eintheilung  verlassen,  und  die 
Pfirtndner  in  das  in  eine  Pfründner -Anstalt  aqgewandelto 
Kloster-  und  Spital- Geb&ude  der  Elisabetbinerimien  tot  dem 
Sendlingerthor  Yedegt 

sieehenhaos  tu  Eine  Weitere  Krankenanstalt  der  vergangenen 
Schwabing.  2eit  war  das  Leprosen-  oder  Siechenhaus  zu 
Schwabing  bey  München;  obwohl  ausserhalb  des  Burgfriedens 
im  Bezirk  des  k.  Landgerichts  München  1.  d.  Is.  gelegen,  zählt 
es  als  £igentham  des  Magistrats  der  Stadt  Mflnchen  doch  zu 
deren  Anstalten. 

Die  Zeit  der  Begründung  dieser  an  der  Scliwabinger  Land- 
Sttasse,  eine  starke  Viertelstande  von  der  Stadt  entfernten  An- 
stalt (ein  gewöhnliches  altes  Wohnhaus  mit  10  theils  grösseru 
theils  kleinem  Zimmern)  ist  unbekannt;  nur  spricht  schon  im 
Jahr  1430  ein  Schankungsbrief  von  einem  Vermächtniss  für 
die  Sondersiechen  (Leprosen)  in  Schwabing.  Es  hat  Raum 
für  80—40  Kranke  nnd  worden  nach  dem  Erloschen  der  Lepra 
andre  ünheilbarkranke,  wie  auch  Syphilitische  nnd  Kr&tzige 
darin  verpflegt.  180a  waren  35  Kranke  darin. 

Im  Jahre  1819  schloss  der  Magistrat  dieses  Haus,  und 
Terlegte  die  Kranken  in  das  Siechenhaus  am  Gasteig  (s.  o.). 

Als  im  Jahre  1826  sich  in  München  die  Menschenpocken 
vermehrt  zeigten,  ward  dies  Haus  in  Schwabing  zu,  einem 
Blattemhans  eingerichtet,  worin  Blatternkranke  abgesperrt  und 
veipAegt  werden  konnten,  nnd  dazu  ein  eigner  Blattmi-Ant 
mit  Wart-Personal  aufgestellt,  der  anter  4er  Oiierleitaiig  der 
Krankenhaus-Direktion  vor  dem  Sendlingerthor  stand. 

Seit  dem  Anfang  der  dreyssiger  Jahre  ward  auch  diese 
Anstalt  wieder  aufgehoben  und  werden  nunmehr  die  Blattern- 
Kranken  in  einem  eigens  dafOr  hergerichtetea  ^ebenhaus 
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4e8  groBBen  stftdtiadien  Snokenbanses  links  der  Iw  Vir- 
pflegt  (8.  n.) 

Derseit  steht  dies  Haus  leer  und  imbenfltzt 

sudt-Bnid«riiMu  Im  Jahr  1480  ward  vuü  dem  Stadt -Magistrat 
amKTCBi.  München  das  Stadt-Bruderhaus  am  Kreuz 
erbaut;  es  war  zunächst  zur  VerpÜegung  und  Heilung  kranker 
armer  Bürger  und  Dienstboten  der  Stadt  bestimmt;  ansteckende 
innerliche  oder  ftusserüche  Kranke  wurden  aber-  nicht  ange- 
nommen. Im  16.  Jahrhundert  wurden  auch  Pfrfindner  darin 
verpflegt,  da  sich  das  SüfCungs-YermOgen  vermehrt  hatte. 

Im  Jahre  1803  wurden  daselbst  noch  101  Kranke  behan- 
delt, von  denen  18  starben. 

Die  Anstalt  konnte  circa  30  Kranke  beherbergen.  Im 
Jahre  1812/13,  als  das  neue  allgemeine  iurankenhaus  vor  dem 
Sendlinger-Thor  vollendet  war,  wurde  sie  geschlossen  und  die 
Kranken  dabin  verbracht. 

Pas  Geb&ude  ging  1817  in  Privafbeaita  liber. 


Spätem  Jahrhunderten  verdanken  nachstehende  Sanitäts» 

Anstalten  ihre  Eutütehung.  (Die  Zeiten  der  Religions-Streitig- 
keiten und  des  dreissigjährigen  Krieges  hatten  hier  wie  in 
allen  übrigen  socialen  Verhaltuiäseü  eine  traurige  Stockung 
hervorgebracht). 

wtitgTfT^-^—  ^  J^i*^  1742  kauften  die  Brüder  Jos^h  und 
MAagw.    Georg  Nokher,  Wechselherm  zu  Manchen,  am 

Anger  ein  Haus,  richteten  es  zu  einer  Kranken  -  Anstalt  ein, 
und  schenkten  es  1743  wohl  dotirt  dem  Stadt-Magistrat.  Diese 
Anstalt,  in  welche  nur  Kranke  aus  dem  Stadtgebiete  München 
aufgenommen  wurden,  war  für  alle  Arten  von  Kiankeu,  zumal 
ansteckender,  hitsiger  Art  bestimmt,  und  fasste  circa  20  Kranke. 
Im  Jahre  1803  wurden  daselbst  110  Kranke  verpflegt,  von 
denen  8  starben. 

Mit  der  Eröffnung  des  neuen  allgemeinen  Knunkenhauses 
vor  dem  Sendlinger-Thor  1812/13  ward  auch  die^e  Aiibtait  ge- 
schlossen, und  ihre  Kranken  dahin  verbracht  i  das  Gebäude 
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wird  gegenwärtig  Yom  Magistrat  zu  einem  andern  wohltbUtigeii 
Zweck  (VersoiguQgs-Anstalt)  bentttzt 


Hof  Krwkenhau.,        ^  '^'^^^  ^®  ABBtslt  1«  Gieidllg, 

i.AaM*it  eine  halbe  Stunde  von  der  Stadt,  am  rechten 
Ufer  der  Isar,  als  Krankenhaus  für  Hofbedienstete 
errichtet,  und  bestand  aus  einem  einstöckigen  Wohnhaus  und 
einem  Oekonomie-Gebäude,  und  hatte  Raum  für  20—25  Kranke. 
Im  Jahre  1801  ward  diese  Anstalt  als  solche  aufgehoben,  nnd 
1803  zur  Aufnahme  Yon  Irren  bestimmt,  da  die  Lokalitäten 
im  hl.  Geist -Si^tal  für  solche  Leidende  zn  beschränkt  und 
mangelhaft  waren.  Zu  diesem  Behnf  ward  das  Gebäude  er- 
weitert und  eingerichtet,  blieb  aber  dessen  ungeachtet  bey  der 
UnZweckmässigkeit  der  Anlage  und  der  Beschränktheit  der 
Geld-Mittel  immer  höchst  dürftig  und  dem  Zweck  einer  Ileil- 
Anstalt  nicht  entsprechend;  kaum  dass  40  Irre  notbdürftig 
untergebracht  werden  konnten,  ja  sogar  war  es  unmöglich, 
die  Geschlechter  Tollständig  zu  trennen. 

Von  mm  möglichen  Heilung  war  unter  diesen  Verhält- 
nissen hey  aller  Sorgfalt  nnd  Thätigkeit  des  städtischen  Irren- 
Arztes  (liülierDr.  Dax,  später  Dr.  Christimiller),  nur  selten 
die  Rede,  und  wurden  auch  meist  nur  unheilbare  Irre,  wiewohl 
auf  die  humanste  und  billigste  Weise  daselbst  verpflegt. 

Seit  der  Errichtung  und  Eröffnung  der  neuen  Kreis-Irreu- 
Anstalt  in  Haidhausen  (1859)  ward  diese  Anstalt  für  den  bis- 
herigen Zweck  geschlossen,  und  zur  Aufbahme  der  sogenannten 
Unheilbaren  bestimmt  (s.  u.) 

Dieses  Spital  ward  zunächst  auf  Betrieb  der 

Dm  Spital  der  htxm  ■ 

hmigen  schwe-  Churfürstiu  Maria  Amalie,  Wittwe  des  Kaisers 
Ktcra  ra  8t  BUaa-  j^^rl  VII    VOR  den  barmherzigen  Schwestern, 

welche  dazu  Kirche  und  Kloster-Gebäude  erhielten, 
errichtet,  und  befand  sich  auf  der  Stelle  des  dermaligen  Pfründ- 
nerhauses  in  der  Mathildenstrasse. 

Im  Jahr  1760  war  Kloster  mit  Kirche  und.  Krankenzimmern 
vollendet,  und  fanden  daselbst  in  23  Betten  weibliche  Kranke 
Verpflegung  durch  die  barmherzigen  Schwestern. 

Jiedjz.  Topo-  u.  KUinogriHphl«  T,  MtadhMk  9 
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Im  Jahre  1780  nalnneii  sie  237  Kranke  anf,  Ton  denen 
40  starben;  im  Jahre  1803  405  Kranke,  Ton  welchen  75  starben. 
Bey  der  im  Jahre  1809  stattgefundnen  Anfhebnng  der 

Klöster  in  Hävern  wurde  dieser  Orden  gleichfalls  aufgehoben, 
und  die  Kraukenptiege  Weltlichen  übergeben. 

Auf  der  Stelle,  wo  jetzt  das  grosse  städtische 

DMSpIlal  derbann- 

herzigen  nrihliT    Krankenhaus  1.  d.  Isar  vor  dem  Sendlinger-Thor 
^^^st'  iiax'^     Steht,  ward  durch  die  Mnnificens  des  Ghorfftrsten 
Max  ni.,  sowie  Kaiser  Karls  Vn.  Wittwe  Maria 
Amalie,  und  andrer  Wohlthäter  ein  Krankenhaus  nebst  Kloster 

und  Kirche  gebaut,  und  die  1772  vollendete  Anstalt,  sowie  die 
Pflege  der  darin  aufzunehmenden  männlichen  Kranken,  den 
barmherzigen  Brüdern,  deren  Orden  in  Bayern  eingeführt 
wurde,  übertragen.  Im  Jahre  1780  wurden  daselbst  392  Kranke 
rerpflegt,  von  welchen  42  starben.  Die  Anstalt  besass  eine 
eigne  Apotheke  und  ein  kleines,  1785  gebautes  anatomisches 
Theater. 

Diess  Spital  ward  im  Jahr  1794  durch  zwey  Fffigelbauten 
erweitert  und  wesentlich  verbessert,  was  zum  grössten  Theil 
dem  Eifer  und  Genie  des  damaligen  Kloster-Arzts,  Med.-Rath 
Dr.  Fr.  X.  v.  Häberl,  zu  verdanken  war,  welcher  schon  da- 
mals darin  die  wesentlichen  Verbesserungen  (Wasserklosets, 
Luftkanäle  u.  s.  w.)i  welche  er  bey  dem  bald  darauf  in  An- 
griff genommenen  Neubau  des  städtischen  Krankenhauses  ein- 
führte, angebracht  hat  *) 

Cs  wurden  fortan  Uber  700  Kranke  jährlich  aufgenommen, 
und  von  Eröffnung  des  Spitals  1772  —  1802  sind  20,000  Kranke 
verpflegt  worden. 

Im  Jahre  1809  ward  übrigens  auch  dieser  Orden  aufge- 
hoben und  die  Krankenpflege  Weltlichen  flbergeben  wie  im 
Spital  der  barmherzigen  Schwestern. 

181B  ward  an  der  Stelle  des  alten  Spitals  zu  St  Max  das 
jetzige  neue  städtische  Krankenhaus  angeführt  (s.  u.) 


*)  Entwarf  la  Yerbesserungs-AaBtalten  im  Erankeabatts  suai  h«il. 
Max  in  Hüncken  von  Dr.  F.  X.  v.  Hftberl,  Manchen  1794. 
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B.  fiegenw&rtiger  ZisUnd  der  SnUUs-AiiBtaltM  Ii 

ÜBchei. 

Die  Stadt  Mflnchen  ist  zar  Zeit  mit  SanitiUs-  (Kranken-) 
Anstalten  wohl  versehen,  sowohl  ihrer  Zahl  als  ihrer  Beschaf- 
fenheit nach. 

Dieselben  siijd  theils  öffeDtlicher,  theils  privater  Natur. 

Zu  den  öffentlichen  gählm: 

1.  das  st&dtische  Krankenhaus  L  d.  Isar; 

2.  M       „  n        r.  d.  Isar; 

3.  das  kgL  Hflitär-Krankenhaiis; 

4.  die  Kreis- IiTcu-An.>>talt; 

5.  die  Kreis-Gebär-Anstalt; 

6.  das  Spital  für  Unheilbare; 

7.  das  kgl.  Central-BliiuIen-InsUtut; 

8.  die  legi.  Central-Tauhstiiromen-Anstalt; 

9.  die  l^sl.  UniTersitftts-Polykliukeo. 

2k  den  privaten  jsMen: 

1.  das  Dr.  Hauner'bche  Kinder-Spital; 

2.  Dr.  Y.  Rothmund's  Anstalt  für  Augenkranke; 

3.  Dr.  J.  Bucäner's  homöopathisches  Spital; 

4.  Dr.  Wimmer*s  (Rainer)  Heil -Anstalt  fttr  kranke 
Kinder,  Augen-  und  Ohren-Kranke; 

5.  heijgymnaatische  Anstalten: 

a)  Dr.  M.  Knorr's  Anstalt, 

b)  L.  Krieger's  Anstalt; 

6.  Natur-  und  Wassevheil-Anstalten: 

a)  des  Dr.  J.  Steinbachcr, 

b)  von  J.  G.  Frey  im  Dianabade, 

c)  von  W.  Lindemann. 


9^ 
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I.  Oeifentllehe  Anatalton. 

Wie  aus  dem  eben  gegebenen  historischen  Rückblick  zu 
entnehmen  ist,  waren  die  im  vorigen  Jahrhundert  in  München 
vorhandenen  Kranken  -  Anstalten  sämmtlich  dürftig,  unzweck- 
m&ssig  und  dem  Bedürfiiiss  der  wachsenden  Stadt-Beydlkening 
nicht  mehr  genOgend. 

Um  diesem  fühlbaren  Mangel  abzuhelfen «  entschloss  sich  ' 
der  menschenfreundliche  Kdnig  Max  L,  sämmtliche  Kranken- 
Anstalten  Münchens  in  eine  zu  sammeln  (Verordn.  vom  7.  März 
1808)  und  befahl  den  Bau  eines  grössern  Krankenhauses  und 
zwar  an  der  Stelle  des  vormaligen  Spitals  der  barmherzigen 
Brader  (s.  o.)  zu  St  Max,  welches  nach  seiner  Vollendung  im 
Jahre  ISIS  zum  erstenmale  bezogen  ward,  und  noch  als  das 
grdsste  Krankenhaus  Mflnchens  eine  Zierde  und  Wohlthat  der 
Stadt  bildet.  ♦) 

Im  Jahre  181Ü  ward  diese  Anstalt  dem  Magistrate  der 
Stadt  München  als  Eigenthum  übergeben.  Die  Ausführung 
dieses  Gebäudes  fand  vorzugsweise  nach  der  Angabe  der  ver- 
dienstvollen Doktoren  Fr.  X.  und  Sim.  v.  Häberl,  erstrer 
Medizinal-Bath  und  Direktor,  letztrer  Obermediz.-Bath,  Statt; 
Architekt  war  der  Oberbau-Kommissfir  t.  Schädl. 

Dasselbe  liegt  vor  dem  Sendlinger-Thor,  circa  600  Sdiritte 
von  demselben  entfernt,  in  freyer  Lage,  ringsum  Ton  Wiesen, 
Gärten,  Alleen  umgränzt,  und  bildet  ciu  längliches  Viereck 
von  drey  Stockwerk  Höhe  (Erdgeschoss,  I.  u.  II.  Stock),  das 
durch  einen  queren  Mittelbau  zwey  Höfe  umschliesst,  welche 
mit  Zier-Gewächsen  bepflanzt  sind. 

Die  Bauart  ist  einfach,  aber  edel;  die  Mitte  der  Vorder- 
seite Bchmftckt  die  Inschrift: 


♦)  Darstellung  der  baulichen  und  innern  Einrichtung  eines  Kranken- 
Hauses  durch  die  Organisations  -  Verhältnisse  des  städtischen  allgemei- 
nen Krankenhauses  von  München  erläutert  von  J.  Tborrj  Inspektor. 
Manchen  1847. 
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Aegrorum  medelae  et  solamini  benevolentia  M%\ifnM»ftni 

Jo86»hi  Begis.  MDCCCXia 

An  der  südlichen  und  nördlichen  Seite,  den  beyden  Seiten- 
Flügeln  des  Hauses  befinden  sich  54  grössere  Säle,  je  27  auf 
jeder  Seite,  je  9  in  jedem  Stockwerk.  Die  östliche,  Vorder- 
oder Hauptseite,  sowie  die  westliche  oder  Hintereette,  und  der 
quere  Mittelbau  dienen  thells  zu  Bnreaa's,  Joiir^  imd  Pförtner- 
Zinmtem,  theüs  zu  Kapelle,  Eflche,  Apotheke,  Bidern,  theils 
zu  Separat^Zhnmern  und  Aborten. 

Von  obigen  54  Sälen  sind  nur  48  für  Kranke  bestimmt 
und  zwar  24  der  linken  oder  südlichen  Seite  für  die  männ- 
lichen und  24  der  rechten  oder  nördlichen  Seite  fOr  die  weib- 
lichen Kranken,  so  dass  eine  vollständige  Trennung  der  Ge- 
schlechter nach  den  beyden  Seitenflügeln  des  Hauses  Btatt 
findet 

Die  übrigen  6  Säle  dienen  für  die  Kanzley,  das  Direkto- 
rium, Instrumentensammlung,  Vorlesungen,  Wäsche  u.  s.  w. 

Jeder  dieser  grössern  Krankensäle,  welche  ein  längliches 
Viereck  bilden  mit  einer  halben  Rundung  im  Grunde,  wird 
imdk  m  grosses,  11'  hohes,  6Va'  breites  Bogenfenster  in  der 
IGtte  der  dem  Grunde  gegenüber  liegenden  Seite  erleuchtet 
ond  durch  einen  eiserneu  Ofen  mit  durchbrochenem  Thon- 
Mantel  im  Winter  erwärmt. 

Die  Heizung  geht  von  den  Oefen  im  Erdgeschoss  aus, 
▼on  wo  die  erwftrmte  Luft  durch  eiserne  Rohren  in  die  Oefen 
des  L  und  n.  Stockwerks  geführt  wird,  und  daselbst  durch 
den  durchbrochenen  Thon-Mantel  ausströmt  Diese  Anordnung 

hat  zur  Folge,  dass  die  Temperatur  der  Säle  nicht  ganz  gleich 
seyn  kaun,  indem  die  der  obern  Säle  nach  physikalischem  Ge- 
setze immer  etwas  w&rmer  wird  als  die  der  untern,  wesshalb 
die  Heizung  jedes  einzelnen  Ofens  in  jedem  Stockwerk  den 
Yorsug  verdient,  und  auch  bereits  angeregt  worden  ist 

Die  Oefen  selbst  befinden  sich  in  einer  Nische  des  Halb- 
rundes im  Grunde  der  Säle  und  werden  (im  Erdgeschoss)  von 
aussen  geheizt 
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Links  und  rechts  neben  dem  Ofen  befindet  sich  im  halb- 
runden Grunde  jedes  Saales  eine  Thüre  mit  Glasfenstern,  von 
denen  die  eine  in  einen  kleinen  geschlossenea  Vorplatz y  der  ' 
Frieder  durch  eine  Thüre  auf  den  Corridor  fahrte  imd  die  aiidm 
in  einen  Gang  leitet,  der  sieh  swiaehen  je  iw^jr  Sälen  befindet, 
und  worin  eine  kleine  Kfiche  fflr  Fotos,  warmes  Wasser  nnd 
Cataplasmen,  Behältnisse  ffir  Kleider,  Schwämme,  L  tem>üieu  etc. 
auigestellt  sind. 

Auf  diese  Weise  ist  jede  direkte  Verbindung  der.  Kranken- 
Säle  mit  den  Corridors  verhindert 

Jeder  dieser  Kranken-(Commttn-)Säle  ist  mit  12  Betten 
belegt,  je  6  auf  jeder  langen  frejen  Seite,  so  dass  sich  Fenster, 
Thoren  und  Ofen  einander  gegenflber  stehen;  nur  in  den  klini- 
schen Sälen  stehen  des  Unterrichts  halber  nur  10  Betten. 

Da  jeder  dieser  Säle  14'  hoch ,  38'  lang  und  24'  breit  ist, 
somit  12,7G8  Kubikfuss  fasst,  so  trifft  bey  12  Kranken  auf  einen 
ein  Kaum  von  10G4,  und  bey  10  Kranken  von  1276  Kubikfuss 
Luft,  was  genügend  erscheint. 

Ffir  die  Luft- Ventilation  in  den  Sälen  dienen  zwey  Luft- 
thflnne  auf  dem  Dache,  einer  auf  der  männlichen,  einer  auf 
der  weiblichen  Seite;  sie  stehen  durch  gemauerte  Kanäle  mit 
den  Sälen  insofern  in  Verbindung,  als  in  den  thönemen  Ofen- 
Mantel  eines  jeden  Saals  ein  Zweig  der  Kanäle  einmündet.  Es 
soll  dadurch  fortwährend  für  frische  Luftzufuhr  gesorgt  seyn, 
wobcy  zudem  im  Winter  die  zuströmende  Luft  durch  den  Ofen 
erwärmt  ausströmt 

Versnche  haben  flbrigens  dargethan,  dass  der  herrschende 
Luftzug  fast  eben  so  oft  ans  den  Sälen  in  die  Kanäle,  als  ans 
diesen  in  die  Säle  geht,  nnd  ist  diese  Vorrichtnng  daher  jeden- 
falls noch  fraglich  in  Bezug  auf  ihre  volle  Wirksamkeit. 

Zum  Abzug  der  unreinen  Luft  aus  den  Sälen  dienen  andre 
Kanäle,  die  unter  dem  i'ussboden  angebracht  sind,  und  aus 
mehreren  vergitterten  Löchern  desselben  die  Luft  in  den  Herd 
der  Oefen  des  Erdgeschosses  itthren,  wo  dadurch,  im  Winter 
wenigstens,  so  lange  das  Fener  brennt,  allerdtngs  foitwähread 
ein  Abzug  der  Luft  Statt  findet  Im  Sommer  aber  fsUt  dieuc 
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Abzug,  und  dürften  diese  Kanäle,  da  sie  aus  mehreren  Sälen 
zisammenmfinden ,  und  dadurch  die  Luft  mehrerer  Säle  mit- 
einander communiart,  wohl  gar  geschlossen  werden. 

Ansserdem  ist  an  dem  Fenster  jedes  Saalc^^,  das  überdies 
im  Winter  durch  Doppelfenster  geschlossen  wird,  eine  der 
obern  Scheiben  mit  einem  feinen  Drahtgitter  versehen,  das 
nach  Oeffnen  der  Scheibe  ohne  starken  Zug  Luft  ein-  und  aus- 
strömen lassen  kann. 

Die  89le  sind  mit  weisser  Tfinche  bemalt,  nur  die  der 

Augenkranken  haben  eine  grüne  Färbung;  auch  befinden  sich 
an  jedem  Fenster  weisse  (bey  den  Augenkrauken  grüne)  Vor- 
hänge zur  Abhaltung  zu  grellen  Lichtes. 

Der  Fussboden  der  Säle  ist  überall  mit  einem  lichtbran- 
nen  Fimiss  Aberzogen. 

Die  Betten  haben  lichtbraun  angestrichene  Ilolzgestelle 
und  enthalten  Strohsack,  Rosshaar-Matraze,  Federbett,  Feder- 
kissen, 2  wollene  Decken  und  reinliche  Linnen.   Die  Betten 
slelaen  {rey  mit  dem  Kopfende  an  der  Wand  ohne  beengende 
Umhüllung  (die  früher  bestandenen  Alkoven  wurden  1832  weg- 
geschafft); nur  bey  schwer  Kranken,  Sterbenden  oder  ekel^ 
halten  Kranken  werden  bewegliche  Schirme  von  Leinwand  um 
das  Bett  gestellt 

Die  Bettstätten  sind  des  leichtern  Transports  wegen  mit 
Rollen  an  den  Füssen  versehen,  und  haben  am  Kopfende  ein 
Kästchen  zur  Aufbewahrung  der  nothwendigsten .  Kleidungs- 
stücke des  Kranken. 

Ober  jedem  Bett  befindet  sich  an  der  Wand  eine  schwarze 
Tafel,  auf  welcher  Saal-  und  Bett -Nummer,  der  Name  des 
Kranken  und  der  Krankheit,  die  Zeit  des  Eintritts,  die  verord- 
neten Mittel  sowie  die  Diät  etc.  aufgezeichnet  werden. 

Neben  jedem  Bett  steht  ein  Tischchen  von  Holz,  auf  wel- 
chem in  der  untern  Abtheilung  das  Uringlas,  und  oben  das 
Trinkgeschirr,  Löffel  und  Spucknapf,  Jedes  mit  der.Kupmer 
des  Bettes  angebracht  sind.  Eine  kleine  Schublade  des  Tisch- 
chens birgt  kleine  Habseligkeiten  und  Bedüifuisse  des  Kranken. 
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In  einer  Ecke  jedes  Saals  befindet  sich  ein  mit  Mauerwerk 
abgeschlossener  Ranm»  worin  ein  Leibstobl  aofigesteUt  ist. 

Dieser  enthält  in  einem  Holzgestetl  ein  theils  Inipfemes,  theils 

zinkenes  Gefäss,  dessen  beweglicher  Deckel  durch  ein^  mit 
Walser  gefüllte  Rinne  hermetisch  schliesst;  ein  eigner  Abzugs- 
kanal führt  die  üblen  Ausdünstungen  aus  diesem  Baum  in  den 
Kamin. 

In  der  Mitte  jedes  8aals  ist  ein  langer  hdlsemer  Tiseli 
befindlich,  und  neben  dem  Fenster  ein  Einsatskasten  für  die 

verordneten  Medikamente,  die  daselbst  anfgestellt  werden. 

Längs  der  Kraukensäle  läuft  ein  10'  breiter,  hoher,  mit  Stein- 
platten geptiasteitei  Gang,  in  welchen  jeder  Saal  mit  einer 
Thüre  ausmündet,  und  dessen  Fenster  in  die  beyden  Höfe  des 
Hauses  gehen,  welche  durch  den  queren  Mittelbau  gebildet 
werden. 

Die  nfichtliche  Beleuchtung  der  SAle  geschieht  mit  Oel  in 
Beinlampen,  die  der  G&nge,  Apotheke,  Kflche  n.  s.  w.  mit  Gas. 

Ausser  den  48  Kraukensälen,  von  denen  14  (je  2  für  die 
I.  u.  II.  medizinische,  chirurgische  und  Augenkranken- Abthei- 
lung sowie  für  syphilitische  Kranke)  für  den  klinischen  Unter- 
richt bestimmt  sind,  gibt  es  noch  20  Separat-Zimmer,  die  für 
zahlende  oder  abzusondernde  Kranke  bestimmt  sind;  2  davon 
sind  für  Kranke  israelitischen  GUubens  mit  einer  eignen  Kflche, 
5  für  Geisteskranke  mit  vergitterten  Oefen  und  Fenstern  ein- 
gerichtet 

Sie  befinden  sich  theils  im  Mittelbau,  theils  im  Hinterbau, 
sind  freundlich  und  hell  und  mit  allen  für  Kranke  nöthigcn 
Bedürfnissen  und  Einrichtungs- Gegenständen  versehen,  deren 
Eleganz  sich  übrigens  nach  den  drey  Klassen  der  Bezahlung 
richtet. 

Die  Abtritte  des  Hauses  befinden  sich  zvl  beyden  Seiten 
des  Mittelbanes,  und  zwar  4  anf  jeder  Seite  in  jedem  Stock- 
werk, so  dass  je  zwey^  Krankensftle  einen  besondem  Abort 

liaben.  Sie  sind  im  Winter  heizbar  und  bestehen  aus  ge- 
jiiauerten  Schläuchen  mit  einem  trichterförmigen  Schlund  aus 
2^iuk,  der  mit  einem  hölzernen,  in  einem  Gewinde  bew^lichen 
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I  Deckel  bedeckt  ist  Bey  ErOffimng  des  Deckels  tritt  sogleich 
unter  dem  Sitzbret  Wasser  in  den  Scbhind,  und  spfllt  den  In- 
halt  ab.    Die  Abtritts -Schläuche  mtlnden  in  ausgemauerte 

Gruben  in  der  Nälie  des  Hauses,  die  alle  Jahre  gereinigt 
werden.  Das  Ablaufwasser  dieser  Gruben,  das  durch  poröses 
Steuüager  sickert,  wird  von  vorbeyfliesseadeni  spÄter  zu  er- 
wähnenden Kanälen  aufgenommen. 

Die  Kache  des  Hauses  befindet  sich  im  Mittelbau  sa 
ebner  Erde,  ist  in  mehrem  grossen  Bäumen  hinreichend  mit 
Herden,  Geschirren  (theils  von  Eisen,  theils  von  verzinntem 
Kupfer,  theils  von  Thon)  sowie  mit  laufendem  Wasser  reich- 
lich versehen. 

}  Die  Apotheke  ist  im  hintern  westlichen  Flügel  des  Hau- 

;  ses  in  der  Mitte  angebracht,  und  erst  kürzlich  mit  ganz  neuer 

Einrichtung,  sowie  mit  einem  ausgezeichneten  Laboratorium 
nnt  Dampfappaiaten  bereichert  worden;  die  Vonathskammem, 
Ki&uterboden  und  Wasserkeller  sind  entsprechend  placirt  und 
"veisehen. 

Der  Operationssaal  befindet  sich  im  II.  Stock,  in  Mitte 
des  Hinterflügels ;  derselbe  ist  ein  Rundbau  mit  Gewölbe  und 


ü  Oherhcht.  £r  ist  unverbältnissmässig  hoch,  was  die  Erwärm- 

Di  nog  im  Winter  erischwert;  auch  wäre  statt  der  in  der  Höhe 

ot,  angebrachten  Galerie  eine  amphitheatralisch  aufisteigende  Tri- 

itt-  booe  fär  die  Zuschauer  yorzuziehen. 

Die  Sammlung  chirurgischer  Instrumente,  Ban- 
iu,  dagen  und  Apparate,  die  zum  Theil  der  kgl.  Universität, 

en  zum  Theil  dem  Magistrat  angehört,  befindet  sich  in  einem 

ea  Ecksaale  des  II.  Stocks  und  ist  äusserst  reich  versehen,  in 

mg  grösster  Ordnung  aufgestellt,  wohl  verwahrt  und  bezeichnet. 

Die  Bad- Anstalten  des  Hauses  befinden  sich  zu  ebner 
tes  Erde  im  hintern  westlichen  Flttgel  links  und  rechts  für  die 

c\r  beyden  Geschlechter  getrennt.  Bey  jeder  Seite  sind  in  einem 

ort  reinlichen,  hellen,  mit  Stein  gepflasterten  Raum  3  abgesonderte 

ITA-  Badekabinete,  worin  zinnerne,  mit  Eichenholz  belegte  Wannen 

jiQS  stehen,  in  welche  nach  Belieben  heisses  und  kaltes  Wasser 

aus  den  an  der  Wand  angebrachten  Köhren  zugelassen  werden 


i.i^L^^  L-y  Google 


kann;  ausserdem  befindet  sich  daselbst  ein  grosser  Vollbad- 
Apparat,  sowie  alle  Vorrichtungen  zur  beliebigen  Anwendung 
verschiedener  Alten  von  Douchen.  Neben  den  Zinn -Wannen 
sind  auch  melire  grossere  von  Genent  im  Boden  festgemacht, 
diBiK>nibel. 

Für  Separatkranke  sind  eigne  Badkabinete  von  grösserer 
Eleganz  in  der  Nähe,  ebenso  für  Syphilitische  und  Kr&tskranke 
B&der  in  eignen  Rftomlichkeiten  Ungerichtet 

Die  Leichenkammer  des  Krankenhauses,  welche  nörd- 
lich ausserhalb  desselben  im  Hufe  in  gleicher  Flucht  mit  der 
Hauptfagade  sich  befindet  und  sehr  zweckmässig  durch  einen 
unterirdischen  wohl  ventilirten  Tunnel  mit  demselben  in  Ver* 
bindnng  steht,  so  dass  der  Transport  der  Leichen  in  dasselbe 
ganz  den  Augen  entrückt  ist,  bietet  hellen  luftigen  Raum  für 
6  —  8  Leichen,  und  besitzt  ein  eignes  Sections-  und  Beysetz- 
Zimmer.  Das  Leicliciizimmer  ibt  heizbar  uud  die  Leichen 
werden  mit  Rettungs- Schnüren  an  den  Fingern  versehen,  die 
zu  einer  Glocke  im  L  Stocke  führt,  wo  die  Seelnonne  wohnt 
und  wacht 

Neben  dem  Leichenhause  befindet  sich  der  Desinfectiotts* 

(sog.  Laus-) Ofen,  in  welchem  die  mit  Ungeziefer  besetzten 
Kleider,  Wäsche  u.  s.  w.  der  Kranken  durch  einen  hohen  (60"  ß.) 
Hitzgrad  schnell  gereinigt  werden  können. 

Trink-  und  l^asehwasser  wird  der  Anstalt  darch  ein 

eignes  Wasserwerk  zugeführt,  das  sich  in  der  Müllerstrasse 
unweit  vom  Krankenhause  befindet,  und  aus  einem  eigens  ge- 
grabenen, reichlich  mit  gutem  Wasser  versehenen  Brunnen 
das  Wasser  in  die  Anstalt  pumpt.   Dasselbe  wird  in  eigner 
Leitung  bis  unter  das  Dach  des  Krankenhauses  gebracht  und 
zwar  in  jeder  Minute  160  Mass,  in  24  Stunden  somit  3840  i 
Eimer  frischen  guten  Wassers,  woselbst  es  in  dr^  eisemea 
Reserven  gesammelt  wird,  welche  in  Rdhren  das  ganze  Haus,  j 
Säle,  Gänge,  Bäder,  Küche,  Aborte,  Apotheke  u.  s.  w.  fortwäh-  i 
rend  mit  laufendem  Wasser  versehen.  i 
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Aasserdem  bandet  sich  unter  dem  Dache  ein  viertes  Re* 
servok,  dessen  V^asser  durch  einen  Kessel  im  ErdgescIuMW 
mittelst  in  Rdbnm  geleiteten  Dampfes  gebeizt  wird«  und  Yon 
welchen  ans  dnrcb  eigne  Leitungen  flberall  hin  audi  warmes 

Wasser  geleitet  werden  kann. 

"Wie  für  die  Zufuhr  von  Wasser,  so  besteht  auch  für  den 
Ablauf  von  Wasser  und  andrer  unreiner  Flüssigkeiten  des 
Baases  eine  eigne  Vorrichtung.  In  Mitte  des  hintern  Hofes 
entsprii^  ein  gemauerter  Kanal,  der  l&ngs  unter  dem  gansm» 
Hause  durchgeht,  und  gegen  die  Stadt  zu  im  Stadtbadie  aus* 
mftndet  Dieser  Kanal  nitamt  von  allen  Seiten  des  Hauses  das 
ablaufende  und  weggegossene  W^asser  auf. 

Ausserdem  läuft  hinter  und  ausser  dem  Hause  liuks  und 
rechts  zu  beyden  Seiten  in  der  Nähe  der  Bäder  beginnend  ein 
eigner  Kanal,  der  von  den  Bädern  sowohl  als  aus  den  seitlich 
angebrachten  Abtrittsgruben  das  ablaufende  Wasser  aulnimmt 
und  sieb  vor  dem  Hause  mit  dem  Hanptkanal  vereinigt 

Das  Waschhaus  der  Anstalt  liegt  ganz  hinten  im  Garten 
4eft  E^Tankenhanses  und  bietet  grosse  itftumlicbkelten  zum  Rei« 
nigen  der  Wäsche,  was  mittelst  Einweichen  in  Lauge  und  in 
tapf  geschieht ;  im  obern  Stocke  befinden  sich  luftige  Räume 
zm  Trocknen  und  eine  eigne  Trocken -Kammer,  die  durch 
erhitzte  Luft  erwärmt  wird.  Für  diese  Waschanstalt  ist  erst 
kSrzlich  eine  eigne  Dampfmasdiiafi  angeschafft  worden. 

In  einer  Kebealefcalität  des  Erdgeschosses  der  Wasch- 
Anstalt  ist  eine  1859  vom  Magistrats «Raib  Biemerschmied 
sehr  sinnreich  construirte  Maschine  zum  Reinigen  von  infi^rten 
oder  beschmutzten  Matrazen,  Betten,  Kissen,  Wäsche  etc.  auf- 
gestellt und  im  Gange,  worin  diese  Gegenstände  iu  kürzester 
Zeitfrist  (kaum  2  Stunden)  ohne  Beschädigung  und  grosse  Um* 
standlichkeit  vollständig  gereinigt  werden  können. 

Biese  Maschine  besteht  aus  einem  grossen  Drahtcylinder, 
den  ein  hdlseraer  Cylinder  umfasst  Um  diesen  Drafat^linder 
windet  sich  schlangenartig  eine  Bdhre,  welche  Wasse^iampf, 
sowie  eine  welche  trockene  heisse  Luft  ausströmt.  Bringt  man 
nun  Matrazen,  Betten,  Kissen  etc.,  Welche  etwas  geöänet  wor- 
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den  sind,  in  diesen  Cylinder,  so  werden  diese  Gegenstände 
binnen  wenigen  Minuten  mit  heissem  Wasserdampf  bis  zu 
1000  B.  durchdrungen,  darauf  durch  Einströmung  trockner 
heisser  Luft  eben  so  schnell  wieder  getrocknet,  so  dass  sie  nur 
kurzer  Lüftung  im  Freyen  bedttrfen,  um  wieder  gebraneht  , 
werden  zu  können. 


Das  Krankenhaus  ist  rings  von  Wiesen  und  Gärten  umr 
gehen;  auf  der  Vorderseite  sind  es  freye  Wiesen,  in  deren 
Mitte  eine  freundliche  Allee  Yon  der  Stadt  zum  Eingang  führt; 
links  nnd  rechts  des  Hauses  sind  Gartenanlagen  zum  Gebrauch 
der  rekonvalescirenden  Kranken;  am  äussern  Rand  derselben  ist 
links  und  rechts  in  zwey  eignen  Häusern  die  Wohnung  des 
Direktors  sowie  des  Oberwundarzts  des  Hauses  angebracht 

Im  Hintergrund  des  Krankenhauses  befindet  sich  ein 
grosser  Küchengarton  Yon  5,»  Tagwerken  Umfang.  In  diesem 
befindet  sich  auch  das  Mutterhaus  oder  Kloster  der  barmher- 
zigen Schwestern,  denen  die  Krankenpflege  des  Hauses  anver* 
tränt  ist,  md  welches  mittelst  eines  bedeckten  Ganges  mit  dem 
Krankenhaus  in  VerMndang  steht 

Die  Vorräthe  von  Wäsche,  Betten,  Matrazen,  Schlafröcken, 
Unterkleidern,  Gläsern,  Geschirren,  Gefäjisen,  Bechern,  Meublen 
u.  s.  w.  sind  in  grossser  Menge  und  guter  Qualität  und  Aus- 
wahl vorhanden.  Sie  befinden  sich,  was  Wäsche,  Kleider,  Ge- 
scMnre  n.  s.  w.  betrifft,  theils  in  einigen  Sälen  des  Haupt- 
banes,  sowie  in  mehrem  Kästen  des  Mittelbaues,  die  ttbrigen 
aber^xumdst  auf  dem  Speicher  in  luftigen  Räumen  aufbewahrt 

Eben  daselbst  befinden  sich  auch  in  getrennten  Abthei- 


lungen die  Kleider  der  Lebenden  und  Gestorbenen,  sowie  eine  1 
Feuerlösch-Maschiue  mit  Schläuchen  zunächst  hey  den  Wasser- 

Beserven.  ) 

Auf  einem  an  die  nördliche  Garten -Anlage  des  Kranken«  i 
Hauses  angrenzenden,  durch  eine  Fahrstrasse  davon  getrennten 

grossen  Anger  befinden  sich  noch  zwey  getrennte  Häuser,  i 

wdche  zur  Anstalt  gehören,  von  denen  das  «ne  zur  Aufnahme  i 

von  Blatterkranken,  oder  andren  ekelhaften  oder  wegen  Con-  i 
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tagiositfit  abrosondeinden  Kranken,  das  andre  für  Rekonvale- 

sceDten  oder  als  Succursale  der  Mutteranstalt  bestimmt  ist. 
Beyde  sind  gut  eingerichtet  und  jedes  auf  circa  30—40  Kranke 
in  8 — 10  Krankenzimmern  berechnet.  Im  ersten  üause  beündet 
sich  aadexa  eine  gut  eingerichtete  Bad-Anstalt. 

Mit  Aufhebung  der  geistlichen  Orden  in  Bayern 

Uchen  Kraidcenpflege,  das  bisher  Statt  gefunden,  ein  Ende. 
Das  allgemdne  Krankaihans  stellte  daher  1813  bey  seiner  Er- 
öffnung weltliche  gedungene  Wärterinnen  auf;  dennoch  wurden 
von  den  noch  vorhandenen  Nonnen  einige  der  brauchbarem 
auserwählt,  und  ihnen  die  Oberleitung  und  Oberaufsicht  über 
das  Wartpersonal  übertragen.  Da  sich  nun  bald  herausstellte, 
dass  der  Dienst  durch  gedungenes  WartpersonaS  nur  mangel- 
haft blieb,  ward  1827  beschlossen,  die  Krankenpflege  wieder 
einem  geistlichen  Orden  anzuvertrauen,  und  hiezu  der  Orden 
der  Schwestern  von  St.  Vincenz  de  Paula,  wie  er  in  Frankreich 
\)este\it,  bestimmt.  1832  erschienen  zwey  Nonnen  aus  Strass- 
\)urg,  von  denen  die  eine  Oberin,  die  andere  Novizenmeisterin 
wurde,  und  binnen  kurzer  Zeit  ward  eine  entsprechende  Anzahl 
Yon  Adspirantinnen  in  den  Orden  aufgenommen« 

Diesem  Orden  nun  ward  seit  dieser  Zdt  die  Pflege  der 
Kranken,  sowie  die  Besorgung  der  Kfiehe,  des  Kellers,  Gar* 
tens,  die  Sorge  für  die  Reinlichkeit  des  Hauses,  Wäsche  u.  s.  w. 
übertragen. 

Da  sich  für  den  Orden  dahier  ein  Mutterhaus  bildete,  so 
wurde  demselben  ein  eignes  Gebäude  auf  der  lUlckseite  des 
Krankenhauses  hergerichtet. 

Es  befinden  sich  dermalen  neben  der  Ordens-Oberin  and 
Noviaen-Meisterin  56  Nonnen  in  der  Anstalt  (40  Schweatem, 
16  Gaddidatinnen). 

Für  den  Krankendienst  sind  fortwährend  für  je  4  Säle 
zwey  Schwestern  und  zwey  Candidatinnen  im  Dienste;  eine, 
nach  Umständen  auch  zwey,  müssen  auch  des  Nachts  bestän- 
dig wach  und  auf  seyn.  Ausserdem  sind  für  schwere  Arbeiten, 
besonders  auf  der  m&nnlichen  Abtheiiung,  auch  noch  7  Wärter 
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am^S^U^  ^^^^  mehre  welCUdie  KrMik6ii-Wftrteriii0eii  filr 
Dienst  bey  den  Syphilitfactaen,  Blatterfcranken,  IsraSliten. 

Der  Orden  erhält  akk(»r(Igemäss  für  Verpflegung  und  Yer- 
köstiguDg  aller  im  Hause  verpflegten  Kranken,  sowie  des  ge- 
sammteil  Personals  (Schwestern  u.  DieBS^ersonal  au  90  Köpfen) 
seit  1856  taglich  13  kr.  per  Kopf  yom  Magistrat;  dafür  ist 
dem  Orden  der  ganze  Garten  nur  Beafltaang  eingeräumt,  und 
wird  demselben  fflr  Wäsche  nnd  Haus- Reinigung  noch  eine 
jährliche  Eutscbädigung  bezalilt. 

Awnudw      Die  ärztliche  Behandlung  der ''Kranken  der  An- 
BdmdiDDff.  ^ifUi     unter  mehre  Aerzte  getheilt 

Bey  Eröffnung  des  Hauses  IS  13  ward  die  Behandlung  der 
innern  Krankheiten  dem  Ober-Med.-Rath  Dr.  F.  X.  v.  Häberl, 
zugleich  Direktor,  die  der  chirurgischen  dem  Ober- Wundarzt 
und  Ober-Med.-Rath  Dr.  A.  Koch  übertragen  und  jedem  Se- 
knndar-Aerzte  beygegeben. 

Im  Jahre  1819,  als  der  Magistrat  die  Anstalt  ttbemahm, 
ward  die  medizinische  Sektion  in  zwey  Abtheilungen  getheilt; 
für  die  erste  blieb  Dr.  v.  Häberl  Ordinarius,  für  die  zweyte 
ward  Dr.  Ringseis  (jet^t  geheimer  Rath  und  Professor)  auf- 
gestellt und  jedem  ein  Assistenz-Arzt  beygegeben.  Ober-Med.- 
Bath  Dr.  Koch  blieb  Oberwundarzt  und  ward  zugleich  Direktor 
der  Anstalt 

Als  1824  die  medizinisch -chirurgische  Lehr-Änstalt  in 
München  errichtet  und  1826  die  Universität  von  Landshut 
hieher  versetzt  wurde,  überliess  der  Magistrat  das  Kranken- 
haus zur  Benützung  als  klinische  Anstalt  der  Universität,  und 
Übernahm  statt  des  abtretenden  Dr.  t.  Häberl  der  Ober-Med.- 
BaÜi  Dr.  y.  Qroesi  dessen  Abtheilung,  und  ward  aneh  die 
cMrurgische  Sedion  in  zwey  Abtheilungen  getheilt,  und  die 
zweyte  chirurgische  Abtheilung  dem  Pro^seor  Dr.  Wilhelm 
übergeben.   Im  Jahr  1830  ward  auch  ein  eigner  Arzt  für  die 
syphilitische  Abtheilung  in  der  Person  des  Medizinal -Raths 
X>r.  Horner  aufgestellt»  der  zugleich  seit  IBöO  die  Direktion  des 
•JElauses  hat 
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IHese  Eintfaeflang  besteht  unter  maimiglfteher  AbweebBlung 
Boch  zur  Stnndef  nfthmlich: 

a)  ein  Direktor,  welcher  die  Separatkranken,  wenn  sie 
nicht  einen  besondern  Arzt  wünschen,  und  die  Hofkranken 
za  besorgen  bat.  Gegenw&rtig  ist  dies,  und  zwar  seit 
1850  Mediz.-Bath  Dr.  Horner.  Nach  Dr.  Koch  war  es 
1828  der  geh.  Rath  und  Leib- Arzt  Dr.  Loe,  1837 
iProf.  Dr.  Wilhelm,  1840  der  geh.  Rath  und  Leib-Arzt 
Dr.  V.  Gietl  gewesen; 

b)  ein  Arzt  der  1.  medizinischen  Abtheilung,  gegen- 
wärtig seit  1838  Dr.  v.  Gietl;  nach  Grossi's  Tod  war 
es  Leib-Arzt  Dr.  v.  Lo6  gewesen; 

c)  du  Arzt  für  dieü.  medizinische  Abtheilung,  gegen- 
wärtig seit  1852  der  kgl.  Obermediz.-Rath  und  Professor 
Dr.  V.  Pfeufer;  von  1817—1852  war  es  Dr.  v.  Eingseis 
gewesen; 

d)  ein  Arzt  für  dk  L  chirurgiache  Abtheilnngf  geges- 
wMg  Prof.i.Dr.  Rotlimund  aen.,  seit  1843;  von 
laia— 80  war  es  Obermediz.-Rath  Dr.  Koeh,  bis  1836 

geh.  Rath  Dr.  v.  Walther,  bis  1Ö40  Dr.  Wilhelm, 
iö41  Prof.  Dr.  Strohmayer,  1842  Prof.  Dr.  Forster; 

e)  ein  Arzt  für  die  II.  chirurgische  Abtheiiung,  der- 
malen seit  1869  Prof.  Dr.  Nasabauin;  von  1824  — S7 
war  es  Prof.  Dr.  Wilhelm;- inawischen  war  die  Stelle 
unbesetzt; 

f)  ein  Arzt  für  die  syphilitische  Abtheilung,  früher 
vom  Direktor  des  Hauses,  Dr.  Horner,  seit  1859  toh 
Prof.  Dr.  Lindwnrm  versehen. 

Jedem  dieser  Aerzte,  mit  Ausnahme  ded  Direktors,  stehen 
ffir  die  betroffenen  Kranken  vier  mftnnliche  nnd  vier  weibliche 
Saie  zu  Gebot,  wovon  je  einer  für  die  Klinik  bestimmt  ist; 
eben  so  hat  jeder  dieser  Aerzte  zwey  bezahlte  Assistenz-  und 
zwey  unbezahlte  Coassistenz- Aerzte  (erstre  wohnen  auch  im 
Hause);  nur  die  Direktorial-  und  syphilitische  Abtheiiung  haben 
miteinander  nur  ein^  Assistenz-  und  einen  Goassistenz-Arzt; 
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dafür  ist  ein  eigner  Assifitefls-Arzt  für  die  Blattern-Abtheilimg 

aufgestellt.  — 

In  der  Apotheke  ist  ein  Ober -Apotheker  als  Provisor 
(frflher  Georg  Basshofer,  seit  1856  Ludw.  Hoiss),  drey 
Unter-Apotheker  als  Gehilfen  und  ein  Laborant  aufgesteUt 

Die  ärztlichen  Besuche  und  Ordinationen  tiuden  täglich 
Morgens  von  G  — 10  Uhr  Statt,  um  welche  Zeit  sämmtliche 
liecepte  iu  die  Apotheke  gelangt  seyn  müssen;  Abends  von  4 
bis  6  Uhr. 

Für  jeden  Kranken  wird  ein  eigner  Ordinations- Bogen 
angelegt,  in  welchem  Name,  Stand,  Alter  und  Krankheit,  Zeit 
der  Aufnahme  und  des  Abgangs,  sowie  sämmtliche  verordnete 
Mittel  und  Kost,  nach  Umständen  auch  eine  kurze  Kranken- 

Geschiclite  eingetragen  werden,  welches  Geschäft  der  jeweilige 
Assistent  besorgt,  der  auch  die  Recept-Bögen  für  die  Apotheke 
abzufassen  hat. 

LeitaBc  wd  vefw  obcrstc  Leituug  des  Krankenhauses  ist  einem 

«•itun^  ieaKm-  Direktor  flbertragen,  welcher,  von  Sr.  M.  dem 
keub^u.«..  emannt,  in  Benehung  auf  das  medianisch- 

teehnlsche  Verfahren,  das  Salolirltils-Wesen  u.  s.  w,  unmittel- 
bar unter  der  kgl.  Regierung  von  Oberbayern  steht,  dem  Ma- 
gistrat aber,  als  dem  fiigenthümer  der  Anstalt,  für  seine  auf 
die  Oekonomie  des  Hauses  bezüglichen  Handlungen  verant- 
wortlich ist  (Instr.  von  1850  §.  2). 

Der  Magistrat  bleibt  auch  durch  eine  dgne,  aus  mehrem 
Magistrats-Bäthen  bestehende  Commission,  welche  die  Anstalt 
-öfter  besucht  und  in  gemeinschaftlichen  Sitzüngen  mit  dem 
Direktor,  den  Ordinariis,  dem  Inspektor  und  der  Ordens-Oberin 
*  regelmässig  zusammentritt,  in  steter  Kenuluiäb  und  Kelatiou 
aller  Verhältnissa. 

Der  Direktor  mnss  von  allen  Vorgängen  d6s  Hauses  Kennt- 
•  "^niss  erhalten,  imd  es  darf  <^e  scm  Wissen  und  seine  Zu- 
^ti|Vttung  keine  Verftnderung  im  Hause  oder  Dienste  Statt 
.  ^den.  Ih  allen  Angelegenheiten  der  Ordnung»  Poliz^  und 
^  Sialubritftt  stehen  alles  Dienstpersonal,  sowie  audi  die  Ober- 
T  Ajßrzte  und  Assistenten  unter  dem  Direktor. 
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Neben  und  unter  dem  Direktor  ist  ein  Inspektor  im  Hanse 
anfgestellt,  der  vom  Magistrat  ernannt  wird,  und  nnter  Bey- 

hilfe  eineä  Buchhalters  und  mehrer  Kanzley- Beamte  sämmt- 
liche  Kanzley-Geschäfte  und  die  Rechnungs-Führung  über  alle 
Einnahmen  und  Ausgaben,  sowie  die  gesammten  Verwaltungs- 
Geschäfte  des  Hauses  besorgt.  (idai^59  war  J.  Thorr  In- 
spektor, seither  ist  es  J.  B.  Kolb). 

Als  untergeordnetes  Personal  sind  2  Portiere,  4  Haus- 
Knechte,  1  Ausgeber,  3  Efichen-Mägde,  3  Haus-Mägde,  eine 
Apotheken^  und  eine  Bade-Magd  im  Dienste  des  Hauses. 

Für  die  Seelsorge  der  katholischen  Kranken  sind  zwey 
Kapläne  bestimmt,  welche  im  Hause  wohnen,  und  auch  täglich 
zwey  Messen  um  6  Uhr  und  um  9  Uhr  in  der  Kapelle  des 
Hauses  lesen;  für  protestantische  Kranke  wird  im  BedürfoisB- 
Falle  ein  in  der  Nähe  wohnender  Vikar  jedesmal  geholt. 

Aufiukhme  in  das  Krankenhaus  kann  jeder  Kranke 
^"^e^"**  finden,  mit  Ausnahme  erwiesen  ünhdlbarer  und 
von  Kindern  unter  8  Jahren.  Geisteskranke  wer- 
den nur  für  kurze  Zeit  aufgenommen,  bis  ihre  Unterbringung 
in  eine  Irren-Anstalt  ermöglicht  ist.  •    *  • 

Die  Auüiahme  findet  auf  dreyfaohe  Art  Statt:  ^ 

L  Gegen  BwaiMmg, 

a)  Kranke,  welche  in  einem  Separat-Zimmer  verpflegt  werden 
wollen,  beeahlen  in  I.  Klasse  im  Sommer  1  fl.,  im  Winter 
1-fl*  12  kr.,  in  II.  Klasse  im  Sommer  36  kr.,  im  Wiüter 
48  kr.,  und  haben  dafür  Zimmer  mit  Beheizung,  Be- 
leuchtung, Wüsche,  ärztliche  Hilfe,  Krankenpflege  und 
Bäder  in  Anspruch  zu  nehmen;  Arzneymittel,  Kost  und 
Getränke  werden  besonders  berechnet.  '  '* 

b)  In  Communsftlen  verpflegte  Kranke  bezahlen  42  kr.  per  * 
Tag  für  alle.  Keichnisse.  ^ 

Jeder  zahlende  Kranke  hat  beym  Kintritt  einen  Vorsehuss' 
oder  Bürgschaft  dafür  zu  leisten.  * 

II.  Auf  Grund  geleisteter  Krankenhaus-Bei/träge.     .   '  • 

Solche  Beyträge  werden  theils  nach  Monaten,  theils  naclK 
Quartalen  und  Semestern  erhoben  Yon  sämmtlichen  männlichen'^' 

lladiB.         und  BUiBOgnvbi«  t.  ma^.  10  V\.y  ^ 
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und  weiblichen  Dienstboten,  Gesellen,  Lehrhngen,  Ton  fremden 
Ta^Ohnern,  Manrern  und  sonstigen  Arbeitern  und  Arbeiterin- 
nen, ferner  von  den  Stodierenden  an  der  Uniyersitäi,  der  Aka* 

deniie,  der  Veteriniir-,  polytechnischen  und  Baugewerks-Schule; 
sie  diüerircn  von  48  kr.  per  Jahr  bis  zu  48  kr.  per  Monat. 

Ihre  Behandlung  hndct  in  Communsälen  Statt,  nur  den 
Studiereuden  und  Künstlern  ist  ein  eigner  Saal  eingeräumt 
III,  Auf  Bedmung  des  KraftkenkoM-Fond». 
UnentgelUiche  Aufnahme  finden: 
alle  in  Manchen  heimathberechügten,  constatirt  Armen,  alle 

Almosenträger  der  Stadt; 
die  kgl.  Ilüfbediensteten  (fundationsgemäss),  für  welche  ein 

männlicher  und  weiblicher  Saal  bestimmt  ist; 
arme  Israeliten  (vertragsgemäss)  in  einer  eignen  Abtheiluiig 
des  Hauses; 

auf  Grund  von  fiettstiftungen  prftsentirte  Kranke; 
von  der  Polizey  lagewiesne  Ausländer. 

Zum  Zweck  der  Aufnahme  Kranker  befinden  sich  fort- 
während abwechslungswcise  Assistenten  im  Jour-Zimmer,  welche 
nach  ßefuud  der  Eintritts  -  Bedingnisse  und  Krankheit  die 
Kranken  in  die  tretenden  Lokale  einweisen  und  in  das  Auf- 
uabmsbuch  einscbreibeu. 

Für  Personen,  welche  Kranke  besuchen  wollen,  sind  ge- 
wisse Wochen- Tage  und  Stunden  bestimmt;  ausnahmsweise 
findet  auch  sonst  mit  Erlaubniss  der  Direktion  Zutrift  zu  den 
Kranken  Statt.  Fremden,  welche  die  Anstalt  besichtigen  wollen» 
steht  jeder  Zeit  der  Eintritt  nnd  Begleitung  zu  Gebot. 

Da  sich  übrigens  neben  diesem  altern,  grossem  Kranken- 
Haus  (städtisches  Krankenhaus  1.  d.  Isar)  noch  ein  anderes, 
eweytes,  kleineres  in  der  Vorstadt  Haidhausen  (städtisches 
Krankenhaus  r.  d.  Isar)  befindet,  so  wurde  nach  der  1854  Statt 
gefundenen  Vereinigung  der  Stadt-Gemeinde  Mfinchen  mit  den 
Gemeinden  Au,  Haidhausen  nnd  Giesing,  am  23.  MArz  18&5 
beschlossen,  dass  fortan  diejenigen  Kranken,  welche  im  Fall 
ihrer  Erkrankung  eine  öfieutlichc  Heil-Anstalt  in  Anspruch  zu 
nehmen  genöthigt  sind, 
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.a)  iB  das  Biftfltisch«  Krank^nbftns  1  4  Isar  iSi^sb,  SP 
begeben  haben,  wenn  »ie  in  der  Altstadt  selbst  odepr  in  der 
Isar-,  Ludwigs-,  Max^  und  ScbOnfoId^Yoratadt  an)  linken 

Ufer  der  Isar  wohnen; 
b)  iu  das  städtische  Krankenhaus  r.  d.  Isar  aber,  wenu 
sie  in  der  St.  Anna- Vorstadt  am  Unken  Isar-yfer,  oder 
in  den  Vorstädten  Au,  Itaidhausen  nnd  Giesing  am  rechten 
Isar-Ufer  wohnen.  Nur  Blatternkranke  werden  ohne 
Ausnahme  in  das  Biatternhaus  am  Krankenhause  1.  d. 
Isar  gebracht 

.  „  V        Die  finanziellen  Verhältnisse  des  Krankenhauses 

Fmanzielle  Ver- 

hiitnusedeaKr«»-  sind  bcsonders  seit  der  Organisirung  und  Kcgu- 
kenimiMt.     ürung  der  Etats-Positionen  in  den  letzten  Jahren 
in  sehr  günstigem  Zustand.  •  • 

Im  Etats- Jahre  18tö/59  beliefen  sieh  die  Einnahmen  neben 
dem  Rest^  de»  Voijahrs  auf 

'  1M,II78  11.,  woYOB 
fi.  28424  Eapitals-Zlnsen,  '  ' 
„    3508  aus  liealitäten, 
j,  12710  von  zahlenden  Kranken, 
„    7000  Zuschuss  aus  der  Gemeinde-Kasse, 
„  36720  aus  Krankenhaus-Bey trägen  etc.  etc. 
Die  Ausgaben  desselben  Jiüires  betiefen  sich  auf 

Am  wovon 
i.   3978  auf  Verwaltung, 
„  1450G  auf  Besoldungen, 

„  30139  auf  Verköstigung,  *         .   •  ••  •  i 

„    4688  auf  Wasche, 
„    6803  auf  Beheizung, 
„    2&S4  auf  Beleuchtung, 
„   5586  auf  Medikamente  etc.  etc. 
Das  Yermdgea  der  Anstalt  belftoft  sich  aur  Zeit  auf 
1,626,017  fi.,  woTon  619,508  nicht  rentirend;  der  Sehuldenstand 

auf  1800  fl.  "  ■  ' 

Da  im  Jahre  1858/59  ßliU  Kranke  verpflegt  wurden,  und 
114,562  Aufenthalts -Tage  Statt  landen  (18,5  Tage  für  eiuen 

10* 
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l&anlceiiX  so  entziffern  sich  die  Kosten  fftr  einen  Kranken  per 
Tag  auf  43  kr.  7  hl. 

Die  Ausgaben  anf  Medikamente,  vobey  Blutegel,  Wein 

und  Eis,  aber  niclit  die  Bezahlung  des  pharmazeutischen  Per- 
sonals eingerechnet  sind,  betrugen  5536  fl.,  somit  für  einen 
Kranken  per  Tag  3  kr.  1  hl. 


Im  Ktats-Jahre  1858/59  wurden  in  der  Anstalt 
^1^^^'  behandelt  6161  Kranke,  wovon  3300  männUchen 
(53,5%)  und  2a61  weibl.  Gesphlecfats  (46,40/(^; 
von  diesen  waren  217  yom  Vorjahre  veiblieben.  Im  Vergleich 
sum  Voijahr  wurden  um  942  Kranke  weniger  behandelt. 

Der  stärkste  Zugang  und  Abgang  fand  im  August  mit  G43 
und  579  Statt  (was  der  herrschenden  Epidemie  eijies  Gastro- 
intestiiial-Katarrhs  zuzuschreiben  ist),  während  sonst  die  Winter- 
Monate  Dezember  und  Jänner  die  meisten  Kranken  liefern; 
der  schwächste  Zugang  war  wie  gewöhnlich  im  September  mit 
415  Kranken. 

Der  tägliche  mittlere  Krankenstand  betrug  .301  Kranke, 
der  stärkste  am  8.  August  mit  371,  der  niedrigste  am  1.  Okt. 

mit  221  Kranken. 

Der  mittlere  Zugang  betrug  täglich  16,5  Kranke,  der 
stärkste  am  8.  July  33,  der  schwächste  am  23.  Juny  5  Kranke. 

Hinsichtlich  des  Alters  waren  die  Alters -Klassen  von 
21^30  Jahren  mit  38,9%  somit  am  stärksten  vertreten;  22% 
treffen  auf  die  Khisse  von  31—40  Jahren,  W/o  auf  die  von 
11—20  Jahren,  lO^/o  auf  die  von  41^50  Jahren  u.  s.  w. 

Von  den  GlOl  Krauken  wurden  5172  (83,9%)  geheilt; 
287  (4,(io/o)  gebessert,  100  (1,  6%)  ungeheilt  entlaj^sen. 

Gestorben  sind  von  den  GJ61  Kranken  im  Jahre  322 
(195  mänul.,  127  weibL  Geschlechts),  somit  5%  oder  1  von 
19,1  Kranken. 

Die  Aufenthalts-Dauer  der  Kranken  betrug  114,562  Tage, 
goinit  bey  6161  Kranken  fflr  einen  Kranken  18,5  Tage. 
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Zum  Sehlasse  geben  wir  noch  eine  Zneammenstelliing  aller 

im  Erankenhause  seit  1813/14  (Eröffnung)  behandelten  und 
gestorbnen  Kranken. 


Mupsf.      Zabl  der  vcrpflegtoa    Z*hl  der  Oe-         XortaL  VoUttMlM. 
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Städtisciies  KrankeuJmis  r.  d.  Isar  (Haidtmmen), 

Das  Zunehmen  der  BevölkeruDg,  zumal  der  arbeitenden 
Klassen,  am  rechten  Isarufer  der  Stadt  München  In  den  Vor- 
städten Haidhausen,  Au  und  Giesing,  und  die  beträchtliche  Ent- 

fernuii^  dicrser  Distrikte  vom  städtischen  Kraukenhause  1.  d.  Is. 
veranlassten  18B4  die  damals  von  der  Stadt  München  noch 
getrennte  und  dem  k.  Landgerichte  Au  angeiiörige  Gemeinde- 
Verwaltung  Haidbausen,  für  ihre  kranken  Dienstboten  und 
Armen  ein  eignes  Lokal  zu  miethen.  £in  solches  ward  in  dem 
Kurz* sehen  Anwesen  an  der  Bogenhauser  Strasse  1884  'ge- 
funden und  gepachtet  und  nebst  einem  durch  freywillige  Gaben 
angeschafften  Inventar  von  568  fl.  Werth  zum  Gebrauche  über- 
geben. Nächstes  Jahr  ward  dasselbe  bis  zum  Jahre  1840  in 
Pacht  genommen,  und  da  sich  im  Laufe  dieser  Jahre  die  Nütz- 
lichkeit und  Noth wendigkeit  der  Anstalt  herausgestellt  hatte, 
wurde  dasselbe  1840  auf  Kosten  der  Ganeinde  Haidhausen  um 


SaaitMs* Anstaltall  in  Mündien.  15^ 

6000  II.  gekauft  Es  wurden  zugleich  Statut^  entworfen  und 
die  Krankenpflege  dem  Qrden  der  barmhendgen  Schwestern 
anTertraut 

Die  Gemeinde  hatte  die  Erhebung  von  Pflichtbeyträgen 
von  Dienstboten  imd  Gesellen  nach  dem  Gesetz  vom  24.  Dec. 
1833  eingeführt,  arme  Gemeindeglieder  wurden  unentgeltlich 
aufgenommen,  die  Kacfabargetmeinden  schickten  ihre  Kranken 
hin;  so  wurden  1839/40  216  Kranke,  1840/41  213,  1841/42 
311,  1842/48  224,  .  1843/44  323,  1844/45  287  Kranke  daselbst 
aufi^cnommen.  Da  die  Frequenz  allmälig  stieg  und  die  Räum- 
lichkeit nicht  mehr  zureichte,  ward  der  Bau  eines  neuen 
Krankenhauses  beschlossen  und  1846  von  der  kgl  Regierung 
genehmigt 

Am  23.  S^tbr.  1846  ward  zu  dem  nunmehrigen  neuen 
Krankenhanse  in'  Haidhausen  auf  d^  um  2100  fl.  erworbenen 
Grundstöcke  von  2  Tagwerken  25  Dez.  der  Grundstein  gelegt 
und  die  Ausföhrung  des  Baues  dem  Civil-Arohitekteu  und  Bau* 

meister  Mai  er  von  München  übertragen. 

Die  Vollendung  des  Baues  erfolgte  1848  mit  einem  Kosten- 
Aufwand  von  45,818  fl.  29  kr.  3  pf.  und  die  Uebergabe  sui^ 
Gebrauch  fand  am  16.  Okt.  1848  Statt. 

Um^  die  Leitung  dieses  Baues  haben  sieh  Torztglich  ver- 
dient  gemacht  der  königl.  Landgerichts -  Vorstand  Dr.  £.  C. 

Mecheln,  der  kgl.  Gerichts-Arzt  Dr.  K.  Kaltdorf,  der 
Gemeinde- Vorsteher  Mich.  Hub  er  und  der  Krankenhauspfleger 
Ign.  Chorherr. 

Dieses  neugebaute  Krankenhaus  in  Haidhausen,  das 
seit  1854  durch  Einverleibung  der  Gemeinden  Haidhausen,  Au 
nnd  Giesing  in  die  Stadt  München  Eigenthum  des  Stadt-Magi- 
atrats  München  geworden  ist,  befindet  sich  in  Haidhausen  auf 
der  das  rechte  Isarufer  bildenden  AnhQhe,  am  äussersten  nordr 
Ostlidien  Bande  dieser  Vorstadt  an  der  nach  Bogenhausen 
führenden  Strasse,  in  ganz  it  eyer  Lage  auf  einem  circa  12  Tag- 
werke umfassenden  Grunde. 

Das  Hauptgebäude  befindet  sich  90  Fuss  von  der  Strasse 
entfernt  und  bildet  ein  längliches,  112'  langes  uod  60'.  breites 
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Yiereek.  mit  Erdgeschoss  nebst  SoQterralii,  einem  L  uoA 
n.  Stockwerk.  Die  beyden  Längsseiten  sehen  nach  Nord  und 
Sfld,  die  schmale  Vorderseite  nach  Westen,  die  Hintersnte 

nacli  Osten. 

Die  schmalen  Seiten  haben  drey,  die  lange  Südseite 
6  grosse,  die  Nordseite  10  kleinere  Fenster.  Die  Hauptfa^ade, 
die  südliche  Seite,  wo  sich  auch  der  Üaupt-Kingang  befindet, 
hat  in  der  Mitte  noch  einen  giebeiartigen  Aufbau,  worin  eine 
kleine  Wohnung  für  den  Geistlichen  der  Anstalt  und  eine  Uhr 
angebracht  ist 

Der  ganze  längliche  Bau  ist  durch  einen  Quergang  durch- 
schnitten, der  vom  südlichen  Haupt -Eingang  zum  nördlichen 
Ausgang  führt  und  zugleich  durch  eine  ihn  theilende  Querwand 
das  ganze  Haus  in  zwey  Hälften,  eine  östliche  und  westliche, 
scheidet.  Diese  Abtheilung  wurde  beliebt,  weil  das  Gebäude 
ursprünglich  sur  Aufnahme  von  Kranken  und  Pfrttndnrän  be- 
stimmt war,  die  dadurch  gesondert  werden  sollten.  Seit  18ö4| 
wo  der  Magistrat  München  die  Anstalt  übernahm,  ist  das  Haus 
lediglich  für  Kranke  bestimmt  und  wurden  die  Pfründner  ander- 
weitig untergebracht.  Neben  dieser  das  Haus  in  zwey  Abthei- 
lungon  scheidenden  "Wand  befindet  sich  rechts  und  links  eine 
Qreppc,  die  in  die  obern  Stockwerke  führt,  und  ist  dadurch 
Möglichkeit  gegeben,  nach  Umständen  die  Anstalt  in  ewQT 
Hälften  abgeschlossen  zu  halten. 

Wie  dieser  Gang  das  Haus  der  Qum  nach  durchschneidet, 
läuft  ein  ähnlicher  breiter  Gang  der  Länge  nach  durch  das 
ganze  Haus  und  seine  Stockwerke,  und  theilt  es  ebenfalls  iu 
zwey  Hälften,  eine  nördliche  und  eine  südliche;  diese  beyden 
Hälften  sind  aber  nicht  gleich  tief,  indem  der  (iang  nicht  ge- 
rade in  der  Mitte  das  Haus  durchschneidet,  sondern  mehr 
nördlich  gelegen,  so»  dass  die  südliche  Seite,  wo  sich  die 
Krankensile  befinden,  um  ein  Beträchtliches  breiter  ist,  als  die 
nördliche,  wo  sich  Separat-  und  andre  kleinere  Zimmer  (für 
Irre,  die  Assistenten,  das  Instrumentarium,  die  barmherzigen 
Schwestern  etc.)  befinden. 

Im  Souterrain  des  Hauses  befinden  sich  zunächst  2  ge- 
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wölbte,  mit  Stein  gepflasterte  Badezimmer,  in  denen  3  in  den 
Bodeu  eingelassene  Cenient-Bad-Wauuen,  sowie  ein  Vollbad 
nebst  Douche-Apparat  angebracht  sind;  das  Bad-Wasser  hiczu 
wird  in  der  oberhalb  im  Erdgeschoss  gelegeneu  Küche  in 
mem  eignen  am  Herde  Angebrachten  Kessel  durch  Damfil 
erwärmt. 

Ausserdem  befindet  sich  im  Souterrain  ein  Desinfektions- 
Ofen,  in  welchem  darch  Ungezi^er  oder  sonst  yemnreiDigte 

Kleider  und  Fournitttren  mittelst  trockner  Hitze  (bis  SO«)  ge- 
reinigt werden  können;  ein  Thermometer,  der  von  aussen 
sicbtbar  ist^  zeigt  den  Wärmegrad  an. 

Ferner  sind,  im  Souterrain  mehre  Mägdezimmer,  ein  Irren- 
smmer,  ein  grosser  Saal  für  Vorrithe  an  Wäsche,  Gläsern, 
Schüsseln,  Schlafröcke  eta,  die  in  grosser  Anzahl  Torhaliden 
und  in  reinlichen  Kästen  yerschlossen  aufbewahrt  sind ;  femer 
ein  grosser  Saal  mit  3  Fenstern  gegen  Süden  und  Westen,  der 
für  syphilitische  Weiber  bestimmt  ist  und  10  Betten  fasst;  er 
iat  bell  und  trocken. 

Jltwas  tiefer  gelegen  ist  ein  Eiskeller  angebracht,  sowie 
Mime  für  Gemflse,  Obst,  £yer,  Kartoffehi  und  ein  Kell^  fttr 
Bier  and  Wein. 

Im  Erdgeschoss  befindet  sich  gleich  rechts  neben  dem 
Eingang  nach  Süden  ein  kleines  Empfangzimmer,  sodann  die 
Küche,  welche  mit  Stein  gepflastert,  gross,  reinlich,  hell,  mit 
zweckmässigem  Herd  und  mehren  kupfernen  verzinnten  Kes- 
seln, sowie  andern  Geschirren  aus  Eisenblech  und  Thon  ver- 
sehen ist;  daneben  is^  eine  kleine  Kammer  fftr  Vorrathe,  sowie 
eine  kleine  Kothkftche. 

An  die  Küche  stüsst  das  Befektorium  der  Schwestern; 
gegen  Norden  befinden  sich  in  der  Ecke  die  Abtritte,  dann 
zwey  Badezimmer  mit  je  zwey  kupfernen  Badwannen  und  ge- 
dieltem Boden,  endlich  einige  Zimmer  für  diQ  barmherzigen 
Schwestern. 

Links  neben  dem  Eingang  im  Erdgeschoss  nach  Süden  ist 
ein  kleines  Jour-Zimmer,  in  welchem  die  aufgenommenen  und 
entlassenen  Knmken  in  das  Journal  eingetragen  irerden;  an 
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der  Wand  hängt  eine  Tabelle,  die  den  jeweiligen  Stund  der 
Kranken  bezeiclmet 

Daran  stossen  ebenfalls  nach  Süden  zwey  Krankensäle  mit 
je  10  Betten;  gegen  Nordea  siud  in  der  Ecke  die  Abtritte, 
ferner  2  Zimmer  für  Irre,  in  welchen  die  Fenster  sowohl  als 
der  Ofen  durch  ein  festes  Drahtgitter  umschlossen  sind; 
schliesslich  ein  Zimmer  fQr  den  Hausknecht 

Im  I.  Stock  befindet  aicb  gegen  Sttden  in  der  Mitte  rae 
bfibsche  Kapelle  mit  2  Fenstern,  und  links  und  reefats  daten 
je  zwey  Krankensäle  ebenfalls  gegen  Sflden  mit  je  10  Betten 
versehen. 

Auf  der  schmcälern  Nordseite  siud  in  den  beydeii  Ecken 
Abtritte  angebracht;  daran  reihen  sich  mehre  Separat-ZimmeTt 
Zimmer  für  Assistenten,  eins  für  das  Instnunentariom,  dea 
Sakristan  und  ein  Wärter-Zimmer. 

Eine  ähnlidie  Eintbeilung  findet  im  IL  Stockwerk  Stott, 
nnr  daes  hier  statt  der  Kapelle  in  der  Mitte  das  Schlafaimraer 
der  Schwestern  sich  befindet;  rechts  und  links  sind  hier  wieder 
je  zwey  Krankensäle  nach  Süden  mit  je  10  Betten;  rtickwärts 
nach  Norden  ein  Zimmer  für  die  Frau  Oberin,  eins  für  Augen- 
kranke, 2  Separat- Zimmer  und  ein  Zimmer  fiir  einen  sweytea 
Assistenten. 

Unter  dem  Dach  wohnt  gegen  Sflden  in  einer  Giebelweih 
nnng  der  geistliche  Curator  des  Hauses;  sonst  befinden  üik 

daselbst  auf  einer  Seite  Räume  fftr  Vorräthe  an  Bettstellen, 

Matratzen,  Decken,  auf  der  auderu  zum  Trocknen  der  Wäsche, 
sowie  zur  Aufbewahrung  von  Kleidungsstücken  der  Kranken 
sowie  der  Verstorbenen.  — 


Was  nun  die  grössem  oder  Ck>nuimi-Krankeii8ftle  betrÜt, 
so  ist,  wie  schon  erwShnt,  der  im  Souterrain  fflr  weibtiehe 

syphilitische  Kranke,  die  2  im  Erdgeschosse  sowie  die  4  im 
I.  Stocke  für  die  männlichen,  die  4  im  II.  Stocke  für  die  weib- 
lichen Kranken  bestimmt.  Eine  strenge  Ausscheidung  Yon 
ianerlichen  und  chirurgischen  Kranken  findet  nidit  Statt 
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Jeder  dieser  Commiinsäle  ist  12'  hoch,  30'  lang,  21 1/^'  breit, 
dnrch  ein  grosses  7'  breites,  [)'  hohes,  oben  halbnindcs  Fenster, 
das  in  der  Mitte  angebracht  ist  uud  nach  Süden  schaut, 
erleuchtet. 

Jjinks  und  rechts  an  den  Wänden  stehen  10  ßetteb  mit 
hölzernen  gelb  angestrichenen  Bettgestellen,  worin  Strohsack, 
Rossliaar- Matratze,  Federkissen  und  2  wollene  Decken  sich 

befinden.  Unten  am  Bett  ist  eine  Schublade  für  die  zum  Ge- 
TDiaucli  bestimmten  Habseligkeiten  der  Kranken  angebracht 
Neben  dem  Bette  steht  ein  Tischchen  zur  Aufnahme  der  Arz- 
neygläser,  des  Spucknapfs,  üringlases  u.  s.  w. 

In  der  Mitte  des  Saals  ist  ein  langer,  hdlzerner  Tisch 
aufgestellt. 

Im  Grund  jedes  Saales  befindet  sich  in  der  Mitte  in  einer 
hiAbninden  Nische  ein  eiserner  Ofen  mit  gemauertem  Mautel 


darüber:  links  und  rechts  aber  eine  Thür;  die  eine  führt  in 
einen  kleinen  Vorplatz,  aus  dem  man  in  deu  (iang  tritt,  die 
aü^re  iührt  ebeufalhs  in  einen  kieineu  Vorplatz,  aus  dem  eine 
ä  zweyte  Thür  in  ein  Kabiuet  bringt,  in  welchem  sich  ein  Leib- 

I-  stiihi  befindet,  der  durch  eine  eigne  Oeffnong  in  den  Gang 

A  gelnvclit  werden  kann. 

Die  Oefen  werden  Ton  aussen  mit  Holz  geheizt. 
Zur  Ventilation  ist  das  Hiiberl'sche  System  in  Anwen- 
dung  gebracht;  Luftkanäle  münden  aus  2  Oefifnungen  in  beyden 
en,  Giebelfeldern  in  die  Ofenmäntel  der  Säle,  und  ebenso  führen 

be,  Abzugskanäle  ans  3  OeflFnungen  auf  jeder  Seite  des  Bodens 

00  jedes  Saals  die  verdorbene  Luft  im  Erdgeschoss  in  den  Herd 
des  Ofens;  im  1.  und  II.  Stock  aber  in  eigne  Ean&ie  ab,  die 

I      unter  dem  Dadi  ihre  Ausmtodung  in  2  grössere  Eaminschl&uche 

I      finden  (Leon  Duvoir). 
rifft,  Ausserdem  befindet  sich  an  jedem  Fenster  jedes  Saals 

iche    1      eine  Klappe,  welche  eine  Scheibe  öffnet  und  durch  feines 

1  im         Drahtgitter  Luft  einströmen  lassen  kann. 

reib-  Auf  dem  Hauptgang  des  ersten  Stocks  befindet  sich  in  der 

^        Mitte  an  der  Wand  eine  Wasser-Reserve  angebracht,  welche 
durch  die  Wasserteiting  äbB  Hauses  init  Quellwasser  ans  der 
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Kalk-Insel  der  Isar  gefflllt  wird;  eine  ihnliche  Vorrichtiing  im 
IL  Stocke  lässt  durch  eine  daselbst  angebrachte  kleine  Pumpe 
auch  hier  den  nöthigen  Wasserbedarf  leicht  beschallen. 

Das  Wasser  ist  frisch,  rein  und  angenehm  zum  Genüsse. 

Auf  demselben  Gang  des  I.  Stocks  befindet  sich  auch  am 
Ende  ein  grosser  Trog  aus  Sandstein,  um  fortwährend  Eis 
ktLhl  2u  erhalten;  sowie  in  einem  der  Yorplfttse  ein  Gata* 
plasmen-Ofen. 

Die  Abtritte  sind,  wie  gesagt,  zu  beyden  Seiten  des  Hauses 
an  den  nördlichen  Ecken  angebracht;  sie  bestehen  bloss  aus 

oiüen  Schläuchen,  die  in  Abtrittgruben  münden;  Wasscr- 
klosets  sind  nicht  vorhanden,  doch  ist  nirgends  übler  Geruch 
wahrzunehmen. 

Wie  schon  erwlhnt,  steht  das  Krankenhaus  tob  allen  Sei- 
ten ftej  da,  und  ist  rings  von  Wiesen,  GArten  imd  Binmen 
umgeben. 

Nor  an  seiner  Vorderseite,  welche  nach  der  Strasse  zu- 
geht, steht  circa  30'  entfernt  ein  kleines  Haus  (das  frühere 
Krankenhaus),  aus  einem  Erdgeschoss  und  I.  Stock  bestehend, 
worin  sich  derzeit  das  Bureau  des  Verwalters  der  Anstalt,  die 
Apotheke  der  Anstalt  und  die  Wohnung  eines  der  Hansirste 
befindet 

Ebenso  ist  rückwärts  des  Krankenhauses  in  geringer  Ent- 
fernung ein  Waschhaus  erbaut,  nebst  daran  stossendem  Kuh- 

stall  zum  Hausgebrauch. 

Ganz  hinten  in  dem  zumeist  nach  Ost  sich  ausbreitenden 
Garten  ist  ein  kleines  Leichenhaus  ftir  circa  4  Leichen  nebst 
daran  stossendem  Sections- Zimmer;  von  hier  aus  können  die 
Leichen  gleich  unmittelbar  in  den  Va  Stunde  entfernten  Leichen- 
Acker  geschafft  werden. 

Apotheke  und  Instrumentarium  sind  gut  yersehen;  fftr 
erstrc  ist  ein  eigner -Provisor  Wald.  Scharf  aufgestellt  und 
ihm  ein  Laborant  beygegeben;  sie  umfasst  eiue  nette  Offizin, 
welche  reinlich  und  wohl  eingerichtet  ist,  und  ein  kleines  La- 
boratorium gegen  Norden,  das  einen  sehr  hübschen  Beindorfi- 
sehen  Damp^Apparat  nebst  Trockenkasten  besitst,  einen  trock- 
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nen  Wasserkeller,  eine  kleine  Materialkanimer  im  mt/tu  Stock 
uBd  einen  Kr&uterboden  unter  dem  Dach.  Letsteres  ist  neuer* 
lieh  durch  mehre  hfibsche  chirurgische  Instrumente  §  so  einem 
Scraseur,  einer  Kettensäge,  einem  Augeü-Instrument^-Appsrat 

\         etc.  bereichert  worden. 

1  Die  ärztliche  Behandlung  ist  zur  Zeit  zwey  Aerzten 

I  anvertraut,  dem  prakt.  Arzt  Dr.  Fürst  von  der  Au,  welcher 
die  Anstalt  von  1845  —  1855  allein  versehen  hatte,  und  dem 
prakt.  Arzt  Dr.  Beckers  von  Haidhausen  (seit  1855). 

Beyde  Aerzte  theilen  sich  in  der  Art  in  die  Behandlung 
der  Kranken,  dass  sie  in  halbjähriger  Abwechslung  die  Männer 
und  Weiber  behandeln;  Dr.  Fürst  ist  zugleich  Diriiktor  des 
Krankenhauses,  dagegen  Dr.  Beckers  in  dem  kleinen  jSeben- 
haus  der  Anstalt  seine  Wohnung  hat. 

Den  beiden  Haus-Aerzten  sind  2  Assistenz-Aerzte  beyge* 
geben,  welche  ebenfalls  vom  Magistrat  honorirt  werden,  und 
im  Hause  Kost  und  Wohnung  haben. 

Die  Krankenpflege  ist  auch  in  diesem  Spitale  dem 
Orden  Act  barmherzigen  Schwc*stem  von  St.  Vincenz  über- 
tragen, von  welchen  sich  nebst  einer  Oberin  10  im  Hause  be- 
finden, welche  sich  mit  der  Pflege  der  Kranken,  der  Küche, 
Wäsche  und  Haus-Eeinigung  zu  beschäftigen  haben. 

Sie  haben  dafür  neben  der  freyen  Benützung  des  grossen 
Gartens  13  Kreuzer  für  die  Verköstigung  der  Kranken  und  des 
^'  Hauspersonals  pet  Tag.  Zur  Aushilfe  sind  ihnen  beygegeben 

2  männliche  Wärter,  3  Mägde. 
^  Für  Besorgung  der  Wäsche  und  Reinigung  des  Hauses 

beziehen  sie  eigens  jährlich  70  fl. 
die   

I  Die  Direktion  des  Hauses  ruht  in  der  Hand  des  einen 

'  Hansarztes  Dr.  Fürst,  dem  eine  ähnliche  Instruktion  wie  die 

^  im  Krankenhaus  L  d.  Isar  gegeben  ist  Zur  Besorgung  der 

^  Verwaltungs-,  Rechnungs-  und  Correspondenz-Geschäfie  ist  ein 

^  eigner  Verwalter  (Inspektor)  aufgestellt  und  wird  diese  Stelle 
dermalen  schon  se^t  7  Jahren  von  Herrn  Jos.  Bromb erger 

orfi-  versehen. 
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Ueber  die  Aufnahme  in  die  Anstalt  gelten  die  8clioa 
oben  beym  Krankenhaus  1.  d.  Is.  angegebenen  BestimmtiDgai. 
Zahlende  werden  anbedingt,  so  lang  Plats  ist,  anlgenoinmen; 
von  Nicht-Zahlenden  finden  blos  die  conscribirten  Armen  und 
Beytrags-Pflicbtigen  aus  der  St.  Anna-Vorstadt  an  linken  Isair^ 
Ufer,  aus  der  Au,  Haidhausen  und  Giesing  am  rechten  Ufer, 
sowie  einige  Parthieu  der  Isar- Vorstadt  1.  d.  Isar  Aufnahme. 


Im  Etats -Jahre  1859 /GO  wurden  in  dieser  Anstalt  158S 
Kranke  verpflegt  und  zwar  995  männlichen  und  588  weiblichen 
Geschlecbts,  von  welchen  1355  gelieilt,  58  gebessert,  3  unge- 
heilt  entlassen  wurden;  120  waren  gestorben  und  48  blieben 
in  Behandlung;  die  durchschnittliche  Aufenthaltsdauer  eines 
Kranken  war  17Vs  Tag;  die  Arzneykosten  betrugen  für  jeden 
Kranken  per  Tag  4  kr.  5V»  hl.;  die  Verpflegnngskosten  31  kr. 
1  hl.,  in  Summa  36  kr. 


Nachstehend  folgt  die  Tabelle  fiber  die  Krankcnbewegung^ 

Tabelle  der  Kraakenbewegung  im  städtlachen  Krankenhauaa 

links  der  Isar. 


JakrgMif 

Zam  der  Tovfleftc 

n    Zahl  der  Oe- 

«offtal.  VwMltalM. 

Knnkea. 

•torbneu. 

1839/40 

216 

25 

der 

8,7te 

1840/41 

213 

26 

8,4„ 

1841/42 

311 

27 

19 

11,9„ 

1842/43 

227 

19 

n 

12  „ 

1843/44 

224 

11 

V 

13  „ 

1844/45 

323 

25 

n 

13  „ 

1845/46 

237 

19 

11,3„ 

1846/47 

305 

27 

« 

11,4,, 

1847/48 

329 

26 

9t 

12,8,, 

1848/49 

440 

19 

91 

23  „ 

1849/50 

3^ 

17 

« 

20,ö„ 

1850/51 

459 

22 

n 

20,80„ 

1851/52 

574 

30 

» 

19,1,, 
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SUkl  der  Terpfl«flai    Zabl  der 

Kranken.  storbnen. 


Xortel.  TttUUniM. 


1852/53 
1853/54 
1854/55 
1855/56 
i  856/57 
1857/58 
1 858/59 
1859/60 
1860/61 


595 
762 
1103 
1435 
1482 
1427 
1410 
1583 
1598 


42 
106 
69 
85 
102 
84 
89 
120 
94 


der  14,lte 


„    15,8,,  . 


(Chol«r»-Jahr.) 


Da  diess  Krankenhaus,  ungerechnet  die  Separat-Zimmer, 
nqr  110  Kranke  fasst,  bey  der  wachsenden  BeYdlkerung  aber 
dem  Bedflrfoisse  nicht  mehr  jg^enttgt,  ist  der  Magistrat  ent- 
schLossen,  das  Hans  demnächst  durch  einen  entsprechenden 

Anbau  zu  vergrössem,  wobey  dann  auch  auf  eine  zweckmäs- 

^■\^G\e  Locirung  der  Ordens -Schwestern,  sowie  auf  Trennung 
der  chirurgisch  Ki  ankcn  von  den  innerlichen  Bedacht  genom- 
men werden  könnte. 


Schon  am  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  ward  das  ehemalige 
Pesthans  (auch  Brechhans  genannt)  in  der  Kfihe  des  jetzigen 
Wollgartens  an  der  Isar  zur  Aufnahme  kranker  Soldaten  be- 
stimmt. 

Da  diess  Gebäude  indess  seinem  Zweck  nicht  entsprach, 
erbaute  Churfürst  Maximilian  III.  1777  ein  neues,  das  jetzt 
noch  bestehende.  Diess  Gebäude  liegt  in  der  südlich,  ausser*- 
halb  der  Stadt  befindlichen  Isar-Y oi^tadt  in  der  MfllleivStrasse, 
circa  50  Fubs  jenseits  eines  Kanals  der  Isar,  über  welchen 
eine  Brücke  zum  Haupt-Eingang  an  der  Hauptfa^ade  des  Hauses 
führt,  auf  einem  Areal  von  circa  2  Tagwerken. 

Es  steht  von  allen  Seiten  frcy  und  bildet  ein  längliches 
Viereck  von  225'  Länge  und  50^  Tiefe,  ist  mit  seiner  vordem 
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oder  Hauptfa^ade  nach  NordwesteB  gerichtet,  nach  vorn  vom  ) 
Isarkanai  begränzt,  auf  allen  drey  übrigen  Seiten  von  der  An-  i 
stalt  gehörigen  Grflnden  umgeben,  die  auf  der  Bückseite  eine 
freundliche  Garten-Anlage  bilden.  ^ 

Das  Gebäude  besteht  aus  einem  Erdgeschoss,  zwcy  Stock-  J 
werken  und  Dachwohnungen,  zählt  auf  den  Längenseiten  19  ] 
und  den  schmalen  Seiten  3  Fenster  in  jedem  Stockwerk. 

Sämmtliche  Fenster  der  nach  Nordwest  gerichteten  Haupt-  ^ 
Fagade,  mit  Ausnahme  der  Ecken,  gehören  in  allen  Stockwerken 
G&ngen  an,  welche  das  Gebäude  der  Länge  nach  durchschnei-  ] 
den  und  in  die  nach  Südost  gelegenen  Kranken-Zimmer  führen. 

Im  Erdgeschoss  ist  an  der  Hauptfa^ade  in  der  Mitte  der 
Haupt-Eingang,  sowie  seitlich  noch  zwey  Nebenthüren,  welche 
in  Quer-Gäugc  und  nach  rückwärts  in  den  Garten  führen. 

Aus  dem  Haupt- Eingang  tritt  inau  zunächst  in  den  das 
Haus  längs  durchlaufendeu  Gang,  der  b  Fuss  breit  und  mit 
Brettern  gedielt  ist.  Dem  Eingang  gegenüber  iällt  sogleich 
hinter  einem  Vorplatz  die  Haus-Kapelle  in  die  Augen,  welche 
mit  2  Fenstern  nach  rückwärts  bis  in  den  ersten  Stock  reicht 
Links  und  rechts  von  und  vor  der  Kapelle  führen  zwey  Treppen, 
die  sich  in  der  Mitte  wieder  vereinen  und  trennen,  in  die  obern 
Stockwerke  In  den  Räumen  unter  den  Treppen  links  und 
rechts  befinden  sich  Lokalitäten  für  die  Sakristey,  die  Para- 
mente,  sowie  andere  Vorräthe. 

In  der  linken  Ecke  des  Erdgeschosses  ist  die  Küche  des 
Hauses,  welche  mit  gutem  Kochherde  und  iaufendem  Wasser 
Yersehen  ist;  an  sie  schliessen  sich  nach  seit-  und  rückwärts 
bis  zur  Kapelle  hin  die  Kaume  für  Küchen-Vorräthe,  die  Woh- 
nung der  mit  der  Küche  betrauten  Frau  und  der  4  Mägde, 
welche  unter  ihr  stehen. 

Inder  rechten  .Ecke  des  Erdgeschosses  ist  die  sogenannte 
Bnmnstttbe,  in  welcher  sich  ein  Pumpbrunnen,  femer  die  höh- 
renleitung  von  laufendem  Trinkwasser  (BrunnthalerX  sowie  die 
Zuleitung  des  mittelst  eines  SchÖpf-Rades  im  Torbeifliessendeii 
Isarkanal  gewonnenen  Wassers  befindet  Ausserdem  sind  da- 
selbst zwey  grosse  eingemauerte  Kessel  angebracht  mit  doppelter 
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Heizung,  um  Wasser  fSr  die  3äd»  za  bit^sen,  und  warmes 
Wasser  zum  Hausgebrauoli  zu  gewinnen. 

An  die  Brannstabe  stdsst  gegen  Westen  das  Badezimmer, 
in  welchem  sich  auf  holzgedecktem  Boden  12  Wannen,  11  von 
verzinntem  Kupfer  und  eine  von  Holz,  befinden;  bcy  jeder  ist 
ein  doppelter  Wechsel  für  kaltes  und  warmes  Wasser  angebracht. 

Alles  Wasser  zum  Trinken  und  zum  Hausgebrauch  musd 
mit  Ausnahme  der  Bäder,  woliin  es  ans  der  Bmnnstabe  läuft, 
und  der  Kfiche,  die  laufendes  Wasser  besitzt,  von  der  Brann- 
stube aus  getragen  werden;  eine  eigne  Leitung  dafftr  besteht  nicht 
An  Krankenlokalen  befinden  sich  im  Erdgesclioss  blos 
3  rechts  nach  rückwärts  gelegene  kleinere  Kraukenzimmer, 
welche  ausschliesslich  für  Krätzkranke  bestimmt  und  neben 
den  Badlokalen  situirt  sind. 

Jedes  dieser  Zinoner  bat  2  Fenster-,  &Va'  boch  aber  dem 
Boden,  ist  I4f  boch  und  mit  9  etwas  eng  gestellten  Betten  belegt 
Ausserdem  ist  im  Erdgeseboss  noch  dn  abgeschlossner 
Kaum  für  eine  Feuerspritze,  femer  einige  Zimmer,  für  Nähe- 
rinnen, soyrie  das  Instrumentarium  (Sammlung  der  Instrumenten- 
Apparate  für  die  Feldspitäler). 

Im  I.  Stock  befinden  sich  links  nach  vor-,  seit-  und  rück- 
Wirts  2  kleinere  Säle  für  die  Syphilitischen,  der.mne  für  7, 
der  andre  für  8  Betten  bestimmt  • 

Längs  der  Vorderseite  des  I  Stocks  läuft  wie  im  Erd- 
geschoss  ein  Gang,  aus  welchem  Thüren  in  die  grössem,  eigent- 
lichen, nach  Südost  gelegenen  Kraukensäle  führen;  es  sind 
deren  vier,  sänimtlich  für  die  chirurgisch  Kranken  bestimmt. 

Von  diesen  vier  Säien  liegt  je  ein  kleiner  und  grössrer 
links  und  rechts  von  der  in  der  Mitte  emporragenden  Kap^e. 

Der  kleinere  ist  45'  lang,  25'  breit,  hat  2  Fenster,  5^2 
aber  dem  Boden  beginnend  Und  5Vs'  in  der  H5he  betragend, 
mit  grünen  BoH-Vorhängen  versehen.  Er  fasst  12  Betten,  die 
an  den  Wänden  hin  aufgestellt  sind,  und  wird  in  der  Mitte 
durch  eine  hölzerne  Säule  gestützt 

Der  grössere  Saal  ist  36'  lang  und  40'  breit,  hat  drey  Fenster, 
fasst  15  Betten  und  ist  durch  2  Säulen  in  der  Mitte  gestützt 
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Die  Hohe  der  Säle  ist  durchgängig  Wh  Fuss. 

Die  Betten  hahen  hölzerne,  mit  grüner  Oelfarbe  atige> 

.strichene  Gestelle,  Strolisack,  Strohpolster  und  2  Leintücher 
mit  2  WoUcndecken;  die  Fieber-  und  schwer  Kranken  haben 
sudem  Rosshaar-Matrazen  und  Rosshaar-Polster. 

Zwischen  je  zwey  Betten  steht  ein  gedoppeltes  Nachttisch- 
ehen Yon  H0I2  mit  £insätzen  für  Glas,  Arznej,  Spacknapf, 
Uringeiftss  u.  s.  w. 

An  jedem  Bett  ist  oben  ein  schwarzes  Täfeldien  ange- 
bracht, worauf  Name  des  Kranken,  der  Krankheit,  Eintrittszeit, 
Kost  und  Ordination  verzeichnet  werden. 

Ausserdem  befindet  sich  iu  jeilcin  Saal  ein  grosser  gepol- 
sterter, mit  Leder  überzogener  Lehnstnhl,  und  in  der  Mitte  ein 
längerer  hölzerner  Tisch  mit  Bänken. 

Ebenso  ist  in  jedem  Saal  in  einer  Ecke  ein  grosser  Wasch- 
tisch mit  Aufsatz  f&r  Tdnkgeschirre.  Die  Ess-  und  Tdnk- 
geschirre  sind  yon  yerzinntem  Eisenblech. 

Der  Boden  der  Säle  iu  die&em  Stockwerk  ist  mit  braunem 
Oelfirniss  überzogen. 

Die  Heizung  geschielit  in  jedem  Saal  durch  einen  grössern 
Thonofen  mit  zwey  Durchsichten,  welcher  Ton  aussen  mitüolz 
geheizt  wird. 

In  der  Mitte  jedes  Saals  hingt  an  einer  Säule  ein  Thei^ 
mometer.  Ffir  schwer  Kranke  oder  Sterbende  sind  zwey  grosse 
tragbare  Schirme  im  Saal. 

Die  Beleuchtung  der  Säle  geschieht  durch  Oel  in  einer  an 
der  Decke  hängenden  Glaslampe. 

Für  Ventilation  der  Säle  ist  ausser  dem  Oeffnen  von 
Thüren  and  Fenstern  keuie  besondere  bauliche  Vorrichtung 
getroffen. 

Fttr  die  Befriedigung  natürlicher  Bedürfnisse  dienen  bey 
denen,  welche  sich  nicht  auf  die  Abtritte  des  Hauses  begeben 

können,  Uringläser  und  Leibschüsselii ,  sowie  auch  hölzerne 
ausgepichte  Kübel,  welche  jedesmal  zum  Gebrauche  herein  und 
sofort  wieder  aus  dem  Saal  geschafft  werden. 

Die  Aborte  der  Anstalt  befinden  sich  zu  beyden  Seiten 
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des  Hauses  an  der  linken  nnd  rechten  Ecke  nach  rückwärts 
gelegen,  und  führen  den  ünrath  in  hölzernen  Schläuchen  in 
zwey  das  Haus  nach  vorn  durchlaufende  unterirdische  Kanäle, 
welche  in  den  vor  dem  üause  laufenden  Bach  ausmünden,  aber 
da  8ie  venig  Wasser  und  geringes  GeiäU  haben,  häufig  üblen 
Geruch  verbreiten. 

Auf  dem  Gang  des  L  Stodcs  selbst  befindet  sieh  In  der 
Mitte  neben  dem  Treppenban  links  nnd  rechts  ein  Cataplasma- 
Ofen;  nach  rückwärts  aber  ist  gegen  jeden  Saal  in  der  Wand 
des  Ganges  ein  Schrank  angebracht,  in  welchem  verschiedene 
Bedürfnisse  an  Leinwand,  Verbandzeug,  Geschirren  u.  s.  w.  auf- 
bewahrt werden. 

Ebenso  sind  daselbst  die  Kästen  fttr  das  H0I2  zum  Heizen 
4er  Oefen  angebracht. 

In  der  rechten  Edce  des  L  Stocks  ist  nach  vom  das  Zim* 
mer  des  Oekonomie-Sergeantcn,  dann  seitlich  das  des  Messners 
und  ein  kleines  Magazin  für  Decken  und  Strohsäcke,  sowie 
&\ic\v  das  Desinfektions- Zimmer,  worin  die  Kleider  der  Krätz- 
kianken  durch  Schwefel-Käucherungen  gereinigt  werden, 
n  Im  IL  Stockwerk  ist  das  Baumverhältniss  ähnlich  dem  im 

2  enteo.  In  der  linken  Ecke  befindet  sich  das  Zimmer  des  Joor 

Menden  Arztes,  in  welchem  auch  der  zum  Gebrauch  des 
Hauses  dienende  chirurgische  Instrumenten -Apparat  reiehHcb 
versehen  aufbewahrt  ist;  seitlich  und  rückwärts  davon  sind 
eine  Garderobe  und  zwey  Zimmer  für  Assistenz-Aerzte. 

Nach  vorne  läuft  auch  hier  der  allgemeine  Gang,  aus  wel- 
chem Thüren  in  die  nach  rückwärts  gelegenen  Krankensäle 
iübren. 

Diese  Säle  sind  für  die  innerlichen  Kranken  bestimmt  und 
an  Zahl  6,  weil  hier  zu  den  4  Sälen  des  1.  Stoekes  noch  ein 
fiBnfter  kommt,  der  sich  über  der  Kapelle  befindet,  welche  im 

ersten  Stock  dessen  Raum  einnimmt.  Vier  dieser  Säle  sind  ganz 
denen  des  I.  Stocks  gleich,  der  fünfte  in  der  Mitte  ist  länger, 
^  100'  lang,  aber  dafür  schmäler,  25'  breit,  da  das  Treppenhaus 

in  der  Mitte  ihn  beengt;  er  fasst  14  Betten.  Die  übrigen  Ver- 
hältnisse sind  in  allem  dieselbe  wie  im  I.  Stocke. 
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In  der  rechten  Ecke  des  IL  Stocks  ist  ein  Zimmer  Itlr 

den  Oberkranken  -  Wärter  (Sergeant  der  Sanitäts-Compagnie), 
ein  Verhorziiiuiier  und  nach  rückwärts  noch  ein  kleiner  Saal 
mit  7  Betten  liir  Uekonvalescenten. 

Die  Dach-  oder  Mezzanin- Wohnungen  des  Hauses  gehen, 
da  sie  ein  Längsgang  mitten  durchschneidet,  sowohl  nach  der 
Vorder-  als  Rückseite.  In  diesen  Räumen  sind  einige  grdssre 
Smmer  fflr  die  Krankenwärter,  die  meisten  f&r  rekonvalesci- 
rende  Kranke  (schwer  Kranke  kommen  nur  bey  Ueberffillung 
des  Hauses  hieher,  da  die  Kauuie  schmal  und  niedrig  sind), 
sowie  für  Aufbewahrung  von  Vurräthen  bestimmt  sind. 
AenOfeiM  Die  Behandlung  der  Kranken  ist  seither  immer 
B«i»M*»'»f-  2  Aerzten  der  Garnison  anvertraut  gewesen,  einem 
Regiments-  und  einem  Bataillons-Anst,  yon  denen  der  eine  die 
Innern,  der  andre  die  chirurgischen  Kranken  an  behandeln  hatte, 
und  welche  alljährlich  wechseln;  in  nenrer  Zeit  ist  auch  noch 
ein  zweyter  Bataillons -Arzt  für  die  Hautkranken  aufgestellt, 
und  ausserdem  noch  der  k.  Bataillons -Arzt  Dr.  Lotzbek  als 
ständiger  Arzt  für  die  chirurgischen  Kranken  ernannt  worden, 
welcher  auch  verpliichtet  ist,  jährlich  Lehrkurse  der  opera- 
tiven Chirurgie  für  die  k.  Militär-Aerzte  der  Armee  zu  halten. 
Zu  letsterm  Bebufe  wurde  auch  ein  eignes  Gebäude  im  Hofe 
des  Krankenhauses  errichtet 

Jeder  dieser  drey  (4)  ordinirenden  Aerzte  hat  einen  Militär- 
Unterarzt  als  Assistenten,  der  das  Schreiben  der  Recepte  und 
Kapporte,  sowie  das  Eintragen  in  die  Ordinations- Bögen  und 
Bett-Tafeln  besorgt. 

Die  Kranken -Visiten  finden  Morgens  von  7  —  8  Uhr  und 
Abends  ?on  4—6  Uhr  Statt,  wobey  stets  den  Ordinarius  ein 
Assistenz-Arzt  und  der  Oberkrankenwärter  begleitet 

Ein  Assistenz -Arzt  hat  in  abwecbsefaidem  Turnus  den 
Dienst  des  Hauses  und  muss  beständig  anwesend  seyn. 

Die  Krankenwart  ist  einem  Ubirkrankenwärter  und 
einer  nach  Bedarf  wechselnden  Zahl  Krankenwärter  (zumeist 
aus  den  Samtüts-Compagnien  bezogen),  welche  eine  tägliche 
Löhnung  von  30  Kreuzern  beziehen,  anvertraut;  in  der  Regel 
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ist  für  je  10  Kranke  ein  Wärter  bestimmt,  nach  Bedarf  wer* 
den  aber  stets  mehre  kommaudirt. 

Die  ganze  Anstalt  ist  für  eirca  200  Kranke  berechnet; 
gegenwärtig  (July  1861)  befinden  sich  157  im  Hause;  im 
äussersten  Falle  können  aber  300  nntergebracht  werden, 
namentlich  seitdem  1857  durch  Erwerbung  eines  im  Südwesten 
der  Anstalt  an  der  Frauenhofer  Strasse  liegenden  dreystöckigen 
Privathauses,  welches  durch  der  Anstalt  angehörige  Gründe 
*  damit  verbunden  ist,  Räumlichkeiten  gewonnen  wurden  zur 
Aufkiahme  von  Bekonvalescenten,  leichtem,  znmal  chirurgische^ 
Kranken,  von  denen  Aber  50  daselbst  Platz  finden.  Leider 
sind  diese  Krankenzimmer  s&nmtlich  klein,  niedrig  und  zur 
Aufnahme  und  Behandlung  von  Kranken  nicht  geeignet. 

Ausser  diesem  neuacquirirten  Hause  befinden  sich  noch 
einige  zum  Krankenhause  gehörige  Baulichkeiten  in  dessen 
nächster  Umgebung.  Zuvörderst  ist  gleich  ausserhalb  des  Ein- 
gangs über  der  Brücke  und  hart  am  Kanal  zur  Hechten  das 
Portierh&uschen  und  zur  Linken  die  Wohnung  des  dienst« 
^  hiMfliib  Sergeanten  (für  Meldung  und  Laufdienst). 

^  BejHil^  Hftuschen  bestehen  nur  aus  einem  kleinen  Viered^, 

das  eine  Kammer  zu  ebner  Erde  fasst. 
^  Ferner  ist  zur  Linken  des  Krankenhauses  in  einem  ein- 

stöckigen Wühnhäuschen  Wohnung  und  Bureau  des  jeweiligen 
Krankenhaus-Inspektors  (eines  Regiments-Quartiermeisters),  der 
nebst  einem  Aktuar  alle  Yerwaltungs-  und  Bechnungs-Geschäfte 
besorgt.  Zar  Bechten  des  Krankenhauses  ist  ein  ähnlicher 
kleiner  Bau,  in  welchem  zu  ebner  Erde  die  Apotheke  des 
Hauses  und  im  ersten  Stocke  die  Wohnung  des  diensthabenden 
UnLeiapothekers  und  eines  Assibteuz-Arztes  sich  betiiidet. 

Die  Apotheke  besteht  aus  einem  kleinen  Laboratorium, 
einer  freundlichen,  nach  Nordost  gerichteten  Offizin  und  einer 
in  Richer  Lage  befindlichen  Materialkammer,  die  zugleich  als 
I      Wasserkeller  dient,  und  wie  die  Offizin  reichlich  mit  Arzney- 
^        Yonräthen  versehen  ist 

neist  ])m  Apothekergeschftft  wird  von  einem  ständigen  Ober- 

Apotheker,  Dr.  J.  W.  Gerstner,  und  2  wechsehaden  Unter- 
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Apothdctrn  mit  2  Laboranten  verschon;  die  Rohstoffe  sowie 
viele  Präparate  werden  zumeist  von  Giulini  in  München 
bezogen. 

Hinter  dem  Apotheker-Gebäude  gegen  Nordosten  nah  am 
Kanal  befindet  sich  das  Waschhaus,  welches  in  einem  zu  ebner 
Erde  befindlichen  gepflasterten  Raum  einen  grossen  sogenannten 
Kastenkessel  zur  Erzeugung  heissen  Wassers,  dann  einen  ein- 
gemauerten Waschkessel  zur  Erhitzung  der  Lauge  und  die 
nothigen  Gefässe  und  Vorrichtungen  zum  Waschen  (durch 
Auslaugen,  Einseifen  und  Bürsten)  enthält:  daran  stösst  das 
Trockenzimmer,  in  welchem  die  gei-einigte  Wäsche  auf  üolz* 
Gerästen  aufgehängt,  mittelst  den  Kaum  durchziehender  eiserner 
Schlauche,  die  durch  den  Feuerheerd  erhitzt  werden,  getrocknet 
und  sodann  gemangt  wird.  Die  Reinigung  der  Wäsche  findet 
auf  Regie  der  Anstalt  Statt  und  sind  dabey  4  Ifl^de  unter 
Oberleitung  einer  Frau  aufgestellt 

Rückwärts  vom  Krankenhaus  in  der  linken  Ecke  der 
Garten-Anlage  befindet  sich  dermalen  ein  kleines  Leichenhaus 
in  ziemlich  verwahrlostem  Zustand;  ganz  neuerlich  Nvurde  indess 
rechts  hinter  dem  Krankenhause  auf  dem  Areale  desselben  ein 
neues,  nur  ein  Erdgeschoss  bildendes  (Jeb&ude  angeführt,  das 
die  Bestimmung  hat,  als  Leichenhaus,  sowie  zu  Sectionen,  ope- 
rativen üebungen  an  Leichen  und  zu  Vorträgen  Aber  operative 
Chirurgie  zu  dienen.  Es  besteht  aus  einem  Leichenzimmer, 
an  das  sich  ein  Sectionszimmer  mit  Küche  reiht,  ferner  einem 
Wärterzimmer,  dann  einem  grossem  Saal  zu  chirurgischen 
üebungen,  einem  zweyten  für  Lehrvorträge  und  endlich  einem 
Arbeitszimmer  des  Oberwundarzts  des  Hauses  (dermalen  Bat« 
Arzt  Br.  Lotzbek). 

YmumagAm  Die  Verwaltung,  resp.  Geschäfts -Bedmungs- 
Kwntwihtwwii   ffliirung^  Correspondenz  des  Krankenhauses  ist 

zunächst  dem  oben  erwähnten  Inspektor  feinem  Reginients- 
Quartiermeister)  anvertraut,  dem  ein  Aktuar  und  Schreiber 
beygegeben  ist,  steht  aber  unter  fortwährender  Controle  der 
Militärkrankenhaus-Commission,  die  aus  einem  ständigen  Vor- 
stand (einem  Major  der  Stadt- Commandantschait),  den  jeweL" 
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ligeii  Ordinariis,  einem  Lieutenant  für  die  Hauspolizey,  der 
auch  die  Anstalt  täglich  besucht,  dem  Inspektor  selbst  und 
einem  Aktuar  zusammengesetzt  ist;  diese  Commission  berathet 
und  bescbliesst  zunächst  über  alle  Angelegenheiten  des  Spitals, 
Anschaffungen,  Ausgaben  fflr  Oekonomie,  Haashalt  u.  s.  w. 

Der  Oberstabs-Arzt  beim  Armee-Corps-Commando  hat  zeit- 
weise Nachsichten  im  Krankenbause  zu  pflegen. 

Die  Seelsorge  ist  einem  katholischen  und  einem  protestan- 
tischen Geistlichen  übertragen,  welche  in  der  Nähe  wohnen 
und  stets  zum  Dienste  bereit  sind;  in  der  Ka])elle  wird  täglich 
eine  heilige  Messe  gelesen,  welcher  die  Kranken  zweyer  Säle 
des  1.  Stocks  durch  Fensterlichtungen  anwohnen  können. 

Au&ähme  in*s  Spital  findet  jeder  erkrankte  oder 
AnfiaaiiiM.  yg|^,j^ß|^e  stohende  Soldat  der  Garnison; 

eben  so  ist  für  die  kranken  Weiber  und  Kinder  der  Unter- 
offiziere der  Garnison  ein  eignes  Zimmer  in  dem  neu  acquirirten 
Hause  .an  der  Frauenhofer  Strasse  eingerichtet. 
KnnkeokMt-  Diät:  3—4  leere  Fleischsuppen. 

Viertelskost:  Morgens  leere  Suppe, 

Wittags  leere  Suppe»  £y  od.  3  Loth 

Zwetschgen, 
Abends  Suppe  mit  £y,  6  Loth 
Weizenbrod. 

Halbe  Kost:  Morgens  Suppe, 

Mittags  Suppe,  4  Loth  Fleisch,  Gemüse, 
Abends  Suppe,  3  Loth  Beis  mi^  Jblilch»  12  Loth 
Boggenbrod. 
Ganze  Kost;  Morgens  Brennsiqppe, 

Mittags  Suppe,  8  Loth  Fleisch,  Gemflse, 
Abends  Suppe,  6  Loth  Fleisch,  12Lth.Roggenbrod. 
Eestaurations  -  Kost:  wie  die  ganze  Kost,  nur  ö  Loth 

Brod  mehr. 

Nach  den  dermaligen  Lebensmittelpreisen  berechnet  sich 
die  Diät  auf  4  Kreuzer,  die  Viertelskost  auf  7  kr.,  die  halbe 
Kost  auf  16  kr.  4  hl ,  die  ganze  Kost  auf  24  kr.  1  hl.,  die 
Bestaurationskost  auf  25  kr.  4  hL 
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Kraukeubewegung. 

1850/51  wurden  aufgeuommen  5187  Kiauke,  wovon  106  starben; 
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61 
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Bey  dem  vermehrten  Stand  der  Garnison  in  Mflnchen  und 

den  beschränkten  Lokalitäten  des  Militärspitals,  welches  über- 
diess,  da  es  fast  vor  100  Jahi-en  gebaut  wurde,  nicht  ganz  den 
Anforderungen  der  Jetztzeit  entspricht,  ist  der  Bau  eines 
zweyten  Krankenhauses  für  das  Militär  ein  dringendes,  unab- 
ireisbares  Bedürfniss  geworden. 

Auch  w&re  es  im  Interesse  des  Saoitfttsdienstes  sebr  zu 
wflnschen,  wenn  die  Direktion  und  Oberleitung  des  Spitals 
nicht  wie  jetzt  einer  Militär -Person,  sondern  ständig  einem 
Militar-Arzt  liöhern  Kangs  (einem  ältern  Stabsarzt)  übertragen 
würde,  da  nur  das  Auge  des  Technikers  im  Stande  ist,  allen 
Gebrechen  auf  die  Spur  zu  kommen,  and  nur  der  Techniker 
ihnen  gebfthrend  absuhelfen  vermag. 

JHe  Gebär 'Ansialt  in  München*), 

Schon  im  Jahre  1589  hat,  wie  alte  Rechnungen  nachwei- 
sen, in  Mflnchen  im  ehmaligen  hl.  Geistspital  eine  lokale  An- 
stalt bestanden,  in  welcher  arme  Madeheu  und  Frauen  14  Tage 
vor  der  Niederkunft  Aufnahme  und  während  der  G.eburt  und 
des  Wochenbettes  unentgeltliche  Pflege  fanden. 


*)  Die  neue  GebSr-Anstelt  in  Mtmehen»  ron  Br.  Am.  Martin» 
k  Preferaor  mid  Biiektor.  Mlinfihen  1857. 
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In  der  II.  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  ward,  wie  schon 
oben  erwähnt  worden  ist,  in  der  Accoucbeurstube  daselbst  auch 
Unterricht  in  der  Geburtshilfe  für  Badergeselien,  Wandärzte 
und  Frauenzimmer  (Hebammen)  ertheüt  (Eisel,  Hochstät- 
ter,  später  Dr.  v.  Örf  und  Dr.  v.  Hartz  als  Lehrer). 

1802  ward  die  Gebär-Anstalt  in  das  damalige  Kinderhaus 
(jetzige  Waisenhaus)  vor  dem  Sendlingerthor  verlegt;  hier 
wirkten  als  Geburtshelfer  auch  Dey  und  Caj.  Martin. 

Im  Jahre  1819,  wo  alle  Wohithätigkeits- Anstalten  dem 
neaen  Stadt -Magistrat  übergeben  wurden,  verlegte  dieser  die 
Gebär-Anstalt  in  das  städtische  Krankenhaus  vor  dem  Send- 
lingerthor und  verwandelte  sie  in  eine  geburtshilfliche  Abthei- 
lung des  Spitals,  welche  bey  dar  Errichtung  einer  medizinisch- 
chirurgischen Schule  in  München  1824  und  bey  der  Iransferi- 
rung  der  Universität  von  Landbhut  nach  München  1825  für  die 
Kliniken  derselben  benützt  wurde  ifix.  v.  Weissbrod, 
Dr.  Berg  er). 

Im  Jahre  1832  wurde  die  Geb&r- Anstalt  wieder  aus  dem 
Ennkenhanse  entfernt  und  in  das  Gebäude  der  aufiseldsten 
landärsüichen  Schule  (früher  ein  Kloster  der  Nonnen  des 

Riedler  Kegelhauses  und  des  Klosters  Bittrich)  an  der  Sonnen- 
Strasse  auf  den  Platz  des  jetzigen  Neubaues  verlegt.  — 

Dies  Gebäude  war  ganz  unzweckmässig  und  zu  klein;  1838 
lausste  es  wage«  einer  ausgebrochenen  Kindbettüeberepidemie 
ganz  geschlossen  werden. 

Nach  dem  Tode  des  Direktors  Dr.  Berger  1847  übernahm 
Dr.  Ans.  Martin  dessen  Stelle;  seiner  Thätigkeit  und  Leitung 
gelang  es,  niclit  nur  das  Vertrauen  des  Publikums  zur  Anstalt 
zu  vermehren,  so  dass  sich  die  Zahl  der  Aufgenommenen  in 
den  letzten  Jahren  auf  1200  stellt  (1847  noch  480),  sondern 
er  trug  auch  wesentlich  zur  endlichen  Herstellung  eines  neuen 
Gebäudes  bey. 

Dieses  neue  Gebiriums,  welches  auf  Kosten  des  Stadt- 
Magistrats  und  nach  Plänen  des  städtisdien  Bauraäis  Muffat 
und  des  damaligen  Kreis-Baii-Inspektors  B lirklein  gebaut  und 
1Ö50  vollendet,  wurde,  befindet  sich  an  der  Stelle  des  alten^ 
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an  der  Sonnenstrasse,  einer  breiten  mit  4fachen  Banmgängen 
durchzogenen  Strasse,  welche  die  Altstadt  westlich  umgibt» 
eirea  25  Fuss  von  der  Strasse  entfernt 

Wenn  auch  dies  Neiigebäude,  von  allen  Seiten  frey,  nir- 
gends durch  anstossendc  Häusser  beengt  ist,  so  lassen  sich 
doch  gegen  die  Wahl  dieses  Platzes  einige  gegründete  Beden- 
ken erheben.  Es  liegt  nämlich  an  einer  sehr  belebten  geräuscb- 
Valien  Strasse,  in  der  Nachbarschaft  eines  sehr  besuchten 
Wirthsgartens  und  entbehrt  eines  grOssern  Gartens.  Schon 
der  Charakter  des  Hauses  als  GebSr- Anstalt  verlangt  eine 
etwas  entfernte,  aus  den  Augen  des  grossen  Publikums  gerückte 
Lage;  dies  Bedürfniss  wird  noch  mehr  durch  die  für  bchwiin- 
gere,  Gebärende'  und  Wöchnerinnen,  sowie  für  den  Unterricht 
erforderliche  ßuhe  gesteigert;  eine  so  belebte  Strasse  mit 
ihrem  Lärm,  mit  ihrer  Neugierde  passt  nicht  für  eine  solche 
Anstalt  Eben  so  fühlbar  ist  der  Mangel  eines  grOssem  Gar- 
tens, in  welchem  die  in  der  Anstalt  wochenlang  weilenden 
Schwangeren  sieb  unbeirrt  und  ungescheut  ergehen  können; 
denn  die  spärlichen  Anlagen  vor  und  hinter  dem  Gebäude 
können  nicht  wohl  als  brauchbarer  Garten  angesehen  werden. 

Das  Haus  bildet  ein  längliches  Viereck  von  118  Fuss 
Länge,  100  Fuss  Breite  und  65  Fuss  Höhe  (bis  zum  Dach); 
mit  seiner  langen  Haupt-  und  Vorderseite  ist  es  nach  Ost  gegen 

die  Stras:^e  gerichtet.  Es  hat  neben  dem  Erdgeschoss  und 
einem  Zwischenstock  (Entresol)  noch  ein  I.  und  II.  Stockwerk, 
auf  seiner  Vorderseite  9,  auf  den  beyden  schmalen  Seiten  je 
3  und  auf  der  Bflckseite  13  und  14  Fenster  in  jedem  Stock- 
werk; das  ganze  Haus  bildet  einen  Mittelbau  und  zwey  Seiten- 
Flügel,  welche  letztre  in  dem  L  und  n.  Stock  des  Hauses  links 
und  rechts  durch  Glasthüren  vollkommen  von  einander  und 
vom  Mittelbau  abgesperrt  werden  können. 

Der  25  .Fuss  breite  Bamn  vor  dem  Hanse  ist  wie  der  zu 
b^den  Seiten  befindliehe  leere  Hplranm  mit  Zieipflanzen  be- 
setzt und  von  der  vorbeyführendeii  Strasse  durch  ein  eohünee 
Eisengitter  mit  Steinpfeilern  abgeschlossen. 


Digiiizeü  by  Google 


171 


Die  Bauart  des  Hauses  ist  grossartig,  im  Bundbogenstyl 
gehalten,  Rohbau  mit  Terrftcotten-Verzkiruogen. 

Der  Eingang  des  Hauses  ist  an  der  Yordern  Uauptla^de, 
und  durch  drey  grosse  Portale,  zu  denen  fünf  steinerne  Stofen 
fahren,  vermittelt  Durch  dieselben  gelai^  man  in  einen  ge- 
rätimigen,  hohen,  gewölbten,  von  vier  Steinpfeilern  getragenen 
Vorplatz. 

Im  Grunde  dieses  Vorplatzes,  dem  Eingang  gegenüber, 
führt  eine  breite  steinerne  Treppe  in  den  Zwischenstock 
(Entresol);  rechts  vom  Vorplatz  ist  nach  vom  und  seitwärts 
das  Bureau  und  die  Wohnung  des  Verwalters  der  Anstalt; 
links  dagegen  nach  vom  und  seitwärts  ist  das  Zimmer  für  die 
Pförtnerin,  dann  ein  Zimmer  für  6  praktizirende  Hebammen, 
ein  Besuchzimmer  für  die  Schwangern,  sowie  ein  Zimmer  für 
drey  Mägde  und  ein  Kleider-Magazin  der  Schwangern. 

Der  nach  rückwärts  gehende  Theil  des  Erdgeschosses  liegt 
4  Stufen  tiefer  und  ist  durch  einen  Läagsgang  von  der  Vor- 
derseite geschieden;  er  bat  3  Ausgänge  nach  rückwärts  in  den 
Hol  und  es  befinden  sich  in  dieser  Abtheilung  rechts  eine 
grosse  gepflasterte  Eflehe  mit  grossem  Kodiheerde  in  der  Mitte 
nebst  laufendem  Wasser,  daneben  ein  grosses  Spülzimmer, 
sowie  Speise-  und  Vorrathskammern ;  im  Grunde  der  Küche  ist 
ein  Zug  angebracht ^  um  die  Speisen  in  die  obern  Stockwerke 
heben  zu  können. 

Links  befinden  sich  die  Bäder  der  Anstalt  mit  2  Badkabi- 
neten,  eins  für  8^  das  andre  für  2  Wannen,  welche  von  Zink 
und  in  eignen  Holz -Verschlügen  angebracht  sind;  daneben  ist 
der  Heiz-Apparat,  der  nicht  allein  die  Bäder,  sondern  das  ganze 
Haus  durch  Dampf-Circulation  mit  den  Wasser-Reservoirs  unter 
dem  Dach  mit  warmem  Wasser  versieht. 

In  der  Mitte  (unter  dem  Hörsaal  im  Entresolj  befindet 
sich  im  Erdgeschoss  der  Baum  für  Holzvorrath. 

Aus  dem  Erdgeschoss  gelangt  man  auf  einer  12  Fuss 
breiten  Treppe  von  27  steinernen  Stufen,  welche  in  der  Mitte 
des  Hauses  dem  Eingang  gegenüber  sich  befindet,  zum 
iSntresol  oder  Hodiparterre  (Ifitkelstock);  hier  ial  sogleich  in 


172  SuittU^Anitalttti  in  Moiehmi. 

der  Mitte  nach  rückwärts  gegen  Westen  der  Hörsaal  angebracht, 
welcher  40  Fuss  lang,  27_Fuss  breit  und  12  Fuss  hoch  ist  ' 
und  in  aufsteigenden  Sitz-  imd  Schreibebank en,  die  das  ein-  ' 
fallende  Licht  links  haben,  Baum  fttr  100  Zuhörer  (Studirende  ' 
oder  Hebammen)  entblQt,  nnd  durch  8  nach  Westen  gehende  ' 
Fenster  erleuchtet  ist.  »  \ 

In  diesem  Geschosse  (Entresol),  welches  ebenfalls  durch  * 
einen  10  Fuss  breiten,  gedielten  Gang  in  zwey  Hälften,  eine  ' 
vordere  und  hintere  Abtheilung  getheilt  wird,  liegen  auf  der  ' 
rechten  Seite  nach  Tom  die  Zimmer  für  das  Direktoiinm,  den 
ersten  und  zweyten  Assistenz -Arzt;  und  nach  rfiekwärts  die  ' 
Sammlung  der  Instrumente,  Apparate  und  Präparate  sowie  die  * 
Zimmer  für  die  praktizirenden  Aerzte.   Links  dagegen  ist  die  ' 
sogenannte  erste  geheime  Abtheilung,  d.  h.  die  Zimmer  für 
solche  Pfleglinge,  welche  in  separaten  Zimmern  und  geheim 
verpflegt  werden  wollen;  solcher  Zimmer  sind  es  sechs,  drey 
nach  vorne  und  drey  nach  rückwärts,  daneben  ist  ein  beson- 
deres Smmer  fOr  eine  Hebamme  und  ein  eigner  Abort  Diese 
Zimmer  und  bequem  und  geschmackvoll  eingerichtet;  eine  be- 
sondere Tirepiie^  kan  fär  dieselben  b^fltzt  werden.  . 

Sowohl  links  als  rechts  vom  im  Mittelbau  liegenden  H9r^ 
saal  führen  7  Fuss  breite  hölzerne  Treppen  in  einem  Treppen- 
haus von  20  Fuss  Breite  aufwärts  in  die  obern  Stockwerke, 
und  abwärts  in  das  Erdgeschoss  gegen  die  lautere  Seite. 

Der  erste  Stock  des  Hauses,  welcher  ebenfalls  durch 
einen  L&ngs-Gomdor  von  10  Fuss  Breite  in  eine  vordere  und 
hintere  Hfilfte  getrennt  ist,  hat  im  Mittelbau  nach  rttdcwirts 
einen  grossen  Saal  (gerade  über  dem  Hörsaal),  bestimmt  als 
Speise-  und  Aufcnthalt^^oit  der  Schwängern  zu  dienen;  iiueh 
vorwärts  befinden  sich  drey  Zimmer,  wovon  das  mittlere  für 
die  erste  Hebamme  nnd  eine  Wärterin,  das  eine  links  für  zah-  : 
~  lende  Schwangere,  die  nicht  sej^ate  Zimmer  haben,  und  das  i 
andre  rechts  für  kranke  neugebome  Kinder  eingerichtet  ist, 
jenes  mit  7,  dieses  mit  4  Betten. 

> :  Der  10  Ftss  breite,  15  Fuss  hohe  Gang  dieses  Stockwerks  ) 
ist  zu  beyden  Seiten  wie  im  Entresol  durch  Glasthüren  vom  i 
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Mittelbau  abgescMossen.  Die  Abtheilung  zar  rechten  Seite  ist 
für  die  Schwängern  bestimmt  uud  enthält  5  grosse  Säle,  3  nach 
vorwärts,  2  nach  rückwärts,  in  deren  jedem  10  Betten  aufge- 
stellt sind,  so  dass  50  Schwangere  Unterkunft  finden.  Die  linke 
Seite  zählt  ebenfalls  5  Säle,  welche  zur  Aufnahme  zahlender 
WöcbHerinnen  (aber  nicht  in  Separat-Zimmem)  bestiiqmt  sind 
«Ed  die  sogenannte  zweyte  geheime  Abtbeihing  ausmachen; 
0ner  dieser  Säle  nach  rfickwArts  gelegen  dient  als  Gebärsaal. 

Im  II.  Stock  befindet  sich  im  Mittelbau  nach  rückwärts 
über  dem  Speisesaal  der  Schwangern  im  1.  Stock  die  Haus- 
nnd  Tauf- Kapelle  mit  3  Fenstern  und  schöner  Ausstattung; 
nach  vorwärts  ist  in  der  Mitte  das  Wohnzimmer  für  die  Ober- 
Hebamme,  rechts  daneben  das  Jour^  nnd  Untersuchimgszimmer 
vM  iifuut  kleinen  Hausapotheke  nnd  links  ein  Krankenzimmer 
ft(  faMke  Wdehnerinnen  mit  yier  Betten. 

Die  beyden  Seitenabtlieilungen  dieses  Stocks  sind  wie  im 
ersten  durch  einen  Corridor  in  eine  vordere  und  hintere  Hälfte 
^fttt^mit  und  durch  Glasthüren  vom  Mittelbau  abgeschlossen, 
fassen  ebenfalls  10  Säle,  jederseits  3  nach  vorne  und  2  nach 
hiufen;  8  davon  sind  für  die  nichtzahlenden  Wöchnerinnen, 
Qod  2  üBr  die  Gebärenden  bestimmt;  die  letzten  zwey  Säle 
ibdiiiät^^ich  in  den  beyden  Ecken  des  Hauses  nach  rtlckwärts. 

Jeder  dieser  Säle,  sowohl  im  I.  als  H.  Stock,  ist  40  Fuss 
laagfj  24  Fuss  breit,  nahezu  16  Fuss  hoch,  durch  ein  grosses 
Fenster  von  10  Fuss  Höhe  und  6  Fuss  Breite  in  der  Mitte 
seiner  schmalen  Seite  erleuchtet;  dem  Fenster  gegenüber  auf 
der  zum  Corridor  führenden  Seite  des  Saals  ist  eine  viereckige 
Mache  angebracht,  in  deren  Mitte  sich  ein  grosser  Ofen  von 
Gnsseisen  mit  thönemem  Mantel,  von  aussen  heizbar,  befindet; 
links  und  rechts  der  Nische  gelangt  man  durch  GlasflttgelthtUren 
m  einen  kleinen  Vorplatz,  von  wo  aus  man  erst  auf  den  Cor-  , 
ridor  gelangt. 

In  jedem  für  W^öchnerinnen  bestimmten  Saal  stehen  rj^nr 
6  Betten,  welche  zu  beyden  Seiten  an  der  Wand  aufgestellt 
sind;  so  dass  bey  dem  Kubik- Inhalt  eines  Saals  über  2000 
KubilrfusB  Luft  auf  eine  Wöchnerin  treffen. 
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Die  Betten  haben  ein  hölzernes,  lichtbraim  angestrichenes  1 
Bettgestell  und  bubtehen  aus  Strohsack,  Kosshaar-Matraze,  I 
einem  Rosshaar-  und  einem  Federkissen,  2  Leintüchern  und  i 
wollenen  Decken  nebst  einer  Wachstuch-Unterlage.  ] 

Am  Kopfende  jedes  Bettes  ist  ein  Kästchen  zur  Anfbe-  i 
Wahrung  kleiner  Bedflrfnisse,  über  dem  Bette  an  der  Wand  i 
ein  schwarzes  Tftfelchen  angebracht,  worauf  Name,  Alter,  £in-  \ 
tritts-  und  Geburts-Zeit,  Ordination  und  Eoät  der  Wöchnerin  i 
Terzeichnet  ist. 

Neben  jedem  Bett  steht  ein  hölzernes  Nacht -Tischchen,  | 
worauf  das  Trinkgeschirr  und  unterlialb  das  Ucinglas  sich 
befinden. 

In  jedem  Saal  befindet  sich  auch  ein  Leibstuhl  fftr  solche  i 
Wöchnerinnen,  welche  das  Bett  verlassen  dflrfen;  er  hat  einen 
beweglichen  Boden,  worauf  sich  ein  weissglasirter  metallner 
Kessel  mit  durch  eine  Wasser-Binne  hermetisch  geschlossnem 

Deckel  befindet 

In  der  Mitte  jedes  Saals  ist  ein  Tisch,  eben  so  mehre 
Stühle,  und  an  der  Wand  ein  Thermometer.  Alle  Zimmer  und 
Säle  sind  grünlich  gefärbt,  alles  Holzwerk  ist  Uchtbraun  ange- 
strichen, die  Fenster  mit  grünen  Zug-Vorhängen  zur  Dämpfung 
des  Lichtes. versehen;  Nachts  erleuchtet  eine  Lampe  mit  Milch- 
Glas  an  d^r  Decke  befestigt  die  Zimmer. 

Für  Ventilation  dienen  eigene  Klappen  an  je  einer 
Scheibe  der  Fenster,  die  herabgelassen  werden  können  und 
dann  durch  ein  feines  Drahtp;itter  der  Luft  Zutritt  gewähren; 
im  Winter  leiten  Abzugskanäle  unter  dem  Boden  mit  Oeff- 
nungen  am  untern  Band  der  Wände  zum  Feuerherd  des  Ofens.  ^ 
Die  beym  Bau  ursprünglich  angebrachte  Luftcirculation,  .  ^ 
welche  frisdie  Luft  aus  einem  Thurm  am  Dach  des  Hauses  ^ 
durch  besondre  Kanäle  in  die  Säle  führen  sollte,  ist,  da  sie 

.  ...nicht  praktisch  befunden  worden  ist,  dermalen  geschlossen.  ^ 
•.^.J3ie  Aborte  sind  in  jedem  Stockwerk  links  und  rechts 

;     neiJ^  den  Treppen  angebracht;  sie  sind  im  W'inter  geheizt  ^ 
Und  bestehen  aus  einem  trichterförmigen  Schlund  von  Zink, 
der  durch  eiserne  Köhren  in  zwey  grosse  Gruben  liinter  dem  ] 
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Hanse  fSbrti  welebe  die  flfissigen  Theile  durch  einen  gemanerteii 

Kanal  sogleich  in  den  nahen  Stadtbach  abgeben;  beim  Oeffnen 
des  Abtrittdeckels  spült  Wasser  aus  dem  Sitzbret  sogleich  alle 
ünreinigkeit  weg. 

In  jedem  Stockwerk  ist  neben  den  Gebärsälen  im  Vorplatz 
eine  kleine  Küche  für  den  Wartdienat  eingerichtet,  um  Thee, 
Cataplasmen  etc.  zu  bereiten;  in  deren  Nähe  sind  Häbne  illr 
kaltes  und  warmes  Wasser,  sowie  auch  die  Ausgüsse. 

Ein  eigner  Aufzug  bringt  Speisen  und  Getränke  aus  der 
Küche  in  die  obern  Stockwerke.  — 

Die  Gänge  sowie  Vorplätze  und  die  Küche  sind  mittelst 
Gas  erleuchtet. 

Unter  dem  Dach  des  Hauses  befinden  sich  ausser  yielerley 
Vorr&ihen  drey  eiserne  grosse  Wasser-Beserroirs,  welche  Wasser 
durch  die  Dampfinascbine  im  EBntergebftnde  zugeleitet  erhalten 
und  von  da  aus  durch  eigne  Leitungs-Rdhren  in  alle  Räume 
des  Hauses,  zu  Bädern,  den  Aborten,  zum  Waschen  und  Rei- 
nigen des  Hauses  vertheilen.  Eins  dieser  Reservoirs  steht 
durch  eigne  Leitung  mit  dem  Heiz-Apparat  in  Verbindung  und 
liefert  desshalb  zu  jeder  Zeit  warmes  Wasser* 


Hinter  d^  Hauptgebäude  steht  in  gleicher  Richtung  mit 
demselben,  45  Fuss  davon  entfernt,  ein  Hintergebäude,  aus 

Erdgeschoss  und  einem  Stockwerk  bestehend  j  es  ist  133  Fuss 
lang,  40  Fuss  breit  und  24  Fuss  hoch. 

Dasselbe  enthält  im  Erdgeschoss  neben  einem  Raum  für 
Holz  und  Torf  die  Dampfmaschine  der  Anstalt,  welche  mit 
2  Pferdekraft  arbeitet  und  aus  einem  eigens  gegrdienen  Brun« 
neu  das  Wasser  Iftr  die  Anstalt  in  die  Beservoirs  unter  das 
Dach  des  Hauptgebäudes  treibt 

Daneben  ist  die  Waschküche  des  Hauses  mit  grossen  Kes- 
seln und  steinernem  Wasser-Reservoir,  einer  Rotationsmaschine 
zur  Entwässerung  der  Wäsche;  daran  stösst  das  Bügel-  und 
Mangzimm'er  mit  dem  Schnelltrocknuugs-Apparat,  welcher  aus 
einer  Kammer  besteht,  worin  hölzerne  bewegliche  Rahmen  zum 
Aufhängen  der  Wäsche  sich  befinden,  und  in  die  durch  einen 
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eignen  Heizapparat  erwftmie  Luft  geleitet  werden  kann,  end- 
lich einer  Kammer  för  die  Mägde,  deren  3  ständig  hier  be- 
schäftigt sind;  am  südlichen  Ende  ist  das  Leichen-  und  See- 

tionszimnier  mit  Maniioitisch  und  laufendem  Wasser. 

Im  obern  Stock  diesL\s  Nebengebäudes  befinden  sich  Räume 
2ur  Lüftung  und  Trocknung  der  Wäsche,  Betten  u.  s.  w. ;  sie 
sind  geräumig  und  allenthalben  dem  Durchzug  der  Luft  geöff- 
net; ausserdem  noch  ein  Zimmer  für  den  Maschinen-Aufiseher 
und  Vorrathskammem. 

Im  Hof  gibt  ein  laufender  Brunnen  gutes  Trinkwasser, 
wcicliea  wie  das  in  der  Küche  zum  Genüsse  bestimmt  ist 


Dieses  eben  beschriebne  neu  errichtete  Gebäude,  Eigen- 
thum des  Magistrats  der  Stadt  München,  dient  nicht  allein  zur 
Aufiiahme  und  Verpflegung  yon  Schwängern  und  Wöchnerin- 
nen, sondern  auch  als  Unterrichts -Anstalt,  indem  sowohl  die 
geburtshilfliche  Klinik  fQr  die  Studierenden  der  hiesigen  Uni- 
versität daselbst  gehalten,  als  auch  alljährlich  4  Monate  lang 
(August  bis  November)  ein  Lehrkurs  für  Hebammenschülerinnen 
aus  den  Kreisen  Oberbayern,  Niederbayern,  Schwaben  und 
Oberpfalz  darin  gehalten  wird ,  wobey  jedesmal  mehre  Studie- 
rende und  Hebammen  abwechslungs weise  in  der  Anstalt  wohnen. 
Das  Haus  ist  somit  nicht  blos  Gebär-Anstalt,  sondern  anch 
Unterrichts-Anstalt 

An  der  Spitze  der  ganzen  Anstalt  steht  als  Idtendes  Organ 
ein  königlicher  Direktor,  dermalen  (seit  dem  Abgange  des  vo- 
rigen Direktors  Dr.  Ans.  Martin  im  Jahre  1858)  üniv.-Prof. 
Dr.  Heck  er,  dem  zugleich  der  geburtshilfliche  und  klinische 
Unterricht  für  die  studierenden  Mediziner  der  Universität  über- 
tragen ist.  Sein  Wirkungskreis  ist  durch  eine  eigne  Instruktion 
geregelti  welche  sein  Yerhältoiss  zum  Magistrat,  sowie  seine 
VerpiBichtungen  und  Bechte  niher  bezeichnet;  zunächst  ist  er 
der  k.  Regierung  untergeordnet,  welche  auch  das  Oberaufsichts- 
Becht  über  die  Anstalt  besitzt. 

Unter  und  neben  ihip  steht  ein  Prolessor  der  Hebammen- 
Schule,  seit  mehr  als  10  Jahren  Dr.  Joh.  Schmitt,  dem  unter 
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dar  obmfcdii  Leifciiif  des  Direktors  9niDmeH  Heb^ 
Ammen  übertragen  isti  uod  wekber  zugleich  die  Stelle  eines 
ersten  Assistenz-Arzts  der  Anstalt  versieht;  er  wohnt  auch  wie 
der  Direktor  selbst,  zunächst  der  Anstalt.  Neben  ihm  sind 
noch  zwey  unständige  ärztliche  Assistenten  aufgestellt,  welche 
im  Hause  wohnen  und  von  denen  .einer  stets  anwesend 
sein  muss. 

Fttr  Wart  and  Pflege  der  Wdöbnerinnen  sind  aufgestellt 
eine  (Hrairiiebamme,  4  Untechebammen  imd  4  Wärterinnen, 
mlflhe  a&HimtÜch  im  Hanse  wobnen  und  ständig  bezahlt  sind, 

und  für  welche  eigne  Instruktionen  bestehen. 


I     '  Für  Besorgung  des  katholischen  Kultus  ist  ein  eigner  in 

-der' Nähe  wohnender  Benefiziat  aufgestellt,  der  die  laufen  so* 
r  '«ie  xeligiöaea  Verrichtungen  besorgt,  auch  alle  Sonn-  und 

-  Feyertage  eine  beilige  M^se  in  der  Kw^e^  dier  Anstalt  liesl; 

$  f lir  Besorgung  des  Intiieriscbea  Kultus  wird  ein  Geistlicher  aus 

4er  Pfarrey  MUndm  baygezogeo.  <— 
^  \3iiter  dem  Direktor  besorgt  ein  vom  Magistrat  der  Stadt 

auigesteWler  und  besoldeter  Verwalter  das  gcsammte  llechnungs- 
nd  und  OeA'onomie-Wesen  der  Anstalt,  die  Führung  der  Aufnahms- 

ie. uDd  £ntlassungs- Bücher,  sowie. die  auswärtige  Correspondenz 

ea  der  Gebär- Anstalt,  und  die  geaammte  HausrPolizey.. 

icb  Unter  ihm.  steht  das  Personal  der  Oekonomie,  irie  das 

technische  unter  dem  Direktor, 
^afi  Der  Frau  des  Verwalters  ist  Küche  und  Wflsche  Öbertra- 

vo-  gen;  für  erstre  bezieht  sie  14  Kreuzer  per  Tag  für  jeden  Pfleg- 

»roi  ÜÄg,  letztre  besorgt  sie  mit  Hilfe  von  3  Waschmägden. 

^  Brenn-  und  Beleuchtungs- Material  wird  vom  Verwalter 

liier-        auch  einem  fest  normirten  Mass  angeschafft. 

dt«   ^ 

;eioe  Was  die  Aufiiahme  von  Schwängern  und  Geb&rendea  be* 

<ter  i  trifft,  so  werden  solche  theUs  unentgeltlich,  theils  gegen 

I  Bezahlung  aufgenommen. 

a.  Schwangere. 

0St  ;  Unentgeltliche  Aufnahme  finden  alle  ausweislich  armen 

^  Schwängern  aus  Oberbayern,  Niederbayern,  Schwaben  und  Ober- 

Mta.  Topo-  *,  BttiaogMvIito  y,  WMm.  12 
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pfals  (zu  n^lehem  Bekafe  diese  Kreise  jttrttslw  GeMnmhtlM  ' 
zu  leisten  habend  aber  nir        Woctoi  vor  ier  in  «nrar- 

tenden  Niederkunft;  ^ 

gegen  Bezahlung  werden  aufgenommen  ^ 

in  I.  Klasse  in  gemeinschaftlichen  Sälen  ^ 

gegen  S6  kr.  per  Tag;  ^ 

in  U.  Klasse  in  abgesonderten  Zimmeni  ^ 

gegen  48  kr.  bis  1  fl.  per  1^  ^ 

BezahkndeSebwangere  kennen  sn  jeder  Zeit  der  Sckwangsr^  ^ 

sebaft  aufgenommen,  md  dürfen  sn  Unterriditsswedren  nfeht  i 

benutzt  erden;  auch  ist  für  vollkommne  Geheimhaltung  gesorgt.  1 

b.  Gebärende  1 

werden  zu  jeder  Zeit  ohne  Rücksicht  auf  Heimath  oder  Ver-  1 

mögen  aufgenommen,  und  die  Kosten  q^tter  von  ihnen  oder  I 
den  Zahlnngsfflkktigen  eingetneben. 


Die  EnÜassnng  erfolgt  bey  Sdiwmgeni  anf  eignes  Yer^ 
langen ;  bey  gesunden  Wöchnerinnen  zwisfiben  dam  T*-^9*  Tag. 
Jede  Entlassne  erhält  ein  Austritts -Zeugniss. 


Bemgimy  der  Bevölkenuiff  im  GtbäriuuMa  n  MOncben. 


Jihr. 

ZAhl  dar  Aafl«- 

nomiDfioea. 

1783 

84 

82 

2 

1784' 

109 

101 
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84 

84 

1786 

82 

81 

1787 

80 
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69 

67 
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49 

48 
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57 

57 
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88 

88 
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98 

94 

2 
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AW 
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82 

79 

o 
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87 

82 

• 

5 
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3 

w 
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1803 

128 

121 

5 
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98 

95 

8 
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* 

1 
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• 

1 

1807 
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4 

1808 
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3 

1809 
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2 
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3 

1 
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2 

Af 
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288 
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1 

2 
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IG 

2 
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mm  md  \ß 
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313 

305 
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5 

3 

1816 
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3 

1 

1817 
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7 

1818 

195  ' 

A  VW 
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8 

1818 

355 

844 
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1820 

335 
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12 

8 

1821 

425 

417 

7 

1 

1822 

536 
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15 

6 

1828 

526 
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7 

2 

1884 

531 
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9 

2 
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460 
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• 

1898 

455 

425 

27 

8 
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488 

445 

88 

1828 

506 

470 

35 

1829 
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40 
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492 

446 

46 

— 

1831 

538 

483 

53 

9 

1832 

447 

385 

58 

4 

1833 

477 

432 

40 

5 

1834 

553 

525 

27 

5 

1835 

586 

553 

28 

1836 

577 

556 

19 

2 

1887 

543 

528 

15 

— . 

1838 

244 

212 

14 

18 

1889 

240 

240 

— 

— 

1840 

288 

277 

2 

9 

1841 

334 

326 

3 

5 

1842 

333 

321 

7  ' 

5 

1843 

366 

355 

9 

2 

1844 

413 

407 

3 

8 

1845 

420 

418 

4 

3 

1846 

499 

488 

8 

8 

1847 

490 

480 

6 

4 

1848 

552 

545 

2 

5 

1849 

645 

637 

4 

4 

1850 

703 

691 

7 

5 

1851 

847 

831 

10 

6 

1852 

885 

862 

7 

16 

1853 

970 

909 

6 

ä 

1854 

1040 

996 

34 

10 

1855 

974  • 

951 

19 

4 

1856 

1188 

1164 

14 

10 

1857 

1250  • 

1183 

45 

22 

1858 

1388 

1303 

18 

4 

1859 

1420 

1352 

15 

7 

1860 
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1121 

42 

15 

1861 

1137 
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12 

8 

I 


^    i^uo  Google 


.CMtm^AiiftaltMi  in  Ifittclifln« 


191 


Xreis-Irren-AnsUiÜ  in  München, 

Es  18t*  sdlOB  im  gescMchtlieheii  Backblick  angefttlurt  wor- 
den, dasB  in  München  bereits  im  secbxelmten  Jahrhundert  im 

hl.  Geistspital  im  Thal  für  die  Aufnahme  und  Verpflegung  von 
etwa  20  —  30  meist  unheilbaren  Irren  beyderlei  Geschlechts  in 
einigen  finstern  feuchten  Kammern  eines  Nebenhauses  einige 
Vorsorge  getroffen  war,  sowie  ferner,  dass  1803  diese  Irren  in 
das  ehmalige  Hefkrankeahaus  in  Giesing  bey  München  verbracht 
Vörden»  irelehes  zu  diesem  Behufe  erweitert  nndt  obwoM  nur 
ganz  nnyoUstibidig,  eingerichtet  ward. 

Diese  Anstalt  ward  Eigenthum  der  Gemeinde  München,  und 
lionnten  bey  dem  beschränkten  und  mangelhaften  Zustande  der- 
Belhen  meist  nur  unheilbare  Irre  (40—50)  aus  dem  Stadtbezirk 
oder  der  Nachbarschaft  angehörig^  daselbst  aufgenommen  und 
verpflegt  werden. 

In  den  Jahren  1854  nnd  1855  beschloss  der  Landrath  von 
Obsifbayeni,  dem  dringenden  Bedflrfoiss  einer  Kreis -Irren- 
AnBlaitito  Oberbayem  abzuhelfen,  und  bewilligte  zur  Errich- 
tüDg  eiflcf  solchen  die  Summe  einer  halben  Million  Gulden. 
Xach  einem  Programm  und  Plänen  des  Herrn  Professors 
Dr.  Solbrig  (dermaligen  Vorstands  der  Anstalt)  ward  ein 
Ifeabau  durch  den  königl.  Kreis -3au- Inspektor  Beut  er  ent- 
worfen und  ausgeführt,  im  Jahre  1856  begonnen  und  1859 
ToDendet 

Diese  neugebaut'e  Kreis-Irren- Anstalt,  welche  ftfcr  250  bis 

800  Irre  berechnet  ist,  liegt  auf  der  das  rechte  Isar-Ufer  bey 
München  bildenden  Anhöhe,  südöstlich  ausserhalb  der  Vorstadt 
All,  etwa  500  Schritte  vom  Abhang,  der  zur  Vorstadt  Au  fülirt, 
entfernt,  auf  einem  von  allen  Seiten  freyen  Terrain,  dessen 
Fläche  sich  südöstlich  bis  an  die  Voralpen  ausdehnt 

Zun  Behuf  des  Baues  ward  ein  Areal'  ven  82  Tagwerken 
giwoaneii,  von  denen  24  mit  einer  9  Fuss  hoben  Mauer  ans 
Backsteinen  umschlossen  wurden. 

Die  Gebäulichkeiton  liegen  fast  inmitten  dieses  Areals,  und 
sind  von  allea.^iteix  von  Gart^- Anlagen,. th^  Zierr»  theils 
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Gemase-Gftrten  joiagebi».  Si«  bilien  zwilehrt  einen  600  Fuss 
langen  nnd  50  Fass  Inreiten  Hanptban,  dessen  Hanptfironte  nach 
Süden  (mit  herrficher  Anssichl  in*B  Gelilrg«)  geridittt  ist,  nnd 
welelier  aus  ekiMn  Ifittelstoflt  und  zwej  in  gleicher  Flucht 
laufenden  Seitentheilen  besteht.  Der  Mittelbau  hat  neben  dem 
Erdgeschoss  noch  ein  erstes  und  zweytes  StockrN'erk;  die  Sei- 
tentheile  blos  Erdgeschoss  und  erstes  Stockwerk.  Der  Mittel- 
bau zählt  15,  jeder  Seitentheil  24  Fenster  in  jedem  Stockwtrir. 
Jeder  Seitentheil  Iftnft  an  ednem  (Mliehen  nad  westttdien) 
Bnde  in  etoeii  Eckpayillon  ans,  an  welcfaem  sich  ein  Ünttetar 
Flflgel  nach  rflckwftrts  gegen  Norden  in  eSaer  I&nge  fon^^iO 
Fuss  anschliesst,  und  wieder  mit  einem  Eckpavillon  endet. 
Von  letztem  Eckpavillons  führt  wieder  sowohl  rechts  als  links 
nach  einwärts  ein  Parterrebau  fast  bis  zur  Mitte,  wo  er  sich 
dann  wieder  rückwärts  nach  forden  ahiweigt  !  > 

Vom  lüttelban  nnd  in  nnmittelbarem  Znsammenliai^  ^ämlt 

erstreckt  sich  gleicbfallB  nach  rttckwSrts  gegen  Korden  eine 

Reihe  von  Baulichkeiten,  welche  die  j^anze  Anstalt  in  zwey 
gleiche  Hälften,  eine  linke  und  rechte,  theilen  und  es  ermög- 
lichen, die  Geschlechter  gänzlich  getrennt  zu  erhalten;  auf  der 
linken  Seite  befinden  sich  die  Frauen^  auf  der  rechten  die 
Mftnner.  '        '  •     '    -''--''^  ^  '  ^' 

Ganz  im  Rücken,  nördlich  der  Anstalt,  erstreckt  sich  noch 
ein  Separat -(Parterre-)  Bau,  der  in  gleicher  Flucht  mit  der 
Hauptfronte  von  rechts  und  links  bis  nahezu  an  die  Mitte 
läuft,  und  sich  von  da  nach  vorwärts  im  rechten  Winkel 
abbengi 

Sämmtliohe  Abtbeilungen  nnd  BaolicbkeitMi  des  Haupt- 
baues stehen  durch  gedeckte,  geschlossnei  10  Fuss  breite  üängQ 
miteinander  in  Verbindung. 

Das  Gebäude  ist  mit  Backsteinen  gebaut,  ein  sogenannter 
Bf^ban,  in  liinisiihem)  edlen  Styl,  mit  Sebiite  mgedecfc^  der 
Ifittelbaa  etwas  Tortretend,  die  Fenster  in  letalena  wwU  Im 

ganzen  Erdgeschoss  halbrund,  die  übrigen  viereckig. 

Der  Hauj^-Eingaag  i&t  auf  der  nach  Süden  genchtetesi 


Digitizeo  v^oogle 


SMitttg-AAitaUea  in  M(liMhaiL 


m 


Vorderseite  durch  drey  grosse  Thorc  vermittelt,  durch  welche 
man  in  einen  geräumigen  Vorplatz  gelangt. 

Bechts  davon  ist  das  Empfangs -Zimmer  und  Bureau  des 
Vorstands,  sowie  das  des  Verwaltungs-Beamten,  links  die  Zim- 
Hier  der  beyden  AsttstenahAerzte,  dia  HAus-Apotheke  und  Haua- 
HUiotbek. 

Vom  Vorplate  nach  rackwartf  führt  eine  Thtlre  in  das 

Zimmer  des  Portiers,  eine  zweyte  in's  Treppenhaus,  in  welchem 
sich  die  breite  Haupt-Treppe  zu  dem  I.  und  II.  Stock  befindet. 

Im  I.  Stock  des  Mittelbaues  ist  die  Wohnung  des  Anstalt- 
Vorstands,  im  II.  die  des  YerwMterji  und  Geistlichen  der  An- 
statt angebracht 

Ha  den  beyden  Seitentheüen  des  Hauses  sowie  den  nach 
rtekwfirts  aiehendes  FIfigelbanten  sind  die  Pfleglinge  unter- 
gebracht, und  zwar,  wie  schon  erwähnt,  links  die  Frauen,  rechts 
die  Männer. 

Die  Vertheilung  derselben  geschieht  nach  der  Gliederung 
der  Anstalt;  man  unterscheidet  nämlich  Pfleglinge  der  I.,  IL 
und  HL  Klasse,  je  nach  den  Verpflegungskostenf  und  auch 
nach  dam  Bildungsgrade. 

Ferner  werden  getmnt  die  mhigeBi  ungängUchen  Irren 
▼oa  den  «ttuhigen,  epileptischen,  blödsinnigen,  eonstant  un- 
reinlichen, die  sich  nicht  zum  Umgange  mit  den  erstem  eignen; 
endlich  werden  getrennt  gehalten  die  Tobsüchtigen,  wegen 
Gefahr  für  die  übrigen,  und  weil  sie  besonderer  Unterbringung 
nid  Ueberwachung  bedürfen* 

Alb  diese  AbtheUungen  sind  lAr  beyde  Geschlechter  be* 
sonders  durchgefOhrt 

fißenach  sind  die  Pfleglinge  der  Anstalt  (die  Frauen  au{ 
der  linken,  die  Männer  auf  der  rechten  Hälfte)  in  nachstehen- 
der Weise  vertheilt  und  untergebracht: 

Im  Erdgeschoss  des  Vorderbaues  befinden  sich  die  Pfleg- 
linge der  IL  Klasse,  in  je  8  Zimmern  für  je  2  —  8  Püegliuge, 
die  sftmmtlicb  nadi  8t|den  gerii^tft  und  anständig  etoge^ 
ikhiet  eiad. 

Ii  den  beyden  SeitttiftQgrin«  wdeha  nadi  Norden  sich 
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erstrecken,  sind  im  Erdgcschoss  6  Säle  für  je  4 — 6  Pflegtinge 
der  III.  Klasse  eingerichtet. 

Im  vordem  Eckpavillon  des  Erdgeschosses  ist  der  Speise- 
Saal  sowie  ein  Versammlungs-Zimmer  für  die  ruhigen  Irren  der 
m.  Klasse;  im  hintern  Eckpavillon  sind  drey  Zimmer  fOr  kör* 
perlich  Kranke  der  m.  Klasse  nebst  Wärterzimmer  und  Thee* 
Kttche  eingerichtet  Im  1.  Stock  des  Hanptbanes  befinden  sich 
anf  jeder  Seite  6  Zimmer  fttr  Pfleglinge  der  I.  Klasse,  je  mit 
Schlaf kabinct,  Wäilerzimmer,  Closet;  im  vordem  Eckpavillon 
ist  das  Speise-  und  Versammlungs-Zimmer  der  I.  n.  II.  Klasse 
(mit  Billard,  Klavier  und  Spiel -Apparaten).  In  den  Seiten- 
flügeln des  I.  Stocks  befinden  sich  wie  im  Erdgescbidsse  je 
6  Säle  fflr  je  4-6  rabige  Pfleglinge  der  lU.  Klasse,  und  im 
hintern  Eckpavillon  wieder  einige  Beserre-^mmer,  sowie 
Kranken-Zimmer  fflr  Pfleglinge  der  II.  Klasee. 

Alle  bereits  erwähnten  Räumliclikeiteu  werden  durch  irdene, 
von  aussen  heizbare  Oefen*  erwärmt,  nur  die  Kranken -Zimmer 
in  den  Eckpavillons  mittelst  heisscr  Wasserleitung. 

An  die  lüntern  Eckpavillons  des  Erdgeschosses  scbliesst 
sich,  wie  schon  erwähnt,  ein  Parterreban,  der  links  und  rechts 
nach  der  Mitte  zu  läuft  nnd  sich  dann  gegen  Norden  wieder 
abzweigt  Dieser  Bau  ist  fOr  die  Unnihigra,  BUdstnalpn^ 
Epileptischen,  Unreinlichen  bestimmt»  nnd  l>e8tebt  am  dnem 
langen,  20  Fusa  breiten,  ebenfalls  durch  heisses  Wasser  ge- 
heizten Corridor,  an  welchem  sich  auf  jeder  Seite  10  Kabinete 
für  je  2  Betten  anschliessen,  und  wöTcher  am  Ende  in  einen 
grdssern  Scblafsaal  ausmflndet,  für  16  Pfleglinge,  von  denen 
je  zwey  in  einer  Abtheilung  schlafen. 

Sftmmtliche  Lokalitäten  fflr  die  PflegUage  sind  entsprechend, 
nnd  für  jene  der  L  imd  II«  Klasse  selbst  reich  nnd  elegaiil 
meublirt. 

Der  ganz  im  Hintergrunde  nördlich  der  Anstalt  gelegene 
Parterrebau  bildet  die  sogenannten  Tobzellen,  deren  12  auf 
jeder  Seite  sich  befinden,  welche  ein  8  Fuss  hoch  Aber  dem 
Boden  befindliches  Fenster,  ein  inmitten  des  ZimaiMi  iestge^ 
machtes  Bett  (mit  Qnrten  ran  Eixiren  der  Anne  mid  Beine), 
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einen  festgemachten  Stuhl  und  Tisch  besitzen.  £ine  dieser 
Zellen  ist  durchaus  mit  Strohpolster  bekleidet,  «od  dne*  andre 
mit  elMm  ObsefivatoiHiim  ans  dar  H5he  Tmehen.  AM  k^me» 
leicht  dnreh  einen  ein&chen  Mechanismus  wrdankelt  weiüen; 
dl  einer  Ecke  jeder  Zelle  ist  ein  eingemauerter  Abort. 

Am  äussersten  Flügel  der  Tobzellen  ist  ein  Leichen-  und 
dn  Sections-Zimmer  angebracht. 

Die  Heizung  der  Tobzellen  ündet  durch  erwärmte  Luft 
Statt ,  W02B  sich  im  Soaterito  links  nnd  recht»  eigne  Oefen 
befinden. 

Auch  bey  den  Tobeeüen  ist  eine  eigne  Lokafitlt  sowie  ein 
eigner  breiter  Corrldor  für  die  Beruhigten  angebracht;  ebenso 

ist  für  dieselben  ein  besondres  Bad -Zimmer  mit  Wanne  und 
Tropfbad-Apparat  eingerichtet. 

Die  Bäder  für  die  übrigen  Pfleglinge  sind  in  beyden  Ab- 
theilungen an  den  Bau  für  die  Unruhigen  angebaut,  ziemlich 
in  Mitte  der  Anstatt»  mit  je  6  in  den  Boden  halb  eingelassnen 
turnen,  welche  innen'  mit  Solenhotesteinen  nnd  anssisn  mil 
HobtbfÜddet  sind,  nnd  einer  Zink^Wanne,  sowie  mit  einem 
VoUbsde,  im  Boden  eingelassen,  und  einem  Douche- Apparat. 

Alle  Gilnge  der  Anstalt  stehen  miteinander  in  Verbindung, 
sind  aber  nach  ihren  Abtheilungen  durch  Thüren  abgeschlossen. 

Alle  Thüren  und  Fenster  der  Räome,  wo  sich  Pfleglinge 
befinden,  sind  ohne  Klinke  und  Keiber,  und  kdnnen  blos  mit 
Hohlschlüsseln  geOfibet  werden;  alle  Fenster  daselbst  sind  in 
der  ktt  vergittert,  dass  die  Einfassung  der  Scheiben  ans  Eisen- 
mbchen  i^bildet  sind;  nur  bey  den  Tobsttehtigen  aind.nadi . 
innen  Eisendrahtgitter  angebracht.        *  -      •  ' 

Alle  Böden  in  Zimmern  und  Gängen  sind  mit  braunem 
Oelfirniss  überzogen. 

Die  Treppen  der  Anstalt,  welche  für  die  Pfleglinge  bestimmt 
sind,  befinden  sich  auf  jeder  Seite  in  jedem  EdcpayiUmi  nnd 
auf  jedem  Seitenfifigiel  nnd  haben  höherne  Stufen. 

Die  Betten  der  Pfleglinge  bedf^en  durchaus  ans  Rosshisuir- 
Matrazen  mit  Federkissen  und  wollenen  Decken;  nur  bey  den 
ganz  Unreinlii^en  ist  Sorge  getroffen,  dass  das  mittlere  Stück 


der  dreygetheilkfTMatraze  mit  einem  Spreukissen  Yertauscht 
wird,  unter  irdchem  sich  eine  Zinkplatte  befindet,  welcke  aal» 
teiSnug  angfpehaMt  die  ahlftslinda  Flttasigkeit  in  ein  dmnter 
BtehmißB  Geftis  entleert 

IMe  BcleDchtmig  ist  vorderliand  in  8ft1en  und  Gftngen  mit 
Oel;  demnächst  aber  .^oU  Gasbeleuchtung  eingeführt  werden. 

An  den  Mittelstock  des  Hauptbaues,  der  für  den  Vorstand 
und  Verwalter,  sowie  den  Geislichen  und  die  AsBistenz-Aerzte 
zu  Bure&u's  und  Wo]uuiiigea  dient,  reihen  Bich  nach  rftekwArii 
im  Erdgeschoss  Zimmer  fftr  die  Mftgde,  worauf  eine,  gneio 
Kftdie  folgt»  2n  welcher  Tin  m&nnliGher  sowohl  eto  weiUicher 
Seile  getrennte  Zugänge  fahren,  mit  Bpeiee-  und  Vemths- 
kaMSer;  daran  stösst  der  Maschinen -Raum,  in  welchem  eine 
Dampfmaschine  von  2  Pferdekraft  aus  einem  eigens  gegrabenen 
Brunnen  ganz  vortreffliches  Wasser  in  die  unter  dem  Dach 
befindlichen  Reserven  treibt,  von  denen  die  eine  durch  Da^pf» 
Circalation  stete  erwftrmtes  Wasser  hält,  aus  welchen  Resenren 
innn  gwe  Hns  dnreh  Jtt^enleitnng  in  KQehe,  Btfer«» 
anf  allen  Gftngen  n.  s.  w.  Iifftwfthfend  eowvdd  mit  hnttem  all 
waimem  Waii«r  verseheii  wird» 

Neben  dem  Maschinen -Raum  befindet  sich  eine  grosse 
Waschküche,  wo  die  Wäsche  mittelst  Dampf  gebrüht  und  ge- 
waschen, sodann  durch  eine  Rotations-Maschine  entwässert  and 
in  einer  Scfanell-Trockenkammer  getrocknet  worden  kann« 

Gans  am  £nde  zeiht  aioh  eine  Bmäae  an» 

Im  L  Stock  dee  SQttelhanes  iet  nadh  riekwftrts  gKdeh 
hinter  Wohnnag  des  Vorstände  ein  grosasr  Gonoert-  e4er 
Versammlungs-Saal  für  sftmmtliche  Pfleglinge  bey  feyerlichen 
Gelegenheiten,  woran  weiter  ein  Mang-  und  ein  Bügel-Zimmer 
sowie  eine  Wäsche -Kammer  stösst,  und  der  Mittelbau  zuletzt 
mit  einer  hübschen  Kapelle,  die  eine  schöne  Oigel  und  ein 
Thflrmchen  aierenr  abecUiesst. 

Die  Aborte  der  Anstalt  beinden  Mi  ttbenll  in  den  Wf 
ednedenen  AbtheUnngen  des  Hauses  genügend  und  entspreehoid 
angebracht;  sie  sind  theils  fosses  mobiles,  einige  nach  franzö- 
sischem System  mit  gcands  Divisseurs,  mehiQ  als  einfache 
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8enkgribM  mit  AbMiieiijriiiig.  dn  FlisaigMt  diwek  loeellegel- 
Wftnde. 

Im  Soitafaia  (ßMBats^^m»)  des  HmpIlMiiuB  aitid  die 
Keller,  YomthB -Räume  für  Eoblen,  Torf,  CMmiee,  flowie  dli 

Apparate  für  die  Wasserheizung  und  für  die  Aborte,  um  die 
flüssigen  Stoffe  von  den  festen  zu  trennen. 

Sämmtliches  Ablauf- Wasser  der  Anstalt  wird  theils  durch 
einige  Yersitzgruben  (für  Regeswaseer)  beseitigt,  theils  (für 
Bad-  lud  l^ührasser)  dnrcJi  enm  eignen  mrtensdtsdMn  Kaanl 
sor  benachtartdn  Isar  geleitet 

Unter  dem  Bnäi  beinden  sieb  die  Waeser-Beserm  sevia 
die  Yerrsdis-Bäume  für  Kleider  und  Foumituren. 

Für  eine  jede  der  verschiedenen  Abtheilungen  der  Pfleg- 
linge sind  in  den  umliegenden  Anlagen  getrennte  Räume  zum 
Lustwandeln  im  Freyen,  mit  Zierpflanzen  und  Lauben  versehen, 
in  Stand  gesetzt;  ein  grosser  Gemfise-Garten  dient  nbevdips 
m  BesehnfUgiing  der  Iiren. 


Die  ganze  Anstalt  steht  unter  der  Leitung  eines  von 
Sr.  Majestät  ernannten  Vorstands,  der  zugleich  Oberarzt  ist; 
gegenwärtig  Professor  Dr.  Solbrig,  der  auch  Vorträge  und 
Uinischen  Unterricht  für  Studierende  der  Medisin  hftlt^ 
Für  Yerwaltnngs-Gescliifte  und  Reetanrogs-Wesefr  ist  demsel- 
ben ein  YerwaMer  (derzeit  Hr.  Th.  Scbvgrnf),  ein  Bedinungs- 
Gehilfe  und  ein  Kanselltet  beygegeben.  In  arztlicher  flßnrieht 
unterstützt  ihn  ein  erster  und  ein  zweyter  Assistenzarzt,  welche 
beyde  im  Hause  wohnen.  Die  Seelsorge  besorgt  für  die  Ka- 
tholiken ein  im  Hause  wohnender  Curator,  für  die  Protestanten 
dient  ein  funktionirender  Geistlicher  aus  der  Stadt. 

Für  Pflege  der  Ihren  bestekt  ein  Oberwftrter  und  eine 
Oberw&rterin,  denen  je- 16>^18  Wtrter  mid  Wfirterinnen  bey- 
gegeben sind.  ' 

Die  Küche  des  Hauses  besorgt  eine  Köchin  mit  2  Küchen- 
Mägden,  die  Wäsche  eine  Oberwäscherin  mit  3  Waschmägden, 
den  Garten  ein  Gärtner  mit  Gartengehilf^ 
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Ausserdem  befinden  sich  in  4erAiiBtakxwej  P^cttm,  eia 
Hausknecht  und  ein  Aiul&iiler. 

Alks  in  der  Anstalt  ist  an  leate  Instruktionen  und  Haus- 
Ordnung  gebunden. 

Aufnahme  in  die  Anstalt,  welche  als  Kreis  -  Irren  -  Anstalt 
vom  Kreise  Oberhayern  errichtet  ist  und  unterhalten  wird^ 
finden  annächst  Angehörige  des  Kreises  Oberbayern ;  es  können 
aber  andh  andern  Kreisen  aogehOrige«  ja  fimnde  Irren  Alf» 
nähme  finden,  soweit  die  Binmlichkeit  reidit  (s.  8tat  §.  iü). 

Als  Belege  des  Anünahms- Gesuchs  sind  erforderlieh  ftrst- 
liche  und  puiizcy liehe  Bestätigung  der  Geistesstörung,  die  Zu- 
stimmung der  Angehörigen  und  die  Sicherstellung  der  Kosten. 

Die  Aufhahmsgebühren  sind  gemäss  höchster  Entschl.  vom 
1&  Jnl;  1861  fOr  die  dnyr  Terscyedenenlüaeseii,  je  nachdem 
die  Pfleglinge  Oberbiyea,  andern  Kreisen  «der  dem  Ausland^ 
angehören, 

in  der  I.  Klasse  1  11.  30  kr.,  1  fl.  45  kr.,  2  fl.  12  kr., 
„    II.     »      1  fl ,  1  fl.  12  kr.,  1  fl.  30  kr., 
„  III.    „     30  kr.,  42  kr.,  54  kr. 
tAglich. 

Was  die  Beweguig  der  Be?alkerang  der  Kreis-Irren-AnetaU 

betrifft,  so  war  dieselbe  pro  1860/61  nadistehende: 

Bestand  166,  Zugang  92  =  258  (143  m.,  115  w.) 
Davon  sind  geheilt  entlassen  26  (18  m.,  8  w.)i 

M       gebessert    „     10  (8  m.,  2  w.), 

„      ongebeBsert  „      2  m., 

„      gestorben  21 

59;  Rest  iW. 

Seit  Eröffnung  der  Anstalt  (29.  Oktober  1859)  bis  End^ 
Dezember  1861  wurden  daselbst  aufgenommen 

Z02  Kranke;  davon  sind 
58  etttiasstti  worden, 
84  gestorben; 

lerUi^  m 
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J)aB  Spital  für  Unheilbare. 

Dieses  Spital,  für  sogenannte  Unheilbare  (au  Krebs,  inve- 
terirter  Syphilis,  Lähmung,  Blödsinn,  Epilepsie  und  andern 
abschreckenden  Krankheiten  Leidende)  bestimmt,  befindet  sich, 
wie  schon  oben  in- der  geschiGhtUchen  Eioleitniig  erwählt  wurde, 
dermal«!  und  swar  ent  fielt  2  Jahren  im  efamaHgen  Hofkranken- 
haus  oder  apMem  Lokal-Irrenbane  in  GHesing. 

Es  liegt  beyläufig  eine  halbe  Stunde  von  der  Stadt  Mün- 
chen entfernt,  auf  der  rechten  Seite  der  Isar,  an  der  Strasse 
zwischen  der  Vorstadt  Au  und  Giesing,  nahe  am  Mühlbacl^ 
ein«n  Am  4er  Isar,  nnd  in  geringer  Entfacnang  tom  Abhang, 
der  das  rechte  Ufer  des  hier  breilen  IswAales  büdet 

Es  steht  «ttf  efaHHn  Areal  Ten  beyUnfig  5  Tiigweitai 
Garten-  und  Wiesenland;  am  östlichen  Ende  dieses  Terrains, 
nahe  an  der  vorbeyfQhrenden  Landstrasse  und  dem  oben  er- 
wähnten MOhlbach,  befinden  sich  die  Gebäulichkeiten  der 
AnatAlt  Diese  bestehen  snnächst  ans  einem  grtaem,  länglich 
viereckigeoi  Hans,  dem  Haoptiban,  mit  ErdgesdMSS  nnd  ei&eih 
Btoekmerk^  dessen  LängenseHen  nach  Sftd  nnd  -Kerd  mit  7  Fen- 
stern, dessen  schmale  Seiten  nach  Ost  und  West  mit  3  Fen- 
stern in  jeder  Reihe  gerichtet  sind. 

Dieser  Bau  ist  zunächst  für  die  Kranken  bestimmt  und 
swar  das  Erdgeschoss  fOr  die  männlichen,  der  L  fltoek  £ar  die 
weiblichen  Kranken. 

Be3Fde  8lodHfeilM  werden  durch  einen  Gang,  der  sie  der 
Länge  nach  durchschneidet,  8  Fuss  breit  und  10  Fuss  hoch, 
im  Erdgeschoss  mit  Steinen  gepflastert,  im  I.  Stock  mit  Hok 
gedielt  ist,  in  zwey  seitliche  Abtheilungen  getrennt. 

Im  Erdgesdioss  befinden  sich  links  6  nnd  rechts  6  kleine 
Zimmer  mit  einem  Fenster,  von  welchen  eines  Ittr  den  mimi- 
liehen  Diener  des  Hahses,  die  übrigen  für  Je  2  männliche 
Kranke  eingerichtet  sind.'  •  ' 

Die  Einrichtung  eines  jeden  Zimmers  besteht  aus  2  Betten 
(Holzgestell,  Strohsack,  Federbett,  Federkissen  und  welleaen 
Decken),  2  Sttthleni  2  Tiaehchin  mä  einem  Schsank« 
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Im  L  Stock  sind  5  Zimmer  links  and  6  rechts,  je  eins 
för  drey  weibliche  Kranke,  nur  eins  ist  Iftr  2  Schwestern 
(temhennge  Schwestern)  zur  Aifineht,  nwi  übl  gröesres  Zim- 
mer mit  2  Fenstern  für  G  weibliche  Kranke  bestimmt 

In  jedem  Zimmer  für  Kranke  beyder  Stockwerke  befindet 
sich  in  einer  Ecke  ein  befestigter  Abort  (firfther  fttr  die  Irren 
bestimmt),  dessen  Inhalt  durch  eine  Oeffisong  moh  «nssc»  ift 
den  QBXig  geleert  «erden  kann.  £8  sind  aber  andi  ssMordsü 
■n  gewttmlidimn  Gebfuch  sohsher,  welcbe  geksn  können,  Ab- 
orte in  jedem  Stockwerk  und  zwar  in  der  weltlichen  £ck^ 
angebracht. 

Die  Heizung  geschieht  durch  einen  grossen  Thonofen  im. 
Erdgeschoss,  der  seine  Wärme  auf  den  Gang  dee  Drdgeaoboflses 
mA  durch  eine  JBAhreileitang  in  dei  doi.  L  B/Mkä  Teibieitet» 
?on  we  ans,  weM  anck  nothdUiftig,  sünnlliske  Smaw  des 

Hauses  erwärmt  werden.  Die  Errichtung  eines  zweyten  Ofen^ 
ist  Bedürfniss. 

Unter  dem  Dach  befinden  sich  Vocrathskamadeailir  Wäsche« 
Betten,  Decken,  Geschirre  n.  s.  w. 

Ab  dieses  Haw  let  gßpm  Neidweat  iki  kkdosr  FttgeUM 
«ngefigt,  der  im  firdgeschosa  den  Banpt'Higsnf  des  Haasea 

mit  einem  Vorplatz  sowie  3  kleine  Zimmer  Itlr  mmhige  und 
unreinliche  Kranke  und  eine  Wäschekammer  in  sich  fasst,  im 
L  Stock  aber  zu  einer  HauskafieUe  eingerichtet  ist»  worin  tigr 
lich  Messe  gelesen  wird. 

»ehei  dem  AaalillB-Oebiade  beiadit  sish  in  «mb  klei- 
nen Nabenban  die  WaaebkMie  mit  swejr  grossen  Wisihkassflhlt 
einem  grossen  Behälter  von  Gement  zwn  Waadm,  und  dar 
neben  einem  Badezimmer  mit  gedieltem  Boden  und  3  kupfer- 
nen verzinnten  Badewannen;  im  X.  Steck  befindet  sich  die 
Xkofikeakammer  fOr  die  Wische. 

Int  geringe  Bnttaumg  daTon  stahl  das  Hans  Ür  dte 
Wohnung  der  barmherzigen  Sehwestenit  deren  Pisga  diA  AJI- 
«talt  amrtraut  ist;  dieselbe  ist  im  L  Blocke  angebra«^' wäh- 
rend im  Erdgeschoss  sich  die  Küche  der  Ai^tait  betodet,  die 
mit  laufendem  Waaasr  veiaahaa  \4*     -       ,  ■ 
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Im  Hof  befindet  sich  ein  Brunnen  mit  laufendem  Quell- 
Wasser  zum  Trinkgebrauch  der  Pfleglinge;  ausserdem  ist  hinter 
dem  Waschhaus  noch  ein  Pumpbrunnen  angebracht,  aus  dem 
das  Wasser  zur  Bade-  und  Wasch-Anstalt  gepumpt  und  geleitet 
werden  kann. 

Endlich  befindet  sich  am  westlichen  Ende  des  Gartens 
auch  noch  ein  Oekonomie-Gebäude,  worin  3  Kühe  untergebracht 
sind,  die  Mägde  wohnen,  und  auch  im  I.  Stock  einige  Zinmier 
für  etliche  ruhige  weibliche  Kranke  in  Stand  gesetzt  sind.  — 

Die  Oekonomie  des  Hauses  und  die  Pflege  der  Kranken 
ist  den  barmherzigen  Schwestern  anvertraut,  deren  4  im  Hause 
wohnen;  sie  haben  den  ganzen  Garten  und  Wiesgnind  zur  Be- 
nutzung, und  beziehen  sowohl  für  sich  als  die  Kranken  und 
die  Bediensteten  per  Kopf  täglich  12  Kreuzer  und  das  Geld 
für  eine  halbe  Mass  Bier. 

Die  Kost  besteht  aus  Morgen-  und  Abend -Suppe,  Mittag 
aus  Suppe,  Fleisch  und  Gemüse,  abwechselnd  mit  Mehlspeise. 

Die  ärztliche  Behandlung,  soweit  sie  erforderlich  oder  zu- 
lässig, ist  einem  Haus -Arzt,  zur  Zeit  dem  praktischen  Arzt 
Dr.  DeigJmayer  von  München  übertragen,  der  wöchentlich 
einigemal,  im  Bedürfnissfalle  auch  öfter,  die  Anstalt  besucht 

An  Dienstpersonal  sind  sonst  noch  zwey  Mägde,  ein  Haus- 
knecht und  ein  Gärtner  aufgestellt  .  ..  y,, 

Der  Stand  der  Kranken  ist  dermalen  (September  1861) 
55,  und  zwar  20  männlichen  und  35  weiblichen  Geschlechts; 
im  Jahre  1859/60  waren  9  zugegangen,  3  ausgetreten,  10 
gestorben. 

Im  Jahre  1832  wurden  66  Kranke  verpflegt,  von  welchen 
18  neu  aufgenommen  worden,  1  ausgetreten  und  16  gestor- 
ben sind. 

Bey  der  höchst  unzweckmässigen  und  für  Kranke  dieser 
Art  wenig  passenden  Bauart  und  Eintheilung  dieses  Hauses, 
das  zudem  aller  Ventilation  entbehrt,  erscheint  es  am  Platz, 
dies  alte  baufällige  Gebäude  abzubrechen  und  ein  neues  ent- 
sprechendes zu  erbauen. 
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Das  hönigliche  Central- BUndm^ Institut  in  Miincheii^ 

Diese  Anstalt  ist  eine  Schöpfuug  der  MnnifieiK  Br.'Mij. 
des  Königs  Ludwig. 

Unter'm  22.  Sept.  i826  schenkte  König  Ludwig  laut  eigner 
Stiftungs- Urkunde  50,000  fi.  zur  Begründung  von  Frey^lätzen 
in  einem  nea  za  erriehtenden  Mnd^Iastitiit 

Ünter^  13.  Okt.  desselben  Jahres  ward  sofort  besehlosseii» 
eine  Blinden -Erziehungs- Anstalt  vorläufig  in  Freysing  in  den 
Lokalitäten  der  Taubstummen -Anstalt  daselbst  zu  crrichteii; 
der  Unterricht  sollte  Religion,  die  Lehrgegen stände  der  Volks- 
Seholen,  Vokal-  und  Instrumental-Muaik  und  Hand-Arbeitien 
nmfusen.  Die  An&ttDehmenden  nrassten  in  einem  Alter  w 


mm 

Gebrechen  seyn. 

Aufgestellt  wurde  ein  Vorstand,  J.  B.  Sluber,  ein  Leh- 
rer, ein  Aufseher  über  die  Knaben,  eine  Aufseherin  über  die 
Mädchen. 

Im  ersten  Jahre  wurden  6  ZOglinge  aafgenommen;  im 
nMist«!  Jahre  betrag  ihre  Anzahl  14,  lasi  bereit8i28  ZOgUn^f. 
Unter'm  25.  Aug.  1896  schenkte  K«nlg  Ludwig  zim  Behnfe 

der  Erweiterung  der  Anstalt  zu  einer  Blinden- Bescbäftigungs- 
Anstalt  neuerdings  100,000  fl.,  wodurch  14  Freyplätze  geschaffen 
werden  sollten. 

Im  Jahre  18^7  ward  die  Anstalt  nach  München  und  zwar 
in  das  von  S.  M.  dem  KMg  Ludwig  mgens  dazu  dicdi  daft 
Oberbau- Ilath  v.  Gärtner  erbaute,  in  der  Ludwigstrasse  gas- 
legene  grossaitige  Haus  verlegt. 

Inzwischen  waren  die  Mittel  der  Anstalt  auch  durch  liiehre 
zum  Theil  grossartige  Beyträge  von  Wohlthätcrn,  so  Herrn 
krempelhnbery  Herrn  Erzhisdiof  Frhm.  v.  Gebsattel, 
flerm  v.  Hildebrand,  Herrn  Bath  Günther,  Fraa  läerese 
Deiglmair,  Maler  Seh eftlmair,  Retisör  BeinAl,  Joseph 
Hürner,  Frl.  Froune,  Fr.  Liszt,  Staats-Ratb  y.  Klrselb- 
bäum,  Herrn  Brücklmair,  Frau  Pappen  berger.  etc.  etc. 
gewachsen. 
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Auss€rclem  traten  die  meisten  Kreise  des  Königreichs 
durch  jährliche  Zuschüsse  yoa  je  i25  fl.  für  mehre  Freyplfttee 
der  Anstalt  bey,  so  dass  dermalen  (1860)  60  Zöglinge  der 
Blinden-Erziehungs-Anstalt  und  30  der  Blinden-Beschftftigungs- 
Anstalt  ganze  Freyplätze  gemessen. 

Bis  zum  März  1861  waren  seit  Gründung  der  Anstalt 
(1827)  253  Zöglinge  aufgenommen  worden. 


•  Das  Gebäude,  worin  sich  zur  Zeit  die  k.  Blinden- Anstalt 
befindet,  liegt  an  der  Ludwigstrasse  auf  einem  Areale  tob 
IV2  Tagwerken,  auf  3  Seiten  frey  stehend,  mit  seiner  Haupt- 

und  LäDgcnfront  nach  Osten  gerichtet;  es  ist  225  Fuss  lang 
und  60  Fuss  tief,  bat  neben  einem  Hochparterre  noch  einen 
I.  und  IL  Stock  und  rückwärts  einen  grossen  Hof  mit  Baum- 
Anlagen  und  Wiesplatz. 

Das  Haus  hat  in  jedem  Stockwerk  15  Fenster  auf  den 
Längen-  und  6  Fenster  auf  der  schmalen  Nordseite.  Der 
EingaBg  befindet   sich   auf   der   linken  Seite  des  Hauses, 
vfo  emc  architektonisch  geschmückte  Thüre  über  mehre  Stein- 
Stufen  in  ein  grosses  Vorhaus  führt;  links  vom  Eingang  ist 
das  Portierzimmer;  gerade  gegenüber  vom  Eingang  fahrt  eine 
breite  IVeppe,  die  sick  bald  links  und  rechts  verzweigt,  in  den 
L  Stock;  rechts  vom  Eingang  öftoet  sich  ein  10  Fuss  breiter, 
15  Fuss  hoher  Gang,  der  das  ganze  Haus  seiner  Länge  nach 
in  zwey  Hälften,  eine  vordere  und  hintere  scheidet. 

In  diesem  Gang  liegt  nach  rückwärts  links  zunäciist  eine 
geräumige  Küche  mit  Kochherd,  laufendem  Wasser ^  nebst 
Speise-  und  Yorrathskammer;  daran  stösst  eine  kleine  Treppe, 
*  dann  kömmt  in  der  Mitte  des  Hauses  eine  Thüre,  die  nacb 
rückwärts  in  Hof  und  Garten  führt,  daneben  ein  Zimmer  für 
den  Arbeitslehrer;  sodann  folgen  Zimmer  für  die  Köchin, 
4  HausmägdOj  Näherin.  Im  Eck  links  nach  rückwärts  befindet 
sich  der  grosse  Speisesaal  1  50  Fuss  lang,  25  Fuss  breit,  16 
hoch.  Es  ist  daselbst  bequem  Platz  für  90  Zöglinge,  für  welche 
rings  an  den  Wänden  Tische,  Bänke  und  Stühle  Ton  Stroh« 
Geflecht  bereit  stehen;  er  ist  durch  zwey  Fenster  gegen  Nor- 
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den  erleuchtet  und  durch  einen  grossen  thönernen  Ofen  mit 
Durchzügen  und  von  aussen  zu  beheizen.  Nach  vorwärts  liegt 
im  Ecke  links  ein  grosser  Arbeitssaal  für  Mädchen,  ähnlich 
dem  Speisesaal,  ai^  .ilm  stösst  auf  der  vordem  Seite  der  grosse 
Prüfangssaal  mit  2  Säulen  in  der  Mitte,  6  Fenstern  und  von 
80  Fuss  Länge,  darauf  folgt  das  Bügelzimmer  und  die  Woh- 
nung der  I  rau  Verwalterin,  womit  die  Räume  im  Erdgeschosä 
sich  abschliessen. 

Im  I«  Stock  befindet  sich  ganz  nach  rechts  geg^  vorne 
das  Zimmer  des  Lehrers,  woran  sich  Biirean  und  ^Wohnung 
des  Anstalts-Vorstands  reihen;  darauf  folgt  ein  Aufenthaltssaal 
der  Erziehungsknaben,  femer  ein  Schulzimmer  für  Erzfehungs- 
Knaben  und  Mädchen  und  zuletzt  ein  grosses  Magazin  für 
Strohgeflechte  mit  drey  Fenstern.  Nach  rückwärts  behndet 
sich  der  Arbeitäsaal  für  Knaben  (zu  Stroh-  und  KorbflecbtenX 
der  eigentlich  aus  2  Sälen  besteht,  die  durch  Bogen  miteinan- 
der verbunden  sind  und  von  Norden  und  Westen  beleachtet 
werden.  Daran  stösst  ein  Aufenthaltssaal  fftr  die  männlichen 
Pfleglinge  der  Be.scliäftigungs- Anstalt,  daneben  die  Wohnung 
des  zweyten  Lehrers  der  Anstalt;  von  hier  führt  links  und 
rechts  eine  Treppe  in  den  zweyten  Stock,  dann  kommt  ein 
aweytes  Schuizimmer  für  die  obere  Klasse,  dann  eine  eigne 
Sti^  für  die  Mädchen. 

Im  sweyten  Stock  ist  der  Lfingsgang  durch  einen  Ver- 
schluss in  zwey  Abtheilungcii,  eine  für  die  weiblichen  und  eine 
für  die  männlichen  Zöglinge  getrennt.  Ganz  nach  vorne  rechts 
befindet  sich  der  Scblafbaul  für  die  Erziehungs- Mädchen,  der 
mit  17  Betten  belegt  ist;  die  Betten  stehen  in  gehöriger  £n^ 
femung  und  bestehen  aus.  braun  angestrichenem  Holsgestell, 
Strohsack,  Bosshaar* Matrazc,  Bosshaar-Polster,  wollenen  und 
abgeuähten  Decken.  Die  Fenster  sind  8  1  u.ss  über  dem  Boden 
angebracht;  in  der  Mitte  stellt  ein  grosser  Waschtisch  mit 
kupfernen  Becken  und  Waschgeschirren;  au  den  Wänden  sind 
die  Kleiderkästen  der  Zöglinge  aulgestellt;  vor  jedem  Bett  ein 
kleines  Kistchen  für  Bedürfnisse.  «Daneben  ist  ein  eignes. 
Zimmer  fOr  aolche,  die  . das  Bett  m  verunreinigen  pflegen; 
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daran  stösfit  dos  Sdikfeiailnair  für  die  weibliolieii  Zög^ge  der 
Besdiiftiguhgs*  Anstalt  Hebst  einer  (xarderobe,  fthnlich  beseliaffeiiw 

Nach  rftckwärts  banden  sich  auf  dieser  weiblichen  abge- 
schlossenen Abthoilung  2  Krankenzimmer  für  weibliche  Kranke 
mit  3  Betten,  Lehnstulil  und  den  nöthigen  Attributen  ausge- 
stattet; sowie  eine  eigne  Treppe  für  diese  Abtheilung. 

Auf  der  maonUchen  Abthoilung  sind  nael^  vorne  2  grosse 
SehlaMld  adt  i4  und  17  Betten  för  die  Knaben  der  Erziebr 
ungs-Avstalt,  nach  rttekwärts  ein  Schlafsaal  fflr  die  männlichen 
Zöglinge  der  Beschäftigungs-Anstalt  mit  19  Betten,  2  Krapken- 
Zimmer,  einer  eignen  Stiege  für  diese  Abtheilung. 

In  jedem  Stockwerk  befinden  sich  nach  rückwärts  links 
ud  rechts  ein  Ab(Mrt, :  durch  einen  dreyfachen  Tharverschtuss 
abg^perrt;  leider  md  in  denselben  noch  hdlzerne  Scl^&iiche 
angebraeht.  '  • 

Die  Heizung  geschieht  durchgängig  durch  gi'osse,  mit 
Durchzügen  versehene  Thonöfei^^  die  Beleuchtung  mit  Uel-, 
Lampen. 

Im  Hofe  nach  rückwärts  befindet  sich  ein  grosses  Wasch- 
Iraos  mitBadekabinet;  hinter  demselben  ein  grosser  Wiesplatz, 
welchen  eine  Beihe  prächtiger  Eastanitobäüin&  begränzt. 

Im  Hofe  ist  auch  ein  grosser  Pumpbrunnen  mit  trcti'lichem 
Trinkwasser;  übrigens  ist  auch  Küche  und  Waschhaus  mit 
laufendem  Wasser  versehen.  ' 

Die  Anstalt  wird  durch  einen  von  S.  M.  aufge- 
^^""^    stellten  Instituts -Torständ  gleitet;  nach  ddm  Ab- 
treten ¥.  Stü'b^er's  im  Jahr  1842  trat  Inspdktor  tStiimpf; 
nach  ihm  1852  Dr.  J.  N.  Hecker,  und  1860  der  dermalige 
Vorstand,  Prof.  Dr.  D enzinger  an  diese  Stelle. 

Zum  Unterricht  sind  aufgestellt  2  Elementar-  und  2  Musik- 
Lehrer,  ein  Arbeits-Lehrer  (Korb-  und  Strohflechter),  eine  In- 
dustrie^Lehrerin  ittt  die  Mädchen;  als  Aufsichts-Personal  2  Auf- 
seher ffit  iiö  männltdien,  2*  Adfäc&erinaen  fflr  die  weiblichen 
Pfleglinge.  • 

Für  den  Religions-Unterricht  der  Katholiken  sorgt  der  In- 
stituts-Vorstand,,  für  d§a  .de^  Protestauten  der  Vikar  der  Stadt;^, 
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hk  der  gatwen  Anstalt  ist  die  TrennuDg  der  Oeschlechter 

mid  der  Pfleglinge  der  Erziehtm^  und  der  BesdiilftiguDg  durch« 

geführt;  nur  bey  Tische,  in  der  Kirche  und  im  Garten  kürnuien 
sie  gemeiiis(  haftlich  zusammen. 

Arzt  der  Anstalt  ist  seit  1854  der  praktische  und  Augen«^ 
Arzt  Dr.  Wimmer;  vor  ihm  war  es  Dr.  Schlagintweit 

Dermalen  (1861)  befinden  sich  in  der  Blinden-Erdehitngs- 
Anstalt  56  Pfleglinge,  wovon  38  Knaben  und  18  Mädeben;  in 
der  Beschfiftigungs- Anstalt,  in  welche  die  Zöglinge  erst  nach 
vollendetem  Unterricht  im  IG.— 17.  Jahre  übertreten,  befinden 
sich  30,  und  zwar  16  miinnl.  und  14  weihl.  Geschlechts. 

Die  Aufnahme  findet  lediglich  in  Folge  Allerhöchster  Ge- 
nehmigung S.  M.  des  Königs  Statt,  nnd  sind  die  Gesuche  vm 
Aufnahme  stets  an  die  k.  Regierung  von  Oberbayenl  m  rieb* 
teu,  von  welcher  sie  dem  Instituts- Vorstand  zur  Begutachtung 
und  dann  Sr.  Majestät  durch  das  k.  Staats -Ministerium  des 
Innern  zur  Genehmigung  unterbreitet  werden. 

Die  k.  Central 'Taubstummen 'Anstalt 

Schon  1797  schickte  Churfürst  Carl  Theodor  in  der 
Absicht,  eine  Taubstummen-Anstalt  in  Bayern  su  errichten,  den 
Wel^riester  Bernhard  Ernsdorfer  nach  Wie&i  um  an  dem 
daselbst  schon  länger  bestehenden  Taubstumm«!! -Institut  den 

Unterricht  und  die  Behandlung  der  Taubstummen  zu  erlernen. 

Nach  seiner  Zurückkunft  ward  einstweilen  eine  Taubstum- 
men-Freyschule  in  München  errichtet  und  dieselbe  im  May 
1798  in  einer  Lokalität  des  St  Josephspitals  far  eüidf»  Zög- 
linge eröfnet"^). 

Die  kriegerischen  Ereignisse  der  damaligen  Zeit  hinderten 
die  weitere  Entwicklung  für  mclucrc  Jalire;  erst  lb04  wurde 
beschlossen,  eine  ei*{ne  Anstalt  für  Taubstumme  zu  gründen, 
und  als  Lokalitat  der  durch  Auihehung.  der  Stifte  disponibel 
gewordene  Dechanthof  zu,  Frejsing  als  geräumiges  gesundes 
Gebäude  bestimmt. 

*)  Schon  1794  hatte  der  französische  Abbe  Barthelemy  ebenda* 
selbst  einigen  taubstummen  Kindern  Unterricht  ertheilt.  ' 
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Vorerst  wurden  nur  4  Freyplätze  gegründet,  uad.  Zahlen.- 
deD  die  Aufnahme  gegen  150  fl.  Jabresbeytrag  zuge0u;heii; 
ragkich  ipiirde  1804  ein  Hilfelebrer»  J.  A.  Weiss- (der  gegear 
wfirtige  Vorstand),  aufgestellt.  1808  war  die  Zahl  der  Zöglinge 
fichon  auf  15  angewachsen. 

Später  ward  beschlossen,  die  Zahl  der  aufzunehmenden 
Zöglinge  auf  60  zu  erhöhen  und  die  Anstalt  nach  München  zu 
Tsrsetzen.  Letztres  kam  aber  erst  1826  auf  Befehl  S.  M.  des 
Küttigs  Ludwig,  n  Stande,  und  awar  ward  dia  Anstalt  mit 
21  Zögling^  in  das  elimalige  stftdtisehe  Waisenhaus  in  der 
Sendlingerstrasse  (dermalen  ein  Pfründnerhaus)  verlegt.  Von 
da  ward  sie  wegen  beengten  Raumes  1840  in  das  chmalige 
Fräulein -Institut  am  Anger,  und  1848  provisorisch  in  das 
st&dtisdie  Pfründnerhans  sn  St  Elisabeth  in  der  Mathilden- 
Strasse  gebracht,  bis  sie  1661  endlidi-  in  das  su  diesen,  Be* 
hnfe  eigens  angekaufte  Haus  in  dte  Kilrlastrasse  gelangte.  ' 


Im  Laufe  der  Jahre  hatte  sich  das  Vermögen  der  Anstalt 
fheWa  durch  die  Munificenz  S.  M.  des  Königs  Ludwig,  theils 
durch  Schenkungen  und  Legate  voß  Wohlthätern  dergestalt 
gnliobsB,  dass  nicht  allein  eine  grosse  Anzahl  von  Frejrplätsen 
lOr  Zöglinge  gestützt  werden,  «iMidern  endlich  auch  ein  eignet 
Haus  für  die  Anstalt  erworben  werden  konnte;  zu  letzterm 
Zwecke  hat  S.  M.  König  Max  IL  huldvollst  eine  Schenkung 
von  20,000  fl.  gemacht  ' ;  . 


Dieses  Hans^  in  welchem  sich  zur  Zeit  die  k.  Central«» 
Tnabsttunmen-Anstalt  befindet,  und  welches  ^em  Him.  Traisa 
de  Bray  um  56,000  fl.  abgekauft  worden  war,  befindet  sich 
in  der  Karlsstrasse,  einer  hübschen  gesunden  Strasse  der  im 
Westen  der  Stadt  liegenden  Max -Vorstadt,  sub  Nro.  17,  und 
ist  über  80  Fuss  lang,  50  Fuss  tief  und  hat  neben  dem  fird- 
Geschoss  noch  drey  Stockwerke,  jedes  mit  9  Fenstern.- '  Seine 
Hanptfimt  sieht  nach  Norden,  nach  Ost  und  West  ist  es  mit 
Nachbarhäusern  in  unmittelbarem  Zusammenhang;  nach  rück- 
wärts g^en  Süden  sind  ganz  neuerlich  zur  Vergrösserung  der 


Digitized  by  Google 


198 


Sanlfcits-A&fitalMA  in  MOMheii. 


Lokalitäten  zwey  Seiteiitiügel  mit  Erdgeschoss  und  einem 
Stockwerk  angebaut  worden,  welche  zwischen  sich  einen  freym 
Uofraom  lassen ,  der  diuch  ein  Gitter  mit  Thor  von  difaiBter 
ü^gendeD  grossen  Oartea  abgesperrt  iat  .  . 

Der  Eingang  in's  Haus  wird  durek  ein  grossos  Thor 
mittelt,  das  in  eine  weite,  von  12  Marmorsäulen  getra^ane 
Durchfahrt  führt;  zur  rechten  Hand  des  Erdgeschosses  behudct 
sich  nach  vorn  die  Wohnung  des  Portiers,  nach  rückwärts  die 
Kflche  des  Hauses  mit  zweckmässigem  Hierde  und  laufeaieft 
Wasser,  eowie  Speise*  und  Voirathskammer;  links  ist.  die 
Wohnung  der  Köchin,  der  Mägde,  des  Hansdieners. 

Im  I.  Stock  des  Hauses  befindet  sich  nach  vorn  die  Woh- 
nung des  Vorstands,  ein  grössrer  Empfangs-  oder  Sitzungssaal 
und  die  Wohnung  der  Arbeits -Lehrerin;  nach  rückwärts  ist 
rechts  das  Garderobe-Zimmer  der  Mädchen,  links  das  der 
Knaben,  in  denen  an  den  Wänden  Kästen  für  die  Kkider  der 
Zöglinge  aufgestellt  sind,  und  welche  durch  einen  kurzen  Gang 
mit  dftn  Schlafsälen  in  Verbindung  stehen;  im  Oiiorderobei-Zim- 
mcr  der  Knaben  befinden  sich  übrigens  die  Waschkästen  der- 
selben mit  4  grossen  kupfernen  Becken,  da  es  im  Schlafsaal 
der  Knaben  an  Kaum  zu  deren  Aufstellung  fehlte.  Ausserdem 
befindet  sieh  das  Gesohi^ftBlokal  des  VorsUmd»  ebeniüto  nach 
rückwärts. 

In  n.  Stock  befindet  sieh  nach  vorne  in  der  MÜte  ein 

grosser,  14  Fuss  holier  Saal  mit  drey  Fenstern,  welcher  als 
Aufenthalts-  und  Arbeitssaal  der  Mädchen  bestimmt  ist;  rechts 
davon  ist  ein  kleines  Bibliothek-Zimmer  und  endlich  das  Zim- 
wktE  des  dritten  Lehrers  der  Anstalt;  links  ist  eine  Spinnetnbe 
und  die  Wohnung  der  weibUehen  Anfsi^erin. 

Nach  rflckwftiis  gegen  den  Hof  zu  sind  sowohl  Mnke 
tachts  Klassenziiiuncr;  das  nacli  rechts,  etwas  klein,  kann  leicht 
durch  einen  Durchbruch  in  das  anstosseude  Kabiuet  vergrössert 
werden.  ^ 

In  den  Klassenzimmem  sind  je  nach  der^  UmfMig 
Blnke,  eine  for  je  zwey  Schüler  attlgesteQt. 

In^  HL  Stock  befindet  Bich  nach  vomo  in  der  IfittQ  «ba 
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grösser  *  AnfenÜttLtfiH  und  Zeichnniigs-Saal  fikr  die  Knaben  mit 
drey- Fenstern;  rechts  daT<m  ist  die  Wohnung  dee  Prfifekten 
mit  z^öy.Zimnern;  linktf  ein  weitere»  Zimmör  zur  Beschäfti- 
gnng  der  Knaben  und  das  Zimmer  des  vierten  Lehrers.  Nach 
rückwärts  ist  daselbst  wie  im  II.  Stock  sowohl  rechts  als  links 
ein  Klassen- Zimmer,,  und  ausserdem  n4)€h  ein  Kabinet  iftr 
Naturalien: 

Hienadi*  Mnden  sieh  im  Ibuiptban  4  Klanenzimmer,  xwey 
Arbeits-  itnd  infenthtlts-Zfmmer  ftbr  Knaben,  nnd  ewey  solche 
für  Mädchen,  sowie  sämmtliche  Wohnungen  des  Auüsichts-  und 
Lehr-Personals. 

• .  I>ie  Aborte  liegen  in  Mitte  des  Hauses  in  jedem  Stock- 
irerk  nach  rückwärts  neben  dem  Stiegenbaase. 

Die  beyden  Fiflgelbauten,  welcbe  an  den  Hanptban. links 
und  reebts  naeb  rflckwftrts  angebaut  und  durch  einen  kurzen 
bedeckten  Gang  damit  verbunden  sind,  enthalten  rechts  im 
Erdgeschosse  einen  grossen  gemeinsclialtlichen  Speisesaal  für 
Mmmüiche  Ptieglinge,  sowie  nach  rückwärts  das  Waschlokal 
nöNI  &Bteein  und  laufendem  Wasser;  im  eisten  Stock  aber 
jfgjbllWifcäle  für  die  Mädcben,  gegen  Süd  und  Ost  blickend, 
w»li»iBiiid<iben  untergebracbt,  aber  fä^ch  80  untersubringen 
sind,  iliic  JDetten  bestehen  aus  Holzgestell,  Strohmatraze  nnd 
Strohpolster ,  Bosshaar -Matraze,  Federkissen,  Federbett  und 
Wollen-Decken. 

^smchen^  beyden  Sälen  befindet  sidi  ein  Verschlag  für 
abetxiAfP^c^nn«  ftns  weleb^  Fenster  in  jeden  Saal  geben. 
h  eiB^r  Ecke  des  grössem  Saals  sind  2  Wascbkästen  mit 

grossen  kupferneu  Becken  augebracht;  in  der  Nähe  ein  kleiner 
Abort        '  .         •      .  .  • 

Im  Mnken  Flügelbau  sind  zu  ebner  Erde  zwey  Krankesr 
Zimmer  mit  je  zwey  Betten  und  einem  dazwischen  liegenden 
Zimmer  lOr  den  Krankenwärter  oder  Wärterin;  «ssaerdfim  ist 
daselbst  uocb  eine  Holzremise«  und  ein  Badlokal  mit  dgner 
Heizung;  das  Badezimmer  fasst  zwey  in  den  Boden  gelassene 
kupferne  Wannen.  Zu  missbilligen  ist  es,  dass  das  Badelokal 
mit  SteiA  gepüastert  und  zudem  nicht  heizbar  ist.     '  . 
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Im  ersten  Stock  des  linken  ilflgelbaues  sind  ewey  Schlaf- 
Säle  fär  die  Knaben,  ein  grosserer  60  Fuss  lang,  20  breit, 
14  hoch,  und  ein  kleinerer  35  Fuss  lang,  20  breit  n.  14  hoch; 
erstrer  ist  für  2d,  letKtrer  für  15  Knaben  bestimmt,  die  deia- 

halb  etwas  eug  placiit  sind,  so  dass  die  Betten  nur  13  Zoll 
weit  von  einander  abstehen.  Auch  hier  ist  zwischen  beyden 
Sälen  ein  beyde  überblickender  Verschlag  für  den  Aufseher 
angebraeht  Zum  Waschen  begeben  sich  die  Knaben  des  Mor- 
gens in  das  daian  stossende  Garderobezimmer,  wo  dieWasch- 
Kftsten  aufgestellt  sind,  da  im  Schlafsaal  kdn  Baum  mehr  für 
sie  ist. 

Die  Betten  sind  wie  bey  den  Mädchen,  nur  haben  sie  kein 
Federbett,  sondern  2  wollene  Decken. 

'  Zar  Ventilation  dieses  stftrker  bev^kerten  Saales  ist  oben 
an  der  Dedce  ein  Zagfenster  angebracht;  in  der  Nähe  ist  ein 
kleiner,  nnr  ftlr  eine  Person  berechneter  Abort,  der  aber  offen* 
bar  für  das  Bedürfniss  von  40  Personen  nicht  zureicht.  — 

Im  Hof  befindet  sich  ein  Pumpbriinnen  mit  trefflichem 
Trinkwasser;  auch  besitzt  die  Anstalt  laufendes  Quellwasser« 

Hinter  dem  Hause  and  Hofe  nadi  Sftden  ist  ein  grosser, 
mit  Bäumen  bepflanzter,  beylänfig  ein  Tagwerk  haltender  Gar- 
ten; derselbe  ist  zu  zwey  Dritttheilen  mit  bedeckten  gemauerten 
Arkaden  umgrenzt,  an  deren  Ende  sich  eme  hübsche  wohlein- 
gerichtete Kapelle  befindet,  worin  vom  Präfekten  der  Anstalt 
täglich  Messe  gelesen  und  an  Sonn*  und  Feyertagen  auch  Re- 
ligions- Vortrag  gehalten  wird,  dem  neben  den  Zöglingen  der 
Anstalt  aach  Taubstamme  aas  der  Stadt  hciywohnen  Unnen. 


Das  Personal  der  Anstalt  besteht  aus  dem  Vorstand  der- 
selben, Herrn  J.  A.  Weiss  (schon  seit  1804,  also  seit  57  Jah- 
ren an  der  Anstalt),  welcher  zugleich  als  erster  Lehrer  in  den 
obem  Klassen  Elementar-Unterricht  ertheilt,  einem  geistlichin 
Präfekten,  zugleich  Beligioos-  und  zw^ter  Lehrer,  dem  Friestar 
Joseph  Gunkel,  ferner  einem  dritten  und  yierten  Klassen- 
Lehrer  (AI.  Gen  tu  e  r  und  Wilh.  Kammerer)  für  den  ersten 
Unterricht  und  die  Aufsicht;  einer  Arbeitslehrehn,  F.  W.  Weiss, 
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und  einer  .Aofeeherin  für  die  Midehen ;  ieinei»  ZeMutuiigalehrer, 
L,  BaamaiiD,  und  einem  Geistlieben,  Vik.  Kimmel^  ffir  diie 
Protestanten  der  Anstalten;  mit  Ausnahme  der  beyden  letzten 
wohnt  sämmtliches  Personal  in  der  Anstalt  selbst. 

In  Diensten  steht  femer  ein  Portier^  ein  Hausdienery  eine 
&6chin  und  eine  Hausmagd. 

Arzt  der  Anstalt  ist  seit  Jahren  PtoL  hon.  IHr.  Braun, 
und  fttr  chirurgisdie  F&lle  Dr.  Trettenbacher.  — 


Die  Zöglinge  stehen  Morgens  5  Uhr  auf,  und  legen  sich 
um  9  Uhr  zu  Bette;  ihr  Frühstück  ist  Milch  mit  Brod,  Mittags 
gibt  es  fünfmal  die  Woche  Fleisch,  Abends  Suppe  aehst  dadr 
Beygabe. 


Der  für  beyde  Geschlechter  gemeinschaftliche  Unterricht 
erstreckt  sich  in  4  Klassen  auf  Religion  und  Elementar-Gegen- 
stände;  die  Knaben  lernen  ausäerdem  Zeichnen,  die  Mädchen 
Handarbeiten. 

IHe  Methode  des  Unterridhts  umüMst  nicht  nur.  die  Oe* 
berden-,  Zmhen-  und  Sdiriflsprache,  sondern  auch  die  münd- 
liehe oder  phonetische;  der  Verfasser  hat  sich  mit  den  meisten 
Zöglingen  bey  seinen  Besuchen  in  der  Anstalt  auf  mündlichem 
Wege  verständigt 


Am  Schlüsse  1860/61  befanden  aich  63  Z9^ge  in  der 
Anstalt;  Ycm  diesen> 

wen  in  der  L  Klasse  3  Mädchen  und  15  Knaben, 
«  «     5      „        1»     6  „ 

n  DI«  w  4f  „  »9  „ 
n  9       „         „    12  „ 

21  42. 
DsEU  besuchten  noch  .  7  Handwerks-Lefarlinge  die  Anstatt, 
so  däss  dermalen  70  Pfleglinge  daselbst  gezählt  werden. 

Von  diesen  70  waren  in  der  Anstalt  12  gegen  Bezahlung^ 
35  ganz  frey  aus  Fonds  der  Anstalt,  3  zu  ^4»  2  halbfrey, 
4  frey  auf  f rivatstiftuBg^  (Vogels  undKrempelhuber'schei 
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StiftQDg),  2  aiiB  Kreisfoods  der  Ffiaii,  2  ans  KfeisfoBds  to« 
Schwaben  iiBd  Keaburg,  1  aas  beififoiids  von  Oberbayeni,  und 
endlieh  7  Ldujungen  (welche  aber  nicht  im  Hame  wohnen). 


Von  ihnen  waren  33  aus  Oberbayern,  3  ans  Niederbayern, 
8  aus  der  Pfalz,  7  aus  der  Oberpfalz,  6  aus  Oberfiranken,  7  aus 
Hittelfranken,  5  aus  Bchwaben,  einer  fem  Aasland. 


Gesuche  um  Aufnahme  in  die  Anstalt  werden  bey  der 

k.  Regierung  von  Oberbayern  eingereicht;  die  Freyplätze  der 
Anstalt,  mit  Ausnaiinie  der  auf  Privatätiftungen  berubeuden, 
aber  von  S.  M.  dem  Könige  vergeben. 

Aufhahms-Bedingungen  sind  (IntelL-Blatt  von  Oberbayem 
1852  S.  1230): 

1.  Taubstummbdt  (aber  ohne  Blödsinn), 

2.  Alter  z\vi;>clien  7 — 14  Jahren, 

3.  Froyheit  von  andern  Gebrechen  und  Krankheiten. 
Das  Kostgeld  beträgt  für  Zahlende  im  Jahr  125  ti.,  wofür 

Kost,  Verpflegung  osd  Unterricht  gereicht  wird;  fflr  Kleider 
md  Wische  moss  besonders  beaahlt  werden. 

Die  finanaellen  Verhältidsse  der  Anstalt  betieffeiid,  ist 
dieselbe  dermalen  im  Besitz  des  eben  acquirirten  Hauses;  fer- 
ner eines  Kapitalstocks  für  Freyplätze,  der  durch  Schenkungen 
und  Legate  erworben  wurde;  endlich  zahlen  die  Kreise  Ober- 
Bayerhi  Schwaben  und  Pfalz  jährlich  feste  Bey  träge  aus  Kreis- 
Fonds,  wozu  schliesslich  die  Einnahmen  aus  den  Kostgeldern 
der  Zahlenden  kommen. 


Polylclinischc  Anstalten. 
Aerztliche  •    Durch  Allerhöchstcs  Reskript  vom  2().  Nov.  1843 
poiykiiaik.  ^^j^  ^is  Errichtung  einer  Polyklinik  in  München 
als  2Wt  Uniyersitit  gehörige  Lehr-Anstalt  Terfügt  und  die  Lei- 
tung derselben  dem  eigene  hiesa  ao^stellten  Gnbmitits- 
Professor  Dr.  Schneemann  übertragen. 

Zweck  und  Aufgabe  dieses  Instituts  ist  neben  uuentgelt- 
liebec  äraüicher  Hilfleistang  bey  armen,  dürftigen  Kranken, 
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ito  :prakti8«tie  ÜBtdnickt  for  än  der  Unmrtitttti  bciadliche 

Diese  Anstalt  hatte  anfangs  bezüglich  der  Ausdehnung 
ihres  Wirkungskreises  und  ihrer  Kosten  mit  vielen  Schwie- 
Hgkeiteft'äni'^kämpfeti;  nach  dem  Tode  des  t^rof.  Dr.  Schnee-^ 
mann  fibernahm  sie  Prof.  Dr.  Selz.  Die  PolyKIinik  ist  seit- 
her  anfalfe-Theile  der  Stadt  links'  der  Isar  ausgedehnt,'  nnd 
übernimmt  alle  Kranken,  die  sich  als  dürftig  melden.  Die 
ärztliche  Behandlung  findet  theils  ambiilatnrisch  im  Lokale  der 
Anstalt,  zur  Zeit  im  städtischen  Feuerhause  am  Anger  Statt 
(dismnächst  abeir  im  Reisingerianum)  |  wo  täglich  zwischen  11 
bis  1  Uhr  ärztlicher  Rath  ertheilt  wird,  l^ells  werden  die 
Kranken  in  ihren  Wohnungen  Yom  Vorstand,  dessen  Assisten- 
ten und  Praktikanten  behandelt.  Der  Assistent  muss  prakti- 
scher Arzt  sein;  zu  Praktikanten,  deren  im  Jahr  20  —  30  ver- 
wendet werden,  können  nur  Kandidaten  genommen /werden, 
welche  bereits  drey  Jahre  Universitäts-Studien'  ^[emächt,  prik- 
tischen  Unterricht  in  der  Krankenhaus -Klinik  genossen,  und 
längere  Zdt  im  Aml^utatOQUiDi  Proben  ihrer  Tflchtigkeit  im 
Kranken-Examen,  in  Diagnose  und  Receptirkunst  dem  Vorstand 
geliefert  iiaben.    * '  '  '  ' 

Für  jeden  Stadtdistrikt  werden  sodann  1^2  Praktikanten 
kufgesteilty  welche  täglich  dem  Vorstand  referiren. 

Die  Medikamente  werden  für  conskribirte  Arme  vom  Ma- 
gistrat, für  die  übrigen  theils  durch  Munificenz  S.  M.  aus  der 
Hofapotheke,  theils  durch  Zuschüss^e  aus  dem  Universitätsfonds 
bestritten,  der  auch  den  Assistenten  sowie  die  übrigen  A^s? 
gaben  der  Anstalt  (Regie- Ausgaben,  Sectionen  etc.)  zu  be- 
zahlen hat 

In  den  letzten  10  Jahren  wurden  poliklinisch  24,810  Kranke 
behandelt,, in^  Jahve  1860 .aliei^  3544.  .  .  *.  .' 

«MbntiihiiBWia .  DUToli  Mwk,  Beskiipt  vom  23«  Juriii  1851  wm^de 
WWik,    4w*h  eine  geburtshilfliche  Polyklinik  an  der  Uni- 
versität iu's  Leben  gerufen,  und  derselben  die  ganze  Stadt 
München  nebst  Vorstädten  als  Wirkungskreis  erö^^ta 
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Nach  der  IuBtruktion  gehören  zu  ihr  als  Goginstand  der 
Farsorge  Schwangere,  Gebärende,  Wöchnerinnen  «ad  Neot 
Gebome. 

Im  Uebrigen  gelten  die  obigen  Verhältnisse,  nur  ist  an- 
georduet,  dasö  bey  jeder  EutbiDdung  eine  Hebamme  beygezogeo 
werden  müsse. 

Prof.  Dr.  Hof  mann  ward  Vorstand  derselben;  seit 
hat  aber  Proi.  Dir.  Becker  diese  Stelle  übemommen. 

•  Im  Jahre  1859/60  betrug  die  Zahl  der  behandelten  Gebur- 
ten 485;  wobey  66mal  ktlnstliche  Hilfe  erforderlich  war 
(11  Wendungen,  18  Zangenoperationen);  40  Wöchnerinnen  er- 
kr^kten,  2  davon  starben. 

Im  Jahre  18G0/61  kamen  428  Geburten  vor;  hiebey  45  Ope- 
rationen (11  Wendungen,  19  JZangen- Geburten,  I  kOnstUobe 
Frühgeburt  etc.);  29  Wöchnerinnen  erkrankten,  woyo^2  sta^l^n» 

Als  Hilfsarzt  fungirte  der  praktische  Arzt  Dr.  M.  Br.aun; 
8  Praktikanten  l^theiligten  sich  an  der  Polyklinik.  < .  , 


il.  Privat-Anstalten. 

Kinder-Spitai  in  München. 

Dieses  Spital,  welches  seine  Entst^ung  den 
Bestrebungen  des  Dr.  Hau n er,  praküschen 
Arztes  und  Universitäts-Professors  in  München,  und  dem  Wohl- 
thätigkeitssinn  der  Einwohner  Münchens  verdankt,  trat  zuerst 
im  April  1846  in's  Leben. 

Das  Bedürfnis^  eines  solchen  Spitals  war,  da  das  städtische 
Krankenhaus  keine  Kinder  unter  10  Jahren  au&immt,  längst 
gefühlt  und  erkannt. 

Dr.  Hauner  unternahm  es  zuerst,  nachdem  er  unter'm 
11.  Sept  1845  die  Allerhöchste  Bewilligung  S.  M.  des  Königs 
erhalten,  zunächst  aus  eigenen  Mitteln  (1000  fl.  haar)  eine 
solche  Anttäll  zu  begründen,  zu  wdchem  Behufs  er  in  der 
Sonnenstrasse  Nro.  27  eine  Wohnung  von  4  kleinen  Zimmern 
miethete,  mit  12  Betten  einrichtete,  und  Mägde  zum  Wart- 
Dienst  duag. 
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•  Zwedc<  der  Anstalt  war  nach  §.'2  ihrer  Statuten  4le  un- 
entgeltliche Aitftiahme,  Behandlung  und  vollst&ndige  Verpfleg- 
ung kranker  zunächst  armer  Kinder  in  einem  Alter  von  14  Ta- 
gen bis  12  Jahren  in  eignen  Lokalitäten  und  Betten. 

ßald  wandten  sich  der  Anstalt  Gönner  zu;  vor  allen  ver- 
dient Frau  Gräfin  Ton  Elts^  Freyfrait  Yon  Gamp^enberg, 
Bachdmeker  BOsl,  geheinier  RaÜi  von  Waither  «.  w. 
genannt  sn  werden;  es  bildete  sich  ein  Verein  sowie  ein  Ans- 
schuss;  Ihre  Majestät  die  Königin  Therese  übernahm  das 
Protektorat  der  Anstalt.  Bis  zum  Schlüsse  des  ersten  Jahres 
hatte  sich  die  Zahl  der  beysteuernden  Mitglieder  bereits  auf 
373  i^^ehrt,  und  war^  358  kranke  JSinder  (103  in  der  An- 
stalt, die  ftbrigra  amMatoriseh)  behandelt  worden« 
M'!"'  Der  iahresabscblnss  wies  'eine  Einnahme  von  4539  fl.  und 
eine  Ausgabe  von  2020  fl.,  einen  Aktiv-Rest  von  2508  fl.  nach. 

Da  sich  in  den  folgenden  Jahren  das  Bedürfniss  einer  Er- 
weiterung der  Anstalt  Wählbar  machte,  indem  auch  Kinder  zah- 
InngsfiMiiger  Aeltem  sowie  Kinder  aus  der  Provina  Aufiahme^ 
tld6&ild%n,  so  ward  an  den  Bau  etnes-lfönderspitals  gedacht 

Leider  reichte  das  vorhandene  hiezn  yerwendbare  Kapital 
nicht  aus,  und  ward  es  nur  durch  die  Munificenz  S.  M.  des 
Königs  Ludwig,  der  1848  7000  fl.  der  Anstalt  schenkte,  mög- 
lieh, ein  Haus  dafür  anzukaufen,  und  zwar  das  Haus  Kro.  9 
an  der  J&gergasse,  um  den  Ftm  von- 14^000  fl.,  worin  es  noch^ 
zur  Zeit  sich  beflndet    '      ^  f 

Obwohl  dies  Gebäude  viele  Mängel  hat,  in  einer  engen, 
ziemlich  unreinen  Gasse  liegt,  an  ein  Wirthshaus  angränzt,  so 
hatte  es  doch  vor  vielen  andern  angebotenen  oder  vorgeschla- 
genen den  Vorzug,  dass  es  von  allen  Seiten  frey  steht  und  in 
seiner  Hatiptlronte  einen  grossen  sthönen  Garten  vor  sieh  hat^ 
der  Sonne  viel  ausgesetzt,  und  znmal  für  das*  Ambnlatoriuni' 
gehr  günstig  gelegen  ist/ ''-f    s:r  ,v    ^'()r>-:/r^;;[i  n.ii 

Selbstverständlich  musste  gleich  im  Anfange  am  Gebäude 
viel  verändert  werden;  ein  Ordinations-  und  Wartzimmer  wurde' 
hergerichtet,  die  Krankenzimmer  verändert,  ein  Badlokal  und' 
ein  kleines  Seetionssimmer  angelegt»  die  Zahl  der  Betten  anf 
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16  gebracht;  schon  mich  2  Jahren  ward  der  Siand  der  Betten 
a«f  30  Vjermehrt,  im  Nebengebäude  ein  vollständiges  Badesitn* 
mer  f«r  Donehe-,  Hegen-  und  Vollbilder,  ein.  Kr&tzsinifflel'  effr 

baut,  im  II.  Stock  ein  weiteres  Krankenzimmer  angelegt. 

.  Anfangs  versahen  im  neuen  Hause  noch  gedungene  Wär- 
terinnen den  Krankendienst;  1855  übernahm  der  Orden  d^t 
bannheniigen  Sohwestecn  die  Wart  und  Fflege  der  Kinder,  und 
wurden  neue  Statuten  entw^ifen  und  genehnoagt  Inzwisoben; 
war  die  Theilnidune  sowohl  der  Wohltbäter  als  der  HülBsndtoh^ 
den  stetig  gewachsen;  die  Zahl  der  jährlich  beysteuernden  Mitn 
glieder  nahm  zu,  Schenkungen  und  Legate  fielen  an,  Erträg- 
nisse von  Concerten  wurden  niitgetheilt,  der  Magistrat  der 
Stadt  München  erbot  sich  1852  zu  einem  Jahresbeytrag  von 
200  fl«,  der  später  auf  900  fl.  erhäht  wurde;  der  Landiath:  von 
Qberbajieni  zu  «inein  jährlichen  Beytrag  von  iOO  fl^  Miehtrii^ 
lieh  auf  600  fl.  erhöht,  unter  der  Bedingung,  dass  anch  Kinder 
aus  andern  Gemeinden  Oberbayeins  unentgeltliche  Auluahnie 
fänden;  König  Max  11.  gab  Frcvheit  der  Medikamente  für 
sämmtUche  Kranke  der  Anstalt  aus  seiner  Uofapothelte  u.  s.  w. 

Im  Jahre  1869  ward  sogiar  die  Srwdteraig  der  Anstalt 
durch  Erhöhiing  des  Kebengehäudes  um  ein  Stockwerk  mög« 
lieh,  wodurch  fQr  mehre  nothwendige  Einrichtungen,  nament- 
lich zn  Zimmern  für  ansteckcnck' ,  syphilitische  Kranke  Platz 
gewonnen  wurde,  so  dass  dermalen  für  30  Kranke  Kaum  ist 

Am  Schlüsse  des  Jahres  18G0  zählte  der  Verein  der  An- 
stalt unter  dem  Protektorate  L  M.  der  Königin  Marie  528 
ordentliche  (Jahrenboyträge  leistende)  Mitgliedier* 

Die  Gebäulichkeiteii  der  Anstalt,  welche  meh 

ud EtBfMhtaiiff.  j^jj  ^^,y  Jägerstrasse  befinden,  stehen  in  einem 
von  einer  Bretterwand  umgebenen  Holraum  und  bestehen  ^us 
einßm  üaußt-  und  daran  stoaßeiiden  ^Nebengebäude. 

Das  Hanptgebäude,  das  mit  seiner  schnialen  sä^üc^ 
S#tte  .der  Sti^asse  zngekehrt,  aber  eirca  12  Fuss  davon  entfernt 
ist,  ist'  ein  60  Fuss  langes,  25  Fuss  breites^  viweckiges  Qep- 
bände,  hat  seine  Hauptiiont  nach  Osten  gerichtet  und  vor  sich 
Oin^il  Up^aum.  npit  ßrupnen  und  einigen  BävuMen,  sowie  ein^n. 
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grosMii-  Gftrtei  von  «ifia  dnem  Tagwerk  Auadeiiimiig.  JBs  kat 
a«89er  dem  .Endfischoss  noaH  2  Staickwerke,  und  in  jedem 

Stock  5  Fenster  in  den  Längen-,  und  2  in  den  sehmalen  Seiten. 
Die  drey  mittlem  Fenster  der  Hauptfa(;.a(le  bilden  einen  erker- 
artigen Vorsprung,  der  durch  die  ganze  Höhe  des  Hauses  geht. 

Die  Zimmer  des  Erdgeachofiaes  aiad  Q  Fiifis  iioeb«  die. .der 
beydeii  Stoekwecke  10  Fuss«  ... 

.Das  Nebengebäude,  das  40  dieiTardBeite.dea  Hauptgebi»-» 
des  flügelartig  gegen  Osten  sich  erstreckemd  angebaut  ist,  hal 
seine  Fronte  nach  Süden,  ein  ürdge^ichoss  und  einen  L  Stock 
und  9  Fenster  in  der  Länge.  ' 

,  «Im  Erdgeschoss  des  Hauptgebäudes  befindet  sich  iuMitte- 
der  Haupt£agade  der  Eingang,  der  kier  dureh  den  offiien,  Ton 
Maoergittlen  getragnen  £tker-VorS|)rang.  gedeekt'  ist;  und  in 
einen  Gang  führt,  von  welebem  man  Hnka  in  ein  Meines  Wart*. 
Zimmer  für  die  Hilfesuciieuüeii  gelangt;  an  dieses  stösst  daa 
geräumige  Ordinations- Zimmer  mit  4  Fenstern,  2  nach  Osten, 
2.i^ach  Süden.  In  demselben  beündqt  sich  der  Untersucbungs-. 

eine  kleine  Hansapetheke,  ein:  Inatnunenta^ 
zittni^>9in.|Kast^  mit  Ver)»and^i«g,  zw<j  Tische,  «in  Schrank 
zur  Ao/bewahrung  der  Berichte,  Aufnahmsbftcher  H/  su  ms  In 
diesem  Zimmer  wird  täglich  von  11—12  L'hr  Ordinationsstunde 
für  ambulante  Kranke  gehalten;  eben  so  werden  daselbst  alle 
üpe^atiauen  vorgenommen ,  sowie  Vorlesui^en  gehalten.  Im^ 
Hanagang  weiter  r^ekwärte  lat  die  £#Uerthftr,.  daneben  ünki 
im  Ecke  die  aum  J.  und  IL  Stook  fiülirende  Treppe«  Beiii^ 
Haupt^Eifigang  gegenüber  ftthrt  eine  Thüre  In  einen  ssur  Auf- 
bewahrung des  HolzYurraths  bestimmten  Hofiaum:  daneben 
befindet  sich  rechts  der  Abort,  dem  in  den  obern  Stockwerken 
ein  4hnlich^  enteppt^^-   Auf  der  ri^chten  Seite  des  Haus- 
Gangs  gelangt  man  in  die  geränmige,  .frbi^idliche,,.  vollstäodigL 
eiiigerichtete  Kfiehe  und  Sp^ekanuner;  da&e^  is^.  ein  Zim- 
mev  für  die  Frau  Oberin  der  Anstalt,  welqhe^  j^i^fi^cli  Sprecht 
und  Speisezimmer  der  Schwestern  ist.      *  •       •  .  ■  * 

An  die  Küche  stösst  eine  kleine  Waschküche  und  daran 
im  ^'ebengeltäude,  daa  ä^oh  ^e  IhjiUe  in  direkteF  Verbi^duPäi 
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mit  dem  Hauptgebäude  ist,  das  Badzimmer,  worin  eine  im 
Boden  eiDgeUssene  Zinkwanne,  ferner  ein  ApiMirat  zur  Doucbe 
sowie  zu  einem  VoUbade  ist 

Dann  reiht  sich  im  Erdgeschoss  des  Neubaues  eine  Magd- 
Kammer,  an  welche  das  Kräts*  Zimmer  mit  6  Betten  stösst; 
ebendaselbst  befindet  sich  ein  eignes  Sectionszimmer  mit  Sec- 
tionstisch,  laufendem  Wasser  und  einem  Ofen  nebst  Wand- 
Gestellen  für  iDtcressante  Präparate,  endlich  eine  grosse  Wasch- 
Küche  mit  Kesseln,  laufendem  Wasser  u.  s.  w. 

Der  erste  Stock  des  Haaptgebiades  aerfiUlt  in  drey  grosse 
Räume;  rechts  die  Abtheilung  fOr  die  kranlcen  Mftdchen,  links 
die  der  kranken  Knaben,  zwischen  beyden  und  mit  beyden  ver- 
bunden liegt  das  Spiel-  oder  Speisezimmer. 

In  jedem  der  beyden  Kranken -Zimmer,  die  25  Fuss  lang, 
20  breit  und  10  hoch  sind,  befinden  sich  6  hölzerne,  mit  gel- 
ber Oelfarbe  angestrichene  und  mit  Gitterdn&ssung  versehene 
kleinere  Bettstellen,  und  zwey  etwas  grössere  ohne  Gitter. 
Jede  Bettstelle  hat  unten  eine  Schublade  zur  Unterbringung 
von  Wäsche  und  Kleidern  des  betreffenden  Patienten,  lieber 
dieser  Schublade  befindet  sich  bey  den  kleinern  Bettstellen  ein 
hölzernes  Gitter,  auf  dem  das  Bett  liegt,  und  darunter  eine 
irdene  Schilssel  zum  Zwecke  der  Aufnahme  allenfalls  durch- 
sickernder  Flttssigkeiten.  Die  Betten  bestehen  alle  ohne  Unter* 
schied  aus  einem  mit  Spreu  gut  gefüllten  Strohsack,  worüber 
in  der  Mitte  ein  Wachstuch  gebreitet  i>t,  worauf  das  Leintuch 
lolgt,  einem  Rosshaarkopfpolster  und  einem  Kopfkissen  von 
Fadem,  einem  Federdeekbett  und  einer  wollenen  Deeke  (erstrea 
blos  im  Winter). 

Am  Kopfende  jedes  Bettes  befindet  sich  ein  schwarzes 
Xäfelchen,  worauf  Name,  Alter,  Aufnaiimizeit  u.  s.  w.  des 
Patienten  bezeichnet  ist. 

In  der  Mitte  des  Zimmers  steht  ein  grosser  Tisch,  über 
diesem  die  mit  einem  Milchglas  yersehene  Na^tlampe.  Zwey 
kleine  Kesten  und  ein  an  der  Wand  angebrachtes  Gestell  ent« 
halten  Areneymittel,  sonstige  Requisiten,  Thermometer 
u.  s.  V.         niederer  Tisch  mit  kleinen  Bänken  und  Stühlchen 
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flür  die  Kinder  ist  ebenfalls  vorhanden.  —  Die  Heizung  dör 
Krankenzimmer  geschieht  durch  irdene,  sogenannte  Circulations- 
Oefen,  welche  von  aussen  geheizt  werden,  die  Ventilation  durch 
Klappen,  welche  je  an  einem  Fenster  jedes  Saals  ange« 
teaehft  mk<iL 

Das  in  lütte  ztrischen  den  beyden  ErankensSlen  liegende 
Spiel-,  auch  Speisezimmer  ist  mit  einem  langen  niedern  Tiseh 

sowie  mit  niedern  Bänkchen  und  Stühlchen  versehen,  nebst 
einem  kleinen  Turn- Apparat;  auch  das  Bett  der  den  Dienst 
.  habenden  Schwester  ist  darin. 

Ans  dem  Knabenkrankensaal  gelangt  man  durch  eine  V«^ 
bindungs-Thüre  in  den  I.  Stock  des  Nebengebftades  (Nenhan); 
die  ersten  anstossenden  Zimmer  'stnd  fflr  Speise-  nnd  Wasch* 
Materialien,  Kleider  u.  s.  w.  bestimmt;  diesen  folgt  ein  Trocken- 
Zimmer  zum  Trocknen  der  Wäsche  bey  nassem  kaltem  Wetter, 
und  ist  desshaLb  mit  einem  Ofen  und  längs  der  Decke  laufen- 
den Holzstangeat  Yersehen,  An  diesee  Zimmer  zeiht  sich  ein 
Idconer  Yorplata,  weleher  dnrch  eine  Stiege  nach  abw&rts  in 
den  Hoi,  nach  aufwärts  auf  den  Speieher  fahrt.  Vom  Vorpials 
gcJangt  man  in  ein  Zimmer,  das  für  syphilitisch  kranke  Kinder 
bestimmt  ist  und  drey  Betten  enthält;  daran  stösst  ein  kleines 
Zimmer  für  eine  eigne  Wärterin. 

Im  IL  Steck  des  Haoptgebäiidea  befindet  sich  im  Ifittdr 
Punkte  der  Hauptfront  dne  kleine  sehr  hflbech  ansgestattete 
Haxiskapelle,  In  der  tftg^ch  Messe  g^en  wird.  Rechts  davon 
sind  die  Schlafzimmer  für  die  Frau  Oberin  und  die  beyden 
barmherzigen  Schwestern,  links  zwey  andre  freundliche  Kran- 
kenzimmer, je  eins  für  Knaben  und  eines  für  Mädchen,  und 
xwar  die  alteni  bestimmt,  mit  8  Betten,  welche.  Seegras  -  Ma< 
trmasen  nnd  eisenie  QesteUe  haben;  im  swejtoi  'Smmer  schMUt 
aaeh  eine  Wache  hältende  Magd. 

Vom  II.  Stock  führt  eine  Treppe  auf  den  Speicher  des 
Hauptgebäudes,  sowie  im  Erdgeschoss  eine  Stiege  in  den  Kel- 
]er,  wo  sich  Küchen- Vorräthe,  Kartotfeiu,  Wein  and  Mineral- 
Wässer  aufbewahrt  finden. 

Die  Anstalt  ist  im  Besks  eines  vollständigen  Iaatm»enta-i 
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fiuni,  eines  Oberhäaser'schen  MÜcroBcoiMl,  eines  galvano-* 
eieiktiisclien  ladnlitionB-Apparats,  sowie  eines  grossen  YomllMi 

von  Wäsche,  Kleidungsstücken  und  Fournituren. 

Seit  1850  werden  in  der  Anstalt  wöchentlich  3mal  und  nur 
immer  für  7  —  8  Studierende  von  11  —  12  Uhr  vom  Professor 
Dr.  Hauner  Klinik  und  Voriesungen  gehalten,  und  eine  grosse 
Anzahl  junger  Aerste  land  bereits  hier  Gelegenheit»  sieh  in  der 

Kinderpraxb  auszubilden. 

•  .  .  ' 

Krankenpilefe  und  Dirigirender  Arzt  ist  der  Gründer  der  Anstalt, 
BdMDdiMBf.  der  k.  Üniversitäts-Prof.  Dr.  Hauner,  dem  zwey 
Assistenz-Aerzte  zur  Seite  stehen,  ein  Spital-Assistent,  welciier 
täglich  von  7--8  Uhr  Morgens  und  von  4  ö  Uhr  Abends  die 
Kranken-Visite  macht,  und  ein  zweyter  Assistent,  der  sich  in 
die  Stadtbesnehe  kesnker  Kinder  mit  dem  eisten  dudlt;  letztre 
SteUen  sind  unständiger  Natur  und  werden  bonoriTt;  auch  Ist 
ihre  Besetzung  allein  dem  Vorstand  anheimgestellt.  Grössere 
Operationen  in  der  Anstalt  macht  in  der  Regel  der  k.  Univer- 
sitäts-Prof.  Dr.  Nussbaum.  Für  jeden  Krauken  wird  ein 
eigner  Ordinationsbogen  aagdegt  und  darin  alles  Bemerkens- 
weithe  niedergeschrieben. 

Die  Krankenwart  und  Pflege  ist,  wie  sehen  erwähnt,  dem 
Orden  der  barmherzigen  Schwestern  übertragen;  eine  Oberin 
und  drey  Schwestern  verseben  diesen  Dienst,  und  sind  ihnen 
zur  Aushilfe  in  grobem  Arbeiten  zwey  Magde  beygegeben.  Sie 
haben  auch  fOr  Köche  und  Hausreinigung  zu  sorgen  und  nach 
S.  BO  der  Btatoten  aUe  IDonate  mit  dem  Vereins -Gassier  sib- 
anredinen. 

Diese  Anstalt,  ursprüngliche  Schöpfung  des  Dr.  Hauner, 
wesshalb  sie  auch  für  immer  nach  §.  1  der  Statuten  den  Titel 
»Dr.  Hauuer'sches  Kiuderspital"  führen  wird,  ist  durch 
die  übernommene  Verpflichtung,  auch  Kinder  aas  fremden  Ge* 
meinden  auitunefameB,  und  durch  die  zugesicherten  Jahres- 
^eyträge  des  Magistzats  Manchen  und  des  Landraths  von 
berbayern  aus  der  Reihe  der  Privat-Anstalten  halb  in  die  der 
^^tiichen  getreten  und  gegenwärtig  Eigenthum  des  aus  den 
•^y®*®ueruden  MitgUedem  gebildeten  Vereins,  welcher  unter 
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dem  Allerh.  Protektorate  Ihrer  Majestät  der  Königin  durch 
einen  Ausschuss  repräsentirt  wird.  Dieser  Ausschuss  besteht 
nach  §.  15  aus  der  Vereinsvorsteherin  oder  deren  Stell  vertreterin, 
aus  dem  Direktor  der  Anstalt  als  ständigem  Referenten  oder 
dessen  Stellvertreter,  aus  einem  beysitzenden  Arzte,  vier  Ver- 
einsfrauen, einem  Nichtarzt,  einem  Kassier  und  einem  Controleur. 

Die  Vereins  -  Vorsteherin  wird  von  I.  M.  der  Königin  aus 
drey  vorgeschlagenen  Frauen  ausgewählt;  alljährlich  muss  eine 
General-Versammlung  gehalten  werden,  wobey  Rechnungs- Ab- 
lage geschieht  und  Anträge  gestellt  werden  können. 

Nach  den  1858  revidirten  Statuten  ist  der  Zweck  der  An- 
stalt, ärztliche  Behandlung  kranker  Kinder  (unheilbare  sind 
ausgeschlossen)  sowohl  im  Spital  als  ausserhalb  desselben; 
aufnahmsfähig  ist  jedes  kranke  Kind  von  einem  Jahr  bis  9  bey 
Knaben,  bis  12  Jahren  bey  Mädchen.  ^ 

Unentgeltliche  Aufnahme  finden  arme,  in  München  heimath- 
berechtigte  Kinder;  aber  auch  aus  ganz  Oberbayern  werden 
arrae,  mit  chirurgischen  oder  skrophulösen  Leiden  behaftete 
Kinder  nach  Thunlichkeit  unentgeltlich  aufgenommen. 

Nicht  arme  Kinder  finden  Aufnahme  gegen  Vergütung, 
welche  sich  nach  dem  Vermögen  des  Kranken  und  den  jewei- 
ligen Preisen  der  Lebensmittel  richtet. 

lieber  Aufnahme  und  Entlassung  entscheidet  allein  der 
Direktor,  dem  auch  die  ganze  Leitung  der  Anstalt,  die  Haus- 
Ordnung  und  Haus-Polizey,  sowie  die  Vertretung  nach  aussen 
zusteht.  — 

Am  Schlüsse  des  Etatsjahres  1859/60  entzifferte  sich  ein 
aktiver  Vermögensstand  des  Spitals  mit  34,987  fl.  24  kr.  (incl. 
Haus  mit  13,000  fl.). 

Die  Einnahmen  des  Jahres  ergaben: 
5002  fl.  54  kr.,  worunter:  , 
1446  fl.  Jahresbeyträge, 
600  fl.  aus  Kreisfonds, 
300  fl.  vom  Magistrat, 
520  fl.  Legate, 
708  fl.  Zinsen  u.  s.  w. 
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Die  Jahres- Ausgaben  betragen: 
4615  fl.  30  Itr.,  worunter: 

1426  fl.  für  Verpflegung  der  Kinder  und  des  Wort- 
Personals, 
401  fl.  für  Beheizung, 

261  fl.  48  kr.  fttr  Remoneration  der  Sehwestern  ete.« 
1000  fl.  Kapitals-Anlage  n.  s.  w. 

Im  Jahre  1859/60  wurden  2691  Kinder  behandelt  (310  im 
Spital,  2381  ausserhalb  desselben);  von  diesen  waren  908  unter 
1  Jahr,  589  1—3  Jahr  alt,  537  3—6  Jahr,  657  6—12  Jahre 
alt;  gestorben  sind  120. 

Krankenbewegung  seit  Errichtung  des  Spitals. 


Jahr. 

Zahl  der  Kranken. 

Im  SpiUU. 

Ambulatorüch. 

Davon  gestorben  aind: 

1846/47 

358 

102 

256 

37 

1847/48 

545 

122 

423 

42 

*  1848/49 

773 

176 

597 

55 

1849/50 

1089 

210 

879 

61 

1850/51 

1388 

213 

1175 

96 

1851/52 

1858 

248 

1610 

109 

1852/53 

1954 

319 

1635 

98 

1853/54 

1929 

317 

1612 

89 

1854/55 

2115 

333 

1782 

131 

1855/56 

2752 

336 

2416 

179 

1856/57 

2916 

339 

2577 

198 

1857/58 

3064 

349 

2722 

229 

1858/59 

2608 

245 

2363 

168 

1859/60 

2643 

310 

2381 

120 

1860/61 

2851 

315 

2536 

196 

Xhs  homöopathische  Spital  in  Müuchen, 

Der  praktische  Arzt  Dr.  Jos.  Buchner,  Professor  honor. 
^  der  Universität  zu  München,  errichtete  im  Jahre  1859  theils 

•US  eignen  Mitteln,  theils  unterstützt  durch  gesammelte  Bey- 
^'^^^j  in  München  ein  eignes  homöopathischem  Spital,  wozu 
^^^^  ^  11.  April  1859  auch  die  Genehnügung  der  kgl.  Begie- 
'^^"g  ertheüt  ward. 
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Zu  diesem  Behufe  räumte  er  ein  ihm .  angehöriges  Haus 
an  4^  Wiesenstmse  Nco.  6  im  Norden  ansserfaalb  der  Stadt 
der  Anstalt  ein. 

Dieses  Hans,  welebes  mit  seiner  Hauptfront  nach  Osten 

auf  die  vorüber  führende  Landstrasse  und  den  daneben  vorbey- 
strömeuden  Isarkanal  sieht,  ist  36  Schritte  lang  und  im  Mittel- 
Theil  12  Schritte  tief,  und  bildet  einen  grössern  Mittelbau,  der 
ans  einem  Erdgeschoss  and  einem  L  Stock  besteht  und  drey 
Fenster  in  der  Fronte  zählt,  sowie  aus  zwey  Seitenflflgeln, 
welche  weniger  tief  sind,  nur  aus  einem  Erdgeschoss  bestehen 
und  auf  jeder  Seite  ebenfalls  mit  drey  Fenstern  versehen  sind. 

Im  Erdgeschosse  befinden  sich  6,  im  I.  Stock  3  massig 
grosse  Zimmer  für  je  2  —  3  Kranke;  sie  sind  sämmtlich  an- 
ständig eingerichtet  und  im  Ganzen  mit  13  Betten  belegt; 
teliti^  iabeii  theils  Seegras-,  theils  Bosshaar- Matrazen.  Die 
Heizung  geschieht  theils  mit  Thon-,  theils  mit  eisernen  Oefen; 
die  Ziniiiu  r  des  Erdgeschosses  sind  bey  der  etwas  tiefen  Lage 
und  sehNvachen  Bauart  des  Hauses  durchgän'jjig  etwas  feucht. 

Eme  Küche,  ein  Zimmer  für  die  Wärterin  sowie  eine 
WasrhiriUli  ist  zu  ebner  Erde  befindlich;  im  Hofe  hinter  dem 
Hiaime  iü  ün  Pumpbrunnen  mit  gutem  Trinkwasser,  und  dient 
eiv^AcAidlkher  Grarten  zur  Benützung. 

Nach  ^.  2  der  genehmigten  Statuten  ist  der  Zweck  dieses 
Spitals  die  unentgeltliche  Behandlung  kranker  Dienstboten, 
armer  Familienglieder  und  Arbeiter,  und  werden  die  Kranken 
ToUständig  mit  Kost,  Arzneymitteln  und  Wartung  ymorgt; 
ioch  werden  auch  zahlende  Kranke  aufKenommen. 

Eine  einzige  Wärterin  besorgt  Krankenpflege,  Küche, 
Hans-  und  Wäsche- Reinigung;  die  Arzneyen  sollen  aus  der 
homöopathischen  Apotheke  genommen  werden. 

Täglich  12  Uhr  besucht  der  Arzt  der  Anstalt,  Dr.  J.  Buch- 
neFi  die  Kranken,  abwechsehid  mit  dem  praktischen  Arzt 
Dr.  Quaglio,  dessen  Hilfsarzt;  ein  eigner  Assistenzarzt  ist 
nicht  im  Hause. 

Ein  Journal  hält  fortwährend  den  Stand  der  Kranken 
evident« 
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Im  Jahre  1869/60  wurden  46  Kranke  in  der  Anstalt  ver- 
pflegt, von  denen  einer  starb;  die  Yerpflegedtuer  betrug  durch* 
scbnittlich  26  Tage. 

Das  Vermögen  der  Anstalt  betrog  1860  lÖfiOO  Galden» 

mit  7000  fl.  Schulden ;  die  Einnahmen  beliefen  sich  auf  1815  fl^ 
die  Ausgaben  auf  1277  fl.;  somit  kostete  ein  Kranker  täglich 
etwas  über  eiuen  Gulden. 

1860/61  wurden  52  Kranke  verpflegt,  von  denen  2  starben; 
die  Yerpflegsdauer  betrug  40  Tage.  — 

Dr.  MaihmmuPa  AugenheU-AnaiaU. 

Im  Jahre  1822  errichtete  in  München  der  praktische  und 
Armenarzt,  k.  Rath  Dr.  Schlagint  weit  eine  Privat-Augenheil- 
Anstalt,  mit  dem  Zweck,  armen  Augenkranken  unentgeltlich, 
vermögenden  aber  gegen  Bezahling  Ärztliche  Hilfe  und  Ver* 
pflegung  zu  versdnffen. 

Im  ersten  Jahre  wurden  12,  im  zweyten  bereits  36  Angen- 
Kranke  behandelt;  die  Ausgaben  wurden  theils  durch  den  Un- 
ternehmer, theils  durch  wohlthätige  Beyträge  gedeckt;  das 
Lokal  ward  von  einem  Privatmann  unentgeltlich  gegeben. 

Nach  Verlauf  von  sehn  Jahren,  in  welcher  Zeit  sich  viele 
Woblthäter  und  Menschenfreunde  um  die  Anstalt  angenommen 
hatten,  war  die  Zahl  der  behandelten  AugenkraiAen  bereits 
auf  b-2(r2  gestiegen.  Die  Anstalt  befand  sich  anfangs  in  der 
Dachauers trasse,  später  aber  in  einem  eignen  Hause  an  der 
Kasernstrasse. 

Als  Dr.  Schlagintweit  im  Jahre  1854  starb,  übernahm 
der  k.  üniversitftts*  Frol  Dr.  v.  Bothmund  sen.  die  Leitung 
üeses  Inatituts.  Zu  diesem  Behnfe  kaufte  er  1866  ein  eignes 

Haus  an  der  Mathildenstrasse  Nro.  7  nebst  daranstossendem 
Garten,  und  erhielt  1858  durch  AUerh.  Reskript  iür  seine  An- 
stalt die  Hechte  einer  juridischen  Persönlichkeit 

Von  den  Zinsen  der  von  der  Dr.  Schlagintweit'schen 
Stiftung  verbliebnen  4288  fl.,  welche  der  neue  Untemehmbr 
ftberkain,  ediielt  er  zugleich  die  Verpflichtung,  armen  Augen- 
Kranken  in  seiner  Anstalt  unentgeltliche  Hilfe  und  Verpflegung 
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angedeihen  zu  lassen,  und  wird  diese  Summe,  sowie  die  übri- 
gen anfallenden  Beyträge  von  Wohlthätern  durch  ein  .eigens 
constituirtcs  Comite  admassirt  und  verrechnet 

Im  Jahre  1859  übergab  Prof.  Dr.  t.  Rothnund  sen.  die 
Leitung  dieser  JUietatt  seinem  Sohn,  Prof.  Pn  Botbmund 
jun.,  der  e^er  VorsiMid  derselben  ist  und  die  Kranken« 
Behandlung  besorgt,  womit  er  zugleich  bey  der  Mähe  seiner 
Anstalt  beym  allgemeinen  Krankenhause,  jungen  Medizinern 
Crdegenheit  zu. praktischen  Erfahrungen,  und  Vorlesungen  gibt. 

Das  Haus  an  der  Matbildenstrasse,  worin  sich  dermalen 
die  Anstalt  befindet,  best^t  ans  einem  Erdgeseboss  mit  awej 
Stockwerke  Im  Erdgeseboes  ist  das  Aufhahmszimmer,  worin 
auch  die  ambulanten  Augenkranken  besichtigt  und  behandelt 
werden.  Hier  sind  die  nöthigen  Apparate  zur  Anwendung  des 
Augenspiegels,  der  Augendouche  u.  s.  w.  aufgestellt  Ausser- 
dem ist  daselbst  die  Küche  des  Hauses,  dae  Zimmer  des  Assir 
stenzarzts  und  des  Hausmeisters,  sowie  mehre  Zimmer  für 
Angeskraoke;  Das  Haus  besitzt  in  allen  Stockwerken  im  Gan- 
zen 14  Zimmer  für  Kranke  mit  40  Betten,  einige  davon  grösser 
für  mehre  zugleich,  einige  als  Separat- Zimmer  mit  eleganter 
Einrichtung. 

Im  ersten  Stock  und  zu  ebner  Erde  sind  die  Männer,  im 
Bweyten  die  Frauen  untergebracht. 
.   Die  Aufnahme  geschieht  nach  8  Klassen: 

in  der  I.  Klasse  wird  täglich  1  fl.  48  kr.  bezahlt,  wofür 
ein  eignem  Zimmer,  Wart,  Kost  und  ärztliche  Hilfe  gereicht 
werden ; 

in  der  II.  Klasse  wird  täglich  1  Ii.  24  kr.  bezahlt,  wofür 
dasselbe,  nur  (was  Kost  und  Zimmer  betrifft),  weniger  gewählt 
geboten  wird; 

in  der  HI.  Klasse  bezahlt  man  täglich  48  kr.  für  alle 

Leistungen;  die  Kranken  dieser  Klasse  wohnen  in  gemeinschaft- 
lichen Zimmern  beysammen. 

Das  Personal  der  Anstalt  besteht  ausser  dem  Vorstand 
Prof.  Dr.  Gothmund  jun.  aus  einem  im  Hause  wohnendoi 
Assistenz-Arzt,  einem  Coassistenz-Arzt,  8-r-5  Wärterinnen^ 
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einem  Hausmeister,  einer  Köcliio,  Hausmagd  und  einem  Aua« 
lÄufer. 

Im  Jahre  1859/60  wurden  von  Seite  der  Anstalt  856  (452 
mftnnl.  lind  404  weibL  »Gesdhlechta)  Angenkranke  beluuiddl, 
von  denen  640  gebellt,  71  gebeneii  entlaaseo  wurden;  60  blie- 
ben ungeheilt,  21  blieben  aus,  64  blieben  in  Behandlung. 

Von  diesen  856  wurden  388  in  der  Anstalt  selbst  behan- 
delt, die  übrigen  im  Ambulatorium. 

Was  die  finanziellen  Verhältnisse  des  für  unentgeltliche 
Behandlung  ärmer  Augenkranken  bestehenden  Gomit^s  betrifft, 
80  war  Ende  1859  der  Vräidgensstand  4626  fl. 

Die  Einnahmen  hatten  sieh  auf  271  fl.  88  kr.  belaufen; 
die  Ausgaben  auf  die  gleiche  Summe,  wofür  J3  Augenkranke 
unentgeltliche  üilfe  und  Päege  in  der  Anstalt  fanden. 


hf,  Baimet*      (Dr.  Wimumr  und  Vogd^iche)  AtuUiU  für  kranke 

Kinder  und  Augenkrmüte. 
Im  Jahre  1818  errichtete  der  praktische  Arzt  Dr.  Rainer 

in  München  eine  Besuchs-Anstalt  für  kianko  Kinder  und  Augen- 
Kranke,  wobey  die  Kranken  theils  persönlich  zum  Arzt  in's 
Haus  kamen  oder  gebracht  wurden,  theils  in  ihren  Wohnungen 
besucht  und  behandelt  wurden,  und  dabey  die  ärztliche  Hilfe 
unentgeltlich  erhielten;  auch  die  Arznejen  wurden  Armen  theils 
durch  wohltbätige  Beyträge,  theils  durch  M unMcenz  des  Königs 
au5  der  Hofaputliekc  unentgeltlich  verabreicht. 

1819  wurden  schon  269  Kranke  auf  diese  Art  behandelt, 
1822  bereits  401. 

Im  Jahre  1827  räumte  der  Stadt-Magistrat  der  Anstalt  ein 
eignes  Lokal  am  Obst -Markte  (das  ehmalige  Gensdarmerie- 
Gebäude)  ein,  wo  täglich  von  iVs-^^Vs  Ulu^  die  Besuche  der 
Kranken  augenomnien  wurden. 

Da  im  Laufe  der  Jahre  der  Besuch  stets  stieg,  die  wohl- 
thätigen  Beysteuern  aber  abnahmen,  wäre  die  Anstalt  beynahe 
in  Verfall  gerathen,  wenn  nicht  1829  Ihre  Migestät  die  Königin 
Therese  sich  durch  Patronisirung  und  Unterstützung  dersel* 
ben  angenommen  hätte. 
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Damit  gewann  nun  die  Anstalt  neuen  Aufschwung;  es 
wurden  1830  neue  Satzungen  entworfen  und  die  ärztliche  Hilfe 
iMidi  ud  Qek&tknak»  tasgedehnt;  idie  Wohlfh&te|^  Y6n(n«hlrteii 
sich,  Aoeii  der<  Atmenpflegsdiafts^JSKtth  Mflnchenf  Bichecte  dinen 
Jfthriidien  Beitrag  von  100  fl.  zu;  die  AsstoK  erhielt  damals 
als  zweyten  oder  Assistenzarzt  den  prakt.  Arzt  Dr.  Wimm  er. 

Seit  Eröffnung  der  Anstalt  1818  bis  1830  wurden  daselbst 
5218  Kinder  behandelt,  und  biebey  zugleich  jungen  angehenden 
tAmtenk  Gelegeniieit  m  praktisehen  Avabtldung  in  der  Behaod« 
Inng  T01I  linder-  «sd  Angenkrankbdten  gegeben. 

Als  1837  Dr.  Reiner  starb,  führte  der  bisherige  IL  Anl 
der  Anstalt  Dr.  Wimm  er  dieselbe  fort. 

Im  Jahre  1856  trat  der  praktische  Arzt  und  Privatdocent 
Dr.  Alfred  Vogel  als  II.  Arzt  der  Anstalt  ein. 

Im  Jalire  1860,  dem  43.  des  Bestehens  der  Anstalt»  wurden 
8026  Krwto  behandelt; 

ytm  diesen  Kinder  mit  ömem  Krankheiten  1352, 
WM        11      11   äussern  661, 

n      ,1     Augenkranke  915, 

„     „     Gehörkranke  98;' 
gestorben  sind  davon  109. 


Seit  dem  Entstehen  der  Anstalt  wurden  Yon  Seite  derselben 

B8,ö45  Kranke  öehaudelt.  — 


Seit  Beginn  des  Jahres  1861  wurden  die  Lokalitäten  der 
Autalt  insofern  geändert,  dass  jeder  der  beyden  Anstaltsftrate, 
J>r.  Wimmer  und  Br.  Attnd  Vogel,  dieselbe  in  seine  Woh- 
nung, erstrer  Kanfingerstrasse  18/2,  letztrer  NeiAauserstrasse 

18  2  verlegt  hat,  so  dass  dadurch  gewissermassen  zwey  An- 
stalten, aber  unter  gemeinschaftlicher  Leitung,  bestehen; 
Dr.  Vogel  verbindet überdiess  damit Lelurvorträge  ilber  Einder- 
Krankheiteil. 

Was  die  finanziellen  Verhältnisse  der  Anstalt  betrifft,  so 
werden  die  Ausgabe  von  den  Jahresbey tragen  der  Wohlthitef^ 

sowie  von  deuZiüäCu  dcö  bereiU  gesammt^licu  Kapitals  bebtritten. 
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HeÜgffmnasiiaehe  AnOaMen. 

n-^"::^:  VtHüäaOM  Ant  ia  Htachcii, 

puiMhe  wu  «Mk.  begrttndete,  ubichdem  er  von  einer  grdmm  wis^ 
iMeiui.A.fi«ii  eewichifaichen  Reise  zürttckgekehrt  war  und  die 

Erlaubniss  der  zoBtändigen  Behörden  erhakeu  hatte,  im  Sep- 
tember 1857  die  erste  nach  wissenschaftlichen  Prinzipien  ein- 
gerichtete und  geleitete  Anstalt  dieser  Art  in  München. 

Zwar  bestand  schon  in  frühem  Jahren  eine  orthopädisdie 
Anstalt  in  München,  welche  der  k.  Professor  an  der  iUcadeniie 
der  bildenden  Kfinste,  Jos.  Schlotthaner/ in's  Leben  rief; 
da  aber  in  derselben  nur  einseitig  von  der  Mechanik  Anwen- 
dung gemacht  wurde,  auch  eigentliche  ärztliche  Leitung  man- 
gelte, ist  dieselbe  wieder  eingegangen. 

Dr.  Knorr  verlegte  die  anfangs  provisorisch  in  der  Grultr 
Gasse  eröffnete  Anstfüt  später  in  die  Residettistnufla,  bis  er 
im  Oktober  1860,  durch  die  steigende  Freqnens  des  Besuchs 
▼eranlasst)  ein  eignes  Haus  erwarb  und  einrichtete,  in  welchem 
sich  die  Anstalt  zur  Zeit  befindet. 

Dieses  Haus  liegt  an  der  Wurzerstrasse,  einer  Scitcnstrasse 
der  Maximiliansstrasse,  sub  Nro.  8,  in  bequemer  gesunder  Lage, 
und  hat  neben  dem  Erdgeschoss  noch  drey  Stockwerke  und 
■ach  rftckwirts  einen  hflbsdien  Garten» 

Es  enthält  neben  der  Wohnong  des  Anstalts-Vorstendfi, 
die  im  ersten  Stocke  sich  befindet,  circa  20  Zimmer  für  Pen- 
sionäre, den  Inspektor  und  das  übrige  aufgestellte  Personal. 

Die  Zimmer  der  Pensionäre  sind  theils  zu  ebner  Erde, 
theils  im  II.  n.  HL  Stock  vertheüt,  und  anständig  mngeikhtei 

Jbl  Erdgeschosse  ist  zudem  ein  eignes  Zinonnr  fttr  die 
orthopädischen  Apparate,  welche  zur  Heilung  der  Kranken  in 
Anwendung  kommen  und  ni  reichlicher  Anzahl  vorhanden  sind, 
bestimmt,  sowie  ein  Arbeitszimmer  für  den  Bandagisten  und 
ein  weiteres  für  die  galYanischen  Apparate,  deren  Beinigung 
okd  Zurichtung. 

Im  Arbeitszimmer  des  Vorstands  im  L  Stock  befindet  sich 
»gleicfa  der.  Hanpt-Coacenliations-Piinkt  der  etektrischen  nnd 
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galvanischen  Apparate,  welche  theils  im  Erdgeschoss,  theils  im 
L  Stock  (eim  60  BotterieD)  aufgestellt  sind;  da  Mer  nmeist 
die  elektrO)>^alvaiiischeii  HeUversnclie  Torgenomnieii  werden,  ist 

daselbst  auf  diiem  Tische  eine  complicirte  Vorrichtung  zur 
Anwendung  inducirter  sowohl  als  constanter,  durch  Galvanisraus 
oder  Magnetismus  erzeugter  elektrischer  Ströme  angebracht. 

Mit  dem  Haupthaus  steht  nach  rückwärts  gegen  den  Gar- 
teb  zn  md  durdi  einen  bedeckten  Gang  mbnnden  ein  Hlnter- 
Oebände,  wdcfaes  ein  Badeaimmer  mit  VöMcfahmg  an  Doueben, 
eine  Damen-Garderobe  und  den  eigentlichen  grossen  gymnasti- 
schen Kursaal  enthält 

Dieser  Kursaal  ist  40  Fuss  laug  und  20  breit,  und  enthält 
•die  voifzüglichsten  dahin  gehörigen  heilgymnastischen  Apparate 
nach  sehmdischer  und  deutscher  SehuiO)  sowie  in  einem  datan 
Btdflsenden  Xabinet  aueh  noch  einige  Yorkefaruhgen  eur  An^ 
Übung  der  Mascbinen- Gymnastik  nach  Parow;  dleBe  Lokali* 
täten  sind  mit  Gas  beleuchtet. 

Im  daranstossenden  Garten  sind  Spaziergänge,  Lauben, 
sowie  einige  Plätze  zur  Gymnastik  im  Freyen  angebracht. 

£8  ist  in  der  Anstalt  ein  inspektor  (der  nach  Tumiehrer 
ist)  aDge$tdltt  sowie  mbbre  Assistenten  (GymaiBten)  ftr  Män- 
ner niid  Knaben,  und  gesclailto  Gehilfinen  (Gymnastinen)  ftr 
brauen  uud  Mädchen. 

Ftir  die  Pensionäre  des  Hauses  bestellen  eigne  ünterrichts- 
Lehrer  sowie  auch  eine  £rziebenn^ 

Die  Anstalt  ist  theiis  für 

Ambulanten  bestiiinit»  denen  derGdirandi  dei  elektvi- 
scben  Apparats  oder  gymnastlsdien  Snrsaals  täglich  zu  ge«- 

wissen  Stunden  zu  Gebote  steht,  theils  für 

Halbpensionäre,  welche  den  ganzen  Tag  in  der  Anätalt 
wweilen,  aber  ausserhalb  derselben  s€Jiljal;en,  endlich  für  . 

PenBionär&,  die  ganze  Veij^egong  und  Behandlung  in 
der  Anstatt  gMouaesen»  > 

Zwey  Standen  täglich  sind  fttr  die  diätetisoban  gyninMitt>- 
sehen  Uebungen  Gesunder,  und  $  Stunden  täglich  für  die  Heilr 
Gymnastik  Kranker  festgesetzt. 
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Die  Kurkosten  betragen 

für  den  ambulatorischen  Gebrauch  des  gynmastischen  Kur- 
Saals  täglich  einmal  12  fl.  per  Monat,  täglich  sweymal  18  fl.; 
ein  Halbpensionlr  besahlt  monatlich  26 
ein  Penaiooir  L  Klasse  bezablt  monatlich  50—70  fl., 

w       «       U.     »         «  9«       40—50  fl. 


Inhaltlich  des  ersten  Jahresberichts  der  Anstalt  vom  März 
1860  wurden  yom  Oktober  1857  bis  Oktober  1859  in  der  An- 
stalt behandelt:  im  Pensionat  37,  im  Ambulatorium  127;  ausser 
der  Anstalt  aber  mit  GQl&mitteln  derselben  22;  von  diesen  68 

unentgeltlich. 

Den  gymnastischen  Kursaal  besuchten  in  5-  6  täglich  ab- 
gehalteneu Stunden  ambulatorisch  25  Herren,  16  Knaben, 
4  Damen  und  42  Mäddien;  elektrische  Behandlungen  wurden 
gegen  4000  Torgenommen  und  zwar  durch  Anwendung  der 
lokalen  Faradisirung  nach  Duchenne's  lilethode. 

Von  den  verschiedenen  Krankheits- Zuständen  wurden  71 
geheilt,  102  gebessert  17  ungebessert  entlassen,  beflnden  sich 
26  noch  in  Behandlung. 

Der  Vorstand  hält  zugleich  regelmässige  Vorträge  über 
Elciktrotherapie  und  Heilgymnastik  fUr  Studierende  und  Aerzte. 

Untere  80.  Jtaner  1858  eriiMt  L.  H.  Krie» 
6",  gelernter  und  geprüfter  Bandagist  und  Or- 

AiMtait  thopäde,  von  der  k.  Regierung  von  Oberbayern 
die  Erlaubniss  zur  Eröffnung  einer  orthopädischen  und  heil- 
gymnastischen Anstalt  mtsr  ftrztlicher  Aufsicht  und  Leitung 
des  k.  Uniyersitftts-Professors  Dr.  Nussbaum. 

Dieselbe  befindet  sich  eine  kleine  Viertelstunde  nordwest- 
lich ausserhalb  München  an  der  Nymphenburgcrstrasse,  sub 
Nro.  22,  und  umfasst  auf  einem  Areal  von  circa  Tagwer- 
ken ein  grösseres  pavillonartiges  Haus  nebst  Garten. 

Das  mit  seiner  Hauptfagade  gegen  die  Strasse  zu  liegende 
Haus  im  Erdgeschoss  7,  und  im  einen  Mittelbau  bildenden 
ersten  Stock  6  Fenster  auf  der  Langenseite,  3  auf  der 
Breitseite. 
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Vom  Eingaiig  in  des  Mitte  des  Hauses  führt  ein  geräomi« 
ger  Yoiplate  rechts  Konfichst  in  2wey  kleine  KrankennrnmeTf 
mit  3  und  4  Betten,  in  wichen  sich  zmnal  jene  Kranken  be- 
finden, welche  vom  Professor  Dr.  Nussbaum  Behufs  ihrer 
Herstellung  chirurgischen  Operationen  unterworfen  werden. 

Daran  stösst  ein  grösserer  Saal  mit  11  Betten  für  die 
männlichen  Pfleglinge  IL  Klasse.  Die  Betten  bestehen  «infaeh 
ans  Holzgestellen  mit  Strohmatranen,  wollenen  Decken  und 
Federbetten. 

Nach  rückwärts  befindet  sich  rechts  im  Erdgeschoss  eine 
geräumige  Küclie,  Wasch-  und  Badezimmer  mit  zwey  Wannen 
von  Zink  und  einer  von  Holz,  sowie  die  Wohnung  des  £igen- 
thün^ers  der  Anstalt 

Im  '£rdgeBcho88  nach  links  beindet  sich  ein  grosser  gym« 
nastiscber  Saal  mit  Apparaten  für  Heilgymnastik,  Rollstahlen 
u.  8.  w.;  dann  ein  eignes  Arbeitszimmer  für  die  Maschinisten 
des  Hauses,  da  alle  Maschinen  von  Holz,  Eisen,  Pappe  u.  s.  w. 
in  der  Anstalt  verfertigt  werden,  endlich  das  Geschäftszimmer 
des  Eigenthttmers,  wo  derselbe  auch  seine  Bibliothek,  Zeich- 
nungen, Jonrnale  sowie  einen  galvanischen  Apparat  aufbewahrt» 

Im  ersten  Stock  befindet  sidi'ein  grosseres  Zimmer  mit 
6  Betten  für  Mädchen  der  11.  Klasse,  ein  grösseres  Zimmer 
mit  4  Betten  für  Mädchen  der  I.  Klasse,  sowie  mehre  Separat- 
Zimmer. 

In  den  Dachwohnungen  findet  sich  das  Dienst-Personal 
einlogirt 

Der  GartMi  der  Anstalt  sowohl  Tor  als  Idnter  dem  Hanse 

ist  mit  freundlichen  Anlagen  zu  Spaziergängen  und  mit  Lauben 
und  Ruhebänken  versehen. 

Im  Hof  gibt  ein  Pumpbrunnen  treflFliches  Trinkwasser,  das 
auch  in  die  Küche  und  Waschküche  geleitet  werden  kann. 

Als  Personal  der  Anstalt  besteht  ausser  dem  die  oberste 
ärztliche  Leitung  führenden  Arzt,  Prof.  Dr.  Nussbaum,  zu- 
nächst der  Vorstand  selbst»  welcher  zugleich  auch  die  Stelle 
des  Inspektors  und  Gymnasien  vertritt 

Femer  ist  ein  Lehrer  für  den  Elementar  -  Unterricht  und 
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die  Religion,  zwey  Aibeitß- Lehre rinen  für  die  Mädchen,  ein 
Anzieher  fOr  die  Knaben  und  ein  Krankenwärter  au%efitelit; 
ebenso  befindet  sich  ein  Maschinen-Arbeiter  Cfir  Arbeiten  In 
filaen,  in  Leder  ond  in  Holz  nnd  ein  Hausmeister  im  Dienste 

der  .Anstalt. 

Die  Anstalt  hat  einen  doppelten  Zweck: 

1)  einen  orthopädischen,  mit  Benützung  von  Apparaten 
mit  oder  ohne  operative  chirurgische  Behandlung; 

2)  einen  heilgymnastischen,  welcher  oft  mit  erstrem 
zusammen,  oft  allein  verfolgt,  oft  auch  mit  Bädern,  Galvanis- 
mus  u.  8.  w.  verbunden  wird. 

Sic  nimmt  Tersonen  männlichen  und  weiblichen  Geschlechts 
als  Pensionäre  L  und  II.  Klasse  auf,  und  ist  dabey  neben  an- 
stand ip:cr  Kost  und  Wohnung  auch  für  Bfiligions-,  Schul-  und 
Arbeits-Unterricht  der  jfingem  gesorgt 

Die  Benützung  der  Heilgymnastik  ist  auch  sokben,  die 
nicht  in  der  Anstalt  wohnen  (Ambnlsnten)  in  Voirmittags-  und 
Nachmittags-Stunden  gestattet. 

lieber  Aufnahme  und  Entlassung  der  Pfleglinge  hat  nur 
der  Arzt  zu  entscheiden,  sowie  er  auch  die  Behandlung  zu. 
Ifiiten  und  zn  überwaohen  hat. 

Pfle^tinge  der  l.  Klasse  bezahlen  für  voHstftndige  Ver- 
pflegung, Unterrieht  und  ärztUcbe  Behandlung  tagUoh  1  fi.  30  kr., 
Pfleglinge  der  II.  Klasse  54  kr.;  Separat-Kranke  nach  Yerhält- 
nißs  und  Bedürfniss. 

Seit  Oktober  1851  bis  Oktober  18G1  wurden  in  der  Anstalt 
BIO  Patienten  niit  510  Gebrnchen  wägßmmwm  und  behandelt, 
ipon  deten 

197  geheilt, 

297  gebessert, 
2  ungebessert  entlassen,  und 
14  gestorben  sind. 
In  Behandlung  blieben  34, 
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Von  diesen  Patienten  wurde  mehr  als  ein  Dritt-'iheil  un- 
entgeltlich verpflegt,  und  es  ist  sehr  bedauerlich,  dass  dem 
Unternehmer  die  Miitei  iehlan,  seine  Anstalt  2u  erweitern  und 
zum  6«bvftiiche  eines  gröBsern  Publikums  auszustatten. 

NaHtT'  mä  Wasser -S^nsidlie». 

]>r.8teinbaoher9    DcF  praktische  Arzt  Dr.  Steinbacher  ivt 
vfiarteiiridMU«.  Mflnchen  erwarb,  nacbdent  er  längere  Zeit  ärzt- 
Heher  Dirigent  in  der  Wassefheil^Anstalt  des  DianarBades-ia 

englischen  Garten  bey  München  gewesen,  in  der  Stadt  das 
gräflich  Arco'sche  Haus  an  der  Ottostrasse  Nro.  3  im  Jahre 
1857,  und  richtete  dasselbe  zu  einer  Naturheil -Anstalt  .eiD> 
welche  er  im  Jabre  18ö8  dem  Publiku4i  eröffnete. 

Daa  Haus,  worin  sieb  die  Anstalt  befindet,  ist  ein  läng- 
liches Viereck,  180'  lang  und  58'  tief,  aus  einem  Erdgeschoss 
und  ersten  Stock  bestehend,  am  nördlichen  Ecke  einen  Pavillon 
bildend,  und  mit  seiner  Hauptfronte  nach  Gäten,  gerichtet, 

KfiLckwärtt  befindet  aicb  ein  cinca  ein  Tagwerk  grosser 
Garten  mit  Baum-  und  Baum-Anlagen,  Lauben,  Spriugbruimen 
und  Spaziergängen. 

Im  Erdgeschoss  des  H^es  ist  links  der  Kursaal  als 
Speise-,  Gonversations-^  und  Lese -Zimmer  eingedcbtet,  90wi6 
die  Kftcbe  u^d  Wobnung  des  Assistena-Ant^;  im  Pairillon 
rechls  ist  die  Bad-Anstalt  des  Hauses,  worin  ein  grosses,  fort- 
während mit  7—100  R.  warmem  Wasser  sich  erneuerndes  Voll- 
bad, in  dessen  Nähe  auf-  und  absteigende,  sowie  seitliche 
Douchen  und  Brausen  angebracht  sind,  sich  befindet;  ausser^» 
dem  mehre  Wannen,  sowie  einige  Dampfkästen  zu  Dampfbädern, 
allgemeiner  oder  lokaler  Art 

Daran  stösst  der  elektro- galvanische  Saal,  der  elegant 
ausgeschmückt  die  zu  elektrischen,  galvanischen  und  magne- 
tischen Koren  erforderlichen  Apparate  enthält;  die  grossen 
galYaniachen  Batterien  stoben  ausserhalb  dieses  Zimmers  in 
einem  eignen  Vexvcbläg,  aua  dem  die  Ströme  in's  Zimmer  ge^ 
leitet  werden. 
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Daneben  befindet  sich  der  Heiz -Apparat  mit  Kessel  und 
Dampfmaschine.  Es  wird  hier  das  Wasser  erhitzt,  und  durch 
Dampf  dM  der  oben  befiDdliehen  Beserven  erwinnt,  dnrch  die 
DampfmasebiBe  m^^eioli  ans  einem  eigens  gegrabenen  Bcimnen 

in  die  Kaltwasser-Reserve  Wasser  gepumpt. 

Ausserdem  stehen  der  Anstalt  10  Steften  laufenden  Brunn- 
thaler  Wasser  zn  Gebot 

&ine  eigne  Zugmaschine  dient,  Leidende  Tom  I.  Stoek  mi- 

inittelbar  in  die  Badan^italt  und  umgekehrt,  bequem  und  sicher 
zu  verbringen. 

Im  ersten  Stock  ist  die  Wohnung  des  £igenthflmerB  sowie 
Zbnmer  für  im  Hause  wohnende  Knrgiste;  solche  Zimmer  be- 
finden sich  sowohl  im  I.  Stock  als  im  Erdgeschoss,  im-Ganzen 
26,  die  theils  auf  die  Strasse,  theils  in  den  Garten  Aussicht 
haben  und  durchgängig  elegant  eingerichtet  sind. 

Als  Personal  der  Anstalt  dienen  dem  dirigirenden  Arzt 
ein  Assistenzarzt,  2  Badw&rter^  ein  Badmfidchen,  ein  Zimmer- 
Mädchen,  Etcbenpersonal,  Girtner  nnd  Kölscher. 

Dermalen  (Aug.  1861)  befinden  sich  28  Kurgäste,  grossen- 
theils  Ausländer,  im  Uause. 

Dr.  Steinbacher  wendet  zu  seinen  Euren  meist  die  mo- 
difizirte  Sehroth'sche  Kur  und  Elektrizitftt  an. 

.  Der  Besuch  war  seit  Eröffnung  der  Anstalt  folgender: 

1858  März  bis  Oktober  aufgenommen  lOG,  davon  geheilt  56, 
gebessert  15,  uugeheüt  entlassen  7,  gestorben  — ; 

18661/&9  aufgenommen  158,  davon  geheilt  99,  gebesBttrt  28, 
ungeheilt  entlassen  3,  gestorben  3; 

1859/60  aufgenommen  142,  davon  geheilt  68,  gebessert  37, 
ungeheilt  entlassen  4,  gestorben  — ; 

18G0/61  aufgenommen  176,  davon  gehellt  82,  gebessert  48, 
ungeheilt  entlassen  8,  gestorben  — . 

Die  Kosten  in  der  Anstalt  betragen  je  nach  Anaprüchen 
und  YerfaiUiusB«!  ftr  Wohnung,  Pflege,  ärztlicbe  Behandlung, 
12-^25  fl.  wöchentlich,  ohne  die  Kost,  die  besonders  berech- 
net wird. 
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w.  Lindemanns  LliidetiiaBii,  wolcher  1Ö56  Aw  ehmalige: 
mMwmuM-  Promolische  Bad  an  der  Müllerstrasse  Nro.  29^/2 
käuflich  erworben  hat,  hat  zugleich  eine  Anstalt 
zur  Heilung  Kranker  damit  verbunden,  in  welcher  der  ehmalige 
pens.  Bat-Arzt  Dr.  Gleich  nach  Schroth's  Methode  die 
&Tztlicbe  Behandlang  leitet 

Die  Anstalt  befindet  sich  in  einem  circa  150'  langen  und 
25'  tiefen  Hintergebäude,  mit  Erdgeschoss  und  erstem  Stock, 
das.  durch  einen  schmalen  Hof  vom  Vorder-  und  Hauptgebäude 
getrennt  ist»  nach  Südost  gerichtet  ist  und  rflckwärts  in  einen 
kleinen  Garten  geht 

Im  Erdgeschoss  befindet  sich  die  Bad- Anstalt;  es  sind  da- 
selbst 10  Badkabinete,  elegant  und  zweckmässig  cing'ericlitet, 
theüs  mit  e\ner,  theüs  zwey  kupfernen  verzinnten  Wannen  ver- 
sehen, in  welche  nach  Belieben  kaltes  und  warmes  Wasser 
durch  Bohren  geleitet  werden  kann.  Ausserdem  befinden  sidi 
daselbst  zwey  Dampfbadkabinete  mit  Holzwänden  und  Bänken, 
Thermometer,  Luftzügen  etc.  versehen;  in  5  Minuten  kann  ein 
solches,  für  2—3  Personen  berechnetes  Kabinet  bis  zu  40«  R. 
und  darüber  mit  Dampf  erfüjlt  werden ;  Brausen  und  Abkühlung 
sind  darin  angebracht;  ebenso  kann  der  Dampf  nach  Anord- 
nung durch  Lohe,  Malz,  Eibischi  Kiefemadela  n.  s.  w,  geleitet 
und  damit  geschw&ngert  werden. 

In  einem  daranstossenden  Kabinet  ist  ein  eigner  Dampf- 
Kasten  angebracht,  in  welchem  der  ganze  Körper  mit  Ausnahme 
des  Kopfes,  sowie  Arme  oder  Beine  für  sich  dem  Dampfbad 
anagesetzt  werden  können* 

Daneben  befindet  sich  ein  geräumiges  reinliches  Vollbad 
von  HoJzgefäss,  worin  Brunnthaler  Wasser  von  8— 10^  B. 
Temperatur  stets  benülzbar  ist,  und  bey  welchem  verschiedene 
anftrirts  und  abwftrts  steigende  Douchen  ond  Brausen  ang^ 
bracht  sind. 

Im  Erdgeschoss  ist  auch  die  Küche  des  Hauses,  sowie  der 
Heizungs- Apparat,  der  in  einem  grossen  Dampfkessel  das 
Wasser  whitzt,  und  durch  Dampfverbindung  theüs  das  Wasser 

IMii.  Tofo-  v.  BHungnplile  v.  XibulMB.  lÖ 
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in  dem  grosien  Was8er*RaseiToir  unter  dem  Dach  erwflrmti 

theils  den  Dampf  in  die  Dampfbäder  liefert. 

Der  Anstalt  stehen  4  Steften  Brunnthaler  Wasser  sowie 
ein  PampbruDoen  zu  Gebot,  der  mittelst  einer  Dampfmaschitt© 
Wasser  unter  das  Dach  in  das  Kalt  was  ser-Reservoir  leitet 

Im  L  Stock  befindet  sich  die  Wohnung  des  Besitzen,  so- 
wie nach  Tor-  nnd  rückwärts  12  tbeils  grössere,  theils  kleinere 
Gastzimmer  für  (circa  20)  Kranke,  die  sämmtlich  elegant  ein- 
gerichtet sind. 

Ein  Badwärter  und  (^ne  Badwärteriü  .besorgen  die  Bäder, 
die  Wicklungen  und  die  Dampfbäder. 

Die  Krankenbebandlung  wird  wie  erwähnt  von  Dr.  Gleich 
geleitet,«*  der  rein  der  Schroth'schen  Heilmethode  folgt  und 
über  die  &anken  ein  eignes  Journal  fflhrt. 

1856/57  wurden  daselbst  35  Kranke  behandelt; 

1857/58       „  „  34 

1858/59       „  „       23       „  „ 

1859/60      „         „       18  „ 

1860/61      „         „      46  „ 
Ton  letztern  geheilt  15,  gebessert  19,  ungeheilt  8.  — 

Die  Aufnahmsbedingungen  richten  sich  nach  den  Anforde- 
rungen; durchschnittlich  \iiid  für  ein  Zimmer  wöchentlich 
3 — 4  fl.  bezahlt;  der  Arzt  wöchentlich  mit  2  fl.  —  Kost  und 
Bäder  werden  besonders  berechnet.  — 
j.  o.  Frey'«  Kalt.  Bosltzer  dor  Badanstalt  zum  Dianabad  im 
WMMr.H«ika«teii  englischen  Garten,  J.  6.  Frey,  hat  daselbst 
im  MiBitad  ^^^j^  ^^^^  Kaltwasser-  oder  Natur-Heilanstalt  er- 
richtet, in  welcher  unter  ärztlicher  Leitung  Kranke  aufgenom- 
men und  verpflegt  werden. 

Die  Anstalt  befindet  sich  eine  kleine  halbe  Stunde  von* 
der  Stadt  entfernt  am  östlichen  Bande  des  englischen  Gartens,, 
an  der  Bogenhanser  Strasse  Nro.  2b,  unmittelbar  an  eincim 
Torbeyfliessenden  Kanal  der  Isar,  und  bildet  ein  längliches, 
von  Südwest  nach  Nordost  sich  erstreckendes  Gebäude,  dessen 
südlicher  Theil  aus  Erdgeschoss  mit  2  Stockwerken,  der  nörd- 
liche grössere  aber  aus  Erdgeschoss  mit  einem  Stockwerk. 
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besteU.  M  BüiptVaa  iiuid  gegen  ÜO  2mmt  Mr  Kurgäste 
eingerichtet,  die  mMste&B  cBe  Anesicht  nath  Südost  haben  und 

anständig  meublirt  sind.   Zu  ebner  Erde  befinden  sich  grosse 
Speise-  und  Gescllscliafts-Salons,  dann  die  Küche  und  der  Ileiz- 
Apparat  des  Hauses,  worin  heisses  Wasser  für  die  Bäder,  und« 
Wassesdampf  fttr  die  lyampf^iiarate  und  £ur  Erwftnatiiig  der 
W«B8cr^Resemn  eneugt  wird. .  .  : 

Kach  rfl^kwftrts  gegen:  dem  Kanal  xa  sind  drey^Kabniete' 
mit  Vollbädern,  die  in  den  Buden  eingelasseii  und  mit  Stein 
ausgemauert  sind;  sie  werden  mit  Brunnenwasser  gefüllt,  das 
eine  Maschine  uut  Wasserrad,  fortwährend  pumpt.  .Danebea. 
sind  mehre  Wannen  zu  warmen  Bädern  aufgestellt,  ferner  ist 
ein  eignes  Kabinet  zu  Dampfbädern,  sowie  auch  mehre  Kästen 
zu  gleichem  Zwecke  da. 

Eine  Zugmaschine  dient,  die  Kranken  aus  den  obern  Stock- 
werken in  die  Badlokalitäten  zu  ebner  Erde  und  zurück  zu 
bringen.  Für  gymnastische  Uebungen  ist  ein  eignes  Lokal  mit 
einigen  Apparaten  eingerichtet. 

Arzt  der  Anstalt  ist  der  k.  Bataill.*Arzt  Dr.  Schlosser, 
Assistent  und  Inspektor  Br.  Wurm;  daneben  sind  Badewärter 
und  Wärterinnen  im  Dienste.  Die  Behandlung  der  Kranken 
rindet  theils  nach  Pp-icssnitz's,  theils  nach  Schroth's  Me- 
thode Statt,  doch  kömmt  auch  Heilgymnastik  in  Anwendung. 

Im  Jahre  18G0/61  wurden  33  Kranke  aufgenommen,  Y04 
diesen  16  genesen  und  7  gebessert  entlassen. 

Neben  diesen  Vorrichtungen  für  Krajike  befinden  sich  im 
Dianabade  aber  noch  ein  sehr  hflbscher  Wintergarten,  mit  Voll- 
Bädern,  Douclicn  und  Badkabincteu  für  Gesunde,  ferner  ein 
grosses  Schwimmbassin  mit  Wellenbad  im  Freyen  für  Herren 
sowie  gesondert  für  Damen;  endlich  noch  eine  grosse  Aüzahl 
Badkabinete  für  Flussbäder. 


Ausser  den  eben  erwähnten  drey  Natur-  oder  Wasser- 

.  Heilanstalten  gibt  es,  zwar  nicht  im  Stadtbezirk,  aber  doch  in 
nächster  Nähe  ^lünchens,  noch  2  solche  Anstalten. 

Die  eine  ist  die  Bade-Anstalt  in  Brünnthal,  ausserhalb 
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dis  Qarleu  im  rechten  Isarato;  eia  geMrt  Hetm 

Jok.  Vogel  «od  irird,  was  die  BehaadlaBg  ton  Knniken  be- 
trifft, ebenfalls  von  Dr.  Steinbseher  geleitet,  der  sie  als 
Succnrsale  seiner  Anstalt  in  der  Stadt  versieht;  186(^61  wur- 
den daselbst  45  Kranke  aufgenommen. 

Dia  xweyte  ist  in  Thalkirchen,  eine  Stuxuie  von 
Mflnehen  am  linken  Isarufer,  in  firtondlicher»  ^ellemreicher 
Qegind,  Eigenthnm  ihres  Eibauers  nnd  Grttnders  Bleile.  Sie 
wird  ärstlieh  vom  jHraktischen  Axtt  Dr.  Graf  im  benaehbarten 
Solln  geleitet;  die  Behandlungsweise  ist  reia  nach  Priessnitz; . 
186(V61  wurden  darin  57  Kranke  aufgenommen. 


Druck  von  Ph.  J.  Pf«iff«r  in  Aufsbaig. 
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Nachstdiend  folgt  die  zweyte  Lieferang  der  im 
vorigen  Jahr  ersclüenenen  medizinischen  Topographie 
und  Ethnographie  der  Stadt  München. 

Sie  umfasst  mehrere  wichtige  Kapitel  dieses  Werks 
(Lage,  Elima,  Stadt  und  Einwohner  von  Hfinchen), 
welche  für  sich  wieder  ein  abgeschlossnes  Ganze  bilden. 
Der  Verfasser  war  bestrebt,  dieselben  möglichst  nach 
den  besten  Quellen  zu  bearbeiten,  und  das  vorhandne 
Materiale  durch  Benützung  positiver  Thatsachen  auf 
eine  filr  die  Statistik  branehbare  Weise  zu  verwerthen. 

Als  gebomem  Münchner,  vieljährigem  Arzt  und 
Beamten  war  dem  Verfasser,  der  auch  das  Ausland 
kennen  gelernt  hat,  die  Möglichkeit  gegeben,  über  viele 
Gegenstände  auf  Beobachtung  und  Erfahrung  fussende 
Ansichten  zu  gewinnen,  und  hier  auszusprechen. 
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Hit  der  nftchsten,  dritten  liefemag,  welche  du 
Armenwesen,  die  Wohlth&tigkeits-  und  tastlichen  Bii- 
dongs-Austalten  und  den  Krankheita-Charakter  der  Stadt 
München  zum  Gegenstand  haben  soll,  wird  das  gegen- 
wärtige Werk  seinen  Abschluss  finden* 

München»  im  Miürz  1863.  . 

Dr.  C  Wibmer. 
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München,  die  Haupte  und  Beaidenzstadt  des  Königreichs 
Bayern,  liegt  im  Kreise  Oherbayem,  dessen  Kreis-Hauptstadt 

sie  zugleich  bildet,  so  ziemlich  in  der  Mitte  der  südbayerischen 
Hochebene,  unter  48«  8'  20"  nördlicher  Breite  und  29^  14'  Ii" 
östlicher  Länge  (vom  Thurme  der  Frauenkirche  aus  gemessen*). 

Sie  ist  beiläufig  13.  Stunden  im  Norden  von  der  Donau, 
14  im  Westen  vom  Lech,  13  Stunden  im  Osten  vom  Inn  ent- 
fernt, nnd  etwa  12^9  Stunden  von  den  im  Süden  liegenden 
Vorbergen  der  Alpen  (21  Stunden  von  dem  Centraistocke  der 
bayerischen  Alpen). 

Die  Stadt  mit  ihren  Vorstädten  lucitct  sich  am  linken 
nnd  rechten  Ufer  der  von  Südwest  nach  Nordost  strömenden 
Isar  aus,  welche  hier  ein  breites  Thalbecken  bildet 

Der  höchste  Punkt  der  Altstadt,  welche  auf  dem  linken 
Isarufer  liegt,  die  Domkirchc,  ist  1568  Par.  Fuss  nach  L am ont 
über  der  Meeresfläche  (nach  neuem  französischen  Beobachtungen 
1597'),  und  25'  durchschnittlich  über  dem  Wasserspiegel  der 
Isar. 

Der  links  der  Isar  Hegende  Theil  der  Stadt,  die  Altstadt 

und  die  meisten  Vorstädte  umfassend,  fallen  im  Allgemeinen 
gegen  die  Isar,  nach  Osten  zu  ab,  und  weiterhin  streicht  das 
Gefälle  auch  längs  der  Isar  gegen  Nordost,  was  vom  Sendlinger 
Thor,  dem  südwestlichsten  Punkte  der  Stadt  bis  zum  Sieges- 
thor, dem  nordöstlichsten  Punkte  (circa  8000'  Entfernung), 
27'  beträgt**). 


*)  Walther,  top.  Geographie  von  Bayern.  Manchen  1844.  S.  16. 
**)  Pettenkofer,  Unters,  n.  Beobacht  Ober  die  Verbreitangsart 
der  Cholera.  Moadiaa  1866.  S.  8. 
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Ausserdem  liegt  die  Stadt  nebst  Vorstädten  selbst  keines- 
wegs auf  ununterbrochen  ebenem  Terrain,  sondern  wird  dieses 
durch  Unebenheiten  unterbrochen,  welche  auf  der  Formation 
des  Thalbeckens  der  Isar  und  seiner  üferwände  beruhen. 

Die  rechte,  östliche  Uferseite  der  Isar  nämlich,  auf  wel- 
cher sich  die  Vorstädte  Giesing,  Au  und  Haidhausen  befinden, 
läuft  meistens  nahe  der  Isar,  und  swar  in  einer  steilen  Höhe 
▼on  drca  TO';  nur  Ton  der  Vorstadt  Giesing  angefangen  bis 

zum  Ende  der  Vorstadt  Au  bildet  sie  eine  von  500  — 200(y 
breite  wechselnde  Thalebne,  auf  welcher  sowohl  wie  auf  der 
anstossenden  Höhe  die  genannten  zwei  Vorstädte  gelagert  sind; 
am  nördlichen  £nde  der  Vorstadt  Au  in  der  Nähe  der  mitt- 
lem Isarbrficken,  ist  aber  die  UferhOhe  wieder  gaus  an's  Was- 
ser getreten,  und  die  Vorstadt  Haidhausen  liegt  auch  ganx  auf 
dieser  Höhe,  welche  hier  den  Namen  Gasteig  (gäher  Steig) 
führt  und  bis  Ismanning,  3  Stunden  von  Müuchen,  die  Isar 
hart  begleitet. 

Anders  gestalten  sich  Ufer  und  Tbalebne  auf  der  linken, 

westlichen  Seite  der  Isar,  wo  die  Altstadt  und  die  Mehrzahl 
ihrer  Vorstädte  sich  beüudeu. 

Der  Uferhöhenzug,  der  auf  dieser  Seite  bis  bey  Uesellohe, 
2  Stunden  sfidlich  von  Mflnchen,  ganz  nahe  bei  der  Isar  wie  auf 

der  rechten  Seite  verläuft,  verlässt  hier  den  nordwestlichen  Lauf 
des  Flusses  und  bildet,  indem  er  gerade  nach  Norden  streicht, 
über  Sendling,  die  Thercsienhöhc,  Wiesenfeld  und  zum  öst- 
lichen Rande  des  Marsfeldes  bei  München  eine  weite  Thü- 
Ebne,  die  in  ihrer  grössten  Breite  (zwischen  der  mittlem  Isar- 
brücke im  Osten,  und  Wicsenfeld,  40'  über  der  Isar  im  Westen) 
circa  10,000'  beträgt*);  weiter  verbreitet  sich  diese  Anhöhe 
des  linken  Isarufers  mehr  nordöstlich  gegen  Schwabing  hin 
und  Yerliert  sich  dann  ganz  in  die  Ebne. 

Diese  Thalebne  nnn  zwischen  der  linken  Isar-Uferanhöhe 
und  der  Isar,  auf  welcher  die  Altstadt  und  die  Isar-,  Ludwigs-, 


«)  Biedl,  Stromatlas  tob  Bayera.  MüDchealdoe.  8.  Sft 
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Ita-^  SchOdfeldp  und  St  Anna -Vorstadt  «ich  ausbreiten,  ist 
aber  nicbt  so  flach  nnd  eben,  als  es  den  Anschein  hat. 

Abgesehen  von  der  bereits  erwähnten,  dem  Auge  aber  nicht 
auff&lligen  Neigung  des  Bodens  gegen  die  Isar  zu  nach  Osten, 
und  litogs  der  Isar  nach  Nordosten,  kann  man  noch  deutlich 
eine  Terrainstofe  unterscheiden,  die  zumal  die  Altstadt  auf 
iwey  Terassen  gebaut  ersdieinen  Iftsst*). 

Es  zweigt  sich  nämlich  bei  Thalkirchen,  Stunden  slld^ 
westlich  von  München,  von  der  linken  Uferhöhe  der  Isar  in 
die  Thalebene  hinein  eine  leichte  Abstufung  ab,  die  sich  in 
nordöstlicher  Richtung  über  die  Bruder-  und  Kälber -Mühle, 
die  schmerzhafte  Kapelle  vorbey,  entlang  dem  neuen  Kirchhof 
zum  Sendlingerthor  der  Altstadt  zieht,  und  hier  die  Stadt  hin- 
durch in  nordöstlicher  Richtung  längs  der  Sendliugergasse,  dem 
Rindermarkt,  Peters-Friedhof,  Burggasse,  bis  zur  königl.  Resi- 
denz, dem  Hofgarten,  die  Königin-  und  Wiesenstrasse,  der  kgl. 
Veterinärschule  vorbey  ebenfalls  Schwabing  zu  läuft,  wo  sie 
nch  mihBg  irerflacht 

Dadurch  geschieht  es,  dass  ein  grosser  Theil  der  Altstadt 
und  die  Isar-  sowie  St.  Anna- Vorstadt,  welche  auf  der  rechten 
östlichen  Seite  dieser  Abstufung  liegen,  um  ein  Bedeutendes 
tiefer  gelegen  sind,  als  die  westlich  auf  der  Stufe  liegenden 
Theile  der  Altstadt  und  die  Ludwigs-»  Max-  und  Schönfeld- 
Yorstadi 

Ausserdem  befindet  sicli  aiicli  der  ursprüngliche  Kern  der 
Altstadt,  der  erste  ummauerte  Umfang  der  Stadt  auf  einem 
von  allen  Seiten  abschüssigen  Plateau ;  man  kann  die  Abhänge 
lingsumher  längs  dem  alten  innem  Stadtbache  durch  das  Rosen- 
tbal,  den  Färbergraben,  die  L5wengrube,  Schäfflergasse  bis  zur 
Loderergasse  hin  verfolgen. 

Nachdem  wir  somit  in  Kurzem  die  Lage  der  Stadt  und 
Vorstädte  bezeichnet  haben,  sey  es  erlaubt,  einige  Bemerkungen 
Aber  die  geognostische  Beschaffenheit  der  südbayerischen  Hoch- 
ebne und  insbesonders  des  Antheils  derselben,  auf  dem  Mttn- 
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dien  liegt»  ansoreiben,  da  dadurch  ein  klarerer  Blick  in  die 
Lage-Verhältnisse  der  Stadt  gewonnen  wird. 
Dl«  ifldbAferladie  Die  Südbayerische  Hodiebne,  anf  der  Mflnchen 
■ockebM.  Wegt^  ist  eine  von  der  von  West  nach  Ost  laufen- 
den Donau  nach  Süden  zu  ansteigende  Hochebne,  in  welche 
nur  die  verschiedenen  Alpentiüsse,  Lech,  Isar,  Inn  n.  8.  w.  ihre 
tiefen  Furchen  eingegraben  haben^  und  gebildet  nach  der  leti« 
ten  Katastrophe  in  den  Alpen,  ein  Hochland,  welches  hiaaficht- 
Uch  seiner  Grösse  in  gans  Bayern  und  Deutschland  kc me  Pa- 
rallele findet*).  Der  tiefste  Punkt  dieser  Hochebne  liegt  im 
Osten  bei  Passau,  887'  (839  nach  Weiss)  hoch  über  dem 
^  Meeresspiegel,  also  nahezu  so  hoch  als  der  höchste  PunlU  des 
^  Flachlands  im  Norden  der  Donau.  Von  da  an  steigt  das  Land 
gegen  Sttdwest  bis  zum  höchsten  Punkte  des  Vorgebirges  der 
die  Ebne  im  Süden  begränzenden  Alpen,  dem  Dorfe  Wertach 
(2OOO0  bey  Sonthofen,  von  wo  es  sich  gegen  den  Bodensee  zu 
wieder  absenkt. 

Durch  dieses  rasche  Steigen  des  Teirains  entsteht 
Bodiehne,  eben  so  hoch  als  die  Oehirgshöhen  in  Franken  (Jura,- 
Spessart)  und  um  mehre  100,  ja  lOQO  Fuss  hoher  als  manehe 
Gebirgsthäler  der  Schweiz. 

Gegen  Osten,  dem  Inn  zu,  fällt  diese  Ebne  wieder  ab,  so 
dass  schon  Wasserburg  fast  300^  tiefer  liegt  als  München; 
der  Spiegel  des  Inns  bei  Kiefersfelden  ist  nur  1491'  the^ 
der  Meeresfläche,  wfthrend  der  der  Isar  bei  Lenggries  in  glei- 
cher geographischer  Breite  schon  2120'  hoch  liegt;  ebenso  ist 
bei  gleicher  Polhöhe  der  Lech  in  Augsburg  1518',  die  Isar  bei 
Freysing  1357',  der  Inn  bey  Braunau  Ü87'  Ober  dem  Meer 
erhaben. 

Während  das  nördlich  der  Denan  liegende  Land  der  juras- 
sischen Formation  angehört,  tritt  südlich  von  derselben  auf  der 

südbayerischen  Ilochebne  eine  jüngere  Formation,  die  ter- 
tiäre**) auf,  welche  im  Allgemeinen  Yom  südlichen  Ufer  der 

*)  Schailiäutl,  geogüost.  Untersuch,  der  bayerischen  Lande. 
München  1851.  I.  S.  1. 

Scbafhautl,  I.  c  S.  2. 
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Donaa  mit  der  Uocbebiie  rasch  zu  1400'  ansteigt,  dami  in 
einer  nach  Ost  eich  erstreckenden  Linie  bey  Moosbarg,  Frey- 
sing u.  8.  w.  wieder  etvas  einsinkt  und  sich  erst  bey  Bosen- 
heim, Traunstein,  Weilheim,  Kaufbeuren  wieder  hebt,  uud  bis 
an  den  Fuss  jener  bewaldeten  Bergreihe  reicht,  welche  in  ihrer 
Haupt-Erstreckung  von  West- West-Süd  nach  Ost-Ost-JKord  unser 
südliches  Bayern  durebUiuft 

Li  dieser  Einsenkung  der  tertiären  Unterlage  nun,  auf 
welcher  audi  die  Stadt  München  liegt,  hat  sich  ein  Lager  ton 
diluvialem  Gebirgsschutt  uud  Geschieben  quartärer  Forma- 
tion gebettet,  das  eine  Mächtigkeit  von  15—20  ja  100'  Tiefe 
erreicht  und  über  der  darunter  liegenden  tertiären  Schichte 
ansgebreitet  ist»  Dieses  Sehuttlager  verflacht  sieh  vom  Gebirge 
gegen  die  Donau,  so  dass  es  in  Hohdürchen  noch  260',  vm 
München  nur  noch  30'  Tiefe  beträgt 

Es  besteht  dieses  Schuttlager  zumeist  aus  den  abgerun- 
deten Gesteinsarten  unserer  Kalkalpen,  KalkgeröUe  *),  denen 
auch  Rollstücke  von  den  Oesteinsarten  der  Qentralalpen  (Gneis, 
Glkmnerachieferquarsit,  Homblendegesteint  Granit  u,  s.  w,) 
bcygcniengt  sind.  Stellenweise  ist  das  Gemenge  durch  KaSk« 
Sinter  zu  festen  Massen  conglomerirt  (so  im  Gehänge  an  der 
Isar  bey  München)  und  wird  auch  vielfach  zu  Bausteinen  ver- 
wendet, übrigens  häufig  mit  der  viel  altern  ^agelflue  ver> 
wechselt.  — 

Die  jüngsten  Sandstein-Massen,  welche  in  #en  Geröll- 
Ablagerungen  um  München  erbohrt  worden  sind,  bestehen**) 
aus  einem  weisslichen  Kalk-Sandstein,  der  schon  an  der  feuch- 
ten Luft  in  Sandkörner  zerfällt;  er  enthält 


mit  weissen  und  schwarzen  Glinnnerblättchen  und  Krystallen  ge- 
mengt, nebst  Spuren  YonBittererde«  Thonerde,  Kali  u.£isenozyduL 


*)  Bavaria.  Manchen  1860.  L  S.  67. 
**)  Schafh&atl  a.  a.  0.  S.  16. 
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Die  Körner  sind  eckig,  milcbigweisslicb,  roswoth,  flaiadi- 
rotb,  lack-  und  brannroth,  scbmotsig  gelblich  grOn« 

Er  serftllt  nach  der  Behandlnng  mit  Staren  in  Sand. 

VersteineruDgen  sind  bis  jetzt  noch  uicbt  darin  gefuodeii 
worden. 

Dieser  diluviale  quartäre  GebirgsschuU  rubt  auf  einem 
eigenibamlichen  mergligen  Gebilde  tertiärer  Formation« 
welches  die  wasserhaltige  Schichte  um  Mftnchen  bildet,  in  der 
Volkssprache  ,,Flinz^*'^)  genannt,  und  dessen  Erscheinnng 

unsern  Brunnen -Gräbern  immer  ein  Zeichen  des  nun  bald  her- 
vorquellenden Wassers  ist**). 

Nur  in  Thalsohlen  treten  Schiebten  dieser  tertiären  For- 
matioB  als  schmale  Streifen  zu  Tage,  wenn  die  Wasser-fiintte 
iorch  das  jftngere  OerdUe  bis  zur  ilt«m  Unterlage  einge- 
schnitten hat,  so  an  der  Isar  bey  Keuberghansen***). 

Dieser  Mergel  nun,  eine  Verbindung  von  kohlensaurem 
Kalk  mit  Silicaten,  besteht  aus  einem  von  Eisenoxydul  gelb- 
lich-grün gefärbten,  kalkhaltigen,  gliramerreichen  oder  talkhal- 
tigen  Thon,  der  sidi  nach  Entfernung  des  Eisens  und  Kalkes 
sehr  schlapfrig  anftthlt  - 

Der  Thon  ist  hier  nicht  pulvrig,  sondeiii  besteht  unter 
dem  Mikroskop  aus  durchsichtigen  Talk-Täfolchen,  und  man 
siebt,  dass  das  glimmrige  Ansehen  des  Flinzes  nur  von  etwas 
grossem  Talk-Täfelchen  herrühren  müsse.  Der  Flini  scfamilst 
in  der  FlAime  des  Löthrohrs  nur  etwas  an  den  Kanten  zu 
einem  schaumigen  Glase;  nach  Entfemung  des  Kalkes  und 
Eisens  thut  er  es  nicht  mehr. 

Diesen  Flinz  unterlaufen  in  verschiedener  Tiefe  (um 
München  circa  2—300')  wahrscheinlich  ältere  tertiäre  Bildun- 
gen, wie  sie  weiter  gegen  das  Gebirge  zu  Tage  treten ;  so  der 


♦)  Schafhäutl  S.  21. 

•♦)  Nach  Andern  (Prof.  Dr  Pettenkofer)  ist  dieser  Fliuz  noch 
nicht  zur  tertiären  Formation  gehörig,  sondern  eine  glimmerreiche, 
wasserführende  Sandschichie ,  welche  auf  der  wasserdichten  tertiär 
na  Mergelschiehte  ruht 

***)  Bavarift  I.  &  47. 
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MolassöDsaDd^tein  am  hoheft  Peissenberg,  der  sieb  andi  in  der 
Gegend  von  Mllnelien  zuerst  im  Flussbett  der  Isar  bemerk- 
lich macht. 

Sehr  wünschenswerth  wäre  es  vom  wissenschaftlichen  Stand- 
punkte ans,  wenn  um  München  tiefere  Bohrungen  gemacht 
irürden,  bis  man  überzeugt  wäre,  ob  unter  München  der  Alpen* 
Kalkstein  oder  der  Jura,  der  das  linke  Donauufer  dnschliesst, 

sich  findet.  Einige  artesische  Brunnen,  die  in  München  ge- 
graben wurden,  haben  dargethan,  dass  sich  über  dem  Mergel- 
Lager*  kalkfreyer,  vom  Wasser  durchdrungener  Sand  befindet. 

£s  ist  unbezweifelt,  dass  das  die  Oberschicht  des  Mfln- 
cbener  Bodens  <wie  eines  grossen  Theils  der  sfldbayeriscben 
Hochebene)  bedeckende  Trümmcrgebteiii  oder  Kalkgcrülle  als 
das  Erzeugniss  von  Alpenfliithen  zu  betrachten  ist,  welche  das 
Material  mit  reissender  Strömung  aus  dem  Gebirge  entführten, 
und  den  damals  die  Uochebne  bedeckenden  Wassermassen  zu- 
fübrten;  klar  ist  auch,  dass  sich  dieses  Gerölle  in  und  um  den 
BinnsÜen  der  Flüsse  (so  auch  der  Isar),  welche  die  Strömun- 
gen zunächst  trugen  und  leiteten,  am  meisten  ansammeln 
musste. 

Als  Uel^erbleibsel  jener  grossartigen  Wasseransammlung 
und  Strömung  auf  der  südbayerischen  Hochebne,  wobey  nach 
Walther*)  die  Münchner  Ebne  mit  dem  Lechfeld  einen 

grossen  See  bildete,  finden  sich  neben  den  tiefen  nach  Nord- 
Ost  streichenden  Rinnsalen  unsrer  Gebirgsflüsse  noch  die  Seen 
im  Südwesten,  Süden  und  Südosten  von  München  (Ammer-, 
Würm-,  legem-,  Schlier-,  Kochel-,  Sims*  und  Chiemsee),  welche 
alle,  Yon  Südwest  nach  Nordost  gestreckt  als  die  grossen 
Becken  erscheinen,  in  denen  sich  die  Strömung,  wahrscheinlich 
durch  Einseiikungen  der  Oberflcäche  gesammelt  erhielt;  andrer-' 
seits  sprechen  dafür  die  im  Nordwesten  und  Nordosten  von 
München  in  den  Niederungen  der  Amper  und  Isar  zurückge- 
bliebnen Torfmoore  und  Mööser  (das  Dachauer-  und  Schleiss- 
beimer  von  13,176  Tagwerken,  das  Ismaninger  und  Erdinger 


•J  A.  a.  0, 
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Moos  von  74476  TagwarkoB),  wdohe  droa  dVt  Qsadratmeiieii 

Umfang  haben. 

Prof.  Zierl*)  sieht  übrigens  den  Grund  für  diese  Moor- 
Bildang  mehrentbeils  in  dem  Vorhandenseyn  einer  Menge  von 
Quellen,  die  hier  Moosbäche  bilden,  und  dürfte  diese  Annabme 

auch  vollkommen  richtig  seyn. 

Ausser  dem  erwähnten  Kalk-Schotter  oder  diluvialem  Ge- 
rOUe  kommt  von  der  quartären  Formation  um  MOnchen  noch 
vor  diluvialer  Schlamm,  eine  gelbbraune,  hin  und  wieder 

Laiid^^chnecken  eingeschlossen  enthaltende  Lehm mass e,  ganz 
analüg  dem  rlieinisctieii  Löss,  welcher  als  der  letzte  diluviale 
schlammartige  Absatz  den  Alpen  entführt,  sich  erst  nach  ein- 
getretener Buhe  des  stagnirenden  Wassers  niederschlug,  und 
welcher  nach  seiner  grössem  oder  geringem  Mächtigkeit  der 
stidbayerischen  Hochebne  als  fimchtbare  Acker-Unterlage  dient 
Solche  Strecken  finden  sich  in  der  Nähe  Münchens  zumal  Ijnks 
und  rechts  der  Isar,  wie  diess  auch  an  der  Amper,  Würm  und 
dem  Lech  der  Fall  ist,  auf  deren  Uferhöhen  in  langgestreckten 
Schichten  ausgebreitet;  so  links  am  westlichen  Ufer  beym  Dorfe 
Solln  und  weiter  hinauf  im  Wflrmthal,  und  noch  mehr  rechts 
am  östlichen  Ufer  von  Ramersdorf,  Jiergamlaim  nach  Bogen- 
hausen und  Föhring  zu. 

Diese  Lehmlager  bestehen  aus  Thonmeiigel  mit  einem 
Gehalt  von  10—20  Prozent  kohlensauren  Kalkes  und  etwas 

Eisenoxydhydrat.  Sic  liefern  nicht  nur  gutes  Ackerfeld,  son- 
dern werden  auch  mit  Vortheil  zur  Ziegelbereitung  beuützt 

Prof.  Zierl''"^)  bringt  diese  Lehmlager  um  München  mit 
der  frahem  Seebildung  in  Zusammenhang,  und  sieht  sie  als  die 
Ueberbleibsel  einer  weitverbreiteten  Letten-Ablagerung  an,  die 

stehen  geblieben,  während  die  Strömung  der  abfliessenden 
Wasser  den  Rest  fortgeführt  hat;  eine  Ansicht,  die  volle  Rich- 
tigkeit SU  haben  scheint. 


*)  üeber  Bayerns  landwixthscliafü.  ZoBtibide.  Mafiobeal^.  S.46. 
8.  oben. 
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Nach  Gllmb«!^  vereinigl  diestrLdss  vidrt  mir  mftomg- 

facbe  Mtneralstoffe  in  Bich,  welche  das  Gedeihen  der  meisten 

Pflanzen  befördern,  süudeni  besitzt  auch  eine  grosse  Menge 
organischer  Bestandtheile,  deren  Zersetzung  eine  andauernde 
Quelle  fttr  Pflanzen -Nahrung  liefert.  Ueberdiess  wirkt  seine 
lockere,  Gas  condensirende  Besdiaffenheit  nicht  minder  gflnstig, 
und  alle  diese  Eigenschaften  wirken  zusammen,  den  Löss- 
Boden  zu  der  wichtigsten  Erdkrume  zu  machen. 

Erratische  oder  sogenannte  Wanderblöcke  finden  «Ich 
in  nächster  Nähe  Münchens  nicht;  doch  in  geringer  Entfernung 
davon  In  der  Richtung  gegen  den  Würmsee,  im  alten  Isar- 
Stromgebiet,  sowie  am  Ämmersee  sind  sie  in  reihenweise  ge- 
ordneten Gruppen  zu  sehen. 

Dia  Kov&rformation  des  Bodens  um  München  besteht 

ausser  dem  Flussgeröllc  und  den  Sandbänken  im  Strombette 
der  Isar  aus  einer  im  Durchschnitte  ziemlich  spärlichen,  durch 
Verwitterung  entstandenen  Acker-Krume  auf  dem 
Sehoitei4>oden  der  Hochehne,  in  wdchem  zumeist  KalkgeröUe 
die  Grundlage  bildet;  hin  und  wieder  ist  demselben  etwas 
Löss  bejgemengt,  der  die  Krume  dann  etwas  fruchtbarer  macht. 
Letztres  gilt  zumal  von  den  schon  oben  erwähnten  Strecken 
auf  beyden  Uferhöheu  der  Isar  zur  Linken  und  Kechten  von 
München,  wo  sich  der  Schotterboden  zum  lehmigen  gestaltet 

Ausser  dieser  Novärformation  der  Ackerkrume  auf 
Schotter-  und  Lehmboden  trifft  man  im  Kordosten  und  Nord- 
Westen  mehre  Stunden  von'München  auf  ziemlich  ausgedehnte 
Moor-  (Wiesenmoor-),  Torf-  und  Sumpf-Bildungen  (Dachauer* 
und  Ismamnger-Moos).  Im  Moor  sind  vermoderte  Pflinzmi* 
Theile  in  überwiegendet  Menge  mit  erdigen  Minenüstoffen  zu 
einem  bräunlichen  bis  schwarzen,  das  Wasser  schwammartig 
ansaugenden  Boden  vereinigt;  Torf  und  torfähnliche  Versumpf- 
ungen geben  vorzüglich  die  . pflanzlichen  Stoffe,  der  Untecgrundi 


*)  Geognostische  Beschreibung  des  bayer.  AlpeDgebicges  und  seines 
Yorlaudes.   Gotha  1861.  S.  798. 
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QtteUen-Abflitse  and  WaBsar-Uebeniesluigai  die  ardigea  Bey- 
meognogen*). 

Die  Moor-  und  Moosetreeken  werden  zwar  «llniAhllg  durch 

das  Fortschreiten  der  Kultur  fruchtbar  gemacht,  doch  bieten 
eiozelue  Stellen  durch  das  Vorhaudenseyn  oder  zu  Tage  treten 
des  Bogenannten  Almbodens  aller  Vegetation  Trotx.  Dieser 
Alm  oder  Alben  ist  eine  weisse,  gelbliche  oder  grauliche 
pulverige  Ifineral-SubBtanz,  die  ans  reinem  kohlensaurem  Kalk 
besteht  und  in  abgesonderten  Schichten  von  etlichen  Zollen 
bis  Fuss-Tiefe  in  Torfmooren  vorkommt,  die  sogar  schichten- 
weise in  Torflagern  eingebettet  ist,  so  dass  nach  Prof.  Zierrs 
Beobachtungen'*'*)  Bäume,  wenn  sie  diese  Schichte  mit  ihren 
Wurzeln  erreichen,  absterben. 

DiaiMr.  Da  die  Isar,  welche  beyMfinchen  und  iheilweise 
durch  das  Gebiet  von  München  läuft,  an  der  Gestaltung  des 
Bodens  und  der  Umgebung  von  München  einen  wichtigen  An- 
theil  hat,  ist  es  nicht  überflüssig »  über  diesen  Fluss  Einiges 
zu  erwähnen. 

Die  Isar  ist  ein  rasch  fliessender  Gebirgsfloss  mit  einem 
Gefäll  von  16'  auf  1000',  der  ein  breites,  unregelmässiges  Bette 
und  ein  wechselndes  Rinnsal  hat,  viele  Sandbänke  macht,  häu- 
fige Wasserfälle  bildet,  oft  Land  au-  mehr  aber  abschwemmt. 
Ihr  Lauf  ist  der  Abdachung  der  Hochebne  entsprechend,  von 
Südwest  nach  Nordost  gerichtet,  der  Donau  zu,  in  die  sie  bey 
Plattling  unterhalb  Deggendorf  fällt  Sie  entspringt***)  im 
Karwendelgebirge  am  Ende  des  Hinterauer -Thaies  auf  dem 
Stalterauger  vom  Heisenkopf  (am  hintern  Grabeneckerspitz)  in 
(toterreiclasch  Tyrol,  und  tritt  nördlich  von  dem  Scharnitzer 
Pass  bey  Ifittenwald  in  Bayern  ein.  Sie  ütest  in  zwey  gros- 
sen Krümmungen  nordüetlich,  nimmt  bey  Lenggries  die  weetr 
lieh  vom  Walchensee  abströmende  Jach  na  (Jachen),  später 
bey  Wolfrathshausen  die  gleichfalls  aus  den  Tyroler  Gebirgen 
entspringende  und  den  Kochelsee  durchströmende,  daher  auch 

*)  Gümbel  a.  a.  0.  S.  814. 

**)  A.  a.  0.  wie  auch  Sendtner,  Yegetatiofi  Südbayems. 
f**)  Walther,  a,  a.  0.  S.  41. 
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rubiger  fiiessende  Loysucli  auf;  unterbulb  Mtnchen  empfängt 

sie  bey  Freysing  die  dem  Dachauer  Moos  entspringende  Mo- 
sach,  und  bey  Moosburg  die  mit  der  Würm,  welche  aus  dem 
Würmsee  eotspringt,  vereinigte  Amper  oder  Ammer,  welclie 
ihren  Ursprung  im  Ammersee  bat 

Da  die  Neigung  des  Terrains  gegen  Osten  geht,  ist  es 
erklärlich,  dass  der  Zufluäs  aller  Nebenflüsse  von  Westen  her 
erfolgt. 

Ihr  ganzer  Lauf  beträgt  147  Meilen,  ihr  Gebiet  171  Qua- 
drat-Meilen, ihr  Gel&ll  wie  schon  erwähnt  16'  aof  lOOO";  ihre 
Breite  wechselt  sebfi  Waith  er*)  schätzt  sie  im  Durchschnitt 
auf  60  Schritte;  sie  breitet  sich  aber  oft  auf  6-800  Schritte  aus. 

Während  das  Isarthal  von  Wolfrathshaui^en  gegen  Thal- 
Itirchen  zu  wild  und  tief,  die  erhöhten  Ufer  mit  schönen  Laub- 
and Nadel -Wäldern  geschmückt  sind,  öffnet  sich  bei  Thal- 
kirchen das  schmale  Thal  der  Isar  in  das  breite  flache  Becken, 
in  dem  die  Hauptstadt  liegt,  und  swar  läuft,  wie  schon  oben 
erwähnt  worden  ist,  der  linke  Höhenzug  nach  Norden,  über 
Sendling  allmälilig  sich  verflachend  gegen  das  Marsfeld  zu, 
während  der  rechte  nach  einer  kleinen  Ausbuchtung,  in  der 
die  Vorstädte  Giesing  und  Au  liegen,  sich  bald  wieder  steil 
an  die  Isar  legi    *  - 

Zu  erwähnen  kömmt,  dass  an  beyden  Ufern  der  Isar,  am 
westlichen  bei  Hesellohe  und  unterhalb  Thalkirchen,  sowie 
namentlich  am  östlichen  nächst  der  Vorstadt  Au  und  Haid- 
hausen und  in  der  Isar-Insel  zwischen  den  beyden  Isarbrücken 
starke  Qnellen  des  besten  Trinkwassers  zu  Tage  gehen;  die 
am  östlichen  üfer  hervortretenden  Quellen  verdanken  ihren 
Ursprung  nach  Einigen  dem  sogenannten  Hacbinger-Bach,  der 
bey  Oberhaching  entspringend  bey  Perlach  versiegt,  und  hier 
als  Quellen  wieder  zum  Vorschein  kömmt 

Der  Grund,  warum  der  linke  Theil  des  Utoböhenzugs  sich 
yerflacht  h^t,  während  der  rechte  steil  geblieben,  rührt  neben 
der  Abdachung  des  Terrains  und  dem  dadurch  folgenden  Zuge 


*)  A.  a.  0. 
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der  SMmuDg  muh  OsteA  saiiftehst  yob  der  ürnwäbsung  der 
Erde  naeh  Ostern  eu  her,  wodttrcb  alle  vos  Südeo  nech  Nor- 
den, oder  von  Norden  nach  Süden  fliessenden  Ströme  diese 
Tendenz  zeigen;  wesshalb  auch  fortwährend  die  östlichen  Ufer 
andrängend  benagt  und  am  Fusse  unterwühlt  werden»  während 
die  westlichen  Ufer  «Um&hlig  ?erflachen. 

In  diesem  ehemaligen  Flussbette  der  Isar,  das  hier  in 
seiner  weitesten  Ausdehnung  eine  Breite  von  10,000'  hat,  liegt 
die  Stadt  mit  ihren  Vorstädten,  links  und  rechts  des  Flusses 
ausgebreitet  Auf  der  Höhe  der  Mitte  der  Vorstadt  Au  theilt 
sich  der  Fluss  in  zwey  Anne,  einen  östlfclien  und  westlichen, 
die  eine  circa  200'  breite  und  2000'  lange  Insel  zwischen  sich 
lassen,  und  sich  erst  auf  der  Höhe  der  St.  Anna- Vorstadt  wie- 
der in  ein  Bett  yereinigen.  Die  beiden  Ufer  sind  durch  drey 
Brflcken-Üebergftnge  verbunden;  der  Haupt*  oder  eigentlichea 
IsarbrQcke  vor  dem  Isarthor,  die  tlber  die  mit  Häusern  und 
Baum- Anlagen  besetzte  Insel  mittelst  einer  gedoppelten,  jen- 
seits und  diesseits  der  Insel  erbauten  steinernen  Brücke  führt; 
dann  der  Reichenbach -Brücke,  einer  hölzernen,  am  südlichen 
Ende  der  Vorstadt  Au  oberhalb  gelegenen  Brücke,  nnd  endlich 
unterhalb  in  der  St  Anna-Vorstadt  der  neuen  ebenfalls  gedop- 
pelten, über  die  Prater-Insel  führenden  steinernen  Maximilians- 
Brücke,  welche  geradezu  nach  Haidhausen  führt. 

Neben  letztrer  befindet  sich  noch  eine  hölzerne  Brücke 
mit  Steinpüeileru ,  welche  zum  sogenannten  Prater,  einem  Be- 

lustiguugsort  auf  der  Isarinsel  führt,  und  zunächst  zur  Uegu- 
lirung  des  Wasserstandes  und  der  Flossfalirt  dient.  (Die  vom 
englischen  Garten  nach  Bogenhausen  über  die  Isar  führende 
höheeme  Brücke  gehdrt  nicht  mehr  in's  Stadtgebiet;  auch  sie 
soll  demnächst  durch  eine  steinerne  ersetzt  werden). 

Das  Gefälle  der  Isar  von  der  Tyroler  Gränze  bis  München 
wird  auf  1254'  3''  berechnet;  ihre  Tiefe  b^  der  Stadt,  die 
flbiigens  in  hohem  Grade  wechselt,  auf  7',  ihre  Breite  zunächst 
bey  der  Stadt,  die  den  Fluss  hier  spaltende  Insel  von  200^ 

Breite  eingerechnet,  auf  600'. 
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^  Die  TempeTatnr  der  Isair  wedtteH  nedi  Lamonfs*) 

(Jor-  Beobacbtiiligeii  im  Laufe  des  Jahres  swiseben  1^64  R.  bef 

[iesß  einer  Luft  -  Temperatur  von  1^67  im  Februar  und  13»,33  R. 

[jfgj  im  July  bey  einer  Luft-Temperatur  von  14o,Ol  R. ;  sie  erreicht 

^  im  Sommer  nie  die  Wänae  der  Luft,  fäUt  dagegen  auch  .nie 

unter  den  Gefirierpuiikt 

Far  Flossfahrt  ist  die  Isar  sdir  bravcbbar  (die  Sebiff» 

fahrt  hindert  ihr  häufig  wechselndes  Rinnsal  und  die  yielen 
^  Untiefen);  von  Mittenwald  bis  München  trägt  sie  Flösse  von 

^  60 — 80  Zentner  Gewicht;  von  München  abwärts,  wo  ihr  Kinn- 


sal  gereinigter  und  regelmässiger  ist,  selbst  von  160  Zentner 
Gewicht- 

^  Der  feinere  Sand  der  Isar  fahrt  gediegene  Goldkörner 

wie  andere  Gebirgsflüsse ;  schon  1477  hat  Herzog  Ludwig  der 
^  Reiche  Goldwäscher  gedungen.   Von  1761— J 773  wurden  aus 

"  4  Goldwäschen  nur  1273  Kronen  (Dukaten)  gewonnen;  das  ge- 

^  ringe  Ertragidss  bat  das  Untemelimen  in's  Stocken  gebracht*^). 

■  Durch  ihr  unregelm&ssiges  Rinnsal  sowie  dureh  die  vielen 

'»  atmosphärischen  Niederschläge  und  Schneesclmielzen  in  den 

^  Alpen,  aus  denen  sie  entspringt  und  welche  ihre  Wasser  häufig 

^  schwellen,  richtet  die  Isar  theils  durch  Abspülungen  und  Ufer- 

Unterwühlungen  und  £inrisse,  theils  durch  Austreten  und  lieber- 
schwemmuttgen  oft  Tielfaehen  Sehaden  an.  Soleher  Uebers^emp 
mungen,  die  snnachst  die  am  tiefsten  gelegene  Vorstadt  Au 
betreffen,  hin  und.ivieder  auch  bis  in  die  Stadt  draugen,  er- 
gaben  sich  iu  allen  tfahrhunderten  mehrere,  meistens  iu  den 
f.  Idonaten  Juny  bis  September,  wo  die  stärksten  Regen  fallen 

ji  und  der  Schnee  im  Gebirge  schmikt**'^).  Eine  der  etäriisteii 

ß  in  diesem  Jahrhundert  war  im  Js^re  1807,  wo  mehre  Stadt« 

g  Theile  unter  Wasser  btandeu,  ferÄei  1813,  wo  bey  sehr  hohem 


*)  Result.  etc.  S.  56. 
**)  Hübner,  Beschreibung  von  München.  1803.  S.  65. 
***)  Hübner  S.  36  zählt  solche  ;iuf  1462.  63.  72.  85.  Dl.  15S9.  1624. 
1729.  39.  —  Nach  Hub  er  (Beschreibung  von  München  S.  207)  richtete 
in  den  Jahren  1778.  83.  86.  95  das  Austreten  der  Isar  grossen  Scha- 
den an. 
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Wasserstande  im  September  vier  Bögen  der  äussern  steinernen 
Isarbrücke  einstürzten,  worauf  erst  1828  die  jetzige  neue 
(Ludwigsbrücke)  erstand;  1840  fand  ebenfalls  eine  Ueber- 
schwcmmung  statt,  und  erst  in  den  Jahren  1851  und  52  wur- 
den noch  die  Au  und  St.  Anna- Vorstadt,  sowie  einige  nahge- 
legene Stadttheile  in  Folge  des  anhaltenden  Regens  und  Aus- 
tretens der  Isar  unter  Wasser  gesetzt/  «      ,  <  . ..  ^ 

In  neuester  Zeit  sind  übrigens  solchen  verheerenden  Aus- 
brüchen und  weitern  Verwüstungen  der  Ufer  durch  den  wilden 
Bergstrom  Schranken  gesetzt;  nicht  allein  wurden  und  werden 
regelmässige  Dämme  und  Böschungen  an  beyden  Ufern  der 
Isar  bey  und  um  München  angelegt,  sondern  haben  auch  Park- 
Anlagen  in  den  obern  Isar-Auen,  sowie  am  Gasteigberge  zwi- 
schen Bogenhausen  und  der  Vorstadt  Au  am  rechten  Isarufer, 
wobey  die  jährlich  weitere  Einrisse  erleidende  steile  Uferwand 
niedergelegt  und  in  sanfte  Hügel  mit  Baum -Pflanzungen  ver-* 
wandelt  wurde,  für  alle  Zukunft  ähnliche  Störungen  durch  die 
Isar  unmöglich  oder  unschädlich  gemacht  — 


Wenn  wir  im  Vorstehenden  einige  Schattenseiten  der  Isar 
berührten,  sey  es  vergönnt,  in  kurzen  Zügen  auch  die  Vortheile 
anzuführen,  die  eine  kunstreiche  Hand  (der  Urheber  wird  nicht 
genannt)  schon  vor  vielen  Jahren  aus  dem  Flusse  zu  ziehen 
wusste.  Theils  um  zu  häufige  Ueberschwemmungen  durch  Re- 
gulirung  des  Wasserstandes  zu  beseitigen,  theils  aber  um  die 
Stadt  fortwährend  mit  einer  regelmässigen  Menge  fliessenden 
Wassers  zu  versehen,  wurden  etwa  eine  gute  Stunde  oberhalb 
München,  zwischen  ITialkirchen  und  Harlaching,  mittelst 
Schleussen  und  Senkbäumen,  die  nur  eine  gewisse  Menge  Was- 
ser durchlassen,  Kanäle  aus  der  Isar  auf  ihrer  westlichen  Seite 
abgeleitet,  von  denen  der  eine  in  mehre  Arme  getheilt  die 
Isar-Vorstadt,  vor  dem  Isarthor  vorbey  und  die  St.  Anna- Vor- 
stadt durchströmt,  sodann  in  den  englischen  Garten  tritt  und 
unterhalb  desselben  sich  mit  der  Isar  vereinigt.  Der  andre 
Kanal,  der  sich  vom  Kirchhof  im  Südwesten  der  Stadt  an  stets 
am  Fusse  der  schon  oben  erwähnten  Terrainabstufuug  Münchens 
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IMtt  fheüt  flieh  bald  in  swey  Anne,  ton  weleheii  der  eine  UiAb 
n^n«  nbbeugend  und  gegen  dae  Angerthor  zn  laufend,  von  hier  ans 

iber-  die  ganze  südwestliche,  westliche  und  nördliche  Seite  der  Alt- 

»^ur-  Stadt  (vom  Anger-  zum  Sendlinger-,  Karls-Thor,  den  Maximi-  . 

lians-Plats  entlang,  durch  die  Brienner-  und  Hofgarten-Strasse) 
ius'  den  sogenannten  äussern  Stadtkanal  bildet,  und  zugleich  einen 

Z#e%  in  den  obem  Anger  sdnctt;  der  andre  Arm  rechts  da- 
US-  gegen  am  südöstlichen  Rande  der  Stadt  neben  dem  Militär- 

len  Spital  vorbey  läuft  und  sich  in  der  Nähe  der  Utzschneider- 

Strasse  wieder  in  zwey  Zweige  theilt,  welche  beyde  in  die 
r  Stadt  dringen,  der  one  neben  dem  Viktualien-MariLt  die  sog. 

AMi^Skh#enttifii 'tödeiid,  vor  hier  gegen  den  Altenhof  und  die 
lOnigliche  ReitwsMIde'' strömend,  der  andre  unter  der  Frauen- 
und  Westenrieder-Strasse  durch  gegen  das  sogenannte  Thal  zu, 
wo  ihn  eine  breite  Brücke,  die  Hochbrücke  benannt,  überwölbt, 
i-  und  Ton  da  am  dstlicben  Rande  der  Stadtmauer  gleichfalls 

ie  j^gen  die  Ici^.  Bxkm\iiM  vmd  die  kgl.  Leibregiments-Kaseme 

itmA^'Minil^^  Kanäle  in  einen,  der  wie  der 

äussere  in  den  englischen  Garten  zieht,  und  nachdem  er  sich 
ir  dann  selbst  in  mehre  Arme  getheilt  und  mit  dem  äussern  ver- 

Ve  einigt  hat»  zuletzt  zwey  Stunden  unterhalb  München  in  die 

tit  Isar  Mi 

Bemeitt  musa  werden,  dass  der  oben  erwähnte  Kanalarm, 
e-  der  in  den  sogenannten  obem  Anger"  tritt,  von  hier  gegen  das 

ie  Rosenthal  läuft  und  daselbst  an  der  Gränze  der  ältern  Stadt 

m  nach  links  einen  kleinen  Wasserfaden,  dem  Umkreis  der  äl-  , 

[5  tem  Stadt  entlang,  durch  das  Rosenthal,  den  Färbergraben, 

3t  das  Augnstlnergäflschen,  Schäfflergasse,  Schranunengässchen 


zum  Hofgraben  entsendet,  nach  rechts  aber  gegen  die  Boss- 
Schwemme  zu  läuft,  so  dass  auf  diese  Weise  die  Altstadt  von 
einem  doppelten  Wasserkanal,  einem  äussern  und  einem  innern, 
umzingelt  ist.  Diese  beyden,  als  auf  der  zweyten  Terrain  stufe 
des  Münchnerbodens  yeriaufend,  schneiden  desshalb  tiefer  in 
das  Erdreich  ein,  während  der  an  der  Boss-Schwemme  und  im 
Thal,  sowie  in  der  Isar-Vorstadt  und  St  Anna-Vorstädt  be- 
findliche Kanal,  als  auf  der  ersten  Terraiastufe  beündlich,  in 

JMis-  TofO'  o.  Bthaogniplüe  t.  MiiaelMB.  IL  9 


Digitized  by  Google 


18  JDte  Xm»  Mflnfliii— I 

■ 

gldchm  Niveau  mk  dem  Boto«  jn  «ft.  lilfapr  «k  damtt« 
ferltalt 

Diese  Kanäle  dienen  theils  zur  Erhaltung  der  Reinlichkeit, 
in  vielen  Stritssen  zur  Entleerung  der  Latrinen,  theils  durch 
ihre  Wasserkraft  iOr  Miüüea  und  andre  iadustrieUe  Werke,  ae 
in  den  Bnimihiiisera  der  Stadt»  am  das  TriakwaBser  durch 
Druckmaacliineii  gu  heben ;  sie  liegen  theils  offen  an  Tage,  wie 
am  Anger,  im  Thal,  an  der  Koss-Schweramc,  in  der  Müller-, 
St.  Anna-Strasse  u.  s.  w.,  theils  laufen  sie  in  der  Stadt  hinter 
den  Mauern  und  in  den  Stadtgräben,  am  häu^gsten  aber  unter 
Strassen  und  Häusern  mit  GewdlbeA  ^gßdaskt 

Wie  für  den  HmU  d^  Stadt,  am  Upken  Ufer  der  Isar,  ae 
gehen  auch  f8r  die  am  rechten  Isarufer  befindlichen  Vorstädte 
Giesing  und  Au  von  der  Isar  zwey  Arme  ab,  der  Auerbach, 
von  Herzog  Wilhelm  angelegt,  und  der  Entenbacli,  erstrer  unter 
Harlaching,  letztrer  gleich  eberhalb  der  Reichenbach -Brücke. 
Der  Auerbach,  sich  immer  an  das  üfergelände  haltend,  durch- 
lauft in  mehrem  Armen  die  ganae  Vorstadt  Giesing  und  Au, 
und  ftllt  unterhalb  der  Isarbrfleke  in  die  Isar;  der  Entenbach, 
mehr  westlich  gelegen,  mündet  nach  kurzem  Lauf  noch  inner- 
halb der  Vorstadt  in  die  Isar,  ^ejrde  haben  durchaus  ofnes 
Rinnsal 

So  gut  auf  diese  Weise  in  der  Altstadt  und  i$a  östlichen 
Vorstädten  Münchens,  wie  nicht  leicht  in  einer  mdern  Stadt, 

iiorgo  lür  liiessendes  Wasser  getragen  iüt,  so  sehr  ermangelt 
CS  dem  ganzen  westlichen  und  nördlichen  Theil,  der  Ludwigs-, 
Max-  und  Schönfeld-Vorstadt,  sowie  auch  der  auf  der  rechten 
Isar-Uferhöhe  liegenden  Vorstadl  Haidhausen  daran.  Jioffenlr 
4ieh  wird  auch  fUr  diese  Vorstädte  mit  der  . Zeit  durch  Anlage 
eigner  Kanäle,  Abhilfe  werden,  da  sich  in  mehreren  dieser 
Vorstädte  die  meisten  Prachtbauten  der  Neuzeit,  sowie  die 
Wohnungen  der  £Ute  der  Geäctllschaft  beänden. 

■  * 

Ausser  der  Isar  hesitat  Manchen  übrigens  noch,  in  seiner 
K&he  ein  FlUsscIien,  das  durch  seine  freundliche  Umgebung, 
duvch  §ein  reines  frisches  W^&sser  sowie  di^rch  mehre  daraus 


Digitized  by 


Die  Lage  Maa(^eji0.  19 

abgeldAete  Kuüle  oin  beliebter  Punkt  lOr  Ausiüge  und  kalte 

Flussbäder  geworden  ist. 

Die  War«.  Es  ist  (üe  WüriD,  die  aus  dem  Würm-  oder 
Starnberger-See^  Stunden  südwestlich  von  München  entspringt 
nnd  n^ch  komm  Lanfe  gegen  Norden  beyDachan  in  die  Amper 
ftUt.  Ihr  Lauf  geht  yom  Wflrmsee  fiber  Planegg  nach  Pasing 
(zwey  Stuudeii  westlich  von  München),  wo  überall  ßadhüttcu 
errichtet  sind,  in  einem  freundlichen  schattigen  Thale  fort;  bey 
Bitttenburg,  etwas  unterhalb  Pasing,  gibt  sie  den  Nymphen- 
buDger  (Würm«)  Kanal*  ab  $  der  den  Nynphenbnrger  Park  und 
seine  Fontänen  speist,  und  Ton  da  nordöstlich  der  Isar  zul&ult; 
auf  seinem  Wege  dahin  ist  bey  Georgen-Schwaig,  etwa  Va  Stunde 
nördlich  vom  Militär-Exercierplatz,  die  Militär-Schwimmschule, 
sowie  bey  Schwabing  eine  Schwimm-  und  Bad -Anstalt  ein- 
gericbtet 

mtn«        Kacbdem  wir  die  Lage  Münchens  geographisch, 

v«c«Mt<n.  geognostisch  und  hydrographisch  beschrieben  haben, 
erübrigt  nur,  ihrer  Kultur-  und  Vegetations- Verhältnisse  za 
erwähnen.  . 

Ss  ist  klar,  dass  bey  der  ang^dhrten  Beschaffienkeit  des 
Bodens,  der  zumeist  aus  Kalk-Kies  besteht,  »d  b^  der  sptow 
ficfaen  Ackerkrume  des  Terrains  die  Gegend  um  München  nicht 
fruchtbar  genannt  werden  kann,  einige  Strecken  auf  den  Höhen 
der  beyden  Isar -Ufer  mit  Mergel -Untergrund  abgerechnet 
Dennoch  hat  einestheiis  die  Kultur  mit  dem  von  der  Haupt- 
Stadt  reichlich  gebotenen  Dttngungs-Material,  andemtkeils  der 
durck  den  gesteigerten  Werth  der  Agrikuttur-Produkte  belebte 
Fleiss  der  Umwohner  die  Gegend  rings  um  München,  die  früher 
besonders  in  nördlicher  und  westlicher  Kichtung  Haideland  war, 
in  stundenweit  nächster  liiähe  in.  freundliche  Qärten,  Aecker 
upd  Wiesen  Terwahdelt. 

Sogar  das  ehemalige  Isarbett,  das  nur  QeröUe  zur  Sohle 
hat,  ward  durch  Fleiss  und  Kunst  in  schattige,  wies-  und  banm- 
reiche  Anlagen  urageschaffen;  so  entstand  schon  zu  Ende  vori- 
1^  Jahrhunderts  in  den  Isarauen,  am  nördlichen  £nde  der  Stadt 
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der  sogenannte  englische  Garten,  ein  Park  über  2  Stunden 
lang  und  Vi  Stunden  breit,  eine  im  In-  und  Ausland  bekannte 
Zierde  der  Stadt;  so  maehte  der  Magistrat  der  Stadt  ans  den 
msumpften,  durch  Eies  und  Sandbänke  unwegsamen  Anen  der 
Isar  im  Süden  der  Stadt  erst  yor  wenig  Jahren  freundliche 
schattige  Spaziergänge;  so  wurden  endlich  in  neuster  Zeit 
durch  die  ideale  Schöpfung  des  jetzt  regierenden  Königs 
Max  n.  die  steilen  Ufer- Gehänge  der  Isar  von  Bogenhausen 
bis  zur  Isarbmeke  am  Isarthor  in  eine  der  schönsten  an- 
mnthigsten  Anlagen»  worin  die  auserlesensten  Bäume  und  Ge- 
sträuche stehen,  umgewandelt. 

Freylich  erstreckt  sich  das  vollständig  angebaute  Land  der 
Nachbarschaft  nicht  viel  Über  2-*3  Stunden  Ton  München  hin- 
aus; im  Nordosten  und  Nordwesten  treten  hier  das  bereits  er- 
wähnte Dachauer-  und  IsmanniDger-Moos  in  grosser  Ausdeh- 
nung zu  Tag;  aber  auch  hier  hat  durch  den  Torfstich,  Drainage 
und  Kultivirung  der  Fleiss  der  Bewohner  schon  Vieles  dem 
Boden  abgerungen  und  in  Wiesen  und  Ackerfeld  gewandelt 

Wie  im  Norden  die  Moore,  sind  es  im  Süden  sowohl  west- 
lich als  östlich  grosse  Waldungen  von  Laub-  (Buchen,  Birken 
und  £ichen)  und  Nadelholz  (Föhren,  Fichten  und  Tannen), 
welche  München  in  einer  Entfernung  Ton  etlichen  Stunden 
«nkränzen;  so  sind  westUdi  der  Sendlings-  und  Forstenrieder" 
Wald,  südöstlich  der  Grünwalder- Forst  und  Hechenkirchner- 
Wald.  Diese  Wälder  sind  übrigens  häufig  durch  angebaute 
Lichtungen  mit  EinOdhOfen,  Weilern  und  BOrfem  unterbrochen. 

Welchen  Einfloss  diese  Moore  und  Waldungen  auf  das 

Klima  und  den  Gesundheitsstand  von  München  äussern,  soll 
bej  diesem  Kapitel  erörtert  werden. 

Schliesslich  sey  noch  erwähnt,  dass  die  Flora  Ton  Manchen 
durchaus  nicht  zu  den  schlecht  bedachten  gehOrt,  und  ihr  ohne 

Zweifel  durch  die  Isar  und  ihre  Zuströmungen  vielfach  der 
Charakter  einer  alpinen  Flora  verliehen  ist.  Was  aber  die 
künstliche  Horticultur  (Blumen,  Obst  und  Gemüse)  betrifft,  so 
Stehen  allem  Fleiss  und  der  Vorliebe  dafür  von  Seite  der  Bewohner 
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dnrdi  üe  bolie  Lftge,  die  geringe  mittlere  .  Tenpentur  imd 

scharfen  Winde  vielfache  Hindernisse  entgegen. 

Ausführlicheres  über  Flora  und  Fauna  Münchens  wird  in 
«ignen  Kapiteln  folgen. 


6niiidwu«er  in    Ab  Afibaiig  dioses  Abschnitts  woHeB  wir  als 

hiehergehörend  aus  eiuem  Vortrag  des  Herrn  Pro- 
fessors und  Leibapothekers  Dr.  Pettenkofer  in  der  Sitzung 
der  mathematisch -physikalischen  Klasse  der  Akademie  der 
WisBOMebaften  za  MQncben  vom  8.  Marz  1862  »ftber  di« 
Bewegung  des  Grundwassers  in  Mflncben  von  1856 
bis  1862'^  einige  Mittheilungen  machen: 

Das  wasserdichte  Mergellager  tertiärer  Bildung,  auf  dem 
sich  der  Schotterboden  (Kalkgerölle)  in  einer  Tiefe  von  20—30 
Fuss  un  Mflncben  ausbreitet,  ist  fast  allenthalben  mit  Grand- 
Wasser  bedeckt,  das  die  Quellen  und  Bmnnen  vm  Mflncben 
epdst  Dieses  Grundwasser,  in  der  Volksspraebe  Higl  oder 
Hidl  genannt,  zeigt  nach  Jahrgängen  und  Jahreszeiten  einen 
sehr  verschiedenen  Stand  (der  Higl  steigt  oder  fällt),  und  be- 
trägt diese  Schwankung  an  mehreren  Punkten  um  Mflncben 
mehr  als  20  Fuss. 

Der  Volksglaube  läset  das  Grundwasser  7  Jahre  lang  stei- 
gen und  7  Jahre  lang  fallen,  was  aber  nicht  bewiesen  ist. 

Prof.  Dr.  Pettenkofer  hat  es  nun  unternommen,  an  fünf 
Brunnen  in  München,  3  links  und  2  rechts  der  Isar,  seit  5  Jäh- 
ret regdmteige  Messungen  des  Wasserstandes  in  denseiben 
aasustellen. 

Die  Ergebnisse  der  bisherigen  Beobachtungen  und  Mes- 
sungen sind  nun  folgende. 

1)  Alle  Brunnen,  sowohl  rechts  als  links  der  Isar,  sowohl 
in  der  Nähe  der  Isar,  als  in  weiter  Entfernung  davon«  leigten 
eine  merkwflxdige  Uebereinstimmung  in  ihrer  Bewegung,  so- 
wohl bejrm  Steigen  als  beym  Fallen,  nur  zeigten  die  Schwan- 
kungen der  Brunnen  links  der  Isar  einen  grössern  absoluten 
Werth  als  die  rechts;  im  Kythmus  blieben  sie  sich  gleich. 
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19)  Kackden  frühere  Beobachtimgeii  ergeben  liatte«,  inm 

das  Grundwasser  in  München  vom  April  1853  bis  März  1854 
auf  einer  ungewöhnlichen  Höhe  gestanden  war,  von  der  es  bis 
zum  JKovember  1854  sehr  beträchtlich  herabsaak  (Cholera-JahrX 
sowie  dass  es  Bich  im  Jahre  1866  wieder  etwas  gehoben  hatten 
lehrten  die  vom  Jahre  1866  an  gemachten  Messungen,  dass 
sieh  der  Stand  des  Wassers  vom  Mins  1)856  bis  zum  Winter 
1857/58  allmählig  erniedrigte,  von  da  an  aber  bis  jetzt  mit 
awischenlaufenden  Schwankungen  constant»  hob,  so  dass  bey 
^nem  der  Bronnen  links  der  Isar  der  Unterscliied  des  Wasser* 
Standes  vom  Februar  und  Mftrz  1868  bis  zun  Jun}^  1861 
6,28  Fuss,  bey  einem  der  Brunnen  rechts  der  I»ur  aber 
4,30  Fuss  beträgt. 

3)  Die  Jahreszeiten  anlangend  fällt  fast  in  jedem  Jahre 
das  Maximum  des  Standes  auf  die  Monate  May  bis  July,  und 
das  Minimum  auf  die  Wintermonate;  doch  erleidet  diese  Bogel 
Ausnahme. 

4)  Der  Stand  der  Isar  ist  ohneEinflnss  auf  den  des  Grund- 
Wassers  der  Brunnen,  da  diese  alle,  einige  sogar  20  Fuss  über 
dem  Spiegel  der  Isar  liegen.  Unser  Grundwasser  wird  daher 
nidit  von  der  Isar  gespeist»  sondern  eher  umgekehrt. 

6)  Das  Grundwasser  von  Mflnchen  bildet  kein  Horizontal* 
Wasser,  sondern  2eigt  ein  bedeutendes  GefUle;  so  war  yon 
eiueiii  Brunnen  an  der  Karlsstrasse  der  Wasserspiegel  14  Fuss 
unter  dem  Strassen-Niveau,  während  ein  anderer  nördlich  da- 
von in  der  Scbellingstrasse,  obwohl  das  Kiveau  der  Strasse  bis 
dahin  um  11  Fuss  iällt,  seinen  Wasserspiegel  16  Fuss  unter 
demselben  hat 

6)  Endlich  ist  kein  direkter  Zusammenhang  der  Menge  der 
atmosphärischen  Niederschläge  und  der  mittlem  Regenmenge 
in  Mflnchen  mit  dem  Stande  des  Grundwassers^  in  München 
nachweisbar* 
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Da  das  Klima  eines  Ortes  dnrdi  das  ZisammeBiwifkeB 

verschiedener  Momente  erzeugt  wird,  von  denen  die  geogra- 
phische Breite  nur  ein  einzelnes,  wenn  auch  das  wichtigste, 
und  die  fibrigen  mehr  oder  minder  modifizirende  bildet,  soll 
in  Nadutehendem  eiae  Betraditiing  dieser  Momente  folgen. 

Münehen  liegt,  wie  schon  erwlhnt  ist,  unter  dem 
48^8'  20"  nördlicher  Breite  (fast  gleich  mit  Orleans  im  Westen 
und  mit  Wien  im  Osten)  auf  einer  Hochebne  1568'  tiber  dem 
Meeresspiegel,  in  einem  weiten  Thalbecken  der  Isar  auf  Kalk- 
Ger6Ile,  liari  an  der  rasch  strömenden  Isar,  im  Süden  Ton 
ausgedehnte  Waldungen  nnd  einigen  grossen  Seebecken,  im 
Horden  Yon  ausgebreiteten  Moorfläcben  umgeben,  und  in  einer 
Entfernung  von  12  —  15  Stunden  südlich  von  der  Kette  der 
Alpen  gleich  einer  Mauer  umschlossen. 

Dazu  kömmt,  dass  etwa  W  westlich  das  atlantische  MeoTi 
im  hohen  Norden  die  Nord*  und  Ost-See,  stidlich  das  mittel- 
ländische Meer,  sowie  die  afrikanische  Kftste,  Ostlich  aber  die 
europäischen  und  asiatischen  russischen  Bmnenländer  ihre  Wir- 
kungen äussern ;  (namentlich  von  diesen  sind  die  von  Westen  und 
Osten,  weniger  die  von  Süden  und  Norden  kommenden  fühlbar). 

Nach  dieser  kurzen  Auseinandersetsung  der  Lage  Mün- 
ehens  wird  von  den  tibrigen  das  Klima  bedingenden  Moniten, 
als  Temperatur,  Winde,  Luftdruck,  Wassergehalt  der  Luft, 
meteorische  Niederschläge,  Gewitter  u.  s.  w.  die  Rede  seyn. 

Temperatar.  Die  Vereinigte  Wirkung  der  Wärme  auf  W^asser, 
Erde  nnd  Luft  bedingt  zunächst  das  Klima  eines  Ortes,  sowie 
die  Bewohnbarkeit  der  Erde  und  alle  Erscheinungen  des  thie- 
rischen und  Pfianzenlebens  Oberhaupt,  und  ist  auch  die  Quelle 
aller  Witterungs^Erscheinungen. 
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Die  Erwärmung  der  Luft  geschiebt  vermittelst  der  vom 
erwibrmten  Boden  aufsteigenden  Luftschichten,  dann  vermittelst 
Absorption  der  Wärme  durch  die  Luft  und  endlich  durch  Strah- 
lung der  erwärmten  Erclobertiäche;  diess  Verliältuiss  findet 
während  des  Tages  statt,  andern  Gesetzen  folgt  die  Abkahlung 
während  der  J^acht 

München,  das  nach  seiner  geographischen  Lage  seinen 
längsten  Tag  nrit  16  gtimden  ]2Mlniiten  in  der  iweyten  ffilfte 
des  Juny,  seinen  kürzesten  Tai;  mit  8  Stunden  4  Minuten  um 
VVeiliiiuc Ilten  des  Jahres  hat,  besitzt  nach  den  Beobachtungen 
des  Herrn  Conservatora  Dr.  Lamont,  die  er  in  der  Nähe 
Münches  auf  der  Stemvarte  in  Bogenhausen  maehta'*')t  dne 
mittlere  Jahres^Temperatar  von  ^fifi  B.;  (keine  grosse  Stadt 
bey  nahezu  gleicher  Breite  und  Höhe  im  mittlem  Europa  bat 
eine  so  geringe  mittlere  Temperatur).  In  der  Stadt  selbst, 
die  etwas  tiefer  liegt  und  wo  über  hunderttausend  Menschen 
beysammen  wohnen,  wurde  als  mittlere  Temperatur  7^,20 
(doch  nicht  mit  Sicherheit)  beobachtet 

Der  Gmnd;  dass  andre  StädtOy  wie  Paria  nnd  Wien,  trots 
der  gleichen  geographischen  Breitenlage,  und  selbst  andre  in 
noch  höherer  Breite  liegend,  wie  Amsterdam,  London,  Brüssel 
n.  s.  w.  dennoch  ein  höheres  Temperatur -Mittel  als  München 
besitsen,  beruht  theils  auf  der  hohen  Lage  Münchens  oAd  der 
Kacfabarschaft  der  Alpen  im  Sftden,  theila  mildert  bey  den 
letetem  Orten  neben  der  tiefem  Lage  die  Nacbbaraehaft  dea 
Meeres  die  Temperatur. 

Bekanntlich  vermindert  sich  die  Temperatur  eines  Ortes 
mit  seiner  £rii4bung  über  der  Meeresfläche,  und  zwar  für  100' 
■m  je  (y*AO  IL;  so  bat  die  Hocbebne  von  <taito  (Uber  8000' 
Aiel*  dem  Meere),  unter  dner  slldlicben  Bnite  von  0<^,14^  ge* 
legen,  nur  12*, 5  R.  mittlere  Temperatur,  während  die  unter 
Quito  gelegnen  tiefen  Ebnen  22^,2  R.  Temperatur  besitzen; 
bey  gleichen  Höhen- Verhältnissen  niuunt  ntalich  mit  Abnahjae 


*)  Jahresber.  der  k.  Sternwarte  in  München.  1652.  S.  66. 
Wittwer,  BavariA  I.  S.  87. 
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der  geograpbiselieii'Bl'eilta  die  Temperatur  bey  Jeden  Gradier 

Breite-Abnahme  bey  uns  um  0^,30  R.  zu. 

Der  Grund  für  die  Abnahme  der  Temperatur  in  erhöhter 
Lage  beruht  zunächst  darin,  dass  damit  die  Spannkraft  der 
Luft  ab-  imd  ibrr  apeuftscbe  Winne  «smamt,  m  dass  eine 
Lnft-^Meage,  weldie  in  der  Nfihe  des  Meers  cdne  Temperatur 
von  24<»R.  hätte,  in  Bfflnchen  nnr  ebie  solche  Ton  22<)  besitzen 
würde,  und  die  Temperatur  einer  Luft  in  der  Höhe  von  22,000' 
auf  den  Boden  gelaugt  von  —  auf  +  50»  K.  sich  erhüben 
würde  *). 

Eben  so  modifizirend  wirkt  die  Nähe  des  Meers  auf  die 
Temperatur  eines  örtes;  so  haben,  obwohl  unter  gleichen  Brd*> 

tengraden  liegend,  Moskau  eine  mittlere  Sommer- Temperatur 
von  130,5  R.  und  Edinburg  nur  von  1P,5;  dagegen  Edinburg 
eine  mittlere  Winter-Temperatur  von  -i-2",0  und  Moskau  von 
—  8,2.  Der  Grund  dieses  auffallenden  Unterschieds  beruht 
darin,  dass  das  Festland  stärker  erwärmt  wird  als  Land^  in 
Meeres-Mhe,  aber  auch  stärker  abgekühlt  durch. Wärme- 
Strahlung  als  diese.^,  wesshalb  jenes  wäxmere  Souuneri  dieses 
mildere  Winter  hat. 

Auch  auf  das  KJima  Münchens  wirkt  das  atlantische  Meer 
im  Westen,  und  die  russische  Hochebne  Im  Nordoste  modifi- 
zirend  ein,  indem,  die  yon  erstrem  her  wehenden  Winde  im 
Sommer  die  Hitze  und  im  Winter  die  Kälte  mindern,  die  von 
letztrer  her  wehenden  aber  beyde  steigern. 

Eine  für  Münchens  Temperatur  herabsetzende  Einwirkung 
äussern  Torzüglich  die  im  Süden  gelegnen  Alpen-Gebirge,  in- 
dem sie  den  freyen  Zutritt  der  wärmem,  vom  Mittelmeer 
und  Afrika's  Küste  wehenden  Winde  hemmen.  Insbesondre 
aber  sind  sie  der  Grund  der  in  München  so  häufigen  und 
grellen  Temperatur-Veränderungen ;  da  nämlich  an  Berghöhen 
die  Luft  durch  die  vermehrte  Wärme -Ausstrahlung  schneller 
sich  abkühlt,  wodurch  die  herabströmenden  kalten  Luftschichten 
sich  rasch  in  die  erwäirmte  Ebne  verbreiten,  wird,  was  bey 


*)  Kuhü,  aber  das  Klima  voa  M<Uich«n.  lttii€heQ  1864  &  9.  10. 
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Mtflm  HimiB«!  tu  jed«ni  Mofgaii,  an  iateiiBiTBteB  im  FrAk» 
Jabr,  und  smnal  naoh  Qewittern  der  Fall  ist,  in.  Mflnctai 

häufig  ein  Temperatur- Wechsel  beobachtet,  der  zuweilen  eine 
Differenz  von  16^  R.  an  einem  Tage  erreichen  kann. 

Lanont*)  gibt  als  Mittel  von  15  Jahren  für  die  grössten 
Temperatur-Differenzen  ainechen  2  Uhr  Nachmittags  nsd  9  Uhr 
Abends  in  Mfinchen  nach  Monaten  folgende  Tabelle: 

Jänner  5o,Ö,  Februar  6o,9,  März  7o,8,  April  8^1,  May  8o,4, 
Jany  9^1,  Jalj  9^1,  August  8^3,  September  80,0,  October  8S4, 
November  7^0,  December  6^8. 

Kach  Beobachtungen  in  den  Jahren  1825—57  schwanken 
Übrigens  die  jährlichen  Extreme  der  Temperatur  in  München 
zwischen  4-23o,7  und  —  löo,2,  somit  um  38^9  R.  In  diesem 
Zeitraum  bat  sich  die  Sommer-Temperatur  am  wenigsten  ge- 
hoben im  Jahre  1838,  nämlich  nur  auf  -(-19«;  die  Winter- 
Temperatur  ist  am  wenigsten  gesunken  im  Jahre  1843,  näm- 
lich nur  auf  —  9<>  R.;  dagegen  trifft  die  höchste  beobachtete 
Wärme  auf  den  July  184Ö  mit  -i-26«,8,  die  grösste  Kälte  auf 
Februar  1830  mit  — 24*,1,  was  einen  Temperatur-Unterschied 
von  60«  R.  anamacht 

Wie  schnell  oft  Temperatur-Üebergänge  Statt  finden,  zeigt, 
dass  z.  B.  1830  der  2.  Februar  — 24«,  der  28.  Februar  -f-lO», 
1851  Anfangs  März  — 15«,  22.  April  -|-19o  R.  zeigte,  was  eine 
Tiü^eratur-Differenz  von  Si^R,  binnen  Monatsfrist  nachweist. 

Nach  Lamont"^*)  haben  wir  im  Mittel  den  letzten  Frost 
am  27.  April  und  den  ersten  Frost  am  18.  October  jeden  Jah- 
res; indess  ist  man  vor  dem  10.  May  nicht  sicher,  ob  nicht 
noch  Frost  eintritt,  und  kann  derselbe  auch  schon  am  13.  Sep- 
tember beginnen. 

Kuhn***)  macht  5  Jahres-Epochen  geltend,  in  welchen 
eich  nach  6jährigen  Beobachtungen  gleiche  Wärme-Differenaeii 


*>  Resultate  aus  den  an  der  k.  Sternwarte  veranstalteten  meteoro- 
loguchen  Untersuchungen  n.  s.  w.  Manchen  1857.  S.  12. 
•♦)  Resultate  S.  8. 
***)  Klima  y.  München  S.  25. 
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KlimA  voa  MOachett.  '  ^ 

seigen  und  der  Gang  der  Temperatur  in  gewiaeen  Oiinzen 

gleich  bleibt. 

Diese  Epochen  sind 
I.  vom  7.  December  bis  9.  Februar  (65  Tage)  i  ^. 

TL  „  10.  Februer     „  11.  Mftn  (30  Tage)  t 

m.  „  12.  Uta        „  10.  May  (61  Tage)  Frflhling. 

IV.  „  11.  May         „  17.  Septbr.  (129  Tage)  Sommer. 

V.   „  17.  September  „  6.  December  (80  Tage)  Herbst. 

Die  mittleren  Temperaturen  dieser  £po€hen  nebst  ihren 
Schwankungen  bezeichnet  er,  wie  folgt: 


_  ^  -      —20,5  Ii. 

Ooio  „ 
III.  Frtlhiing  +60,5  „ 
lY.  Sommer  +140,5» 
y.  Herbst     +6»,5  „ 


—  120  u.  -1-70  =  190  R. 

—  90  u.  -f  90  =  180  „ 

—  2»,8  u. +  160,5=  19^3B. 
+  4»  u,  +260  Ä  210 B. 
•  4«,4  u.  + 17»  =s  21»  „ 


Kacb  Lamont*)  Veträgt  die  monatliche  mittlere  Schwan- 
kung in  München  17o,9  R.;  in  Würzburg  170,1,  am  Hohen- 
Peissenberg  16o,2. 

Hienach  besitzt  Manchen  ein  Klima,  das  wenigstens  129  Tage 
(vom  12.  May  bis  17.  September)  eine  fttr  die  Vegetation  gOn- 
stige  Temperatur  bietet;  (es  heisst,  dass  Mtlnchen  4  Monate 
Sommer  und  8  Monate  Winter  hat,  was  aber  nur  den  Sinn 
hat,  dass  in  München  der  Winter  oft  in  das  Frühjahr  und  den 
Herbst  hineinragt). 

Das  Frühjahr  geht  nicht  unter  —  2^  R.  nnd  der  Herbst 
nicht  unter  —  4*R.  herab;  dagegen  kann  die  Soromerhitse  auf 
+  2ö*R  steigen,  und  die  Winterkälte  auf  —  12oR.  Men,  eine 
Differenz  von  37°  R. 

Im  Nachstehenden  folgt  der  Auszug**)  einer  von  Kuhn 
(das  Klima  von  München  S.  60)  berechneten  Tabelle  über  die 
Temperatur-Mittel  zu  Bogenhausen  bey  München  aus  TJihriger 
Beobachtung: 


♦)  Resultate  S.  11. 

Wittwer,  in  Bavaria  L  S.  86. 
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XUna  f  «a 

Monat          Morgens  6  Uhr. 

MitU«s  2  Uhr. 

Tkf  Mittel. 

N»eht  Mittel. 

Di/ferenz. 
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1  Art  AO 

on  CO 

Jiuy 

ll",27 

IAO 

.  14'',O0 

1 1  n  nn 

110,22 

O A  An 

30,^3 

IAO  IvO 

IfiA  JA 

lo*,40 

14*',oo 

110,11 

30^49 

September 

7»,43 

f  AA  m 

A         is  A 

30,13 

October 

40,87 

1  n  f i  1 

November 

10,45 

40,72 

30,59 

10,96 

10,63 

December 

— 10,63 

00,85 

—  00,11 

— 10,30 

10,19 

Was  den  Gang  der  Temperatur  in  München  betrifft,  so 
fallt  nach  13jährigen  Beobachtungen  Lamont's  das  Maximum 
der  Temperatur  unter  den  Monaten  auf  Mitte  July,  das  Mini- 
mum attf  die  erste  Hälfte  Jänner;  am  Tage  lallt  di^  Maxunum 
der  Temperatur  zwischen  1  und  3^/3  Uhr  (im  Winter  frflher, 
im  Sommer  später)  Mittags ;  iKr  die  Tageszeit  Yon  6  Uhr  Mop- 
gens  bis  8  Uhr  Abends  ist  die  mittlere  Temperatur  Münchens 
60,93  E.  (aus  13jährigen  Beobachtungen). 

Die  niederste  Temperatur  fällt  stets  mit  Sonnenaufgang 
zusammen,  im  Sommer  nimmt  dann  die  Temperatur  bis  Mit- 
tags rasch  zu,  weniger  rasch  im  Herbst  und  Winter  (Bewöl- 
kung, Winde). 

Es  ist  von  grösster  Wichtigkeit,  den  Gang  der  Temperatur, 
die  Grösse  ihrer  Aenderungen  und  die  Dauer  des  Erwännungs- 
Grades  2u  kennen,  weil  diese  Umstände,  welche  zumeist  yod 
lokalen  EinflQssen  abhängig  sind,  vielfach  das  Klima  von  Orten 

modiüzireii,  die  sonst  nahezu  gleiche  oder  ähnliche  mittlere 
Jahres-Temperaturen  haben;  es  kann  nämlich  die  Summe  der 
Wärme  eines  Ortes  mit  der  eines  andern  im  Jahre  hindurch 
ganz  gleich  seyn,  aber  durch  wechselnde  Dauer  derselben  und 
durch  Extreme  doch  ffir  Vegetation  und  Klima  ein  g^nz  yer«- 
fichiedenes  Verhältnisa  entstehen. 
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Wind«.  Einen  höchst  wichtigen  Faktor  zur  Constituirung 
des  Klimans  eines  Ortes  geben  die  Winde  ab,  4a  durch  sie 
nicht  bloss  die  a^oBphärischoii  Yaränderwig^a  m  Qroeset 
▼ermitlelt,  sondern  auch  in.  de|i.  meisteJi  Vorgftagen  der  Wit- 
terung Verlauf  und  Wirkung  bedingt  werden. 

Die  Winde  werden  in  der  Regel  erzeugt  durch  Verände- 
rung der  Dichtigkeit  der  Luft  (solche  Veränderungen  der  Luft- 
Diehtigkeit  fius  veränderter  Spannung,  aus  Hydrometeorbildttsg 
u.  s.  w.  werden  aber  durch  Einwirkung  der  Wärme  famor** 
gebfacht  und  finden  ihren  Ausgangspunkt  oft  in  weit  entfern- 
ten Punkten),  wobey  die  kältern  Luftschichten  sich  senken  und 
die  wärmern  emporsteigen,  wodurch  ein  seitliciier  Zu-  mid  Ab- 
fluss  zu  Stande  konuuen  niu<5. 

w 

Nach  Lamont's*>  Beobachtungen  ist  um  Manchen  die 
Richtung  der  Winde  yon  West  nach  Ost  und  von  Ost  nach 

West  vor  der  von  Nord  nach  Süd  und  von  Süd  nach  Nord 
vorherrschend;  von  jenen  wieder  die  westliche  vor  der  öst- 
lichen und  yon  diesen  die  nördliche  vor  der  südlichen. 

Der  Hauptgrund  dieser  für  ganz  Mittel- Teutschland  gel- 
tenden Wind-Bichtung  liegt  in  der  sttdlich  gelegenen  Gebirga^ 
Kette,  die  dem  nördlichen  wie  sfidlielien  Windzug  eine  theils 
abbeugeiido  theils  hemmende  Wirkung  entgegenstellt. 

Als  Lokal- Wirkung  wird  beobachtet,  dass  bey  Sonnen- 
Aufgang  der  Wind  nach  Norden  weht,  was  von' der  südlichen 
Alpenkette  herrfihrt^  die  die  kältern  Luftschichten  in  die  Ebne 
sendet;  femer  dass  sich  besonders  in  der  warmen  Jahreszeit 
im  Laufe  des  Tags  die  westlichen  Winde  mehr  nach  Osten 
schieben,  obwohl  weniger  auflfaliend,  was  wohl  dem  Umlauf  der 
Sonne  verdankt  wird**). 

In  München***)  vergehen  sehr  wenig  Tage  in  jedem  Mo- 
nate, an  denen  nicht  einmal  Südwest  bläst;  diese  ]^ditung  ist 
Bomit  die  dominirende;  die  östliche,  nordastliche,  nordwest- 
liche treten  nur  in  einzelnen  Monaten  stärker  hervor;  reiner 

*)  fiesnltate  etc.  S.  40.  41. 
**)  Wittwer,  Bavaria  I.  8.  81. 
***)  Kuhn,  a.  a.  0.  &  8a 
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32  KUm«  fon  Mtoclm, 

Kord  mid  Sud  sind  selten;  dem  aus  Afrika*B  Wflste  wehenden 

Sirocco  ist  nur  eine  kleine  Lücke  in  der  Alpenkette  etwas 
westlich  von  Salzburg  zum  Eintritt  geöfifoet. 

Im  Allgemeinen  ist  in  den  Winter-  und  Sommer-Monaten 
die  westliche  und  südwestliche  Wind -Eichung  Torherrschend, 
im  Frühling  nnd  Herbst  ist  die  östliche  häufiger. 

Gänzliche  Windstille  wird  nach  Lamont*)  durchschnitt« 
licii  im  Jaluc  nur  au  18  Tagen  (7  im  Sommer,  11  im  Winter) 
beobachtet. 

Was  speziell  die  Wind-Richtungen  in  München  betrifft,  so 
hat  nach  Lamont's'*^)  I4jfthrigen  Beobachtungen  in  Münchs 
geweht: 


der  Nordwind 

an 

n. 

an  4  Tilgen, 

15  Tagen, 

„  Nordost 

»» 

28, 

„28 

n 

51  „ 

„  Ost 

»» 

26, 

„  39 

«t 

56  „ 

M  Südost 

«f 

8, 

«  18 

if 

21  „ 

,1  Süd 

8, 

„  6 

»f 

8  n 

n  Südwest 

n 

»0, 

»84 

n 

6i  ». 

West 

1» 

4«, 

»« 

96  „ 

„  Nordwest 

n 

24, 

«  12 

86  „ 

„  Stille 

1» 

T, 

n 

ti 

18  „ 

£s  wehen  hiernach 

die  westlichen  Winde  im  Jahre  an  195  Tagen, 
„  üstUchen     „     „    „     „  128  „ 
„  ndrdliehen    „     „    „     „  102  „ 

„  südlichen      „      „     „      „    93  „ 
Reiner  Nord  nur  an  15,  und  reiner  Süd  nur  an  8; 
reiner  Ost  an  56  und  reiner  West  an  95  Tagen. 

Nach  Eahn*s*^)  Tjihrigen  Beobachtungen  treffen  in 
Mflnchen  auf  32  Südwest-Winde  21  aus  West,  14,5  ans  Nord- 
^*t,  13  aus  Ost,  7,5  aus  Nordwest,  7  aus  Südost  und  2,5  aus 
^üden;  und  zwar  tritt  vor  der  östlichen  die  westliche  nament- 


*)  Resultate  S.  40. 
*♦)  Ebendas. 


A.  1.  0.  S.  63.  l 
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Klima  von  MOnelien«  M 

tidi  hervor  Im  Febroar,  Jnny  und  Jalj;  im  ^nzen  Jahr  wie 

1:1,7,  im  Sommer  wie  1:2,  im  Winter  wie  1:1,9,  im  Frühjahr 
wie  1:1,3,  im  Herbst  wie  1:1,6;  dagegen  verhalten  sich  die 
nördlichen  zu  den  südlichen  Winden  im  Jahre  wie  1:0,8,  und 
zwar  im  Sommer  und  Frühling  wie  1:0,6,  im  Herbst  wie  1:0,3, 
im  Winter  wie  1 : 1,5. 

Dass  die  Strömung  von  Norden  im  Sommer,  die  von  Sttden 
im  Winter  vorwaltet,  bat  seinen  Grund  darin,  dass  die  Sonne 
im  Sommer  die  nördliche  Halbkugel  und  im  Winter  die  süd- 
liche erwärmt,  und  dadurch  eine  Ausdehnung  der  Luft  bewirkt*). 

Hinsichtlich  der  Temperatur,  welche  die. Winde  beglei- 
tet, entspricht  in  den  Winter-  und  Herbst-Monaten  dem  Kord- 
Ost,  Nord  und  Ost-Winden  die  niederste,  den  Südwest-  und 
West-Winden  die  höchste  Temperatur;  in  den  Frühlings-  und 
Sommer-Monaten  dagegen  entspricht  dem  Südost,  Nordost,  Ost 
und  i^ordwest-Winden  die  höchste,  dem  West-  und  Sttdwest- 
Winde  aber  die  niederste  Temperatur.  Diess  rflhrt  davcm 
her,  dass  diejenigen  Winde,  welche  ans  der  östlichen  Hochebne 
entwässert  kommen,  sowohl  die  Sommerhitze  als  die  Winter- 
Kälte  vermehren  und  die  geringsten  Bewölkungs -Grade  haben, 
daher  auch  meist  heitres  Wetter  bringen,  während  jene,  welche 
Tom  atlantischen  Ocean  im  Westen  her  wehen,  die  Sommei^ 
Hitze  und  die  Winterkälte  mässigen,  starke  Bewölkungs-Grade 
zeigen,  auch  die  meisten  Niederschläge  bewirken. 

In  München  bringen**)  im  Allgemeinen  die  nördlichen, 
nordöstlichen  und  südlichen  Winde  am  Morgen,  die  nord;- 
westlichen  und  nördlichen  am  Abend  die  niedrigste  Tem- 
peratur herY(^,  während  hej  Ost-  und  Westwind  die  Tempe- 
ratur am  Morgen,  bey  Südost  und  Südwest  am  Abend 
am  höchsten  ist.  Diess  steht  im  Zusammenhang  mit  der 
im  Süden  befindlichen  Wetterscheide,  dem  Alpen -Gebirge, 
erleidet  übrigens  nach  den  Jahreszeiten  einige  Modifikationen, 
indem  die  östlichen  und  nordöstlichen  Winde  aus  den  schon 


*)  Lamont,  Resultate  S.  41,  - 

Kuhn,  a.  a.  0.  S.  13.  -  . 

JtodU.  Topo-  o.  fittmognphi«  t.  Möaoh«]!.  IL  ^ 
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Klima  von  München. 


angeführten  Gründen,  Sommerhitze  und  Winterkälte  vermehren, 

West  und  büdwest  aber  sie  vermindern.   „    n  7  •  •  r 

Zur  Beleuchtung  des  Zusammenhangs  der  Temperatur  mit 
der  Windrichtung  folgt  nachstehend  eine  aus  15jährigen  Be- 
obachtungen an  der  Sternwarte  in  Bogenhausen  bey  München 
von  Herrn  Conservator  Dr.  Lamont  zusammengestellte  ther- 
mometrische  Wind-Rose: 
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HiiuttditUcli  der  Windstärke  zeigen  9jfthri9e  Beob- 
achtungen*), dass  die  Windstärke  in  München  im  JftnMr  vid 
NoTember  am  schw&cbfiten,  im  Febraar  md  Äinril  am 

grössten  ist,  im  Jiily,  August  und  September  sich  wenig 
ändernd,  dagegen  im  December  bis  May  den  grössten  Scbwau- 
kungen  unterworfen  ist. 

Die  sckwäcbBt^  Windstärke  als  0  angenommen,  und  das 
Mittel  der  täglichcD  Windstärke  Mflneheas  zu  1,685  befeehaet, 
ergibt  sich  für  Februar  die  Stärke  von  1,91,  für  April  1,83, 
März  1,78,  May  1,71,  Juny  1,68,  July  1,49,  August  1,48,  Sep- 
tember 1,42,  December  1,34,  November  1,27,  Jänner  1,21. 

An  jedem  Tag  sind  zwey  Wendepunkte  dar  Windstärke 
KU  beobachten,  zwey  Maxima  und  awey  Minima;  das  mte 
Maximum  fiUlt  einsehen  2  und  4  Uhr  Abends,  das  sweyte 
Maximum  zwischen  1  und  2  ühr  nach  Mittemacht;  das  erste 
Minimum  trifft  auf  10  Uhr  Abends,  das  zweyte  Mini^Mm  vor 
Sonnen-Aufgang. 

Zuweilen  erbebt  sich  der  Wind  auch  zu  Sturm,  der 
Dfteher  abdeckt  vani  Bäame  entwurzelt;  den  merlEWflrdigen 
Fall  eines  solchen  orkanartigen,  nur  strichweise  auftretenden 
Sturms  erlebten  wir  im  Jahre  1855  am  26.  August,  wobey 
hundertjährige  Bäume  sammt  ihren  Wurzeln  ausgerissen  und 
mannsdicke  Stämme  wie' Pfeifenrohr  abgesprengt,  das  ganae 
Kupferdach  des  Krankenliauaes  in  Haidhausen  fortgerissen 
wurde.  Aehnliche  orkanartige  StOrme  wurden  **)  1499,  1727, 
1761  beobachtet. 

München,  auf  einer  llochebne  gelegen,  und  ohne  allen 
Schutz,  gehört  ^zu  denjenigen  Orten,  die  der  stärksten  Luft- 
Bewegung  ausgesetzt  sind;  man  nimmt  als  mittlere  Geschwin* 
digkmt  für  die  Bewegung  der  Mtnchner  Luft  10'  in  der^Se* 
künde  an,  was  aber  vielleicht  zu  gering  ist**"^). 

Zu  bemerken  ist  noch,  dass  West-  und  Südwest- Winde 
auch  stärkere  Bewölkung  und  häufige  Niederschläge  machen; 

♦j  Kuhu,  a.  a.  0.  S.  54  u.  63. 
**)  H  ü  b  Q  e  r ,  Beschreib..    Manchen  1808. 
Lamont,  fiesidt  8.  48. 
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anf  drey  Tage  mit  Westwind  kommen  zwef  Regentage« 
wihrend 

ein  Regentag  auf  7,1  Ost  und  Nordost, 
n       )i         n   7,8  Nord  und  Nordwest, 
„  21,7  Sttdwind  trifft: 
was  übrigens  nach  Jahreszeiten  wechselt,  indem  im  Winter 
hiofiger  meteorische  Niederachlige  fallen,  als  im  Sommer. 

vMMk.  0er  Ltrfldmck,  dessen  Starke  dnrch  das  Barome- 
ter gemessen  wird,  i>t  mit  ein  Element,  welches  das  Klima 
eines  Ortes  con^tituiren  hilft,  indem  er  vielfach  mit  der  Wärme, 
den  Winden,  Hydrometeoren,  Gewittern  u.  s.  w.  theils  in  natar- 
Udiem  Zusammenhang  steht,  theils  durch  sie  Verftndeningen 
eilddet,  theils  anf  sie  Einwirkungen  äussert 

Die  südbayerische  Hochebne,  auf  der  Manchen  liegt,  ist 
nach  der  castilianischen  Hochebne  die  höchste  in  Europa,  der 
Barometerstand  daselbst  daher  in  Vergleich  zu  andern  Ebnen 
gleicher  Breite  niedriger,  und  mit  ihr  aus  schon  oben  ange- 
gebnem Grunde  auch  die  mittlere  Temperatur. 

Während  am  Meeresstrand  der  Barometerstand  unter  glei- 
cher Breite  mit  Muiithen  (48o)  auf  338"'  (PariserKnien)  steht, 
ist  in  München  der  mittlere  Barometerstand  3 17"' 20  oder 
26'',433  Pariser  Zoll*),  was  einen  Unterschied  von  VJtZoü 
ausmacht. 

Ein  fthnllcber  Untersdued  besteht  zwischen  München  und 
dem  Hohenpdssenberg  (3000'  hoch),  wo  der  Barometerstand 

300'",54  ist. 

Kach  Lamont^s  Beobachtungen  ist  das  Tagesmittel  des 
Barometerstands  in  München  317''',18  und  das  Nachtmittel 
317'",21.  — 

Der  Luftdruck  ist  manchen  Schwankungen  unterworfen,  so**) 

1)  den  Wellenbewegungen  der  Luft,  die  wir  zwar  nicht 
wahrnehmen  können,  aber  welche  doch  fortwälirend  Statt  finden^ 

*)  Brtvaria  I.  S.  90;  nach  Lamont's  Beobachtungen  auf  der  85' 
Aber  dem  mittlern  Wasserspiegel  der  Isar  beüudUchen  Sternwarte  za 
Bogenhausen  B17  '  ,37  bey  0«  R. 

*♦)  Wittwer,  in  Bavaria  S.  90. 
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und  watocheiDlioli  mit  der  Gestaltong  der  iirdoberflAclie  im 
Zneammenbang  stehen.  Hienacli  kanii  das  Barometer  um  e'",8 

über  das  Mittel  steigen,  und  um  11"', 2  unter  das  Mittel  fallen; 
jenes,  der  Wellenberg,  bringt  in  der  Regel  schönes,  heitres 
Wetter,  dieses,  das  Wellenthal,  gern  Stürme  und  Regen; 

2)  der  Bichtimg  der  Winde;  die  westlichen  bnngeft  wär- 
mere, letebtere  Lnft,  das  Barometer  fällt;  die  dstlichen  käl- 
tere ,  dichtere,  schwerere  Luft;  hty  diesen  steigt  das  Baro- 
meter (was  übrigens  nach  Jahreszeiten  wechselt); 

3)  den  Einwirkungen  der  Sonne,  wodurch  eine  tägliche 
und  jährliche  Schwankung  des  Barometerstandes  Statt  findet; 


die  Uffi^  hetiigt  in  Manchen  in  Masimo  0'^8;  die  jährt 
Ucbe  2"',9. 

Die  Äcndcrungen  des  Luftdrucks  (Barometerstandes)  sind 
t  nach  dreyjährigen  Beobachtungen*)  am  stärksten  im  Februar, 

g  am  geringsten  im  August;  im  Herbst  und  Winter  am  grössten, 

f,  Sommer  am  kleiniten,  bleiben  sich  ftbrigens  vom  May  bis 

Be|^M»er  fast  i^mcih. 
^  Der  stäitste  Luftdrock  findet  nach  13jährigen  Beobachtun- 

jt,  gen  im  Sommer  mit  317'",835  und  im  Herbst  mit  317'",445, 

1er  der  geringste  im  Frühling  mit  316''',aö5  und  Winter  mit  U&"fiU 

als  Tages-Mittel  Statt. 

waiM^vhatt       Der  Gehalt  der  Loft  an  Feuchtigkeit  in  Gaa- 
uft  oHoftdraci^       Dmwtform,  welcher  stets  eine  Erhöhung  des 
jjm^         Bannneterstands  zur  Folge  hat,  ist  verschieden  nach  dem  Grad 
der  Temperatur. 

^  Während  lljährige  in  der  Umgebung  Münchens  von  Mor- 

^11^         gens  8  bie  6  Uhr  Abends,  also  bey  Tag,  angestellte  Beob- 
achtongen  einen  mittlem  Dupstdrnck  von  df";2S  angeben**), 

^**)  «eigen  4jäbrige  Tag  und  Nacht  angestellte  Beobachtungen  einen 
nicht  solchen  von  3'",08  an.  Eben  so  triflft  bey  erstem  auf  die 
^  Sommer -Monate  ein  Druck  von  4'",66,  auf  den  Frühling  von 
3"',68,  auf  den  Herbst  von  2''',56  u^d  auf  den  Winter  nur  e» 


♦)  Kuhn,  a.  a.  0. 
♦*j  Kuhü,  a.  a.  0.  S.  06. 
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Dniok  von  2"',00.  (Der  stäikste  im  Joly  mit  6'",00,  ^ 
schwächste  im  Jlnner  mit  l''',87). 

Auch  mit  der  Höhe  der  Lage  Dimmt  der  Dunstdruck  ab; 
so  zeigt  derselbe  auf  dem  über  3000'  hohen  Peissenberg  nur 
eine  Stärke  von  2'"J6  im  Mittel ,  8o  dass  mit  der  Höhe  der 
Wassergehalt  abnimmt,  wesshalb  auch  derselbe  gi^ssentheib 
der  Feuchtigkeit  des  Bodens  seinen  Ursprung  eh  Terdanken 
scheint. 

Einen  namhaften  Einflnss  auf  den  Wassergehalt  der  Luft 
äussern  die  Winde;  Winde  aus  Osten  und  Norden  führen  den 
geringsten  Wassergehalt,  während  solche  ans  Westen  und  Süden 
den  stäricsten,  aus  den  schon  oben  bemerkten  Grttnden. 

Durch  Wärme-Ausstrahlung  ktthlt  sich  die  Erde  Yor  Son* 
nen-Aufgang  und  nach  Sonnen-Untergang  ab,  wodurch  sich  das 
Wasser  der  I.uft  zu  Thau  condensirt,  oder  bey  einer  Tempe- 
ratur unter  0  zu  Reif. 

VM.  Kflhlt  wasserhaltige  Luft  sidi  in  kältem  Luft- 
Schichten  ab,  und  kann  das  Wasser  endlich  die  Gasform  nicht 
mehr  beybehalten,  so  scheidet  sich  dasselbe  In  kleinen  Bläs- 
chen oder  Tröpfchen  aus;  dadurch  wird  die  Luft  undurchsichtig 
und  es  bilden  sich  in  der  Tiefe  Nebel,  in  der  Höhe  Wolken. 

Aus  diesem  Grunde  wird  sich  Nebel  am  häufigsten  in  Lo- 
kalitäten entwickeln,  in  deren  Nähe  8een  oder  Sflmpfe  die  Luft 
feucht  machen  und  ktlhle  Winde  ihre  Bildung  beiördem. 

Da  in  und  um  München  keine  grossen  Wasser -Ansamm- 
lungen sieb  befinden,  so  kömmt  auch  Nebelbildung  hier  seltner 
vor  als  in  andern  grossen  Städten,  wo  diess  der  Fall ;  die  we- 
nigen feuchten  niedriger  gelegnen  Funkte  um  München  abge«- 
rechnet,  kOmmt  der  Kebel  hier  meist  von  auswärts  her. 

Lamont*)  sagt  über  die  Kebelbildung  in  München: 

„Im  Frühjahr  erscheint  der  Nebel  nach  Mitternacht  als 
eine  dichte  Wand  in  Osten  und  Nordosten,  wird  gegen  Sonnen- 
Aufgang  durch  den  um  diese  Zeit  entstehenden  Ost-  odex 
17ordo8t-Wind  nach  München  gebracht,  erhebt  sich  zwischen 


*)  Besultate  S.  32. 
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9  iiud  10  Uhr  Morgens  in  einzelnen  Massen  in  die  Höhe  und 
bewegt  skk  mit  grosser  Schnelligkeit  mit  dem  Luftzug  nach 
Westen,  nm  nach  kurzem  Zeitraum  als  Gewitter-  und  Bogen* 

Wolken  wieder  zurückzukommen.  Im  Sommer  wird  dieser  Vor- 
gang seltner,  im  Spätherbst  sehr  häufig  beobachtet,  jedoch  mit 
der  Modifikation,  dass  Gewitter  dadurch  nicht  mehr  zu  Stande 
kommen.  Im  Winter  erscheint  der  Nebel  gegen  Abend  an  der 
oben  beaeichneten  SteUe«  und  breitet  sich  zwischen  Sonnen« 
Untergang  und  .10  Uhr  Abends  Aber  Manchen  aus.  Im  Winter 
bemerkt  man  aber  auch  bisweilen  gegen  Abend  in  Westen  oder 
Nordwesten  eine  Nebelwand,  die  nach  Sonnen -Untergang  sich 
ausbreitet  und  München  einhüllt/' 

Nach  14jahrigen  Beobachtungen  desselben  SchrüEtsteUen 
ward  In  Mfindien  im  Jahre  an  dita  67  Tagen  Nebel  wahrge- 
nommen; am  häufigsten  sind  die  Morgen-Nebel,  am  seltensten 
{16)  die  Mittags-Nebel,  die  meisten  fallen  in  die  Monate  No- 
vember, December,  October,  Jänner,  die  wenigsten,  oft  gar 
keine,  in  die  Somm^»4^M||te  (wo  die  Sonnenwfirme  gross  genug 
Ist,  tte  an£nil58en)i  '  ^  ^^rv 

Am  hohen  Pelssenberg  zahlt  man  106  Nebeltage  im  Jahr» 
in  Tegernsee  134,  in  Berlin  33*). 

Diese  Nebel  erreichen  in  der  Regel  keine  bedeutende  Höhe; 
die  Wärme  des  Tags  zersüeut  sie  im  Sommer  gewöhnlich,  und 
üt  tmchwinden  in  die  Hdhe,  wenn  die  obem  Luftschichten 
trocken  sind,  wenn  aber  faucht,  entstd^n  Wolken. 

BtwÄkMig.  Nach  1 1jährigen  Beobachtungen*^')  hängt  der  Grad 
der  Bewölkung  um  München  von  den  Jahreszeiten  und  den 
herrschenden  Winden  ab;  im  December  ist  sie  am  stärksten, 
im  July  am  geringsten,  Octobor  bis  Februar  ist  sie  Vormittags 
meist  stärker  als  Nachndttags,  März  bis  September  dagegen 
Nachmittags;  in  der  Regel  ist  sie  bey  Tag  grosser  als  Nachts. 

Reiner  Himmel***)  als  0  nnd  volle  Bewölkung  als  4  an- 
geuommen,  verhält  sich  die  Bewölkung  in  der  Umgegend 

*)  Samtz,  Meteonilogie  I.  871. 
**)  Kahn,  «.  a.  0.  B.  CO. 
♦**)  Lamont,  Bendt  S.  sa. 
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Münchens  im  Jahres-Mittel  wie  2,92,  und  zwar  im  Winter  wie 
3,03,  im  Herbst  wie  3,08,  im  Frühling  wie  2,89,  im  Sommer 
wie  2|68;  am  beitoBtea  ist  July  vncl  September,  am  trOMea 
I>ecember  und  Februar. 

Vollkommen  beitre  Tage  gibt  es  in  München  im  Jahre  nur 
17;  vollkommen  trübe  zählt  man  127,  gemischte  221;  in  der 
warmen  Jahreszeit  mehr  heitre,  in  der  kalten  mehr  trübe  Tage, 
Im  Durchschnitt  vertheilt  wäre  der  Himmel  um  Mflucbeu  be« 
stftndig  zu  drey  Viertheileii  mit  Wolken  bedeckt 

Nebel  und  Wolken  modifiziren  bedeutend  die  Temperatur, 
indem  sie  Wanne  absorbiren,  und  abwechselnd  bald  Verdunstung 
bald  Verdichtung  erzeugen,  was  die  Temperatur  bald  mindert 
bald  steigert. 

Bey  bewölktem  Himmel  ändert  sich  auch  die  Tagee-Xem- 
peratur  wenig,  und  Tag-  und  Naebt- Mittel  bleiben  sieb  fast 

gleich;  nach  vieljährigen  Beobachtungen  ist  bey  heitrem  Him- 
mel die  mittlere  Winter-Temperatur  um  2  Grade  tiefer  und  die 
mittlere  Sommer- Wärme  um  3  Grade  höher  als  bey  bewölktem 
Himmel*).  So  kann  die  Tages-  und  Nacbt- Temperatur  bey 
beitrem  Himmel  im  Sommer  awischen  24fi  und  16*  JB*,  bey 
bewdiktem  zwischen  10*  und  11*  R.  variiren.  (ta  Mdstbcm 
war  diess  der  Fall  am  7.  und  12.  July  1845). 

Auch  der  Wolken -Zug,  d.  h.  die  Bewegung  der  Wolken 
ist  nach  Lamont's**)  Beobachtungen  in  allen  Monaten  vor- 
berrschend  iron  West  nacb  Ost  gerichtet,  so  dass  auf  d8 
liebe  125  westlicbe  Richtungen  kommen^  während  sich  die 
nördlichen  zu  den  südlichen  wie  21  zu  14  verhalten. 
».^^..«.^  l^ie  meteorischen  ^Niederschläge  ver- 
•chiäfrrv  mindern  im  Allgemeinen  die  Temperatur,  theils 
B«f»  u  Sehn«.  ^^^^^  Absorption  der  Wärme  durch  die  Wol- 
ken, theils  mittelst  VerdOnstnng  der  gefallenen  Niedersdiläipe, 
welche  Wärme  bindet 

Regen  wird  bey  uns  in  erster  Reihe  von  der  vom  Meer 


*)  Kahn,  8.  11. 
**)  Bevaltato  8.  46. 
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kommenden  Luft  gebfaelit;  diese  mit  feuehten  DOiiBteii  ge- 
sehwftüffert  kUblt  sich  bey  ms  ab  imd  Tertiert  ^neu  Thett 

ihres  Wasser-Gehalts;  daher  Regen  bey  uns  meist  bey  West- 
Wind  erfolgt,  während  Ostwinde  trocknes  Wetter  bringen. 

Za  den  Lokal-Einflüssen  auf  Regen  sind  bey  uns  zu  rech« 
Den  einige  gritesere  Seebecken  und  ausgedehnte  Waldungen  im 
Sttdosten  und  Südwesten,  sowie  die  im  Sflden  gelegne  Gebirgs- 
Kette.  Dass  diese  Faktoren,  besonders  aber  die  Alpen,  den 
Regen  befördern,  zeigt  sich  schon  darin,  dass  südlich  den  Alpen 
näher  gerückte  Orte  noch  reicher  mit  Regen  bedacht  sind,  als 
die  Gegend  um  München.  Während  die  Mittel -Regenmenge  in 
München  im  Jahre  379''',S1  beträgt,  fUlt  in  Salzburg-Hall  564''', 
in  Tegernsee  524'"  Regen  im  Jahr;  im  nOrdüchern  Eegensburg 
dagegen  nur  264'",70*).  ' 

Kach  Lamoiit's**)  Beobachtungen  beträgt  die  Menge  der 
meteorischen  Niederschläge  um  München  durchschnittlich  im 
Jahre  364'^'^  hieYOV^  treffen  auf  den  Winter  47"',68,  das 
Yrfthjahg  W '^Qli^  '%iMner  lö2^',28,  den  Herbst  81'",9. 

Nach  Tagen  bereelinet,  treffen  auf  Jeden  Regentag  durch- 
schnittlich i''\03;  im  Jiiny  6'",91,  im  August  5'",88,  im  May 
5'",  70,  im  Februar  l'",93,  im  März  l'",34;  in  dejk  übrigen 
Monaten  zwischen  2'"  und  4'". 

Auf  100  Regentage  treffe«  in  Müaehen  r 
'  i  t  O^mal  Winde  aus  Westund  Südwest, 

ISraal     „      „   Ost  und  Nordost,  \  .  3,, 
12,7mal   „      „   Nord  und  Nordwest, 
4,6mal  „      „   Süd  und  Südost 

Tage,  an  welchm  meteorische  Niederschlage  Mien,  zähH 
München  im  Jahre  175,4***);  von  diesen  treffen  auf  129,6 
Regen,  auf  35,5  Schnee,  auf  10,5  Regen  mit  Schnee;  weiter 
treflfen  davon  49,6  auf  den  Winter,  46,7  auf  das  Frühjahr, 
49,5  auf  den  Sommer,  39,4  auf  den  Herbst. 


♦)  Witt  wer  in  Bavaria  I.  S.  98. 
**)  Result.  S.  63. 

***)  Wittwer  ia  Bsrall  8.  99.  Lan^nl*!  BmoU. 
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Anruhend6  Tabelle  (Wittwer  in  Bavaria  I.  8.  99)  gibl 
ein  anselianliclies  Bild  der  meteorologischen  Niederschläge  in 

liü^euhausen  bey  München: 


Zeit. 

Tage  mit 

OvIUlSO*  . 

Regen  und 

JlbinfiT 

—  ,f.: 

.  ■  ■■> 

6,7 

■V-  -1.', 

1,4 

Februar,  ...... 

4,0 

8,2 

1.7 

ILMS-. 

Marz 

5,4 

7,4 

» 

2,1 

April  .  V  •  .  .  .  "i 

IM 

1,9 

1,6 

Iday .  .  .1^.'.  .  •"• 

16,1 

Juny  ....... 

July  ■. . . . : 

17,3 
17,0 

{ — • 

August  

16,6 

September  .... 

IM 

0,1 

October  .  .  .  ,  . 

14,6 

0,4 

KoTember  «  *  .  . 

6,9 

4,5 

1»5 

Detsember  .  .  .  . 

4,9 

6,6 

U 

129,6 

1   U'tV  >   !  . 

35,5 

10,5 

Hienach  walten  in  München  die  Sommer -Regen  vor; 
die  ergiebigste  Regenzeit  ist  Juny  und  July.   Im  December 
und  Jänner  ist  die  Menge  derselben  am  kleiasten,  daher  diese 
Monate  die  nnveränderliehsten,  meist  trftbe  und  bew5lkt  sind; 
im  Februar  ist  der  BeWOlkungsgrad  geringer,  die  IKnfigkeit 
der  Niederschläge  aber  wegen  der  herrschenden  Westwinde 
grösser;  März  und  April,  wo  die  Ostwinde  herrschen,  sind 
weniger  trübe,  die  Niederschläge  gering;  im  May  wegen  Nord- 
West->Wittden  mehr  Niederschlage,  kuhlwe  Temperatur;  im 
Juny  bis  September  herrschen'  vorwiegend  Westwinde,  daher 
mehr  Wasserdanipf  als  Nebel  in  der  Luft,  geringere  Bewölkung, 
nur  heit'*^  ^^^^  Regen-Tage  mit  starken  Niederschlägen,  wäh- 
rend in»  September  wegen  der  Ostwinde  die  Niederschläge  ge- 
^ger        )  ^  Oktober  gibt  es  starke  Bewölkung  mit  vielen 
^ki^^^c^^^^^ ->  im  November  starke  Bewöl)nmg|  trabe  Tage,  . 
Wegejj  i^stwinden  aber  wenig  Niederschlag. 

I      allgemeinen  vennehrt  bey  gleichem  Bewölkungsgrade 
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der  grössre  Dunstgehalt  der  Luft  die  Menge  der  Niederschläge, 
wesshalb  im  Sommer  die  grösste,  im  Winter  die  kleinste  Menge 
derselben. 

fl««riitflr,  Bktd.  Die  Gewitter,  bii  deren  ToUstindiger  Ausbildung 
eine  ruhige  AtmosphSre,  heitrer  Himmel,  hOhere  Temperator 
und  bedeutender  Dunstgehalt  der  Lnft  erforderlich  sind,  ent- 
stehen theils  durch  aufsteigende  Luftströme,  wobey  die  in  der 
Luft  enthaltenen  Dünste  zu  Gewitter -Wolken  verdichtet  wer- 
den, theils  durch  Vermischung  von  Luftarten  ungleicher  Tem- 
peratur; die  bey  uns  ersdieinenden  Gewitter  sind  in  der  Regel 
ihrer  Entstehung  nadi  immer  als  selche  zu  betrachten*)- 

Sie  kommen  meist  aus  West,  Südwest,  Nordwest;  da  nach 
ihrem  Ablauf  gewöhnlich  der  nordwestliche  Wind  anhält  und 
Regen  aus  kältern  Regionen  herabfällt  und  verdunstet,  wird 
die  Luft  dadurch  oft  sehr  abgekahlt,  der  Luftdruck  stärker 
und  das  Barometer  steigt 

Um  Müncihen  werden  circa  80  Gewitter  nach  Lamont****) 
im  Jahre  beobachtet,  die  meisten  im  July  mit  7,27,  Juny  7,20, 
August  6,30,  May  5,57.  April  2,20,  September  1,60  etc. 

Diese  grosse  Anzahl  rührt  ohne  Zweifel  von  der  hohen 
Lage  MOnchois  her,  welche  auf  diel^unst-  und  Wolkenmassen 
eine  stiürkre  elektrische  Ansiehungskraft  besitst 

Ton  den  anMtInchen  vorüberziehenden  Gewittern  geht  die 
Mehrzahl  (12)  südlich,  die  Minderzahl  (4)  nördlich  von  Mün- 
chen vorüber,  und  beruht  dieser  Umstand  wieder  auf  der  stär- 
kem  Anmehung  der  Bergspitsen  der  Alpen. 

Entstehung  und  YerlNreitung  der  Gewitter  um  MQnchen 
istflbrigens  als  lokal  anzusehen,  und  ihrVerlaitf  ein  ziemlieii 
einförmiger.  „Nie  kommt  zu  uns,"  sagt  Lamont***),  „ein 
Gtewitter,  ausser  von  westlicher  Richtung;  der  Anfang  des  Ent- 
stehungs- Prozesses  ist  aber  fast  immer  im  Osten  zu  suchen. 
Oesthch  von  Mönchen  zdgt  sich  eine  Kebelmasse,  die  Morgens 
Iber  die  'Stadt  sidi  ergieest  Gegen  10  Uhr  Vormittags  erhebt 

*)  Kuhn  S.  35  u.  SO. 
**)  Result.  S.  49. 
♦*♦)  Aesult.  S.  öO. 
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Mi  der  Nebel  in  die  Habe,  Idst  sich  in  euuelnei  Maasen  «if, 
nnd  eilt  dmreh  den  Ostwind  getrieben  naeh  Westen.  Bald  dar- 
auf erscheint  am  westlichen  Horizont,  aber  hoch  in  der  Luft, 
eine  Wolkenwand  mit  feinem  weissen  Grunde,  die  gegen  Müu- 
cboi  langsam  heranrückt.  Die  Nebelmassen,  die  nach  Westen 
gesogen  waren,  sind  in  den  obem  OstUchen  Luftstrom  empor- 
gdcommen,  und  treffen  bisweilen  schon  nadi  6  Standen,  bis- 
weilen erst  nach  2 — 3  Tagen  bey  uns  wieder  ein,  um,  an  einem 
Nachmittag,  als  Gewitter  sich  niederzuschlagen.  Ein  Gewitter 
breitet  sich  selten  auf  mehr  als  ein^  pa^r.  Meilen  aus,  und 
wenn  es  h&ofig  geschieht,  das?  aipj  deps^bcm  Tag  acmlich  ent- 
fernte Orte  Gewitter  haben»  so  i^,es  ?dllig  getrennte  Phä- 
nomene nnd  nur  so  weit  im  Zusanunoihange  stehend,  als  jede 
starke  Erschütterung  der  Atmosphäre  auch  au  eutlcgneu  Punkten 
ihre  Wirkung  henorbringt." 

Die  Zahl  der  in  Mtinchen  beobachteten  Gewitter  scheint 
übrigens  in  nenrer  Zeit  zugenommen  an  haben;  denn  yon 
1787—1792  worden  nur  22,7  Gewitter  im  Jahre  gezählt,  was 
vielleicht  mit  der  Lichtung  der  Wälder  in  MUnehens  Nahe 
zusammenhängt. 

.  "Was  Hagelwetter  betrifft,  so  gilt  für  deren  Entstehung 
dasselbe,  was  von  Gewittern  gesagt  wurde,  mit  denen  dasselbe 
iMPinC  HüiPt.  nnftntt :  die  Stadt  München  wird  flbrigens,  einige 
tmbedenteaiie' Riesel  abgerechnet,  im  Bniehschnitt  des  Jaliree 

einmal  von  stärkrem  Hagelschlag  betroffen  (am  häufigsten  im 
April,  May  und  Juny).  Bemerkeuswerth  war  starker  Hagel- 
schlag am  15.  Jun^  1761,  19.  Junj  1&4Ö,  29.  August  18&ö  und 
g,  Jony  lOm. 

Da  übrigens  Gewitter  nad  Hagel  zu  den  elektrischeB  Er* 
scheinungen  gerechnet  werden ,  so  mdient  hier  bemerict  zu 

.  werden,  dass  sie  mit  der  gewöhnlichen  Luft -Elektrizität 
nicht  im  Zusammenhang  stehen.  Die  Luft  nämlich  (trockne 
Lnit  besitzt  weder,  noch  leitet  sie  Elektrizität)  hat  immer  einen 
geringem  oder  grdssem  Grad  elektrischer  Spananng;  täglich*) 


•j  Kuhn,  S.  20. 
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erreiclit  di6se  swey  gröstte  aad  my  kltintte  Werthe;  im 
Winter,  besonders  Jftnner»  die  stäifole,  im  Sommer  eine  ge« 

ringere.  Eine  Einwirkung  dieses  Agens  auf  das  Klima  ist  nicht 
nachgewiesen:  die  Elektrizität  begleitet  zwar  gewisse  Erschei- 
nungen, modiüzirt  sie  aber  nicht;  gerade  im  Sommer,  wo  die 
meisten  Gewitter  Yorkomm^,  ist  die  L«lt«£lektrisität  am 
Mitwftcbsten.  

Schill  ssfolgerungen. 

Das ,  was  in  obigen  Kapiteln  über  Lage  und  Klima  Mün- 
chens erwähnt  ist,  zasammengefasst,  ergeben  sich  nachstehende 
und  auch  die  sanitätischen  Verhältnisse  dieser  Hauptstadt  be* 

rtthrende  Schlussfolgerungen. 

München  besitzt  eigentlich  so  wenig  als  ganz  Deutschland 
ein  selbstständiges  Klima,  sondern  dasselbe  hängt  zumeist  von 
den  £inflassen  der  Ostlichen  und  nordöstlichen  Hochebne^  und 
des  westlichen  aUantiscben  Oceans  ab;  es  unterscheidet  sich 
Yon  andern  Orten  Deutschlands  blos  durch  die  Grösse  der 
Temperatur -Veränderungen  und  die  Dauer  des  Erwärmungs- 
Grades,  sowie  durch  bedeutende  \Yiudstärke  an  heitern  Tagen, 
iiisbesoüders  in  den  Morgen-  und  Abend-Stunden. 

Wenn  wir  die  einzelnen  das  Klima  constituirenden  Ele- 
mente durchgehen,  so  ist  in  Bezug  auf  Wärme  bey  seiner 
mittlem  Temperatur  (50,83)  München  eher  zu  den  kältern  als 
wärmern  Orten  zu  rechnen,  was  es  zunächst  seiner  hohen  Lage 
und  den  starken  Luftströmungen  und  meteorischen  Nieder- 
schlägen verdankt,  obgleich  sich  auch  im  Sommer  die  Hitze 
nweilen  sehr  hoch  steigern  kann. 

Zh  diesem  im  Durchscbnitte  kältem  Temperatnrgrade  ge- 
sellt sich  in  München  eine  häufig  sehr  starke  und  aufl'allcnd 
rasche  Temperatur- Veränderung;  die  grosse  Veränderlichkeit 
der  Temperatur  theüt  zw  ar  München  mit  allen  Orten  Deutsch- 
lands, der  rasche  und  starke  Wechsel  ist  aber  München 
Torzfiglicb  eigen  (16«  B.  binnen  24  Stunden). 

Bey  seiner  erhöhten,  allen  Luftzttgen  ausgesetsten  Lage 
ist  München  sehr  stark  ventilirt ,  und  bey  der  Häufigkeit  der 
Luftströmungen  (man  zählt  nur  U  ganz  windstille  Tage  im 
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Jahre)  wird  das  Klima  MüDchens  ekar  rauh  als  mild  m 
Den  seyn,  da  aich  andern  KiUte  dazu  gesellt 

Was  den  Wassergehalt  der  Luft  betrifft,  8#  ist  Manefaeas 

Klima  zwar  nicbt  besonders  feucht  zu  nennen,  da  starke  Luft- 
Strömungen  und  der  stark  einsaugende  KiL'>bodcn  die  Feuch- 
tigkeit oft  rasch  entferueu;  dennoch  unterhalten  aber  die  vielea 
meteorischen  Niederschlage  (an  175  Tagen  des  Jahres)«  die 
Nähe  einiger  Seebecken  nnd  der  Isar,  nnd  besonders  die  so 
.häufig  wehenden  Westwinde  einen  mehr  feuchten  als  troc]nien 
Zustand  der  Luft;  Kebelbildung  kömmt  übrigens  in  München 
weniger  häufig  als  anderwärte  iu  Deutschland  und  grosseutheils 
im  Spätbcrbste  vor. 

Sonst  finden  sich  in  der  Mflnchner  Luft  keine  vom  feuch- 
ten Dunst  (dem  gewdhnlichen  Träger)  getragnen  schädlichen 
Totenzen  klimali>cher  Natur. 

Der  in  München  herraclieude  Luftdruck  ist  wie  auch 
anderwärts  ohne  erhebliche  Einwirkung  auf  das  Klima. 

hk  Ansehung  der  Bewölkung  gehört  Münchens  Klima, 
insofern  nur  17  ganz  heitere  Tage  im  Jahre  gezählt  werden, 
nicht  zu  den  heitern,  was  aUerdings  der  Annehmlichkeit  des- 
selben Eintrag  thut. 

Mit  meteorischen  Niederschlägen,  Regen  und 
Schnee  ist  Münchens  Klima  reichlich  bedacht  (175  Tage  im 
Jahre),  wodurch  nicht  allein  der  Temperaturgrad  herabgesetzt, 
sondern  auch  die  Feuditi^eit  vermehrt  wird,  was  ebenfalls 
nicht  zu  den  Vorzügen  desselben  zu  rechnen  ist.  Diese  Eigen- 
schaft kommt  im  Allgemeinen  allen  Orten  Mittel-Europas  zu; 
bloss  die  durch  f'requenz  der  lokalen  Gewitter  auftretenden 
lokalen  Regentage  machen  hier  eine  Ausnahme;  Gewittern  ist 
nämUdi  München  mehr  als  viele  andre  Orte  ausgesetzt 


Im  Allgemeinen  ist  der  Winter  Münchens  von  langer  Dauer, 
meist  streng  kalt  oder  trübe;  er  wird  übrigens  fast  regelmässig 
durch  eine  wärmere,  von  Aequatorialströmen  abhängende  Epoche 
unterbrochen;  der  Frühling  kurz  und  sehr  yeränderlich;  seine 
Dauer  hingt  zunächst  von  den  aUgemmnen  Witterungs-Zuständen 
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«ad  Aendenuigen  ab.  Der  fast  tier  Menate  mfasjende  San- 
ner  ist  dnrdi  viele  heiase  Tage,  Regen  und  (stewitter  ansge* 
4Eeicbnet,  am  uigeiiehiiisteB  und  bestiUidigsten  der  leider  aar 

kurz  dauernde  Herbst, 
saiobrität  du      In  Bezug  auf  Salubrität  kann  das  Klima  Mün- 

Kiimas.  chens  als  gesund  bezeichnet  werden,  und  sind 
TOD  dw  Bewi^hnem  Krapkheüea  durch  entspceelieade  Vorsicbt 
aad  Masfiregeln  leicht  au  Yermeidea. 

Für  die  gesunde  Beschaffenheit  des  Münchner  Klimas 
spricht  schon  am  lautesten  der  Umstand,  dass  die  Sterblichkeit 
daselbst  geringer  als  in  den  meisten  übrigen  grössern  btädten 
Deatschlands  ist;  in  Manchen  stirbt  jährlich  in  der  Begei  1 
Yon  38  (1861  1  von  35),  in  Berlin  qnd  Qamboig  1  von  90,  in 
Wtirzburg  1  von  29,  in  Dresden  1  von  27,  in  Kdln  vnd  Pestfa 
1  von  23,  in  Wien  1  von  22,  in  Danzig  1  von  18,  in  Bicslau 
1  von  17  etc.;  auch  erreichen  in  München  viele  Personen  das 
QOste  und  j^Qn^Jahr  und  darüber. 

i>ervii«Kimilwti^^  des  Mnnehaer  Klimas,  der 
dessen  Gesundheit  bezeichnet,  ist  die  Beinheit  der  ladt  da^ 
selbst,  die  theils  durch  die  hohe  Lage,  theils  durch  die  starken 
Luftströmungen  erzeugt  wird,  da  einestheils  bösartige  Effluvien 
klimatischer  Natur  ganz  fehlen,  andrerseits  künstlich  gebildete 
leicht  dadurch  beseitigt  und  abgeschwächt  werdjBn;  endemische 
Krankheiten  gibt  es  desshalb  in  München  gar  nicht 

Die  in  Mfinchens  Nachbarschaft  befindlichen  Moore  haben 
bisher  keinerley  schädliche  Einflüsse  gehabt;  cr-t  in  der  neu- 
sten Zeit  mit  dem  Auftauchen  eines  ungeregelten  Torfstichs 
daselbst  sind  hin  und  wieder  Wechselheber  in  München,  wo 
sie  sonst  gani,  fdüteni  vorgekommen.  Auch  der  seit  melirem 
Jahren  in  Mfinchen  herrschende  Typhus  hat  sicherlich  nicht 
dem  Klima  Münchens  seinen  Ursprung  und  seine  Verbreitung 
zu  danken;  wie  er  denn  auch  in  ganz  Deutschland,  und  selbst 
in  den  anerkannt  gesundesten  Distrikten  uusres  Oberlands 
häufig  angetreten  ist. 

Die  etwas  niedere  Temperator  Münch^s  Utest  daselbst  im 
Ganaen  mehr  den  entsflndHchen  Charakter  der  Krankheiten 
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Torwalten,  was  flbrigens  in  letEten  Jahnelmteii  bey  weite» 
in  geringem  Grade  der  F«]l  ist;  in  der  k&ltem  Jahreszeit 
treten  indess  immer  noch  Entzüiidungs-Krankheiten  besonders 
der  Respirations- Organe,  wenn  auch  nicht  mit  der  Heftigkeit 
früherer  Jahre  auf.  Das  Klima  Münchens  fordert  in  dieser 
Beziehoog  daher  etwas  sorgsamere,  w&rmere  Kleidung  und 
Wofanung.  Selbstrerständlich  kommen  flbrigens  in  den  heisffeti 
Sommer -Monaten,  zumal  wenn  grössere  Hitze  längere  Zeit 
währt,  gastrische  und  gallichte  Krankheiten  zu  Tage,  denen  am 
besten  durch  zweckmässige  Diät  vorgebeugt  werden  kann. 

Die  vorzüglichste  Quelle  Yon  Krankheiten  aus  dem  Münchs 
ner  Küma  ist  der  grelle  nnd  hänfig^e  Weehsel  der  Temperatur 
und  des  Wetters;  katarrhalisehe  und  rheumatische  Krank- 
heiten sind  desshalb,  zumal  im  Frülijahr  und  Herbst,  sehr 
häufig,  und  fordern  von  Seite  sensibler  Personen  grosse  Vor- 
sicht, zumal  in  der  Bekleidung;  diess  ist  besonders  der  Fall 
bey  nasskalter  Witterung,  wo  sieh  die  Feuchtigkeit  auf  Haut 
und  Kleidern  niederschlagt  und -verdunstet,  und  Lnltstramungen 
die  Kälte  dann  vermehren.  Im  Uebrigen  kann  die  mehr  feuchte 
als  trockne  Beschaffenheit  des  Münchner  Klimas  nicht  gerade 
als  gesundheitsschäctlich  betrachtet  werden,  da  die  Erfahrung 
tieler  Jahre  beweist,  dass  Begentage  und  feuchte  Luft  weit 
weniger  Krankheiten  erzeugen,  als  grosse  K&lte  und  grosse 

Vom  herrschenden  Luftdruck  kann  kein  im  Ganzen  die 
Salubrität  des  Münchner  Klimas  modifizirender  £infiuss  wahr- 
genommen werden. 

Auch  die  vielen  Gewitter  in  Mflnchen  sind  eher  gesund- 
heitsbefördemd  als  schädlich,  da  sie  allen&fls  in  der  Luft  an- 
gesammelte schädliche  Potenzen  durch  Regen  niederschlagen 
und  beseitigen. 
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München  tritt  in  der  Gesohichte  zuerst  1158  als  Forum 
Monicben  auf,  nacMen  Henog  Hoinneh  der  Lc^wo,  itor.  1156 
das  liake  Isanifer  bay  Mflaehea  erwarb,  dahin  daa  Ifttas-^ 

Markt-  und  Zoll -Recht  von  dem  biscbOflich  freysing'schen 
Föhriog  (FeriDgas)  verlegt  und  eine  hökeme  Brücke  über  die 
Isar  gebaut  hatte. 

Vorber  war  Miacbea  eiae  kleine  Aasiedlaag,  ein  Fleekea 
mit  ^aer  Aidliide,  vielleiebt  eine  Sehwaige  des  benadibarten 
KUffilbera  Scbifttarn,  oder  ein  MGnehseitz,  wober  dann  anch  der 
Name  Munichen  (Miionichen,  München,  Munigen,  Munichen, 
Mfncben,  Munichingefii  lateinisch  Monachium)  und  das  Wappen 
(ein  Mönch). 

Fast  Tpn  allen  in  iMiater  Umgebung  Hegenden  Ortscbaf- 
ten,  Schwabing,  Sendling,  Daeban,  Hosaeb,  Hacbing,  Tmdrinft 

Pasing,  Keferloh,  Hesselob,  Schäftlarn,  Giesing,  Haidhausen, 
Feldmoching,  Forstenried  u.  s.  w,  geschieht  schon  lange  vor 
München  Erwähnung. 

Heiaricb  der  Löwe  nmgab  Monicben  bald  mit  Bfaaem  und 
Gräben;  das  Hane  Wittelsba^b,  wekbes  das  Gebiet  1180  mit 
dem  Herzogthmn  erwarb,  verlieh  der  Stadt  neue  Vorrechtet 
und  es  datirt  sich  der  eigentliche  Aufschwang  der  Stadt  erst 
von  diesem  Hause. 

Haupt-  und  Residenzstadt  wurde  München  1255  nach  der 
Erbtbeünag  Otto  des  firlaocbten,  nnter  Ludwig  Y.,  genannt 
der  Strenge,  Herxog  in  Oberbayem  nndjder  Rbeinpfalz. 

Der  Raum,  den  das  Forum  Munichen  Anfangs  einnahm, 
lic|gt  um  den  heutigen  MarienplaU  herum  i  und  führen  die 
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Strassen  daselbst  noch  ihre  alten  Namen  (Eaufinger-,  Wein-, 

Rosen-,  Dieners.strasse) ;  den  ganzen  Raum  urafasste  eine  Mauer 
mit  einem  beyläufig  50  Fuss  breiten  Graben,  und  man  kann 
dessen  Umfang,  der  sich  Aber  ein  deutlich  erkennbares  Hoch- 
Plateau  erstreckte,  nach  dem  noch  bestehenden  innem  Wasser- 
Faden  bemessen,  der,  von  Mitte  des  jetzipren  Rosentbales  be- 
ginnend, nach  links  hinter  den  Häusern  gegen  den  Färber- 
Graben,  an  den  bji^i^j^nkeft^ijjtoff.jl^^^  gegen  das 
Augustiner-G&sschen ,  nördlich  Yon  ^  Wmmtik^Ekttihe  Torbey 
laufend  hinter  cfen*HftiSeiH»Ni^  SohfllFfergassle^  ^itdMiVlMi  su 
Tage  tritt,  (huin  unter  dem  Polizey-Gebäude  längs  dem  Schram- 
men-Gässchcn  und  dem  Hofgraben  gegen  die  k.  Hofpfisterey 
iriehend  sich  mit  eiMm  andern  von  8i4wi  ketonenden*  Kanal  vei^ 
einigt;  nach  recht»^4tujil*^ep tWl^Üiftiflt» Im^  B^ütlialr  gegetf 
die  Ross-Schweniiiie  «!,  wo  er  sich  elx-iit'alls  mit  dem* «IlÖHchen- 
Kanal  verbindet ,  welcher  so  verstärkt  im  Osten  der  Stadt 
hinter  dem  Rathhaus  und  der  Burggasse  gleichfalls  gegen  dto 
k.  Hofj^fisterejr  angeht  und  mit  dem  obigctt  «isabm^M^^ 
Von  allen  Seiten  dacht  sich  das  Terrain  gegen'  diMtf  MilV 
stark  ab. 

Es  umfasst  dieser  vom  innern  Kanal  eingeschlossne  und 
die  ursprfingliche  Altstadt  reprftsentirende  Raum-  von  tet  run- 
der Gestalt  etwa  1500  bayer.  Fuss  im  Dnrehmesser;  er  war 
rincrsum  von  Mauern  umgeben,  die  sich  auf  Böschungen  über 
dem  Stadtgraben  erhoben,  und  durch  mehrere  Thurm -Thore 
abgeschlossen  waren  (Schwabinger-,  aueh  WildprechtB-^ 
Nudel-,  Schäffler -Thorthurm,  Krtmbleins-,  Muggentbaler-, 
aiicli  Larosöe-Thorthnrm,  Sendlinger-,  auch  Puttrich-,  Blau- 
■Knten-,  liuftini- Thurm,  Chuf ringe r-,  oberer  oder  schöner 
^orm  Thalbruck-  oder  unterer,  später Rathhaus^Thorthurm). 

allen  diesen  Mauern  und  Thflrmen  steht  übrigens  nur 
Docij         Rathhaus-Thurm,  der  noch  dasu  ganz  jüngst  restau-» 
tit^      ^^en  ist;  an  der  Stelle  der  ührifjcn  Thürme  sind  an 
tfeu  ^.^^^crn  Gedenk-Tafeln  angebracht  wi)rden. 

der  sehen  erw&bnten  Lage  der  Stadt  auf  einem  rings- 
^j^^^iissigen  Hochplateau  gewährte  dieselbe  mit  ihrealfatteni 
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und  Thürmen  einen  schönen,  weitliin  sichtbaren  Anblick.  — 
Die  Stadt  war  durch  grössre  Strassen  von  Südwest  nach  Nordr 
Osty  .mnd  von  Jiordwest  naoh  Südost  durchschnitten ;  die  Bild- 
liche Hftlfte  gehörte  zur  Pfarrey  8t  Peter,  die  nördliche  su  der 
Unsrer  Lieben  Frau.  Ausserhalb  dos  Grabens  waren  Gärten, 
Mühlen  und  zerstreute  Häuser  angebracht 

Mit  der  Hofhaltung  Ludwig  des  Strengen  1255  vergrösserte 
und  erweiterte  sieh  die  Stadt;  cor  erbante  den  sogenannten 
alten  Hof,  um  den  sich  bald  Häuser  ansiedelten;  dasselbe  ge- 
schah in  der  Richtung  gegen  Schwabing,  Sendling,  Neuhausen 
^Q,  woher  die  jetzigen  Strassen  -  Namen  (Schwabinger« ,  Neu- 
hnneerT«  jäen^üiHSerrStrasseX  und  gegen  die  Isar  in  das  jetzige 
Thal  nnd  denr  Anger  zn^ 

Unter  Ludwig  des  Strengen  Nachfolger,  Ludwig  dem  Bayer, 
ward  auch  die  neue  äussere  Stadt  mit  einer  Ringmauer  und 
GraJlm;  i4Pgeticpy_wozn.e^  läOl  die  Bflrgerscba^  mitsteneni 
mtisata^  > . wimK  1313*  stand  diese  Mauer,  welche  die  Neu- 
hauser-,  Schwabinger-,  Seudlinger-  und  Thal -Gasse  umfing, 
vollendet  da;  von  ihr  sind  noch  an  vieieu  Punkten  Ueberreste 
voriuuKien.  Hiebey  ward  die  ültere  innere  Stadtmauer  nieder- 
gelegt, ihre  Thorthünne  aber  wurden  belassen.  (1430  schritt 
man  noch  zom  Bau  einer  zweyten  Ringmauer,  wodurch  der 
sogenannte  Zwinger  entstand,  wovqq  vxc  Zeit  noch  Stücke  am 
Sendlinger-Thor  erhalten  stehen).    .  - 

Unter  Kaiser  Ludwig  dem  Bayer  verschönerte  sidi  die 
Stadt  bedeutend;  er  liess  die  hölzernen  Fleischbänke  auf  dem 
Schrannen-  jetzigen  Marienplatz  entfernen  und  verlegte  sie  auf 
den  Färbergraben;  ebenso  die  Brodbank  und  das  Triukhaus. 
Als  \m  ein  grosser  Brand  den  dritten  Theii  der  Stadt  und 
den  alten  Hof  in  Asche  gelegt  hatte,  liess  er  seine  Wohnung 
neu  aufbauen  und  verbot  fortan  den  Bau  hölzerner  üäusejr 
sowie  Schindelbedachung. 

Um  diese  Zeit  aiso  hatte  München  zvfey  Stadtnahen,  den 
Innern  und  den  äussern,  wonach  auch  innere  und  äussere  Stadt 
nntersebiedon  wurde,  tvi«^  innere  Thore  (das  Thalbrack^Thor, 
da$  Blauententhurm -Thof,  das  obere  Thor  oder  den  spätem 
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schönen  Thurm,  und  den  Wildprechts-  später  Nudel  -  Thurm), 
und  vier  äussere  Thore  (das  Isar-,  Sendlinger-,  Schwabinger- 
mid  Neahauaer-  jetut  Karls-Thor),  welehe^dnreh  doppelte  Mauern 
mit  etwa  100  ThAnnen  Terbnnden  waren. 

Spcäter  wurden  zur  Bequemlichkeit  des  Publikums  noch 
mehrere  Thore  geöffnet,  so  das  Neufest-  oder  Tecken-Thor 
hinter  dem  alten  Hoff  das  Wurzer-  sp&ter  Kost-Thor,  das 
ScMFer-nior,  spätw  der  Etnlass  genannt,  das  Anger-Thor  und 
das  Unser  Frauen -Thor  (in  der  Gegend  des  gegenwärtigen 
Max-Thors). 

Nach  Erweiterung  des  Burgfriedens  im  Anfang  des  yiei^ 
lehnten  Jahrhunderts  ward  die  Stadt  m  vier  Viertel  eingefheili, 
das  Graggenauer-,  Kreuz-,  Hacken-  und  Anger-Viertel,  welche 
noch  heut  zu  Tage  bestehen,  und  durch  die  vier  die  Stadt 
durchschneidenden  und  am  Markt-  oder  Schrannen-  jetzt 
Marien-Platz  zasammenlanfenden  ßtraeaen  gehildet  werden. 

Anißh  das  Lechel,  die  heatige  8i  Anna-Vorstadt,  wird  schon 
erwähnt,  unter  dem  Namen  ,,am  Gries",  woselbst  bereits  meh- 
rere Häuser  errichtet  waren. 

Am  sogenannten  Anger,  dem  sndli^en  Theile  der  Stadt, 
hatte  sich  Tonogsweise  der  geworbtreihmle  Theii  der  £ift* 
wohner  niedergelassen,  Färber,  Loderer,  Weber,  Tuehmacher 
u.  s.  w.;  eine  Stadt-Mang  und  eine  Bleiche  ward  daselbst  er- 
richtet. Auch  bestand  dort  schon  im  vierzehnten  Jahrhundert 
ein  Franenhaus,  das  aber  bald  wieder  aufgehoben  wird. 

Unter  den  nachfolgenden  Herzogen  wuchs  und  versehdnerte 
sich  München  zusehends;  1580  soll  die  Stadt  20,000  Einwohner 
,  gezählt  haben. 

Im  Jahre  1619  (beym'Beginn  des  dreyssigjAhrigen  Krieges) 
fand  man  es  nöthig,  MfiiiohM  wdter  cn  befestigen;  GebSüde 
und  Gärten  an  den  Ringmauern  wurden  beseitigt,  ausserhalb 
des  äussern  Grabens  wurden  Befestigungswerke.  Schanzen  und 
WaUe  errichtet,  der  äussere  Wall  noch  mit  einem  Wassergra- 
ben umgeben« 

MaxT.,  nachmals  Ohnrf^rst,  der  imdie  Regierung  übemahni, 
erbaute  die  neue  Residenz  und  auch  aomt  viele  herrliche  Gebäude« 
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Im  17.  Jahrhundert  zählte  man  in  der  Stadt  36  öffentliche 
ßfiböp^  itnil  18  Bdlir-BniiBieo.  Erstre  waren  oirteraenartig, 
tiieüs  mit  Qnadmi  ausgemauert,  und  mit  zierlichen  Querbalkei 

•  und  Aufsätzen  versehen;  der  Eimer  wurde  an  einer  über  das 
Bad  laufenden  Kette  befestigt,  um  das  Wasser  heraufzuziehen. 

Einen  traurigen  Btillstand  in  der  Entwicklung  Mttncbens 

"brachten  der  dreyssigjährige  Krieg  und  seine  Folgen;  1688 
zählte  die  Stadt  26,000  Einwohner.  Inzwischen  war  vielfach  der 
alte  Baustyl  der  Häuser  dem  der  Renaissance  und  des  Rococco 
gewielien,  auch  war  das  Bemalen  der  Häuser  (mehrere  durch 
Christoph  "Schwarz)  Mode  geworden;  nur  die  Frauenthflrme  mit 
ihren  Kuppeln  verriethen  noch  das  alte  München. 

Welch  freundlichen  Anblick  die  Stadt  geboten  haben  mag, 
beweist  der  Ausspruch  Gustav  Adolphs,  der  Mfinchen  mit 

„einem  goldnen  Sattel  auf  magerm  Pferde"  (die  dürre  Umgeb- 
ung) verglich. 

Kamentlieh  unter  Max  III.  verschwanden  viele  Giebelfelder 

und  wurden  auch  die  vorstehenden  Dachrinnen  verboten;  er 
baute  Spitäler,  Kasernen  (die  alte  Isar- Kaserne),  ein  Theater 
(das  alte  Residenz -Theater),  die  erste  steinerne  Isar-Brücke 
u*  s.  w. 

Im  Jahre  1771  zählte  München  31,000  Einwohner.  Im 
Jahre  1782  betrug  nach  Westenrieder"^)  der  Umkreis  der 
Stadt  beyläufig  5800  gemeine  Schritte;  sie  hatte  4  Hai^t-Thore 
und  mehre  Neben -Thore,  war  mit  doppelter  Mauer,  Wällen 
und  zwey  Gräben  fliessenden  Wassers  umgeben;  die  Stadt  zählte 
1700  Häuser  mit  4  Haupt-  und  mchrern  Neben-Strassen ,  und 
37^10  Einwohner;  da^  X/eehel,  die  jetzige  St.  Anna-Vorstadt, 
eigentlich  die  einzige  Vorstadt,  wo  meistens  Gewerbtreibende 
wohnten,  zählte  188  Häuser  und  2225  Seelen.  Von  allen  Tho- 
.ren  führten  Baum-Alleen  weg,  mit  Ausnahme  des  Isar -Thors. 
Ausserhalb  des  Sendlinger -Thors  lag  ein  Kirchhof  der  Stadt; 
liogs  um  die  Stadt  waren  Q&rten  und  Wiesen  angelegt 


*)  Bdsckrokiiung  von  MOuch^n  17^, 
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Im  Jahre  1791  erklärte  Churfürst  Carl  Theodor,  ^.München 
habe  aufgehört,  eine  Festung  zu  seyn*^;  sdion  1789  hatte  mau 
flbrigens  angefiMigen,  Wille  abzutragen  und  gerade  Ausfahrteu 

aus  der  Stadt  zu  bilden;  1791  entstand  auch  das  jetzige  Kails- 
Thor  (18C1  rebtaurirt). 

Allmählig  wurden  au  der  Stelle  der  alten  Mauern  und 
Wälle  Bäuser  und  Straasen  angelegt,  der  englische  Garten  in 

der  ehemaligen  sogenannten  Hirschau  im  Nordosten  der  Stadt 
begonnen. 

Pas  Jahr  1796,  wo  die  französische  Armee  um  München 
diesseits  der  Isar,  und  die  dstenreichische  Armee  jenseits.,  in 
der  Stadt  selbst  aber  12,000  Mann  Besatzung  standen,  be- 
schleunigte die  Niedoilegung  der  Festungswerke. 

1798  mussten  sämmtliche  Kirchhöfe,  welche  sich  bisher 
in  der  Stadt  um  die  Kirchen  herum  befanden,*  aus  dem  neuen 
Stadt-Bezirke  weichen. 

1801  zählte  München  40,450  Einwohner  und  1805  45,000 
mit  1900  Häusern  in  und  ausser  der  Stadt. 

Zur  vollen  Thatsache  wurde  übrigens  die  Erweiterung  und 
Verschönerung  der  Stadt  erst  unter  Churfürst  Maximilian  IV., 
nachmaligem  König  Max  I.  im  Jahre  1799.  Die  Walle  wurden  fast 
vollständig  demolirt,  der  Maximilians-(Dult-)Platz  angelegt,  die 
Max-,  Isar-  und  Ludwigs-Vorstadt  begonnen;  1812  ein  Gencral- 
Plan  der  Stadt  entworfen,  der  botanische  Garten  angelegt,  ISIS 
die  Ludwigs-Strasse  begonnen.  Kasernen  wurden  gebaut^  das 
allgemeine  Krankenhaus,  das  Hof-  und  National -Theater,  der 
Promenadeplatz  errichtet,  die  Stadtgräben  theilweise  überwölbt 
und  eingefüllt.  1816  ward  ein  eigner  Juden-Kirchhof  auf  der 
Thalkirchner  Strasse  angelegt  (früher*  mussten  die  Juden- 
Leichen  nach  Kriegshaber  geschaht  werden). 

Unter  König  Ludwig  L  und  Max  IL,  dem  gegenwärtigen 
Regenten ,  entfaltete  sich  die  Stadt  zu  ihrem  jetzigen  blühen- 
den Zustande. 

1819  zahlte  München  in  sehieft  4  Vierteln  und  5  Vor- 
städten (St.  Anna-,  Schönfeld-,  Max-,  Ludwig-  und  Isar-Vorstadt) 
2970  Häuser  und  231  Strassen;  1824  zählte  man  3375  Häuser 
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mi  62,290  £mwolmei:  (Civil  und  Militär) ,  die  Vorstadt  Au 
inbegriffea^  die  übrigens  eine  eigene  Gemeinde  bildete. 
1849  war  die  Einwohnerzahl  96,998  nnd  1852  106,715. 

Im  Jahre  1854  wurde  Au,  Haidhausen  und  Giesing  zur 
Stadt  gezogen,  so  dass  München  1857  fortan  in  4  Stadtviertel, 
9  Vorstädte  nnd  96  Distrikte  getheilt  wurde. 

Gegenwärtiger  Zustaud  der  Stadt. 

Umfang  nnd  Eintheilang. 

Der  Umfang  des  Burgfriedens  der  Stadt  München  beträgt 
nach  der  im  Jahre  18Ö4  stattgefundenen  Vereinigung  der  Ge- 
meinden Att,  Haidhausen  und  Giesing  mit  der  Stadt  j,  gegen* 
wärtig  0,86  O  Meilen  oder  555,099,759  Quadrat- Fuss,  wovon 
nach  von  Ried  Ts  Messungen  im  Jahre  1801  273  bayer.  Tag- 
werke oder  10,920,000  Quadrat-Fuss  allein  auf  die  innere  Stadt 
treffen» 

Da  übrigens  der  Burgfriede  der  Stadt  sich  besonders  süd- 
lich weit  über  den  bewohnten  Theil  der  Stadt  erstreckt*), 
dürfte  der  Umfang  des  mit  Häusern  besetzten  Theils  der  Stadt 
nur  beyläufig  150,000,000  QuadratrFuss  oder  3750  bayer.  Tag- 
werke betragen. 

Die  grösste  Entfernung  der  Wohnhäuser  in  der  Richtung 
von  Norden  nach  Süden  beträgt  19,000,  von  Ost  nach  West 
16,000  Fuss. 

Die  Stadt  selbst  nd>st  ihren  Vorstädten  liegt  an  beyden 
Ufern  der  Isar;  die  Alt-  oder  eigentlidie  Stadt  Mftnehen  mit 

6  ihrer  Vorstädte  am  linken,  drey  Vorstädte  am  rechten  Ufer 
der  Isar. 

Die  Altstadt,  die  beyläufig  eyförmig  ist  und  5800  Schritte 
im  UmfEuig  misst,  wird  in  vier  Viertel  getheilt: 

das  Graggenauer-Viertel  im  Nordosten,  welches  durch 
die  Wein-,  Theatiner-,  Ludwigs-,  Frühlings-,  Winter-,  Pferd-, 
Kanal-Strasse  und  das  Thal  umschlossen  wird; 

*)  Im  verflossenen  Jebre  ist  er  nodi  weiters  betr&chtliek  vergrossert 
worden* 
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das  KreuB«  Viertel  in  Nordwesten,  dae  durch  die  Wein^ 
Theatiner-,  Ludwig»-,  Frflhlhigs-,  Pttrsten-,  Brienneiv,  Otto« 

Strasse,  Kailsplatz,  Kuiiiiauser-  und  Kaufinger- Gasse  abge- 
grenzt wird; 

das  Hacken*ViefteI  im  Südwesten,  das  durch  die  Kau- 
finger-, Kcubauscr-Gasse,  Karlsplatz.  Sonnüüstrasse,  Sendlinger- 
Gasse,  Ilosengasse  untgrenzt  wird,  und 

das  Anger-Viertel  im  Südosten,  welches  durch  die 

Rosen-,  Sendlinger-,  Müller-,  llumford  -  Strasse  und  das  Thal 
umschlossen  wird. 

Diese  vier  Viertel  werden  durch  die  Haupt-Strassen  der 

Stadt,  der  Kaufinger-,  Ncuhauser-  und  der  Thal-Gasse,  welche 
von  Nordwest  nach  Südost  laufen,  einerseits,  und  durch  die 
Sendlinger-,  Rosen-,  Wein-  und  Scbwabinger'- Strasse,  welche 
Yon  Südwest  nach  Nordost  laufen,  andrerseits-  geschieden,  und 
finden  ihren  gemeinschaftlichen  Goncentrations-Punkt  im  Marien- 
Platz  in  Mitte  der  Stadt. 

Von  diesen  vier  Vierteln  der  Altstadt  zählte  im  Decem- 
ber  1861 

das  Graggenauer- Viertel  in  9  (I— IX)    Distrikten  505  Häuser, 
„  Anger-  „      „9  (X-XVIII)      „      496  „ 

„  Hacken-  „  „7  (XiX-XXV)  „  359  „ 
„  Kreuz-  „     „  7  (XXVl-XXXII)  „     856  „ 

in  Summa  1716  Häuser. 

Von  den  sechs  auf  dem  linken  Isarufer  liegenden  Voi^ 
Städten  befindet  sich 

1.  die  Schdnfeld-Vorstadt,  nordöstlich  von  der  Stadt 

bis  zum  Dorfe  Schwabing;  sie  zählt  in  8  (32—35)  Distrikten 
171  Häuser,  und  wird  südlich  durch  die  Frühlings-,  westlich 
durch  die  Ludwigs-Strasse,  im  Norden  von  Schwabing  und  im 
Osten  durch  den  englischen  Garten  begrenzt; 

2.  die  St.  Anna- Vorstadt,  früher  Lechel  genannt,  welche 
sich  ganz  im  Osten  der  Stadt  längs  der  Isar  von  der  altem 
steinernen  Isarbrficke  abwärts  bis  gegen  Neuberghausen  au»- 
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breitet;  den  jenseits  der  Isar  gegenüberliegenden  Antheil,  der 
m  dieser  Vorstadt  mitgezäblt  wird,  eiagereclaet,  bat  diese 
Vorstadt  4M!  Häuser  in  6  (96—41)  Distrikteb.  Sie  wird  sli- 

lich  durch  die  Zweybrückenstrasse  und  jenseits  der  Isar  durch 
die  Rosenheimer- Strasse,  westlich  durch  die  Kanal-,  Pferd-, 
^der- Strasse  und  den  englischen  Garten,  öslUcä  durch  das 
ilreebte  Isarofer  und  einen  Thefi  Haldbaiisens  begrenst;  itt 
Norden  länft  sie  gegen  das  Bett  der  Isar  sniaamen; 

3.  die  Isar  -  Vorstadt,  welche  sich  südöstlich  an  die 
Stadt  lehnt,  und  mit  ihrem  Gebiete  von  der  Altern  steinernen 
Ifisibrtkflce  aüfMrts  bis  nahezu  Tbalkirchen  erstreckt,  iflblt 
mit  dem  Icleinen  Änrthefl  am  rechten  Isarufer,  der  m  ihr  fe- 
hört,  274  Häuser  in  5  (42—46)  Distrikten.  Sie  wird  nördlich 
durch  die  Müller-  und  Ruraford- Strasse,  westlich  durch  die 
Thalkircbner-Strasse^  dsUich  dareb  die  Isar  und  sOdlich  dnicb 

•'"^'4ß"d\e  Ludwigs-Vorstadt  im  Westen  und  Südwesten 
der  Stadt  wird  nördlich  durch  die  Landsberger-,  südlich  durch 
die  Thalkirchner-StrMe,  und  westlich  durch  die  Sendlinger- 
fldhe  begr^;  sie  siblt  498  Hftuser  in  8  Distrikten  (47--*54); 

5.  die  Max- Vorstadt  I,- weiche  im  Westen  und  Nord- 
Westen  sich  an  die  Stadt  reiht,  wird  südlich  durch  die  Lands- 
berger, nördlich  durch  die  Brienner-  und  weit^bin  dorcb  die 
Bacbauer-Strasse,  westiicb  durdi  das  MarslM  begrenzt,  und 
«alt  m  Hftuser  in  '9  DisMkten  (W--6»);  ^^^^^ 

6.  die  Max-Vorstadt  II,  ganz  im  Norden  der  Stadt  und 
fast  ein  gleichseitiges  Viereck  bildend,  wird  südlich  durch  die 
Briennerstrasse,  Westlich  durch  den  Ansl&ufer  der  Sendlinger^ 
^e,  Ostlieh  dtirdi  die  Ludwigsstrasse  begrenzt  und  schliefst 
idrdlich  in  der  Höhe  von  Schwabing  ab;  sie  zählt  658  Häuser 
in  9  Distrikten  (64—72). 

Die  drey  Vorstädte  Münchens  am  reckten  isarulsr  sind 
1)  die  Au,  welche  skk  am  ösHithen  Rande  4er  Isar  auv- 
breitet;  ihre  nardlicbe  Gränze  bildet  die  Rosenheimer-Strasse, 
ihre  südliche  die  Vorstadt  Giesing;  sie  zählt  849  Häuser  in 
10  (78—^2)  Distrikten.  An  sie  stösst  unmittelbar 
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2)  dieVorsUdt  Giesing,  welche  sich  ebenfallü  am  rech- 
ten Isarufer  ausdehnt,  und  deren  Gebiet  südlich  bis  zur  Men- 
terschwaige  reicht;  sie  zählt  467  Häuser  in  6  (91^9^) 
BiBtokten; 

8)  HaidbanseB  endlich  liegt  nördlidi  und  dstlich  von 
dem  der  SL  Anna- Vorstadt  am  rechten  Isarufer  zup^ehörigen 
Antheil,  auf  der  vom  rechten  Isarufer  gehüdetea  Anhöhe  umL 
s&blt  605  Hftiieer  in  8  (8d— 90)  Distrikten. 

Hienach'*')  befinden  sich  in  den  6  Vorstädten  links  der 
Isar  2646,  und  in  den  3  rechts  der  Isar  iö21,  zusammen  4467 
Häuser,  wodurch  sich  die  Zahl  der  Häuser  in  Stadt  mit  1716 
■ad  Vorstädten  mit  4467  im  December  1861  auf  6183  erkob. 

Die  ganxe  Stadt  nebst  Vorstädten  ist  in  96  Distrikte  (B2 
in  der  Stadt,  64  in  den  Vorstädten)  und  in  12  Obmaanschaiteu 
(9  links  und  3  rechts  der  Isar)  eingetheilt 

Tiior«.  Da  durch  Niederlegung  der  Stadtmauern,  welche 
groasMitheib  vollständig  erfolgte,  München  an  einer  offinen  Stadt 
geworden,  auch  der  jetat  aich  nach  aUen  Biohtnngen  aosdeh- 
nenden  Iläusermasse  keine  umfassende  Beschränkung  oder 
Barriere  gesetzt  ist,  so  kann  wohl  von  Stadt-Thoren  im  eigent- 
liehM  Sinne  nicht  mehr  die  Bede  seyn,  und  ist  der  Eingang 
in  die  Stadt  vnd  Y^rstiUlte  von  allen  Seiten  frey.  Dennoch 
haben  sich  von  den  alten  Stadt-Thoren  der  Altstadt  einige  er- 
halten, und  bestehen  theilweise  restaurirt  noch  fort;  so  das 
Isarthor,  Karisthort  Sendlingerthor,  Angerthor,  Kostthor;  die 
llbfig^n  sind  entfernt  worden;  dafttr  Warden^  der  Aasthe- 
tik  und  Ardiitektonik  zu  GefalleiT,  einige  neue  Thore  in  Strassen 
mehrer  Vorstädte  geschaffen,  so  das  Siegesthor  in  der  Ludwigs- 
Strasse,  die  Propyläen  in  der  Briennerstrasse;  weniger  gelungen 
ist  das  sogenannte  neue  Thor  am  Eingang  in  dia  Pr annera- 
Strasse  (aus  dem  Anfang  des  Jahrhunderts). 

Auch  von  den  alten  Stadtmauern  haben  sich  noch  einige 
Ueberreste  erhalten,  so  oamentüch  rechts  vom  Sendüngerthor 


♦)  Vergl.  hierüber  auch  die  im  Abschnitt  „die  Einwohner  von  Mün- 
chen** befindliche  Tabelle  über  die  Dichtigkeit  der  BeTölkeruog. 
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und  links  bis  zum  Angerthor,  dann  rechts  vom' Isarthor/ am 
Kostthor,  am  Salvatorplatz  (Jungfernthurm),  am  Maxthor. 
staMMMi «.  owMü.  Strassen  und  Gassen  hat  die  Stadt  nehst 
Vorstädten  339  (238  links  nnd  101  reehts  der  Isar).  In  Daroh« 
schnitt  sind  dieselben  gerade  verlaufend  und  ziemlich  breit 
(meist  so  breit  als  die  Häuser  hoch  sind) ;  doch  ist  diess  nicht 
in  allen  Theilen  der  Stadt  der  Fall.  In  der  Altstadt  sind 
ansser  den  4  die  Stadt  darehsehnef denden  Hauptstrassen,  wohl 
auch  noch  viele  andre  genide  und  breit,  viele  dagegen  auch 
eng  und  gewunden;  eben  so  ist  in  den  Vorstädten  Au,  Haid- 
hausen nnd  Giesing  am  rechten  Isarafer,  sowie  auch  in  der 
St.  Anna-Torstadt  neben  einigen  gr<tosem  Haoptstraasen  noch 
eine  grosse  Zahl  eftgef  winkliger  Otochen,  nnd  herrscht  nber- 
haupt  daselbst  eine  grosse  Unregelmässigkeit  in  der  Anlage, 
welchem  Uebelstande  übrigens  in  der  Neuzeit,  seit  diese  Vor- 
städte ZOT  Stadt  geschlagen  wurden,  naeh  Krftiten  abgehol- 
fen wird. 

Dagegen  sind  in  den  neuen  Vorstädten,  besonders  der 
Max -Vorstadt  1  und  II,  sowie  dem  Schönfeld,  in  denen  sich 
auch  die  meisten  Prachtbauten  der  Jetsta^t  befinden,  nur  ge- 
rade breite  Sti-assen ;  dasselbe  gilt  aueh  von  der  Ludwigs»  und 
sum  Theil  auch  von  der  Isar -Vorstadt,  wo  sich  ganz  kürzlich 
erst  ein  ganz  neuer  Stadttheil  zu  bilden  beginnt. 

Was  die  Länge  und  Breite  der  Strassen  betritt,  so  sind 
^  in  d«r  Stadt  nur  mftsiög^  lang  und  breit;  so  nusst  " 
die  Neuhausergasse  UW  Länge  u.  80— 10(y  Breite, 

„  Kaufingerstrasse  800'    „     „  60—80'  „ 

das  Thal    '  1200'     „     „  60—100'  „ 

die  SendOingergasse  •  1400'    „     „  50—60'  „ 

n  Wein-  n.  Theathierstrasse  1600'    „     „  30—60'  ^ 
„  Residenzschwabingers trasse  GOO'     „      „     40'  „ 
der  obere  und  untere  Anger,  jeder  über  1000'  Länge  und  60 

bis  80'  Breite, 
die  Prannenstrasse  700'  Länge  und  70'  Breite  n*  s.  w. 

Nur  in  den  neuen  Stadt-Theilen  befinden  sich  mehre  Stras- 
sen grössrer  Ausdehnung,  so  vor  allen  die  neue  Maximilians* 
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Strasse  mit  eirnnr  Ltege  m  6000  Twm  md  einer  Brette  Ten 

300,  die  Ludwigsstrafise  5000  Fuss  lang  und  125  breit;  die 
Brieunerstrasse  5000  Fuss  lang  und  100  breit,  die  Karlsstrasae 
4500  Fuss  lang  niid  60  Fuss  lureit  etc. 

FreyUeh  gibt  es  deim  aneh  viele  Bcbmale,  wenn  auch  nieist 
kurze  üässchen,  deren  Breite  oft  kaum  25  Fuss  beträgt;  diese 
beÜAden  sich  mebrentheils  in  der  Altstadt  und  besonders  in 
deren  Büchern  ^ntbeil;  wir  nennen  als  solche  das  Tegern* 
aee-,  Brftuhans^,  Marien-,  Ifaderbrfttt-,  Pflug-,  bi.  Gtefat-i 
Singclspieler-,  Schmid-,  Hacker-,  Sporer-,  Filser*,  Finger-, 
Hader-,  Mazari-Gässclien  u.  s.  w.  Eiuige  derselben,  wozu 
nanenüicb  das  Finger-Gässcben  gebort,  das  zwey  sehr  belebte 
Stadt- Tbeüe  Terbindeti  sehen  scbon  längst  einer  driiigenden 
Erweiterung  entgegen. 

Die  liithtung  der  Strassen  ist  zwar  im  Ganzen  verschie- 
den, doeb  berrscht  in  den  Hauptstrassen  die  von  Südwest  nack 
Noidost,  und  von  Nordwest  nach  Südost  vor. 

Melnrere  breitere  Strassen  der  Yorstldte,  so  die  Maximi- 
lians-, Max-Joseph-,  Sonnen-,  Müller-,  Arcis-Strasse  und  mebrer 
andre  sind  mit  Bäumen  cPappeln,  Eschen,  Birken)  bepflanzt 
und  ist  anmal  in  den  Miui-Vmtädten  und  der  Ludwigs* Vor- 
stadt die  Anlage  von  Hauig&rtdien  sowobl  nadi  vom  8|i  der 
Stiasse  als  nach  rückwärts  sehr  häufig. 

Erwähnt  muss  werden,  dass  durch  Abtragung  der  Wälle 
und  tireilweise  £ii^aU«ng  der  Stadtgräben  und  Ueberwölbung 
der  Stadt-Kanfile  nm  die  Bladt,  sieb  rings  nm  die  Stadt  ^n 
doppelter  sogenannter  Rcmpart  (Boulevard)  gebildet  hat, '  ein 
ziemlich  zusammenhängender  äusserer  und  theilweiser  inne* 
rer  Spaziergang.  Erstrer  geht  von  der  Briennerstrasse  über 
den  Dultplatz,  Karlsplatz,  in  die  Sonnenstraase,  JittUer-  und 
Bumford- Strasse  gegen  das  Isarthor  zu,  und  von  hier  dorch 
die  Kanal-,  Pferd-  und  Brüder-Strasse  zum  englischen  Garten". 

Letztrer  meist  enger  und  häufig  unterbrochen  läuft  von 
der  Salvator-Kircbe  weg  duroh  das  Boehusc^toscben,  durch  di# 
Herzog  Maxburg  und  das  Hentog  Max-GAsschen  zur:(jrloeken- 
Gassc  bis  zum  Sendlingcr-Thor;  von- hier,  duri^h  die  Bhim^ 
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Strasse,  die  Qetriidehalte  etuthuig  in  die  Franetttratae  ebenfaDa 

bis  zum  Isarthor;  von  da  aber  durch  die  Kanal-,  Pferd-  und. 
Brihler- Strasse  gegen  den  Hofgarteu  zu. 

Zwiscben  der  Frauen*  Busaford-Strasse,  eben  so  awi* 
sehen  der  Müller-  uad  Blomen-Strasee,  zwischea  der  Teaaeii* 

Strasse  und  dem  eiiglischen  Garten,  und  zwischen  Kanal-  und 
Herrn -Strasse  haben  sich  noch  Theile  des  ehemaligen  Walles 
erhalten« 

Qifcniirhii  mm.  An  5ff  entlieh  eil  Plätzen  ist  Manchen  nicht 

arm;  es  sind  deren  26,  von  denen  21  auf  die  linke  Seite  der 
Isar  und  5  auf  die  rechte  treffen. 

Der  älteste  ist  in  Mitte  der  Altstadt^  der  Marien-  früher 
Markt*  oder  Sehraonen-Plata  gebeis^n,  ein  400  Fuss,  langes 
und  180  Fnss  breites  Viereck,  mit  der  MariemAule  nnd  einem 
Brunnen  geziert;  fenier  sind  zu  erwähnen  der  Promenade- 
Platz,  600  Fuss  lang,  175  breit,  mit  Bäumen  bepüanzt  und 
mit  Bmce-Statnen  geschmückt,  der  Max^Joseph*  oder 
Thealer-Plals,  400  Fuss  lang  nnd  300  breit,  mit  der  Statue* 
des  Königs  Max  Joseph  I. ;  ausserdem  sind  in  der  Altstadt  noch 
der  Rindermarkt,  Heumarkt,  Viktualienmarkt,  der  Platz  der 
neuen  3chrannen halle,  der  Sebastiansplatz  und  das  sogenannte 
Pliteehea  der  £rwahnung  werth. 

In  den  Vorst&dten  sind  die  grössten  Plätze  der  Maximi- 
lians- oder  Dultplatz,  1800  Fuss  lang  und  250  Fuss  breit,  der 
aber  drii^^eaHl  einiger  Brunnen  und  schattiger  Anlagen  bedarf, 
der  Odeonsplata  an  der  ^Lndwigsstra^se  mit  dem  Beiterbücl, 
König  Ludwig  I.,  der  Wittelsbacher -PUtz  mit  dem  Reiterbildr 
des  ChurfÜrsten  Max  I.,  der  Carolinen-Platz  mit  dem  Obelisken, 
der  Mariahilf-Platz  in  der  Vorstadt  Au  u.  s,  w.   •  , 

Brüsken.  Brücken  j^hlt  München,  zwej.steinerne,  ge-^ 
wölbt,  dnridi  die  daawiscben  liegende  Isarinsd  gedoppelt,  über 
die  Isar;  die  eine  ältere  aus  dem  Jahre  1750,  ausserlialb  des 
Isarthors,  deren  äussere  Hälfte  1813  eingestürzt  und  später 
(1823)  wieder  neu  erbaut  war,  führt  den  Namen  Ludwigs-. 
Brücke;  sie  .ist  347  Fuss  lang  und  40  breit;  die  zweyte  ^ben- 
^  stenenae  ist:  Qoch  im.  Bau  begriffen,  führt  von  der  Maxi- 
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iiiiIuui9»StnuuM  über  die  Prafcerineel  gerade  «in  MaximiliAiietni 

in  die  Vorstadt  Haidhausen,  und  lieisst  Maximilians-Brücke. 

Neben  diesen  zwoy  steinernen  gewölbten  Brücken  führen 
noch  drey  hölzerne  Uber  die  Isar;  die  BeicheolMich-Brücke  voa 
der  Müllerstrasse  ab  durch  die  Franenbofer-Strasse  !o  die  Vor- 
stadt Au ;  die  Bogenhauser-Brücke  (ausserhalb  des  Stadtgebiets) 
aus  dem  englischen  Garten  nach  dem  Dorfe  Bogenhausen  (sie 
soll  demnächst  durch  eine  steinerne  ersetzt  werden);  und  end- 
lich die  Praterbrflcke  auf  Steinpfeilern  neben  der  Maximilians« 
Brücke,  zur  Begulirung  des  Wasserstands  und  der  Floss&brt 
bestimmt. 

Ausser  diesen  Hauptbrücken,  welche  die  beyden  Isarufer 
miteinander  verbinden,  gibt  es  noch  viele  kleinere  Bracken  in 
der  Stadt  und  den  Vorstftdten,  welche  «her  die  verscfaiednen 
Kanäle  führen,  die  aus  der  Isar  abgeleitet  die  Stadt  und  Vor- 
städte durchlaufen,  so  die  Hochbrücke  im  Thal,  die  Brücke  in 
der  Lederergasse,  vor  dem  Isarthor,  in  der  St  Anna- Vorstadt, 
in  der  Vorstadt  Au  u.  s.  w.,  ungerechnet  die  kl^en  »eist 
nicht  sichtbaren  üeberbrückungen  und  Ueberwölbungen  der- 
Stadtkanäle. 

Bw-i>i  Die  Bau-Art  der  Häuser  in  München  ist  fast 
durchgängig  solider  Ziegelbau,  da  in  MOnchens  Nähe  ^fflicbe 
Ziegel  gebrannt  werden;  die  Höhe  der  Znnmer  und  Fenster 

ist  durchschnittlich  entsprechend,  die  Fussböden  mit  Holz  ge- 
dielt, nur  Küchen  und  Gänge  oft  mit  Steinen  oder  Ziegeln 
geplattet;  die  Dacbung  ist  weitaus  von  Ziegeln,  seltner  von 
Metall,  SchiefiBr  oder  Schindeln  (Sdhindeldacbnng  kommt  nur 
noch  ausnahmsweise  in  einigen  Vorstädten  vor).  Im  Jahre 
1852  zählte  man  von  5137  Häusern  4942  mit  Ziegeln,  16  mit 
Metall  und  179  mit  Schindeln  gedeckt. 

Die  meisten  Häuser  der  Stadt  sowie  der  neuen  Vorstädte 
sind  meist  2-3-,  seltner  4stöckig;  in  den  entlegnen  Theilen 
der  Vorstädte  gibt  es  aber  auch  viele  einstöckige  (d.  h.  Erd- 
Qeschoss  mit  erstem  Stock). 

Dagegen  hat  in  der  Neuzeit»  sumeist  aus  Spekulation^  die 
Sucht  angefangen,  5  — 6 stöckige  Häuser  mit  möglichst  viel 
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Zimmern  und  Fenstern  zu  bauen,  oder  ein-  und  zweyatöckigen 
Häusern  neue  Stockwerke  au&üsetzen. 

Nach  einer  Hittbeiliuig  des  k.  Polizey-Physikats  gab  es 
1861  auf  der  linken  Seite  der  Isar  angerechnet  die- Partert«-, 

Keller-  und  Dach- Wohnungen 

1386  Häuser  mit   I  Stockwerk, 
986      „      „  II 

1228    „    „  ra  „ 

217      „      „  IV 
5      „      „V  Stockwerken. 
Bey  dem  in  der  Regel  soliden  Bau- Material  und  dem 
dordiselmittlich  trodmen  Untergrund  (einige  Theile  der  tief 

hegenden  St.  Anna-  und  Auer-Vorstadt  ausgenommen)  sind  die 
Wohnungen  und  Häuser  auch  trocken  und  haben  trockne  ge- 
räumige Keller  (der  Hausschwamm,  Merulius  destruens,  ist 
hier  fast  nicht  bekannt). 

Bey  der  zur  Zeit  herrschenden  Banlnst  wäre  es  übrigens 
v^ünschenswe^th,  wenn  die  über  die  Bauzeit  sowie  das  Beziehen 
neugebauter  Häuser  erlassnen  Bestimmungen  schärfer  einge- 
halten würden.  (£s  dürfen  nämlich  nengebante  Häuser  in  den 
Sommer-Monaten  erst  2  Monate  nach  Aufsetzen  des  Dachstnhls 
beworfen  werden;  in  den  übrigen  Monaten  des  Jahrs  erst  nach 
Umlauf  von  6  Monaten;  ferner  dürfen  neugebaute  Häuser  erst 
luuüi  genauer  Besichtigung  derselben  durch  Sachverständige 
vwl  nach  ertheütem  polizeyliehen  Wohnungs-Consens  bezogen 
werden). 

Die  meisten  Häuser  haben  auch  ausreichende  Hofräunie; 
nur  in  der  Altstadt  mangelt  es  vielen  wegen  beschränkten 
Bumes  daran. 

Souterrain-  (nntedrdische)  Wohnungen  sind  in  Mündien 

selten;  nur  in  einigen  Strassen  der  Altstadt  (Joseplispital-, 
Schäffler-,  Sendlinger-Gasse)  befinden  sich  noch  einige  Werk- 
stätten von  Spänglem,  Nag^scbmieden,  Hntmachern  u.  s.  w; 
^  Eellefgesdiossea ;  desto  häufiger  aber  sind  Dachwohnungen 
oder  Mezzaninen  und  Hintergebäude  in  den  Hofräumen  lür  die 
ärmern  Klassen  der  Einwohner. 

M«<li»  Topo-  o  EUmofraphi«  r.  München.  IL  ^ 
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Häuser  aus  dem  14.  oder  15.  Jahrhundert  sind  nur  wenige 
mehr  vorhanden;  die  altern  Häuser  sind  zumeist  durch  hohe 
Diicher  sowie  durch  ihre  Giebellomi  erkoDiibir;  «m  Marien- 
Platz  verrathen  ne  durch  ihre  Bogengftnge  noch  den  alten 
Baustyl  aus  Kaiser  Ludwigs  Zeit;  jene  auf  der  St.  Peter-Seite 
dienten  und  dienen  noch  zu  Kaufläden,  die  auf  der  St.  Marien- 
Seite  früher  als  Getreidhallen» 

Nachdem  ursprünglich  der  gothische  Baustyl  der  spätem 
Zeit  geherrscht  hatte,  trat  im  17.  Jahrhundert  der  italienische 
Baustyl  auf,  musste  im  18.  Jahrhundert  aber  dem  französischen 
weichen.  Zu  Ende  des  vorigen  und  am  Beginn  des  laufenden 
Jahrhunderts  war  gar  kein  Baustyl  vorwaltend  und  baute  Jeder 
nach  Laune;  der  neue  Baustyl  dieses  Jahrhunderts  vermeidet 
die  hohen  Giebel-  und  Sattel-Dächer,  und  gibt  freundliche  Pa- 
raden, obwohl  sich  kein  Charakter  entschieden  ausspricht. 
Nachdem  in  den  letzten  Jahrzehnten  anfangs  die  italienische, 
später  der  byzantinische  Schwibbogen -Baustyl  vorwaltend  ge- 
pflegt war,  taucht  jetzt  wieder  ein  halb  gothischer  halb  roma- 
nischer Styl  auf,  und  werden  häufig  auch  farbige  Ziegel,  Ter- 
i^tten-Arbeit  und  Wandmalerey  angebracht. 
'fti«M«9a«t«r.  Das  Strassenpflaster  der  Stadt  war  lange 
wegen  Mangel  eines  tauglichen  Materials  in  üblem  Znstande; 
es  bestand  blos  aus  runden  oder  eckigen  Kalkgeröllsteinen  der 
Isar,  war  leicht  zu  zermalmen  und  gab  Anlass  zu  fortwähren- 
der Staub-  und  Schlamm-Erzeugung,  abgesehen  von  der  Ükt 
den  Fussgänger  und  Fahrenden  l&stigen  Materie  und  Fom 
desselben. 

Eigentliches  Strassenpflaster  tiadet  sich  nur  in  der  Alt- 
stadt, in  den  Vorstädten  sind  es  nur  hin  und  wieder  die  Trol* 
toirs  oder  Fuaswege,  die  gepiastert  sind.  Neuerlich  hat  man 
angefangen,  die  Hauptstrassen  der  Altstadt  mit  Würfeln  ans 
Granit  (von  Vilsliofen  bezogen)  zu  belegen;  für  die  Trottoirs 
wurden  je  nach  der  Laune  des  Hausbesitzers  verschiedne 
würfdartige  oder  plattenartige  Steine,  anch  A^halt-Pflaaterong 
in  Anwendung  gebracht»  Am  besten  dürften  sich  für  die  Fuss- 
Wege  entweder  Platten  von  Sandstein  (vom  Grinten)  oder  eine 
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neu  erfundne  Art  gebrannter  Steine  (JCkart'scbe  Steine) 
eii^oen,  die  unsrer  Witterung  treifiich  zu  widerstehen  ver« 
iprecieiu  Die  gr9stet&  StraaBen  der,  VorstiUÜe  (Ludwigs-, 
MaxuniUuis*,  SonMBi'-Strftsee  ete.)  snd  mekadimieirt 

unterirdiacbe      Di©  gäHze  Altsiadt  ist  in  allen  Strassen  mit 
Abragt-KMitt«.  anterirdisehen  gematterten  Kanälen  durchsogen, 
welche  alles  Abwasser  von  Regen ,  Sflineescfamelzen  und  son* 
stiges  Ablaufwasser  durch  vergitterte  im  Strassen  -  Niveau  be- 
findliche Oeifnangen  aufnehmen  und  in  die  Stadtbäche  leiten; 
Abtritt -Inhalt  darin  aofznnehmen  ist  streng  untersagt,  da  die 
Kanäle  kein  Messendes  Wasser  in  genngsamer  Menge  führen; 
alle  Jahre  im  Spätherbste  werden  diese  Kanäle  gereinigt.  In 
den  letzten  Jahren  wurde  augefangen,  diese  Kanalisirung  der 
Strassen  auch  in  den  Vorstädten  Münchens  links  der  Isar  aus- 
zuführen,, wodorch  die  bisher  üblichen  Strassen -Gräben  und 
Brücken  längs  der  Häuser,  eben  so  lästig  als  unsehOn,  weg- 
faUew  Yferden.   Bis  zum  Jahre  1862  waren  118.000  Fuss  ge- 
mauerter Abzugskanäle  in  München  vollendet;  in  der  St.  Anna- 
Vorstadt  sowie  in  den  Vorstädten  rechts  der  Isar  sind  solche 
beym  Vorhand^seyn  offen  ffiessendei*  Bäche  nicht  vonndtben.  * 

Beheizung        Die  Beheizung  der  Wohnräume  geschieht  in 
der  wohnriume       ßgggj      Müuchen  durch  Holzfeuerung  und 
zwar  von  Buchen-,  Fichtep-,  Föhren-  oder  Birken-Holz. 

Die  benachbarten  durch  eine  Yortrefflicbe  Forstkultur  ge- 
pflegten Waldungen  sowie  die  Möglichkeit  der  Holztriftung  au» 
dem  Gebirge  auf  der  Isar  liefern  eine  fast  unerschöpfliche 

Quelle  von  Brennholz  für  die  Stadt;  dennoch  hat  der  stets  zu- 
nehmende Verbrauch  von  Brennmaterial  die  Holzpreise  wesent- 
lich gesteigert,  wesshalb  in  neurer  Zeit  der  Gebrauch  von  Tor^ 
Coaks  und  Braunkohlen  vielfach  in  Aufnahme  gekommen  ist. 

Die  Oefen  zur  Zimmerheizung  sind  in  der  Mehrzahl  von 
glattrt^  Thon,  s^tner  von  Eisen,  da  erstre,  wenn  «a«h  kAf^ 
sanier  erwftrmt,  doch  die  Wärme  länger  bewahren.  Erst -neuer- 
lich ist  eine  sehr  brauchbare  Constriiction  der  Thon-Oefen  mit 
Circulation  des  Wärmestrom&  und  Ausstrahlung  der  Wärme 
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durch  mefallne  Durchsichten  und  Röhren  in  allgemeine  An« 
Wendung  gekonunen. 

Die  Heizung  geschieht  in  der  Regel  Ton  ansseo,  wird  aber 
der  bessern  Ventilation  der  Zimmerlnft  halber  aneb  sehr  gerne 

im  Innern  der  Wohnräume  angebracht.  Die  zunehmende  Holz- 
Thcuerung  hat  auch  Aulass  gegeben,  dass  die  bisher  üblichen 
Hol2  verschwendenden  offnen  Herd -Feuer  in  den  Kichep  mit 
sogenannten  Spar-Herden  vertauscht  werden,  wobey  allerdings 
eine  wesentliclie  Ersparniss  an  Brenn-Material  erzielt  wird. 
fi«i«acbtung  der  Dic  Beleuchtuug  der  Altstadt  sowie  der  Vor- 
Städte  links  der  Isar  bat  durch  die  seit  m^rern 
Jahren  eingefahrte  Gasbeleuchtung  bedeutend  gewonnen;  bof» 
fentlicb  wird  diese  Beleucbtungsart  bald  auch  in  den  Vorstädten 
rechts  der  Isar,  wo  noch  Talglampen  brennen,  zur  Ausführung 
kommen. 

£s  sind  zur  Zeit  täglich  vom  Dunkelwerden  bis  1  übr 
Nacbts  1360  (von  1  Uhr  bis  Morgens  290  sog.  Richtangs- 

Lateriien)  Gasflammen  in  Brand;  ihre  Zahl  (früher  gaben  1500 
mit  Talg  beleuchtete  Laternen  nur  ein  spärliches  Licht)  ist 
genügend  zur  Beleuchtung  und  nur  au  bedauern,  dass  auch 
hier  der  unpassende  Gebrauch  eingeführt  wurde,  an  mondbellen 

Nächten  kein  Licht  anzuzünden,  da  häufig  die  sogenannten 
mondhellen  Nächte  durch  iiebel  oder  trübes  Wetter  verdunkelt 
werden. 

Das  Gas  wird  aus  Zwickaner  Steinkohlen  bereitet  und  wird 

für  jede  Flamme  per  Stunde  41/2  Kubikfuss  Leuchtgas  berech- 
net, das  mit  einer  Stärke  von  sieben  Wachskerzen  (4  von 
15  Zoll  Länge  auf  ein  bayr.  Pfund)  brennt. 

Vielfach  ist  die  Beleuchtung  mit  Gas  auch  in  das  Innere 
der  Wohn-Rftume  eingeführt,  so  in  viele  Bureaus,  öffentliche 
Anstalten,  Gast- Lokalitäten,  Lüden  u.  s.  w.  Im  Jahre  1862 
wurden  für  Beleucbtung  der  Stadt  beyläufig  10  Millionen,  von 
Privaten  aber  gegen  40  Millionen  Kubikfuss  Gas  verbraucht 
Sonst  wird  bey  Privaten  meist  Gebraneh  von  Stearia-Eenes 
oder  Oel  -  Lampen,  in  gemeinen  Häusern  aber  von  Talg-  oder 
Unschlitt- Kerken  gemacht;  die  Wachs- Kerzen  sind  durch  das 
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Stearin  fast  ganz  verdrängt;  auch  vom  Campbin  wird  nur 
wenig  AnwoMliuig  gemacht 

Aborte.     Die  Aborte  und  die  Reinigungs-Methode  der  Ab« 

Orte  in  München  bedürfen  leider,  wie  diess  auch  in  andern 
grosseu  Städten  der  Fall  ist,  einer  gründlichen  Verbesserung^ 
wenn  os  sich  auch  nicht  so  schlimm  damit  verhält,  wie  an 
vielen  andern  Orten. 

Die  gewöhnlichste  und  häufigste  Art  der  Abtritt -Einrich- 
tung in  München  ist  die  der  gemauerten  Gruben  an  den  Häu- 
sern, in  welche  die  Fäcal Stoffe  und  der  Urin  meist  durch  höl- 
zerne SohUtuciie  aoe  den  bewohnten  Bäumen  der  Häuser 
gelangen. 

Nicht  immer  sind  aber  diese  Gruben,  wenn  auch  gemauert, 
gehörig  wasserdicht  gemacht,  wesshalb  sie  häufig  das  benach- 
barte Erdreich  mit  schädlichen  Dünsten  und  Flttssigkeiten  im-* 
IkT&gmren  und  die  Brunnen  verderben;  nicht  immer  sind  sie 

auf  der  ^ordseite  des  Hauses,  sondern  häufig  auch  auf  der 
'V^est-  oder  Südseite  desselben  angebracht,  wodurch  ihre  Aus- 


i  dönstuog  leichter  befördert  und  gegen  die  Wohnräume  geleitet 

ih  wurd;  oft  werden  sie  nnr  schlecht  oder  nnvollkommen  bedeckt 

gehalten,  wodurc)^  AuBströmung  schädlicher  Gase  Statt  findet; 
endlich  sind  auch  die  hölzernen  Schläuche  selbst  der  Fäulniss 
leicht  zugänglich  und  werden  durch  das  Daraohaftenbleiben  der 
Abel  nechenden  Flüssigkeiten  eine  Quelle  schädlicher  Dflnste, 
irir«        and  gestatten  mdem  bey  ihrer  Wette  auch  das  ganz  nngehdrige 
^cli-         Hineinwerfen  verschieduer  nicht  dahin  gehöriger  Gegenstände, 
0        welche  dann  das  Räumen  der  Gruben  unendlich  eröchwereUt 

und  den  Gruben-Inhalt  alteriren. 
loeft  Die  Bäumung  dieser  Gruben  findet  nach  dem  Bedflrfiuss 

liclie        Statt  und  wird  nächtlicher  Weile  n\  der  Regel  von  den  Oeko* 
0.        nomen  und  Landleuten  der  Umgegend  vorgenommen,  wobey 
YOi       einfach  der  Odel  oder  flüssige  Theil  in  Fässer,  der  dickere 
ivdt       ^eil  in  Kasteuwägen  ausgeschöpft  und  auf  die  Felder  ver- 
grzei       fchren  wird.  Die  Kultur  der  Umgegend  Münchens  verdankt 
ödet        diesem  Düngungs  -  Material  ihren  jetzigen  Zustand,  und  muss 
68  nur  Staunen  erregen,  daas  die  Haus-Eigeothümer  für  diess 
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der  Landwirthschaft  so  kostbare  Material  iiidit  allein  nicht» 
erhalten,  sondern  um  es  geräumt  zu,  haben,  noch  bezahlen 
mfisseo. 

Ausser  diesen  sogenannieii  Abtritt- Gmbeii,  weldie.in  der 

Mehrzahl  hier  eingeführt  i^'md,  gibt  es  Quartiere  in  der  Stadt, 
welche  sich  über  den  Stadtbächen  befinden,  und  wo  die  Ex- 
cremente  meistens  auch  durch  weite  hölzerne,  offne  .Schläuche 
unmittelbar  in  das  fliessende  Waaser  der  Bäche  gdangen, 
weösbalb  dieäc  Art  Aborte  einer  besondem  Bdnigung  niebt 
bedürfen. 

Endlich  ist  noch  eine  eigne  Art  von  Aborten  in  einigen 
Quartieren  der  Stadt,  wo  weder  Abtritt- Graben  noch  Sitadt* 
Bäche  sich  befinden,  im  Gange;  hier  bedient  man  sieb  soge- 
nannter Nachtkübe),  welche  bey  Tag  in  einem  Winkel  der 
Wohnung  stehen  und  l^achts  in  die  benachbarten  Stadtbäche 
geschflttet  werden  (so  am  Anger,  im  Thal,  in  der  Sendlinger- 
Gasse,  in  der  Vorstadt  Au  n.  s.  w.) 

Sogenannte  Fusses  mobiles  und  Wasserklosets  sind  Wer 
in  München  (einige  öffentliche  Anstalten  abgerechnet)  nur  aub- 
näbmsweise  in  wenigen  üäosem  im  Gebrauch. 

Ifon  hat  nun  tor  einigen  Jahren  ange&i|gen,  sowohl  ttber 
die  Construction  der  Aborte  als  deren  zweckmässige  Beinigmig 
eigne  Verordnungen  zu  erlassen  und  Massregeln  zu  treffen,  die 
aber  begreiflicher  Weise  nur  langsam  und  nicht  ohne  auf  viel- 
teehen  Widerstand  zu  treffen,  zum  Yollzag  koaunen  kdaoen. 

Die  Abtrittschlänche  sollen  fortan  von  Hetall  (Eisen)  oder 
Steiuzeug  (gebranntem  Thon)  seyn,  wodurch  zugleich  neben 
der  Vermeidung  üblen  Geruchs,  der  stets  mit  hölzernen  Scbläu- 
cben  Terbnnden  ist,  eine  fortwährende  Ventilation  der  Gruben 
bis  unter  das  Bach,  wohin  das  Bohr  ansmflndet,  erreicht  wird; 
die  Gruben  müssen  rund,  nicht  eckig  gemauert,  mit  dement 
wasserdicht  gemacht,  mit  gewölbter  Decke  versehen  und  stets 
wohl  verschlossen  sein.  Die  Räumung  dürfte  wohl  am  zweck* 
mässigsten  durch  Auspumpen  (Pompe-i-sauffleO  ßäcli  vonns- 
gängiger  Desinfektion  mit  Eisen-  oder  Zink- Vitriol  Statt  ftlden; 
doch        es  wahrscheiaUcb  nur  privilegirten  oder  Ucenzirten 
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Unternebaeni  g diagen,  das  RtaDungsgesdiäft  allein  und  aw^» 

massig  durchzuführea. 

Baum  -  Pflanzuni;«!.    Au  Baum-PÜauzuDgen  und  Anlagen  ist  München 

nicht  arm. 

Ausser  dem  englischen  Garten,  einem  herrliehen  schaAten- 
nnd  wasserreichen  Parke  in  unmittelbarer  Nfthe  der  Stadt 

gegen  iNordwest,  der  beynahe  2  Stunden  im  Umfange  hat  und 
für  Spaziergänger,  Kelter  und  Wagen  alle  Bequemlichkeit  bietet, 
ist  der  k.  üoi^rten  an  der  Besidenz  zu  erwähnen;  er  ist  mit 
Linden  und  wilden  Kastanien  besetzt  und  mit  Springbrunnen 
versehen  und  wird  auf  zwey  Seiten  seines  Vierecks  von  ge- 
decktea«  mit  Fresco- Gemälden  und  Statuen  geschmückten  Ar- 
kaden Ton  2300  Fuss  Länge  eiogeschlossen. 

Vor  dem  Karls-Thor  befindet  sieh  der  grosse  botanische 
Garten,  worin  jetzt  der  Glaßpallast  steht,  den  ganzen  Tag  dem 
Publikum  zur  Beuützuüg  geöffnet  und  daneben  an  der  Karls- 
Strasse  die  neue  Anlage  mit  dem  neuen  Palmen-  und  Ge- 
wikihshauB. 

Auf  dem  Dult-  oder  Maximilians-Platz  Ist  eine  Kastanien- 

Allee,  zwischen  Dultplatz  und  Ottostrasse  aber  eine  mehrfache 
Beihe  ?on  Eschenbäumen  angebracht;  der  Dultplatz  selbst  so- 
wie besonders  der  Karlspiatz  bedürften  bey  ihrer  grossen  Aus- 
dehnung und  lebhaften  Frequenz  noch  vermehrter  Aulagen  von 
Bäumen  und  Gesträuclieu  (sowie  auch  mehier  öfifentlicher 
Brunnen),  welche  übrigens  auch  bereits  im  Werke  seyn  sollen.  , 

Die  neue  Maximilians-Strasse  ist  mit  einer  doppelten  Beihe 
von  Platamea-  und  Kastanien -Bäumen  bepflanzt,  die  Sonnen- 
Strasse  mit  einer  sechsfachen  Reihe  von  Eschen,  in  der 
Otto-,  Müller-,  Rumford- Strasse  u.  s.  w.  sind  Pappel- Alleen, 
um  Glyptothek  un^  Pinakothek  herum  sowie  am  Mariahilf- 
Phita  in  der  Auer-Vorstadt  sind  freundliche  Baum-Anlagiin 
ttgepflanat 

In  der  Altstadt  selbst  befinden  sich  nur  auf  dem  Prome- 
nade-Platz und  am  Anger,  als  etwas  grössern  Plätzen,  einige 
Baum-Beihen;  um  so  freundlicher  gestalten  sich  dagegen  in 
atittem  Theilen  der  Max-  und  Ludwigs -Vorstadt  die  vielen 
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Hauß-G&rtchen  vor,  zwischen  und  hinter  den  Häusern,  die  bey 
der  gewöhnlich  paYiUonarügen  Bauart  der  Häuser  diese  Vor- 
städte in  fast  fertlaofende  Gärten  verwandeln. 

Der  Sanitäts-Folizey  mehr  oder  minder  «ntersiellte 

A 11  b  t  a  1 1  e  D. 

«p<^k..    m  zwtmaig  Apotheken  der  Stadt  Mflnchen  ünd, 

wie  bereits  S.  110  u.  s.  w.  des  I.  Heftes  im  Abschaitt  Tom 
Sanitäts-Peisonal  Münchens  ausführlich  erörtert  ist,  für 
die  Stadt  genfigend  und  eben  so  zweckmässig  situirt ;  ihre  Ein- 
richtung ist  den  darüber  bestehenden  aUerhJchsten  Bestim- 
mungen entsprechend  und  ein  nachthdUger  Eänfluss  anf  die 
Salubrität  ihrer  Umgebung  nicht  hervortretend. 

^  Münchens  Kraukenhäuser  befinden  sich  nicht 
Mtete.Btu«.  im  Innern  der  Stadt;  sowohl  das  bürgerliche 
Krankenhaus  links  als  das  rechts  der  Isar  sind  in  w«ter  Ent- 
fernung von  bewohnten  Eaumcu  in  den  VorsUWten  gelegen, 
so  dass  weder  die  Anstalten  noch  die  Stadt- Einwohner  ein- 
ander beeinträchtigen. 

Das  Militär- Spital  befindet  rieh  «war  auch  in  einer  Vor- 
stadt und  frever  Umgebung;  doch  hat  es  in  der  Neuaeit  dun* 
Anlage  yon  Strassen  und  Häusern  in  seiner  Nähe  wesenttoch 

an  Salubrittt  tingebttsst 

Von  der  lAhem  Beschreibung  der  Kranltenhäuser  Mün- 
chens kann,  da  schon  im  I.  Hefte  dieses  Werks  davon  die 
Bede  war,  Umgang  genommen  werden. 

Auch  das  Waisenhaus  und  die  Versorgungs-Häuser  (1  Iru  nde- 
Anstalten)  der  Stadt  sind,  wenigstens  die  grossem  letztrer, 
in  den  Vorstädten  auf  weiten  ringsum  hifligen  Pl&teen  ange- 
bracht, so  das  hl.  Geist-  oder  St.  Elisabeth -Spital  Tor  dem 
Sendliagerthor,  das  neue  Spital  am  Gasteig  vor  dem  Isai«iori 
ßine  idOiere  Beschrdbung  derselben  wird  im  nächsten  ttette 
«*»ter  dem  Kapitel  der  Wohlthätigkeits-AnstaUen  folgen 
»•«'-a.e„i<k«.    Leichenäcker  (Kiielihöfe,  FriedhÄf«,  Gettesidwr} 
*»esit2t  München  drey,  welche  für  alle  christlichen  OonfeSBOaen 
ß^naeinschaftüch  bestimmt  sind;  einen  grössern  ftti-  die  Altstadt 
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und' die  Vorstädte  Unke  der  Isar,  einen  filr  die  Vorstadt  An 

und  Giesing  und  einen  für  die  Vorstadt  Haidhausen.  Die  letz- 
tern beyden  sind  hinreichend  geräumig,  zweckmässig  situirt, 
wohl  eingeMedet  und  mit  Leicbenliftiiseni  yersehen.  L&t  Hai^ 
*  Kirchhof  der  Stadt,  schon  1577  angelegt  nnd  1818  nen  gestal« 
tat,  der  einzige  für  mehr  als  100,000  Seelen,  befindet  sich  in 
ungünstiger  Lage,  an  der  Thalkirchner  Strasse  im  Südwesten 
der  Stadti  tob  ir^lcher  Bichtung  her  die  meisten  Winde  wehen, 
und  zu  nahe' biy*  der  Stadt  (kanm  1000  Fuss  von  den  Thoren 
der  Altstadt,  und  in  nächster  Nähe  von  Wohnhäusern);  aosser- 
dem  reicht  derselbe  trotz  seiner  Grösse  (er  ist  2500  Fuss  lang 
wd  dttichschnittlich  500  breit)  und  ungeachtet  der  raschen 
VmveeaBg  der  Leidien  (der  Iwkm  Kalkboden  lAsst  die  Ver^ 
wesung  biMKm  ^7  Jahren  erfolgen)  mä  ungeachtet  der  erst 
1845  vorgenommenen  Erweiterung  desselben  nach  Stldwesten 
zo,  f&r  das  Btdürfniss  der  wachsenden  Volksmenge  nicht  mehr 
ana^  vliNs^heiiP^on,  dass  seine  grosse  Entfernung  Ton  den 
ii»(nteli|iih|iiiiltadt-1Tid    seSneBenfltznng  sehr  erschwert 

Bereits  steht  auch  der  Magistrat  der  Stadt  München  über 
die  Erwerbung  eines  Platzes  im  Norden  der  Stadt  für  einen 
zwejoten  Kirchhof  in  Unterhandlang,  und  wird  durch  die  Er- 
rid^ikig  'MM^tfiolAeii  einem  schreyenden  Bedfirfhiss  abge^ 
hellen  werden.  ^  ^ 

Uebrigens  ist  der  Kirchhof  der  Stadt  höchst  zweckmässig 
nach  Seotionen  und  Abtheilungen  eingetheilt  und  mit  breiten 
Wegen  und  Bronnen,  auch  mit  schattigen  Bäumen  Tersehen; 
er  besitzt  ein  geräumiges  Leichenhaas  mit  Wärter-,  Sections- 
und  Leichen -Zimmern,  mit  Weckglocken  und  Rettungs- Appa- 
raten. Die  Benützung  des  Leichenhauses  ist  in  München  auch 
zur  Begel  geworden,  nnd  wird  dasdbst  auch  gew^nlich  die 
zweyte  Leichenschau  Torgeaommen,  wihrend  die  erste  im 
Sterbehause  Statt  findet. 

Vom  sanitätspolizeylichen  Standpunkte  aus  wäre  übrigens 
eine  bessere  Ventilation  Leichenzimmer  zu  wftnschen,  da 
besonders  in  den  sogenannten  S&len  der  Bochen  die  grosse 
Zahl  von  Lichtem  nnd  Kamen  n^n  den  Leichen-Aasdflnstnngea 
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tie  Luft  sehr  oft  in  hobem  Grade  yemiireiDigt;  eben  so  soll- 
ten in  dem  nach  8üden  angebauten  erweiterten  Kirchhof  in 
den  Wänden  mehre  Gitter-Thore  augebracht  werden,  um  der 
Luft,  dio  innerhalb  der  hoben  Maoem  oft  Btagnirt,  mehr  Gir* 
cidatlon  zu  Terschaffen. 

Eine  VierteNtunde  westlich  von  diesem  allgemeinen  Kirch- 
hof an  der  Thalkirchucr-Strai>öe  beüudet  sich  auf  fre}  eni  Felde 
der  Kirchhof  der  Israeliten«  der  ihnen  seit  1616  daselbst 
eingeräumt  ist  und  emen  genftgenden,  mit  einer  Mauer  einge- 
schlossnen  Kaum  bietet. 

ßchiachihiiuser.  In  München  befinden  sicli  zwey  öffentliche  Schlacht- 
Hftuser  und  zwar  beyde  mitten  in  der  Altstadt;  das  eine  aul 
dem  Fftrbergraben,  das  andre  in  der  N&he  des  Bathhanses  (aur 
Zeit  ihrer  Errichtung  befanden  sich  dieselben  ausserhalb  des 
Weichbildes  der  Stadt,  die  inzwischen  sich  über  dieselben  hin« 
aus  erweitert  hat). 

Ausser  diesen  beyden  Öffentlichen  Schlachthäusern,  in  wel- 
chen nur  die  sogenannten  Altmetsger  Rinder  scbladiten,  Ist 
noch  ein  drittes  Lokal,  die  sogenannte  Freybauk,  gleich 
ausserhalb  der  Stadt,  in  der  Nähe  des  alten  Kostthors  errich- 
tet» wo  jeder  auswärtige  Metzger,  Oekonom,  sowie  MilcUeute 
der  Stadt  und  Viehhändler  schlachten  dttrfen,  aber  das  Flösch 
unter  dem  tarifmässigen  Satz  verkaufen  müssen.  Alle  diese 
drey  Schlachthäuser  ruhen  über  Ötadtbächen,  die  ersten  beyden 
sind  gemauei:t,  reinlich  gehalten,  aber  in  ihrer  Räumlichkeit 
sehr  beengt;  das  letstre  von  Hola  daher  auch  weniger  rein  au 
hatten  und  nicht  ents]Nrecliend. 

Obwohl  durch  strenge  Aufsicht  für  stetige  Lüftung  und 
Reinhaltung  dieser  Anstalten  gesorgt  und  eine  fleissige  Fleisch- 
beschau durch  die  städtischen  Thier -Aerate  gehandhabt  wirdi 
so  ist  doch  der  Missstand,  dass  sich  dieselben  mitten  m  der 
Stadt  und  noch  dazu  in  engen  belebten  Gassen  befinden,  wo- 
durch nicht  allein  die  Salubrität,  sondern  auch  die  Sicherheit 
der  Bewohner  gefährdet  .wird,  längst  gerfigt  worden,  und  be- 
reits auch  der  Antrag  gestellt,  allgeip^ne  Schlachthäiiser  ausser- 
halb der  Stadt  und  zwar  in  grösserm  Mt^stabe  zu  errichten. 
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Neben  diesen  gemeinschaftlichen  öffentlichen  Schlacht- 
Häusern  wird  Yon  den  sogenamiten  Jong-Metzgern,  GArköciieii, 
Schwein- Metsgern,  Gastwirthen  u.  s.  w.  auch  in  ihren  eigim 
Hftnsern  gesehlacbtet;  and  swar  Kälber,  SebweiDe,  Hämmel, 

Schafe  und  von  mehrern  sowie  von  den  Garkochen  auch  Rinder. 
Bey  der  grossen  Anzahl  dieser  Lokalitäten  und  dem  grossen 
Verbraneb  an  Sehlachtvieb  ist  eine  genate  Ueberwacbong  der 
Fleiscbbescban  rmd  nötbigen  Reinlichkeit  daselbst  sehr  sdiwie- 
rig,  und  die  Errichtung  allgemeiner  Sclilachthäuser  um  so 
dringender  geboten. 

In  den  Vorstädten  rechts  der  Isar  wird  alles  Schlachtvieh 
in  den  Lokalitäten  der  Schlachtenden  gescblachtet,  was  eine 
regelmässige  Fleiscbbescban  fast  zur  Unmöglichkeit  macht.  Bis 
zur  Errichtung  allgemeiner  Schlachthäuser  ist  wenij^stens  die 
Aufstellung  einer  grössern  Zahl  von  Fleischbeschauern  ein 
dringendes  Bedflrfoiss. 

wiiiuiiüiimiir^^lie  Wasenroeisterey  oder  Abdeckerey  Mflnchens 

befindet  sich  etv.a  3/4  Stunden  vor  der  Stadt,  leider  ebenfalls 
im  Südwesten  an  einem  Kanal  der  Isar;  sie  wird  wenig  schwang- 
haft betrieben,  nnd  da  die  eigentliche  Fallhatte  und  der  Wasen^ 
Anger  jenseits  der  Isar  gegen  Harladiing  m  gelegen  ist,  indet 
keinerley  Belästigung  oder  Schädlichkeit  von  Seite  derselben 
Statt.   Die  seit  mehrern  Jahren  hier  im  Gange  befindlichen 
Pferdschlächtereyen  haben  dem  Erwerb  der  Waaenmeisterey 
weaentlidien  Eintrag  getkan;  docb  wäre  es  an  der  Zeit,  dass 
gsi  diesem  nlltElidien  Geschäfte  durch  eine  kundige  Hand  eine 

mehr  entsprechende  und  produktive  Ausdehnung  gegeben  würde, 
gil  :  oeffentHche      FUt  Gemüsc,  Obßt,  Geflügel,  Eyer,  Butter  und 

isd-  andre  Produkte  der  GarteH'-  und  LaAdwirtiufisbaft 

finden  aiidi.  in  Mttneben  nur  swey  öffentlicbe  Märkte,  der 

eine  ältere  neben  der  hl.  Geistkirche,  der  andre  kleinere  neben 
der  Salvatorkirche.  Beyde  sind  unbedeckt,  somit  Käufer  sowohl 
als  Verkäufer  und  die  Waare  äll«n  Ungemacb  der  Jabress^ 
nnd  Witterung  aosgesetat;  daau  ist  nodi  Mangel  an  Banm  nnd 
der  Misastand  sn  enger  und  weniger  Zugänge. 

^s  ist  dringend  geboten,  diese  Märkte  zu  vergrössem 
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ihre  Zugänge  zu  erweitern,  und  bedeckte  Hallen  anzulegen; 
auch  fordern  die  eutfernteni  Vorstädte  die  Errichtung  eigner 
Mitrkte. 

Der  Kälbermarkt,  welcher  bey  der  grossen  Consumtion 
von  Kalbfleisch  täglich  abgehalten  wird,  befindet  bich  im  ehe- 
maligeii  ftossem  Stadtgraben  in  der  Uerrnstrasse,  ist  geräumig 
und  bietet  gedeckte  Räumlichkeiten; 

Fische  werden  bcyni  sugenanuten  Fischbrunnen  am  grös- 
sern  Yiktualien-Markt  und  ausserdem  bey  den  Stadt -Fischern 
verkauft; 

W  il  d p  r  e  t-  V  e  r k  a u f  findet  Statt  im  k.  Wildprets-Ge wölbe, 
sowie  auch  bey  den  Wildpret-  und  Getiügel-Händlern. 

Grössre  Viebmärkte  fttr  Rinder,  Pferde,  Schweine  wer- 
den alljährlich  Ende  July  und  Anfangs  Oktober  vor  dem  Send- 

lingerthor  und  in  den  ersten  drey  Fabteuwochen  am  Dultplatz 
abgehalten. 

Der  Heumarkt  befindet  sich  auf  dem  Angerplatz  und 

Yiird  wöchentlich  2mal,  der  üolzmarkt  täglich  vui  dem  Karls- 
und Isarthor  abgehalten. 

Der  Vogel-  und  Hunde-Markt,  der  frflber  an  Sonn- 

und  Feyertagen  auf  dem  Marienplatz  gehalten  wurde,  ist  jetit 
in  das  südliche  Eck  der  Schrannenhalle  verlegt 

Brodmarkt  ist  in  der  Brodhaile  im  Rathhans. 

Getreidemarkt  wird  in  der  neuerbauten  grossartigen, 
von  Eisensäulen  getragnen  Schrannenhalle  von  1477'  Länge  und 
86'  Breite  in  der  Blumeustrasse  (ehemaliger  Stadtgraben)  jeden 
Samstag  abgehalten;  au  bemerken  ist  hiebey,  dass  nicht  auf 
Proben  yerkauft  werden  und  einmal  angefahrtes  Getreide  nicht 
wieder  weggefahrt  werden  darf,  sondern  bis  zum  Verkaufe  im 
Lager  bleibt. 

Aufsicht  auf  alle  diese  Märkte  wird  durch  städtische 
Marktaufseher  und  Thier&rste  gepflogen»  durch  die  k.  Polizey- 
Direction  aber  controlirt. 

Milchmarkt  ist  eigentlich  in  Mtinchen  keiner;  die  Milch 
wird  in  den  vcrschiedncü  Milchläden  und  Mederlagen  verkauft, 
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ausserdem  von  hiesigen  und  benachbarten  Oekoaomeu  und 
Milchleuten  dem  Publikum  in's  Haus  gebracht. 

Trotz  der  grossen  Menge  ihres  Verbrauchs  und  der  gros- 
sen Wohlfeilheit  derselben  (im  Verhältniss  zu  andern  Gegen- 
ständen) kann  man  mit  der  Beschaffenheit  derselben,  Dank  sey 
den  fortgesetzten  Milch-Visitationen,  noch  zufrieden  seyn.  Ver- 
fälschungen der  Milch  sind  äusserst  selten;  häufiger  wohl  Ver- 
dünnungen mit  Wasser.  *  .i  u.  i 

Jahrmärkte  oder  Dulten  werden  in  München  jährlich 
2mal  in  der  Stadt  (Dreykönigsdult  und  Jacobidult)  auf  dem 
Dultplatze  jedesmal  14  Tage  lang,  und  2mal  in  der  Vorstadt 
Au  (May  und  October)  auf  dem  Mariahilf -Platz  in  hölzernen 
Buden  jedesmal  3  Tage  lang  abgehalten.  Die  Plätze  dafür 
sind  geräumig  und  gut  geeigenschaftet' 

Schulhäaser.  Die  Stadt  München  zählt  für  den  Elementar-  und 
Volks-Ünterricht  16  öffentliche  Schulhäuser  (15  kathol.,  1  Pro- 
testant.), 'welche  sämnitlich  solid  gebaut,  gesundheitsgemäss 
eingerichtet  und  entsprechend  situirt  sind.  Leider  reicht  ihre 
Zahl  und  ihre  Räumlichkeit  für  die  stets  wachsende  Bevölke- 
rung nicht  mehr  aus,  und  ist  es  bereits  im  Werke,  ein  neues 
Scliulhaus  für  die  Max -Vorstadt  I  zu  erbauen,  sowie  ein  sol- 
ches für  die  Sonn-  und  Feiertags  -  Schule  und  die  St.  Peters- 
Pfarrschule  zu  errichten.       -  - 

Ausserdem  zählt  München  drey  Gymnasien  mit  den  ent- 
sprechenden Lateinschulen,  eine  Gewerbs- Schule,  eine  Maler- 
und Baugewerks- Schule,  eine  Thicrarzney-  und  Hebammen- 
Schule,  eine  polyteclmische  Schule  und  eine  Universität,  deren 
Lokalitäten  sämmtlich  nach  sanitätischen  Regeln  gebaut  und 
eingerichtet  sind. 

Neben  diesen  Schulen  finden  sich  in  München  auch  mehre 
'öffentliche  Erziehungs- Anstalten,  so  ein  Erziehungshaus  für 
Knaben,  vom  Orden  der  Benediktiner  geleitet,  das  Maximilians- 
Stift  für  Mädchen  höherer  Stände,  ein  Clerikal- Seminar,  die 
k.  Pagerie  und  ein  Kadettenhaus  zur  Heranbildung  von  Militär- 
Personen. 

Auch  diese  Anstalten  sind  der  Salubrität  entsprechenil 
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eingeiiehtel  und  verwaltet;  bey  tfer  WichtiiMt,  die  die  Aram 

für  den  Staat  hat,  wäre  nur  für  das  Kadettenkorps  ein  andres, 
minder  beengtes,  nach  aussen  und  innen  mehr  entsprechendes 
Lekal  tu  wflnscheii. 

Die  Privat-fini^ttiigs-AiMtalteD,  derea  aich  in  Mtndien 
mehre  (3  für  Knaben  und  19  fdr  Mäddien)  befinden,  lassen 
bezüglich  ihrer  sanitätischen  Einrichtung  nichts  vermissen. 

Ödster.  Klöster  befinden  sich  in  München  aieben,  und 
awar  drey  Manna-  «nd  vier  Fimnen-Kldater. 

Die  Mannsklditer  sind: 

1)  eine  Benediktiner- Abtey  in  der  Karlsstrasse,  von  deren 
Mitgliedern  auch  der  Unterricht  am  Ludwigs-Gymnasiiua 
ertheilt  wird; 

2)  ein  Franziskaner-Kloster  in  der  8t  Anna* Vorstadt; 

3)  ein  Kapuziner-Kloster  in  dei'  Staubstrasse. 
Die  Frauenklüster  sind: 

1)  das  Mutterbaus  der  barmherzigen  Scbwestm  am  stidti- 
scben  Krankenhanse  links  der  Isar,  von  wdebem  ans  fast 

sämmtliche  Kranken-  und  Versorgungs-Anstalten  Mttnchens 
sowie  auch  viele  des  Landes  mit  Wärterinnen  verseheu 
werden; 

2)  das  Mntterhans  der  armen  Sehnlsdiwestsni  zn  8t  Jakob 
am  nntem  Anger,  woselbst  für  die  Mldchenaclinlett  Mfln- 
chens  sowie  des  ganzen  Landes  Lehrerinnen  herangebil- 
det und  abgegeben  werden; 

S)  das  Kloster  zun  guten  Hirten  in  Haidhansen,  wo  gefallae, 
verwahrioete  MIdcben  aufgenommen  werden,  aber  auch 
ein  Pensionat  für  weibliche  Zöglinge  sowie  eine  Mädchen- 
Schule  eingerichtet  ist; 

4)  das  Servitinsen^Kioster  in  der  Heraögspital-Gaaae,  wel- 
ches ebenfalls  ein  Mldcten  -  Pensionat  nnd  eine  liid- 
ebenschule  hält. 

Die  Lokalitäten  und  Einrichtungen  dieser  Klöster  siud 
dur^shaus  den  sanitätischen  Erfordernissen  entspreohend. 

DtoKMen.  Müncbon  ist  reich  an  Kirchen;  der  katholisehe 
Ksttns  allein  ziUt  deren  nächstehenüt; 
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1)  die  Dom -Pfarrkirche  zu  U.  L.  Frau,  die  zweytälteste 
der  Stadt,  am  Fraueuplatz ; 

2)  die  St  Peters -Pfarrkirche,  die  älteste  der  Stadt,  am 
Petersplatz; 

3)  die  St.  Anna- Pfarrkirche  in  der  Vorstadt  gleichen  Na- 
mens, zum  Franziskaner-Kloster  daselbst  gehörig; 

4)  die  hl.  Geist-Pfarrkirche,  im  Thal; 

5)  die  St  Ladwigs^-Plarridrobe  (neu  gebaat),  in  der  Lud- 
wigsstrasse; 

6)  die  St.  Bonifaz- Pfarrkirche  (neu  gebaut),  in  der  Karls- 

Strasse ; 

7)  die  Mariahiif-Pfarrkirche  in  der  Vorstadt  Au  (neu  erbaut) 

8)  die  St  Johannis-Pfurkirche  in  der  Vorstadt  Haidhausen 

(der  Bau  der  neuen  ist  noch  nicht  vollendet); 

9)  die  hl.  Kreuz-Pfarrkirche  in  der  Vorstadt  Oiesinp^. 
Keben  diesen  Pfanr-Kircben  stehen  dem  (öffentlichen  Ge- 

brauch  nocb  geiyffnet: 

10)  die  ehemalige  Jesuiten-|  jetzt  St.  Mxchaels-Hofkirche  in 
der  Neuhauser-Gasse; 

11)  die  Thcatiner-Hofkirche  zu  St  Cajetan; 

12)  die  Alierbdligen-Ktrche  an  der  Residenz  (neu  gebaut); 

13)  die  Hofkapelle  in  der  ak6n  Residenz; 

14)  die.Hofkapelle  in  der  Maxburg; 

15)  der  Bürgersaal  in  der  Neuhauser-Gasse; 

16)  die  Schul*  oder  ehemalige  Karmeliter -Kirche  in  der 
Karm^titerstrasse ; 

17)  die  Dreyfaltigkeitskirche  in  der  Pfandhausstrasse; 

18)  die  St.  Johanniskirche  in  der  Sendlingergasse; 

19)  die  Krenzkirche  am  Krens; 

20)  die  Josephspitalkirehe  am  Pfirfindiierhaus  in  der  Joaeph- 

Spitalgasse; 

21)  die  Herzogspitalkirche  beym  Kloster  der  Servitionen  in 
der  Herzogspital-^asse; 

22)  die  8t  Aima*  öder  Damenstifts-Ktrohe  ia  der  Damen- 

stifts-Cktöse; 

23}  die  St  Jakobkirche  am  Anger; 
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24)  die  St.  Stephanakirebe  am  Gottesacker  vor  dem  Send- 

lingerthor; 

25)  die  St.  Elisabethkirche  am  PfrUndnerhause  vor  dem 
Sendlingerthor; 

26)  die  St  Kicolaikirche  mit  der  Lorettokap^e  am  Oasteig; 

27)  die  schmerzhafte  Kapelle  beiiu  Kapuziuerkloster  in  der 
Staubstrasse. 

Ausserdem  gibt  es  noch  mehre  Kirchen  und  KapeUeo  bej 
dffentliGfaen  Anstalten  (CiTÜ-  und  Militfir- Krankenbaus,  Irren- 
Anstalt,  Frohnfeste  u.  s.  w.)i  ftowie  hey  mebrem  Privaten. 

Für  die  Protestanten  ist  nur  eine  Kirche  hier  und 
wahrlich  für  die  Zahl  derselben  nicht  mehr  ausreichend,  wess- 
balb  acbon  l&ngst  der  Plan,  dn  aweytes  protestantisebes  Bet^ 
Haus  zu  bauen,  aufgetaucht  ist. 

Für  die  hier  befindlichen  Personen  griechischer  Cou- 
fe&sion  ist  die  Salvatorkirche  am  Salvatorplatz  seit  lb29  ein- 
geräumt worden. 

Die^  Juden  haben  als  Bethaus  die  babscbe  1826  erbaute 
Synagoge  in  der  Westenrieder-Gasse. 

Weitaus  die  meisten  dieser  Kirchen  sind  geräumig,  luftig 
und  hell;  die  grössern  und  Pfarrkirchen  stehen  auch  meist  auf 
freyen  Pl&tzen;  nur  einige  besitaen  wegen  ihrer  zwischen  Häu- 
sern eingeengten  Lage  wenig  Licht  und  geringe  Ventilation 
(so  die  Damenstifts-,  St.  Johannis-,  Dreyfaltigkeits- ,  Herzog- 
Max-  und  Herzogspital -Kirche);  geheizt  werden  zur  Winters- 
Zeit  blos  die  Hofkirchen;  in  den  übrigen  schütat Bretterboden 
und  guter  Tkfirverscblnss  vor  Kälte  und  Zugluft. 

Ungeachtet  der  grossen  Menge  von  Kirchen  in  Münclien 
entbehren  doch  mehre  Theile  der  Stadt,  besonders  einige  Vor- 
städte, gelegner  Kirchen,  da  sieh  die  meisten  in  der  Altstadt 
und  Mer  oft  nahe  zusammengedrängt  befinden.  . 

So  wäre  eine  solche  für  den  nordwestlichen  Theil  der 
Max- Vorstadt,  für  die  Ludwigs- Vorstadt,  für  die  Isar- Vorstadt 
(wo  sich  zudem  ein  neuer  Stadt-Xheil  bildet),  eine  zweyte  für 
die  St.  Anna*Vorstadt,  und  eine  grössere  und  häbscbere  f&r 
die  Vorstadt  Giesing  ein  wahres  Bedftrfiiiss;  ?on  der  Notb* 
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wendigkeit  einer  zweyten  protestantischen  Kirche  haben  wir 
schon  gesprochen. 

Kamm.    Bcy  dem  stand  des  in  Manchen  garnisonirenden 
Militärs  zählt  man  hier  7  Kasernen: 

1)  die  Kaserne  für  das  Leibregiment,  am  Uolgarten,  Hof- 
Gartenkaserne  genannt; 

2)  die  Kaserne  an  der  Türkenstrasse  fflr  das  1.  nnd  II.  In- 
fanterie-Regiment ; 

3)  die  sogenannte  Seidcnhauskascrue,  anstosseud  au  die  Hol- 
Gartenkaaerne,  für  das  I.  Artillerie-Regiment; . 

4)  die  Kaserne  fitr  das  I.  KOrassier-Regiment  yor  dem  . 
Isarthor; 

5)  die  Kaserne  auf  der  Isarinsel  für  das  III.  oder  reitende 
Artillerie^Regiment ; 

6)  die  Kaserne  fttr  das  hier  gamisonirende  Jäger-Bataillon 
im  Salzstadel  vor  dem  Karlsthor; 

7)  die  Fuhrwesen-Kaserue  in  der  St.  Auna-Vorstadt. 
Diese  äammtUchen  Kasernen  sind  mit  Ausnahme  der  an 

der  Tfirkenstrasse,  der  Kflrassier-Kaseme  und  der  fOr  das 
Fohrwesen  in  der  St.  Anna -Vorstadt  theils  zu  beengt,  theils 
uuzweckmässig  situirt  und  selbst  ungesund. 

Aus  diesem  Grunde  ist  auch  bereits  der  Anfang  zum  Bau 
einer  neuen,  grossen,  für  mehre  Regimenter  bestimmten  Ka- 
serne gemadit  word^,  nnd  zwar  in  der  Nähe  des  Militär- 
Exercierplatzes,  eine  halbe  Stunde  im  Nordwesten  von  der 
Stadt,  zwischen  der  Nymphenburger-  und  Dachauer- Strasse, 
wodurch  einem  längst  empfundnen  BedUrfuiss  abgeholfen  wer- 
den wkd. 

Gef«ngiiis8e  und    Vou  dioseu  ist  Yor  allen  der  sogenannten  Frohn- 
Amit-Lokaie.  fg^tc  odcr  des  Bezirksgerichts  -  Gefänguisses  für 
München  links  der  Isar  zu  erwähnen,  welche.  1826  am  untern 
Anger  in  grossartigem  Style  erbaut  worden  ist.  Sie  ist  be- 
stimmt zur  Anfhahme 

1)  aller  beym  Bezirksgericlit  München  links  der  Isar  in 
Untersuchung  Befindlichen; 

2)  aller  zum  Schwurgerichte  Tön  Oberbajorn  Verwiesenen; 

tMh,  T«^-'  tt.  Bttiaoffitplrfe    ]lilBdi«ii>  IL  ^ 

t 

m 
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3)  «Her  jener,  welche  nach  §.  18  des  Strafgesetzbuchs  zu 
einer  Gefänguissstrafe  von  nicht  über  zwey  Monate  yer- 
urtheilt  sind. 

Es  befinden  sieb  darin  in  drey  Stoekwerken  neben  den 

Sälen  und  Räumen  für  die  Verhöre  und  die  Bediensteten  des 
Hauses,  welche  auf  der  Vorderseite  gegen  die  Strasse  zu  ge- 
legen sind,  in  dem  rackwärts  nach  Osten  gelegnen  halbrunden 
Anban  44  Zellen  ffir  je  zwey,  und  6  Zellen  für  je  4  Gefangne, 
mit  Fenstern,  welche  7  Fuss  hoch  über  dem  Fussboden  ange- 
bracht und  mit  eisernen  sogenannten  Kanonenöfen  versehen  sind. 
Sie.  sind  sänunüicb  hell,  hinlänglich  geräumig  und  trocken.  Für 
die  Entleerung  der  natürlichen  Bedürfnisse  befindet  sich  in 
jeder  Zelle  ein  hölzerner,  wohl  ausgepichter  und  yerschlless- 
barer  Kübel,  der  täglich  einmal  und  nach  Umütauden  auch  öfter 

ausgeleert  wird. 

Ausserdem  gibt  es  noch  mehrere  Bäume  im  Hause,  die  zu 
besondem  Zwecken  bestimmt  sind,  so  zw^y  Krankenzimmer, 

eines  für  8  männliche,  und  eines  für  8  weibliche  Kranke  im 
II.  und  III.  Stocke,  ferner  ein  Separat-Zimmer  für  Arrestanten 
höherer  Stände,  und  im  Mittelbau  einige  grössre  Zimmer,  wo 
zumal  weniger  gratirte,  weibliche  Ge&ngne  untergebracht 

werden. 

Die  in  Haft  Befindlichen  haben  eine  eigne  Hauskleidung 
nnd  liegen  auf  Strolimatrazen  mit  Wollendecken;  ihre  Nahrung 
besteht  in  einem  Pfund  Boggenbrod  und  Va  Hiuid  Fleisch  täg- 
lich, abwechselnd  mit  Gemüse  verabreicht;  zum  Getr&nk  dient 
frisches  Wasser.  Zweymal  wöchentlich  kommen  die  Gefimgnen 
in's  Freye,  wozu  ein  geräumiger  Hof  da  ist;  im  Sommer  ist 
Gelegenheit  zu  kalten  Bädern  im  Hofe  gegeben.  Täglich  wird 
Messe  in  der  Hauskapelle  gelesen. 

Ein  eigner  Hausarzt  ist  für  die  Kranken  der  Anstalt  auf- 
gesteUt;  bey  der  gesunden  Beschaffenheit  derselben  kommen 
aiber  wenig  Kranke  von  Bedeutung  vor.  Ein  Eisenmeister  mit 
6  Gehilfen  besorgt  den  Dienst 

Die  Anstalt  hat  Raum  für  150—180  Gefangne;  im  Durch- 
schnitte befinden  sich  80— -100  darin. 
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Das  Beairksgericktg-GefängnisB  für  Manchem 
rechtfi  der  Isar  befindet  sieb  anf  dem  sogenannteD  Lilien- 
Berge  in  der  Vorstadt  Au,  am  reoliteii  Isarufcr,  und  lehnt  sich 
mit  seiner  östlichen  Seite  an  den  Abhang  desselben. 

Zur  Aufnahme  in  dasselbe  sind  bestimmt: 

♦ 

1)  aUe  beym  Bezirksgericht  München  rechts  der  Isar  in 

Untersuchung  Befindlichen; 

2)  Alle,  welche  nach  §.  18  des  Stiafgesetzbuchs  zu  einer 
Gefängnissstrafe  von  nicht  über  2  Monate  bestimmt  sind^ 

3)  alle  Polisey-Arrestanten  undGe&ngene  der  Landgerichte 
München  links  nnd  rechts  der  Isar. 

Es  besteht  aus  einem  länglichen  zweystöckigen  Gebäude, 
mit  zwey  dreystöckigen  Eckpavillons.   £s  befinden  sich  darin 
neben  den  Verhör- Zimmern,  der  Wohnung  des  fiisenmeisters 
und  von  S  Gehilfen,  89  Zellen  oder^mmer  filr  Gefangne,  die 
meisten  für  2,  einige  für  4  und  2  für  8  Gefangne  bestimmt, 
deren  im  Ganzen  90  darin  Platz  haben.  Sie  sind  alle  trocken, 
heU  nnd  Infüg,  mit  Eisenöfen  zu  heizen,  nnd  mit  Kübetn  zur 
Entleenug  der  natürlichen  Bedflrfoisse  versehen. 

Kost,  Kleidung  und  Liegerstatt  ist  wie  im  Bezirks-Gefäng- 
niss  links  der  Isar.   Ein  Hausarzt  besorgt  die  Kranken  der 
Anstalt,  für  welche  ein  eignes  aber  kleines  Kranken -Zimmer 
eingerichtet  ist. 

Ausserdem  befindet  sich  in  München  ein  Zuchthaus  zur 
Aufnahme  aller  männlichen  Zuchthaus-Strätiinge  (von  4  Jah- 
ren bis  lebenslänglicher  Zuchthausstrafe)  der  Kreise  Ober-  und 
Niederbayem  nnd  Schwaben,  sowie  aller  männlichen  Zuchthaus- 
Str&flinge  israelitischer  Confession  diesseits  des  Rheins  be- 
stimmt; auch  haben  die  Bezirksgerichte  das  Recht,  solche  Sträf- 
linge, welche  wegen  Vergehen  für  eine  Gefangne n-xinstalt  (bis 
zu  5  Jahren  Gefängniss)  bestimmt  ;ind,  nach  Umständen  und 
Charakteristik  (§.  18  und  28  des  Strafgesetzbuchs)  dahin  zu 
verweisen. 

Diese  Anstalt,  zu  welcher  das  ehemalige  Paulaner-Kloster 
in  der  Au  seit  1807  umgewandelt  worden  ist,  liegt  am  süd- 
lichen Ende  der  Vorstadt  An  nordvestUch  vom  reehtseitigea 
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üferhöhenzug  4er  Isar,  nördlich  und  südlich  von  einem  Kanal 
des  Anerhaches  umflossen.  Sie  besteht  aus  mehrem  zusam* 

men hängenden  Gebäulichkeiten,  welche  in  gesunden,  trock- 
nen und  lichten  Räumen  340  —  400  Sträflingen  Unterkom- 
men geben  würden,  aber  leider  immer  mit  mehr  als  500  be- 
setzt sind. 

Es  bestehen  für  dieselben  getrennte  Schlaf-  und  Arbeits- 
Lokale;  erstre  sind  theils  kleinere  mit  je  4  — 5  Betten,  theils 
grössre  mit  30  —  50  Betten.  Die  Betten  bestehen  auf  Holz- 
Gestellen  aus  Strohmatraze,  Strohpolster,  Wollendecke  und 
zwey  Leintüchern.  Die  Arteits*  Lokale  sind  nach  den  yer- 
schiednen  Beschäftigungs -Arten  vertheilt;  beschäftigt  werden 
Alle;  die  Beschäftigung  umfasst  Tuch-  und  Leinwand-Fabrika- 
ünut  Weberey,  Spinnerey,  Schneiderey,  Schusterey,  Oementstein- 
Fabrikation,  Garten-  und  Holzarbeit;  auch  Küche  und  Wäsche 
wird  von  ihnen  besorgt. 

Die  Kost  der  Sträflinge  besteht  in  einer  vegetabilischen 
Suppe  mit  einem  Pfund  Brod  täglich,  und  4mal  in  der  Woche 
8  Loth  Rindfleisch;  zum  Getränk  dient  Wasser.  Täglich  haben 
die  Gefangnen  eine  Stunde  Bewegung  im  Freyen  in  den  tot- 
schiednen  Hof  räumen  der  Anstalt. 

Ein  eignes,  erst  vor  wenig  Jahren  in  einem  der  Höfe  er- 
bautes Krankenhaus  ist  zur  Aufnahme  Erkrankter  bestimmt^ 
für  welche  auch  ein  eigner  Hausarzt  nebst  einem  Hilfearzt 
aufgestellt  ist,  welcher  die  Receptur  aus  der  eignen  Haus- 
Apotheke  besorgt  In  diesem  Hause,  das  drey  Stockwerke  hält, 
ist  in  mehrem  freundlichen  hellen  Zimmern  Raum  fär  mehr 
als  80  Kranke;  der  gewöhnliche  Krankenstand  wechselt  zwi- 
schen 18 — 30  Kranken.  Die  Sterblichkeit,  die  früher  sehr  be- 
deutend war,  hat  sich  in  den  letzten  Jahren  auf  5—6^0  <les 
Jahres  herabgestellt 

Ein  besonders  aufgestellter  Geistlicher  besorgt  die  reli- 
giösen Verrichtungen  des  Hauses,  in  dem  sich  auch  eine  eigne 
Kapelle  beündet. 

-  Endlich  sind  auch  noch  Arrest-Lokale  im  Polizey- 
Gebättde  in  München,  die  fftr  die  stadtgerichtlich  Abgeurtheüten 
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(12  Stunden  bis  42  Tage  Arrest  nach  Art.  5  des  Polizeystraf- 
Gesetzbuchs)  sowie  für  die  polizeylich  Dctinirten,  Vaganten, 
Schfiblhige,  Anfgegriffne  etc.  bestimmt  sind. 

Es  sind  za  diesem  Behnfe  ibeils  im  Souterrain  des  Polizey- 
Gebäudes,  theils  in  den  3  Stockwerken  desselben  18  Zimmer 
von  verscbiedner  Grösse  bestimmt  und  eingerichtet,  mit  eiser- 
nen Oefen  und  eisernen  Nacbttdpfen  verseben.  Sie  sind  sämmt» 
lieh  trocken,  reinlich  und  gesund,  nur  die  im  Souterrain  etwas 
dunkel. 

Es  können  circa  90  Arrestanten  untergebracht  werden;  bey 
dem  wachsenden  Andrang  wäre  ttbrigens  eine  Vermehrung  die- 
ser Bäume  sehr  wünschenswerth. 

Die  Yerköstigung  der  Arrestanten  besteht  in  einem  Pfund 
Brod  und  in  Suppe  mit  Va  Pfund  Rindfleisch  täglich  nebst 
Wasser  zum  Getränk. 

VMtem.  Für  Wechselschuldner  sind  im  sogenannten  Neu- 
Thurm  (einem  alten-  Thurm  der  Mhem  Befestigung)  am  Eost- 
Tbor  einige  Zimmer  anständig  eingerichtet. 

Tbeater        München  besitzt  zwey  Hof- Theater  und  zwey 
mui  cooeertoie.  Yolks-Theator. 

Das  k.  Hof-  und  National -Theater  an  der  Ostseite  des 

Afax  Joseph -Platzes  gelegen,  wurde  1818  eröffnet  und  nach 
einem  Brande  1825  wieder  hergestellt;  es  ist  ein  grossartiges, 
mit  einem  Portikus  von  8  Säulen  geschmücktes  Gebäude  von 
385  Fuss  Länge  und  175  Fuss  Breite;  der  Zuschauer -Raum 
mit  4  Reihen  Logen,  Gallerie  und  Parterre  fasst  nahezu  2000 
Personen;  für  Luft- Ventilation  ist  durch  Abzüge  am  Plafond 
vielfach  Sorge  getragen;  eben  so  für  rasche  Räumung  des 
Hauses  duroh  viele  und  zweckmässig  angebrachte  Thüren  und 
Treppen;  vor  Feuersgefahr  schützt  eine  trefflich  eingerichtete 
Wasserleitung;  das  Haus  wird  durch  Gas  erleuchtet  und  durch 
Luftheizung  erwärmt.  - 

Das  k.  Besidenz-Theater  in  nächster  l^ähe  und  im 
Zusammenhang  mit  der  k.  Residenz,  schon  1760  im  Style  der 
Zeit  Ludwigs  des  XIV.  erbaut  und  1857  restaurirt,  ist  bedeu- 
tend kleiner,  auch  für  Beheizung  und  Ventilation  weniger 
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günstig  eingerichtet  als  das  Kational-Tlieater,  das  auch  akusti- 
scher gebaut  ist. 

Die  beyden  Volks-Theater  (früher  Lipperl-,  Semmer* 
oder  nach  ihrem  Besitzer  „Schwaiger- Theater**  genannt)  be- 
finden sich  das  eine  in  der  Müllerstrasse  iü  der  Isar-Vorstadt, 
das  andre  gleich  am  Eingang  in  die  Vorstadt  Au  am  rechten 
Ufer  der  Isar;  beyde  sind  einfache  hölzerne  Gebäude,  die  wedor 
fttr  die  Bequemlichkeit  noch  die  Zahl  der  Besucher  entsprediend 
eingerichtet  sind,  nicht  gehörig  ventilirt  noch  geheizt  werden 
können.  Schon  längst  sollten  dieselben  mit  gemauerten  Loka- 
litäten vertauscht  werden,  was  der  häufige  Besuch  derselben 
aucb  rechtfertigen  und  leieht  gestatten  irflrde. 

Ob  das  frahere  Isartbor-Tfaeater,  das  ganz  seinem  Zweck 
als  Vorstadt -Theater  entsprach,  aber  seit  1844  als  Leihhaus 
dient,  seinem  ursprünglichen  Zweck  wieder  zurückgegeben  wird, 
oder  nicht,  ist  zur  Zeit  noch  fraglich;  jedenfalls  würde  seine 
Wiedeiterstellung  einem  allgemdnen  Wunseh  und  Bedttrbiss 
entsprechen. 

Als  öffentlicher  Concert-  und  auch  Tanz- Saal  dient  der 
Saal  im  königlichen  Odeon.  Vom  künstlerischen  Standpunkt 
aus  kann  derselbe  wegen  s^nes  edlen  Styles  und  prächtiger 
Ausstattung  gerühmt  werden;  von  sanitätspolizeylicher  Scdte 
aber  ist  es  zu  rügen,  dass  der  für  eine  so  grosse  Volksmenge 
berechnete  Baum  nicht  genug  Zu-  und  Ausgänge  und  nicht 
hinreichend  viele  und  breite  Treppen  besitzt,  um  .bey  drohen- 
der Gefahr  eine  rasche  und  sichere  Entleerung  yon  Zusehauem 
oder  Zuhörern  zu  ermö glichen. 

Ttmiiin,  fiipt  Grössre  Tanzsäle  für  das  Publikum  gibt  es 
Häaser,  Kaffee-  and  in  Müuchen  aussordom  noch  mehrere  und  sind 

wiru>«b»ii«tf .  dieselben,  was  Grösse  und  Ventilation  betrifft,  so 
ziemlich  den  Gesetzen  der  Salubrität  entsprechend  (Bayer.  Hof, 
vier  Jahreszeiten,  Traube,  Westendhalle,  Tonhalle,  Glasgarten, 
Frater  u.  s.  w.) 

Aucb  ^e  Lokalitäten  der  Gasthöfe  Mündiens  sind,  insbe« 
sonders  die  in  der  letztern  Zeit  entstandnen,  ganz  den  Bedürf- 
nissen einer  Hauptstadt,  bezüglich  der  Grösse,  Reinlichkeit  und 
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des  CooforlB  aagmessen;  dasselbe  gilt  tob  den  in  der  Neu* 

Zeit  in  Aofoaliine  gekomm^eii  Hdtels  garnis. 

Weniger  kann  diess  Lob  den  zahlreichen  in  München  vor- 
liaiMiiien  WirÜis-  und  Kaifee  -  Häusern  eingeräumt  ^verden,  da 
mehre  der  bessern  neu  etablürten  abgerechnet,  in  vielen  dieser 
Lokalitäten  weder  genügende  R&omliehkeit  yorhanden  ist  noch 
die  nöthige  Kuinlichkcit  und  Ventilation  der  Luft  beachtet  wird, 
die  das  übermässige  Tabak -Bauehen  der  Besucher  in  hohem 
Grade  verunreinigt  '  ^ 

Es  ist  schon  viel  über  mangelhafte  Feuer-Ord- 
nung, Feuerwehr,  Löscli-AppaiaLo  n.  0.  w.  in 
München  gesprochen  und  geschrieben  worden;  bey  genauerer 
Beobachtung  aber  wird  man  sich  von  der  Einseitigkeit  dieser 
Ansieht  überzeugen;  anch  gehören  grössre  Brände  inlffinchen 
in  nnsrer  Zeit  *)  zu  den  Sdtenheiten ,  wozu  allerdings  die  so- 
lide Bauart  und  Dachung  der  Häuser,  die  leichte  Zugänglich- 
keit in  den  meisten  Stadt -Theilen,  besonders  der  Vorstädte, 
und  der  fast  überall  vorhandne  üeberfluss  an  Wasser  beyg^ 
tragen  haben  mag. 

Es  belinden  sich  in  München  an'städtiscben  Feucrhäuscrn: 
ein  Haupt-Feuerhaus  am  Anger, 
ein  Feuerhaus  in  der  Louisenstrasse  (Mas- Vorstadt), 
n  „  „  Frtthlingsstrasse  (SchdnfeldX 

„         „       „   „   St.  Anna-Vorstadt, 
M  .      99       »  ti  Vorstadt  Au, 
M         91  .        „       „  Haidhausen, 
«        II       II  II       II  Giesing. 
In  diesen  Feuerhänsem  befinden  sich  21  Druck-  und 
10  Kessel-Spritzen  (letzre  tragbar),  9  transportable  Zubringer 
und  Saugmaschinen,  8  Wasserfässer,  6  Requisiten-  und  6  Leiter- 
Wägen,  8000  Fuss  hänfene  Spritzen -Schläuche,  15,000  Fuss 
hänfone  Zubring-Schläuche,  1500  theils  hänfene  theils  lederne 


*)  In  Hiwm.  JahTfaunderi^  ist  aaiger  den  Branden  in  einigen  Brau- 
Haniem  kies  1834  der  Theater  »Bf  and  and  1668  die  Polver-BsplDaloB 
am  Karitthor  alt  Mevtend  lu  ervShnea. 
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Fetiericübel,  endlich  auch  ein  Bettuogs- Wagen  mit  Rettungs- 
Leiter,  Rettungs-Scblaach  nnd  Sack  n.  s.  w. 

Fortwährend  stehen  im  Hauptfeuerhaiis  von  20  disponiblen 
Pferden  4  eingeschirrt  und  Mannschaft  parat;  an  Sonn-  und 
Feyertagen  sowie  in  der  Nacht  sind  beständig  24  Mann  .zum 
Feuerlöschdienst  disponibel.  Das  Militftr-Feuerpiquet  am  Haupt- 
Feuerhaus  hat  ebenfalls  stets  12  Mann  und  Pferde  bereit,  um 
sogleich  beym  Ausbruch  eines  Feuers  die  dienstlichen  Meldun- 
gen zu  machen. 

Sobald  Kunde  vom  Ausbrach  dnes  Feum  yerlautet  (nnd 
in  der  Regel  besonders  Nacbts  geschieht  diess  durch  die  Tli är- 
mer des  St.  Peters -Thurms,  welche  zur  fortwährenden  Wache 
Yerpflichtet  sind  und  eine  telegraphische  Verbindung  mit  dem 
Haupt -Feuerhaus  haben),  werden  die  Lösch -Requisiten  nebst 
Mannschaft  in  Bewegung  und  die  k.  Polizey-Direktion  und  die 
Stadt-Koiijiiiandantschaft  in  Keniitniss  gesetzt.  Das  Publikum 
wird  durch  Glocken  und  Anschlagen  am  Peters-  und  Frauen- 
Thurm,  woselbst  bey  Tage  die  Feuerfahne  und  bey  Nacht  die 
Feuerlateme  in  der  Bichtung  des  Brandes  aushSagt,  aufmerksam 
gemacht;  jede  Scbildwachc,  die  zuerst  einen  Brand  wahrnimmti 
schiesst  ihr  Gewehr  ab;  bey  grössern  Bränden  wird  der  Feuer- 
Lärm  durch  Trommelschlag  verbreitet. 

An  der  Brandstätte  haben  sich  der  k.  Polizey-Direktor,  die 
städtischen  Baubeamten,  der  Polizey-Arzt  und  7  Werkmeister 
(Schlosser.  Mauerer,  Zimmerer,  Kaminkehrer  u.  s.  w.)  sogleich 
einzuänden ;  290  städtische  Arbeiter  sind  ebenfalls  verpflichtet 
zu  erscheinen  und  Dienste  zu  leisten. 

Die  Oberleitung  geschieht  durch  den  k.  Polizey- Direktor 
unter  Beyrath  der  Baubeamten  und  Werkmeister,  und  werden 
die  Arbeiter  eigens  zu  diesem  Geschäfte  eingeschult. 

Für  Wasser  zum  Löschen  des  Brandes  wird  durch  die 
sogenannten  Zubring -Schläuche  gesorgt,  welche  da,  wo  Stadt- 
Bäche  oder  Kanäle  mit  fliessendem  Wasser  sich  vorfinden,  ein- 
gesetzt werden,  wie  diess  im  uutern  Stadt -Theile  fast  überall 
der  Fall  ist;  für  den  oberu  äussern  Stadt-Theil,  wo  keine  solche 
Bäche  sind,  wurden  vier  fixe  Wasser-Reserven  oder  Zubringer 
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hergestellt,  so  eiaer  in      LoaiseDfltrMse  am  Sehulhans,  ein 

zweyter  im  Schulhaus  an  der  Frühliogsstrasse ,  ein  dritter  an 
der  Kreuzung  der  Dachauer-  und  KarlB^trasse,  und  ein  vierter 
zviBchen  ScheUing-  imd  Tfirkenstriftse. 

Atwserdem  besteben  noch  ao  der  eisemeo,  die  Strassen 
der  Stadt  kreuzenden  Trink -Wasserleitung  sogenannte  Feuer- 
Wechsel  und  zwar  96  an  der  Zahl,  durch  welche  überall  und 
jederzeit  Wasser  aus  der  Leitung'  erholt  w^en  kann;  das 
Auffinden  dieser  Wechsel  ist  durch  eigne  Tafeln  an  der  Wand 
der  benachbarten  Häuser  trleichtert,  auf  welchen  die  Entfer- 
Dung  des  Wechsels  nach  Werkfussen  angegeben  ist. 

£ndlich  ist  bey  ausgebrochnem  Brande  jeder  Bräuer  der 
Stadt  yerpffichtet,  dn  grosses  Fass  Wasser»  und  zwar  im  Win-  * 
ter  heisses,  auf  die  Brandstätte  zu  führen. 

Neben  den  oben  genannten  städtischen  Feuerhäusern 
ist  aber  auch  noch  das  königliche  oder  sn genannte  Hof- 
Feuerkans  zu  erwähnen,  das  sich  in  der  Kapellen-Gasse  in 
^  der  'HH^'ykr  Herzog  Maxburg  befindet 

Es  sind  daselbst  unter  Aufsicht  eines  eignen  Mechanikers 
4  grössre  und  2  kleinre  Druck -Spritzen,  2  transportable  Zu- 
brioger,  8  Handspritzen,  4  Wasserfässer,  2  Requisiten-Wägen, 
1400  Fnss  hänfene  -Schläuche,  1000  Fuss  Zubring -Schläuche, 
4U0  Lederkiibel  nebst  Feuerleitern  und  Feuerhacken  auibewahrt 
und  zur  Disposition  gestellt.   Leider  ist  hier  die  früher  üb- 
liche fortwährende  Instandhaltung  und  Bespannung  von  4  Zug* 
Pferden  ausser  Wirksamkeit  gesetzt 

Eine  magistratische  Feuerbeschau,  zusammengesetzt  aus 
einem  Kaminkehrer- Meister,  Maurermeister  und  einem  Abge- 
ordneten des  Magistrats,  macht  alljährlich  die  Runde  durch 
alle  Häuser  der  Stadt,  um  feuergefährlichen  Zuständen  in  Be- 
zug auf  Gonstruktion  der  Kamine,  Anlage  der  Feuerstätten  und 
Aufbewahrung  des  Brennmaterials  nachzuspüren  und  abzuhelfen. 

Endüch  ist  eine  grosse  Zahl  von  Häusern  der  Stadt,  so- 
wohl öffentlicher  als  im  Privatbesitz  befindlicher,  mit  Blitz- 
^  Ableitem  versehen,  deren  regelmässigen  Zustand  ein  städtischer 
Blitzableiter-Setzer  zu  überwachen  hat. 
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Nach  dieser  Ameiiiandersetziuig'  kann  man  sieli  Aber  den 

Zustand  der  hiesigen  Feuerlösch-Anstalten,  die  auch  öfter  pro- 
birt  und  eingeübt  werden,  vollkommen  beruhigen ;  nur  wäre  zu 
wünschen,  dass  für  das  genügende  Material  an  Api>araten  und 
Kräften  auch  eine  feste  Organisining  und  mehr  einheitliche 

technische  Leitung  eingeführt  würde  *). 


oefltattidie    Au  Bad-Anstftlten  ist  München  nicht  arm. 
Bad«Aiii«tfi«ii.        am  bellten  organisiite  und  anch  mit  grossem 

Comfort  eingerichtete  ist  das  neue  Marien-Bad  von  Kopp  an 
der  Barerstrasse,  mit  weicher  gleichzeitig  ein  Gasthaus  yer- 
bunden  ist. 

Weitere  Bad -Anstalten  sind  das  sogenannte  Qesundheits* 

Bad  von  Schaitler  und  das  ehemalige  Promoli -Bad  von 
Lindem ann,  beyde  in  der  Müller.strasse;  ferner  das  soge- 
nannte Hofbad  von  Glas  in  der  St.  Anna- Vorstadt,  Wirn- 
hier's  Bad  in  der  Badstrasse  vor  dem  Isarthor,  das  Lilien- 
oder Herzogische  Bad  in  der  Hermstrasse,  das  Stuffler'sche 
Bad  in  der  Blumenstrasse,  das  Gasteiger'sche  in  der  Gewürz- 
Mühlstrasse,  das  Dckin  der 'sehe  in  der  Sterngasse  (St.  Anna- 
Vorstadt)  und  dae  Diana-Bad  im  englischen  Garten. 

In  allen  diesen  Bad- Anstalten  werden,  warme  Wannen- 
Bäder,  je  nach  der  gebotenen  Bequemlichkeit  zu  verschiedenen 
Freisen  gegeben.  Wannenbäder  in's  Haus  besorgen  auch  Kopp, 
Glas  und  Schaitler. 

Dampfbäder  und  sogenannte  russische  Bäder  sind  eben- 
üftHs  2U  haben  bey  Kopp,  Olas,  Lindemann,  Schaitler 
und  im  Dianabad;  auch  in  der  Naturheil- Anstalt  bey  Dr.  Stein- 
bacher in  der  Ottostrasse. 

Transportable  Dampfbäder  in's  Haus  besorgt  der 
Krankenwärter  Pfaundler,  Hofbräohaus-Gasse  Nro.  ^/^. 

Für  Schwimmbäder  und  Huttenbäder  im  fliesseu- 
den  Wasser  ist  gesorgt: 


*)  Nach  neuester  Nadirieht  ist  bereits  der  Anfaag  nrit  der  Grün* 
dQDg  einer  frey  will  igen  Feaervehr  Miwr  gemieht  vorden. 


Digitized  by  Google 


Die  Stadt  Mftachoii.  91 

im  magibtratiöchen  Freybad  in  einem  eigens  zuge- 
richteten Bassin  eines  Isarkanalfi  in  der  Nähe  der  Reichenbach- 
BrOdre ;  im  Jahre  1861  imrden  nabesa  30,000  Bader  daselbst 
gebraucht  Doch  ist  das  Isar-Wasser  bey  seiner  durchschnitt« 
lieh  tiefen  Temperatur  nicht  für  alle  Personen  uud  meist  nur 
in  den  heissen  Monaten  July  und  August  brauchbar; 

in  Dianabady  mit  WeUenbad-Vorrichtong  und  Douchen; 
aneh  in  Hatten; 

im  Gesundheitsbad  (Schwimm-  und  Hüttenbad); 
im  Hofbad  (Hüttenbad); 
im  Wirnhierbad  (Schwimm-  und  Hütteabadj. 
Alle  diese  Bidet  im  Freyen  bedienen  sich  des  Wassers 
Ton  Kanälen  der  Isar  nnd  sind  dämm  etwas  kälter. 

Es  befinden  sich  aber  in  der  Nähe  Münchens,  wenn  auch 
nicht  im  Stadtbezirk  selbst»  noch  einige  Anstalten  zum  Baden 
uid  Schwimmen  hn  Freyen,  nnd  swar  im  Kanal  der  Würm 
nnd  in  der  Wftrm  selbst  (ein  lautres,  kühles  Bächlein,  das  aus 
dem  Würmsee  entspringt,  und  westlich  von  München  verläuft). 
Hieher  gehören  am  Würmkanal: 
die  Miiitirschwimmsehole,  und 
das  Schwimmbad  an  der  Georgensdiwaige, 
das  Bad  in  Kymphenburg  und  Gern, 
das  Kaffel'sche  und 
das  Schuler'sche  Bad  bey  Schwabing; 
und  an  der  WUrm  selbst: 

die  Badanstalten  in  Pasing  und  Blutenbnrg. 
An  allen  diesen  Punkten  sind  Badehütten  zum  Gebrauch 
kalter  Bäder  für  das  Publikum  errichtet,  an  den  meisten  der- 
sdben  aind  audi  grOsare  Bassins  znm  Schwimmen  gegraben. 

Ausserdem  ist  nodi  das  Bad  in  Brunnthal  und  in  Thal- 
kirchen zu  erwähnen,  beyde  in  der  Nähe  Münchens  in  den 
Landgerichts -Bezirken  links  und  rechts  der  Isar  gelegen,  wo 
«After  der  Benataung  reicher  Qudien  Bad-  und  Wasserheil^ 
Anstalten  im  Gang  sind« 

Eigne  Schwimm-Anstalten  für  Damen  und  solche  mit  erwärm- 
tem Wasser  finden  sich  nur  im  Dianabad  im  englischen  Garten. 
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Anstalten       Alljälirlich  im  Herbste   werden  iu  München 
für  öffentliche  säuimtliche  Stadtbäche  und  unterirdische  Kanäle 
Reinlichkeit   ggj.gjjjig^^  gcräumt  (Bachauskchr  genannt),  wobey 

für  erstre  das  Wasser  abgelassen  wird. 

Diese  Arbeit,  welche  auf  Kosten  der  Gemeinde  Statt  findet, 
und  wobey  dunkler,  mit  organischen  Stoffen  geschwängerter, 
stark  und  übel  riechender  Schlamm  zu  Tag  gefördert  wird, 
sollte  aber  nur  bey  Nacht  und  schleunig  vorgenommen, 
auch  der  herausbeförderte  Schlamm  sofort  auf  gut  schlies- 
sen den  Karreu  fortgeschafft  werden,  da  das  Ausräumen  bey 
Tag  und  das  Aufhäufen  und  längere  Liegenbleiben  des  ausge- 
kehrten ünraths  nur  höchst  lästig  und  nachtheilig  auf  die  Um- 
wohner einwirkt.  Da  dieser  Schlamm  ein  vortreffliches  Düng- 
ungs -Material  liefert,  dürfte  diese  Massregel  ohne  zu  grosse 
Kosten  ausgeführt  werden  können. 

Die  Anstalten  für  öffentliche  Reinlichkeit  auf  Strassen  und 
Plätzen  sind  dreyfacher  Art: 

a)  für  die  gepflasterten  Strassen  und  Plätze, 

b)  für  die  ungepflasterten  Strassen  und  Plätze, 

c)  für  die  gepflasterten  sowohl  als  nicht  gepflasterten 
Strassen  und  Plätze. 

Was  die  gepflasterten  Strassen  und  Plätze  betrifft, 
so  ist  für  deren  Reinhaltung  dadurch  gesorgt,  dass 

1)  alle  adjacenten  Hausei genthümer  täglich  Morgens  früh 
(an  Vorabenden  von  Sonn-  und  Feyertagen  auch  des  Abends) 
bis  zur  Mitte  der  Strasse  Staub  und  Koth  in  Haufen  zusam- 
menkehren, und  diese  Haufen  täglich  auf  Gemeindekosten  durch 
akkordirte  Abfuhr  in  geschlossnen  Wägen  beseitigt  werden 
müssen;  wo  der  Magistrat  selbst  Eigenthümer  ist  oder  auf 
grössern  Plätzen  besorgt  der  Magistrat  auch  das  Zusammen- 
Kehren. 

2)  Alle  adjacenten  Hauseigenthtimer  müssen  in  der  war- 
men Jahreszeit  bey  trocknem  Wetter  zweymal  täglich,  Morgens 
vor  8  Uhr,  Nachmittags  um  2  Uhr,  bis  zur  Mitte  der  Strasse 
mit  Wasser  aufspritzen;  auf  grössern  Plätzen,  oder  wo  der 
Magistrat  Eigenthümer  ist,  besorgt  diess  der  Magistrat. 
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S)  Im  Winter  bey  Schneefall  müssen  die  adjacenten  Haus- 
Eigenttfimer  Morgens  Mh  8  Uhr  und  Nachmittags  4  Uhr  den 
Schnee  von  den  Fnsswegen  'we^iäamen;  bildet  sich  Glatteis 
oder  eine  gefährlich  zu  begehende  Schneedecke,  nuiss  sofort 
Sand  aufgestreut  werden;  auf  Aufforderung  der  k.  Polizey- 
Direktion  muss  der  Schnee  vom  Strassenkörper  entfernt  und 
auf  die  eigens  dafür  bestimmten  Plitee  gebracht  werden,  wo* 
hin  auch  der  Schnee  der  Hofräumc  zu  bringen  ist;  bey  ein- 
fallendem Thau- Wetter  sind  die  Schnee-  und  Eis-Schollen  ab- 
zulösen und  ans  der  Stadt  an  die  hiefttr  bestimmten  Pl&tae  zu 
schaffen. 

Wie  diess  überall  von  Seite  der  adjacenten  Haus-Eigen- 
thümer  zu  geschehen  hat,  so  thut  diess  der  Magistrat  an  grös- 
sern Plätzen  und  an  den  ihm  gehörigen  Punkten. 

Was  die  nngepflasterten  Strassen  und  Plätze  der 
Stadt  (VoTStidte)  betrifft,  so  muss 

1)  bey  schmutzigem  Wetter  der  Koth  auf  Strassen  und 
Plätzen  durch  die  städtischen  Wegmacher  abgekehrt  werden, 
und  die  Wegfnhr  der  dadurch  gebildeten  Haufen  akkordmftssig 
binnen  24  Stunden  Statt  finden; 

2)  müssen  die  un gepflasterten  Fusswege  von  den  adjacen- 
ten Haus-Eigenthümern  in  bestimmten  von  der  L  Polizey- 
Direktion  bekannt  gemaditen  Terminen  mit  kleinem  reinem 
Kiese  bestreut  werden; 

3)  mit  Beginn  des  Frühjahrs  müssen  bey  trockner  Witte- 
rung die  Fusswege  und  die  Hälfte  der  Strassenbreite  täglich 
um  7  Uhr  Morgens  und  um  l  Uhr  Nachmittags  von  den  be* 
treffenden  Hans-Eigenthflmem  mit  frischem  Wasser  begossen 
werden;  auf  Plätzen  oder  dem  Magistrat  angehörigen  Stellen 
besorgt  diess  letztrer. 

Für  alleXheile  der  Stadt,  seyen  sie  gepflastert  oder 
nicht,  gilt: 

1)  Unrath  irgend  welcher  Art,  Glas- und  Hafenscherben,  Äsche, 

Gemüse-,  Papier-Abfälle,  Eyerschalen,  Kehrichtu.dgl.  dürfen  niclit 
auf  die  Strasse  uiedergelegt  werden,  sondern  sind  im  Hofraum  oder 
im  Innern  der  Häuser  in  eignen  Groben  oder  Gefässenrsu  sammeln* 
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2)  Die  Entleerung  natürlicher  Bedürfnisse  auf  offnen  Stras- 
sen oder  Plätzen  ist  verboten ;  (zu  diesem  Behule  sind  an  mah- 
rem  Punkten  der  Stadt  eigne  Pissoirs  —  aber  zu  wenig 
erriehtet). 

3)  Die  Räumung  der  Abtritt-  und  Dünger-Gruben  darf  nur 
des  Nachts  und  in  gut  geschlossnen  Fässern  oder  Wägen  Statt 
finden,  und  muss  alle  dadurch  entstandne  Verunreinigung  be- 
seitigt werden;  den  flüssigen  Inhalt  der  Gruben  in  die  Strassen- 
Rinnen-  oder  Kanäle  zu  lassen  ist  verboten. 

4)  Abzugs -Rinnen,  welche  auf  die  Strassen  gehen,  sind 
sorgfältigst  zu  decken. 

Alle  diese  Massregeln,  voH&tandig  zum  Vollzug  gebracht, 
würden  allerdings  genügend  dazu  dienen,  die  Reinlichkeit  der 
Stadt  in  gutem  Stande  zu  erhalten;  die  grosse  Ausdehnung  der 
Stadt  aber,  sowie  theilweise  Indolenz  der  Bewohner  sowohl 
als  auch  hin  und  wieder  der  Aufsiehts-Organe,  endlich  zuwei- 
len auch  die  ünmöglicbkeit,  in  der  anb^ohlnen  Zeitfrist  allen 
Anforderungen  zu  genügen,  lassen  oft  einen  raschen  und  ge- 
sicherten  Vollzug  vermissen; 

Am  zweckmässigsten  wäre  es  wohl,  dieee  ganze  Aufgabe 
in  die  Hände  einer  Geselisehaft  zu  übergeben,  wozu  wenigstens 
theilweise  schon  ein  Versuch  gemacht  Nvorden  ist. 
.  .  München  hat  nicht  nur  viel,  sondern  auch  ein 

Anstel  tea  gar  ' 

Beschaffung  von  frisches  und  gut  schmeckendes  Trinkwasser,  ein 
Trinkw««».  gip^gggj»  Vorzug  vor  vielen  andern  Städten,  wo 
trinkbares  Wasser  aus  weiter  Ferne  herbeygeholt  oder  wo  un- 
reines Flusswasser  durch  Kohle  und  Sand  filtrirt,  oder  Regen- 
Wasser  in  Cisternen  benutzt  werden  muss*). 

Viele  Strassen  von  München  werden  lediglich  mit  Trink- 
wasser aus  den  Röhrenleitungen  der  Bmnnbäuser  versorgt,  in 
andern  Strassen  benützt  man  Trinkwasser  aus  gegrabnen 
(Pump-  oder  Leyer-)  Brunnen  und  aus  Röhrenleitungen  zu- 
gleich, an  manchen  entferntem  Theilen  der  Stadt  trifft  man 


*)  Dr.  F.  A.  Büchner  jun.  im  Kunst-  und  Gewerbeblatt  de»  poly- 
techaischen  YereiAi  in  Bajeca  lSi6«  S.  26. 
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auf  Stellen,  wo  nur  Wasser  aus  gegrabnen  Brunnen  getrun- 
ken wird. 

Das  Wasser  für  die  eigentiiclieD  Bmnnhiuser  liefern  Qoei» 
len  theils  am  rechten,  iheils  am  linken  bamfer.  Die  Verwal- 
tung dieser  Brannfaäuser  ist  theils  königlich,  theils  städtisch; 
sie  erhalten  ihr  Wasser  theils  aus  frey  zu  Tag  gehenden,  theils 
aus  gegrabnen  Quellen. 

Ztt  den  frey  zaTag  gebenden,  am  rechten  Isamfer  liegen- 
den Qoellen  (Freyfluss  genannt),  die  ihr  Wasser  in  das  grosse 
königliche  Brunnhaus  in  der  Stadt,  nahe  bey  der  k.  üof- 
Pfisterey  liefern,  gehören 

1)  der  Freyflnss  bey  der  k.  Hoffischerey  in  Giesing,  dessen 
Wasser  dnrch  die  Vorstadt  An  unterhalb  der  Ludwigsbrfleke 
über  die  Isar  gegen  die  Hildegards trasse  zu  in  die  grosse  17- 
zöllige  Hauptleitung  läuft; 

2)  der  Freyfluss  am  lalienberg,  der  am  Ende  der  Vorstadt 
Au  in  die  oinge  Leitung  einmündet  (dieser  Freyfluss  ist  wegen 
Statt  gefundner  Verunreinigung  durch  benachbarte  Gewerbe 
und  Abtritt-Gruben  zur  Zeit  sistirt); 

3)  der  grosse  Freyfluss  von  Brunnthal  am  Gasteig,  der 
unterhalb  der  Praterinsel  Aber  die  Isar  geht  und  längs  der 
Issrstrasse  lattfend  zuletzt  ebenffills  in  die  Hauptleitung  in  d^ 
Hildegardstrasse  einmündet. 

Diese  drey  Freyflüsse,  welche  zusammen  1400  Steften 
Wassers  lie&ni,  werden  vom  k.  Hofbrunnhanse  an  der  Pflsterey 
durch  eiserne  Röhren  fest  in  der  ganzen  Stadt  Tertheilt;  ein 
Tierter  Freyfluss  am  Prater  jenseits  der  Isar  (vorzugsweise  der 
Freyfluss  genannt),  der  über  die  Praterbjücke  geleitet,  zur 
Zett  nar  die  St  Anna*  Vorstadt  mit  Wasser  Tersieht  und 
52  Steften  liefert,  wird  demnächst  auch  mit  obiger  Hauptlei- 
tung  vereinigt  werden. 

Das  städtische  Brunnhaus,  welches' Wasser  von  frey  zu 
Tag  gehenden  Quellen  am  rechten  Isarufer  vertreibt,  liegt  auf 
der  sogenannten  Kalk -Insel  (Isarinsel)  und  wird  von  zwey 
Quellen  gespeist,  welche  Qiil  denen  zu  Brünnthal  gleichwer- 
thig  sind. 
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Die  Leitung  dieses  Brannbauses  geht  auf  den  Brücken 

über  die  Isar  zur  Stadt,  wo  sie  sich  gleichfalls  vertheilt  (sie 
hält  allein  1100  Steften  Wassers). 

Aus  gegrabneh  (nicht  frey  su  Tag  gehenden)  Quellen 
auf  dem  diesseitigen  linken  Ufer  der  Isar  werden  gespeist: 

das  königliche  Ilofgarten-  und  Residenz- Brun iiliaus  am 
nördlichen  Ende  der  Stadt,  an  den  Arkaden  des  Uoigartens 
beym  Kasernenhof,  welche  540  Steften  liefern; 

das  königliche  Bruonhaus  am  Jungfemtborm,  am  nörd- 
lichen Ende  des  Maximilians  -  Platzes ,  das  147  Steften  liefert; 

das  k.  Herzog  Max-Brunnhaus  und  das  am  Karlsthor,  dies- 
8^t8  und  jenseits  des  Glockenbachs,  die  zusammen  169  Stef- 
ten geben. 

Städtische  Brunnhäuser  auf  gegrabnen  Quellen 
diesseits  der  Isar  sind : 

eines  hinter  dem  ehemaligen  Bruderhaus  in  der  Nähe  des 
JoB^hspital-Thors  mit  262  Steften; 

am  Gloekenbacb  zwischen  dem  Anger-  und  Sendiingerthor 
mit  914  Steften; 

am  Katzenbach  in  der  Westenriederstrasse  mit  483  Stef- 
ten, und 

an  der  obem  Lände  in  der  Banmstrasse  mit  251  Steften. 

Für  den  Wasserbedarf  des  städtischen  Krankenhauses  links 
der  Isar  besteht  ein  eignes  Brunnhaus  in  der  Müllerstrasse. 

Diese  städtischen  Brunnhäuser  versorgen  ihre  nächsten 
Umgebungen  mit  Trinkwasser,  doch  kreuzen  sich  ihre  Leitun- 
gen vielfach,  so  dass  oft  in  einer  und  derselben  Strasse  zw^ 
bis  drey  vcrschiedne  Quellen  Trinkwass:er  liefern*!. 

Die  Leitung  dieser  Quellen,  welche  früher  mittelst  Holz- 
DeicheUi  geschah,  ist  neuerlich  fast  durchgängig  mit  Eisen- 
Röhren  yertauscbt  worden;  zur  Stunde  betragen  die  eisernen 
Leitungen  der  städtischen  Quellen  allein  eine  Länge  von 
118,000  Euss. 


Pettenkofer,  Yerbreitungs-Art  der  Cholera.  Müachen  1855. 

S.  58« 
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Was  die  WanBenoenge  betrifll,  ivelche  Ton  dieMn  Köhren* 
Leitungen  geliefert  wird,  so  werden  von  den  stftdtiSGlien  Bronn« 

Häusei'u  3040  Steften,  von  den  Hofbruunlmuüern  2308  Stefteü, 
msammea  5348  Steften  Wassers  abgegeben. 

Da  non  ein  Steften  Wasser  in  einer  Minute  2  bayerische 
Miss,  in  24  Stunden  somit  46  Eimer  liefert,  so  ergibt  sich 
daraus  eine  Menge  von  25G,G04  Eimern  oder  15,390,240  baye- 
rische Mass  täglich  ans  Queiiea  geliefertes  Trinkwasser,  wonach 
bey  einer  Bevölkerang  Yon  circa  1&0,000  Menschen  täglich 
über  100  Mass  auf  eine  Person  treffen,  ein  Verhiltniss,  dessen 
bich  nicht  leicht  eine  andre  Stadt  rühmen  kann. 

Von  diesen  Rölirenleituugen  werden  50  üffeutliche  Brun- 
nen gespeist  und  der  Kest  an  Anstalten  und  Private  abgegeben. 
(An  grossen  monumentalen  Brnnnen  ist  München  arm  und  kto* 
nen  nur  die  in  d«r  k.  Residenz  befindlichen  sowie  die  beyden 
in  der  Ludwigsstrasse  errichteten  erwähnt  werden,  weich  letz- 
tere aber  okht  durch  obige  Quellen,  sondern  durch  ein  eignes 
Druckwerk  ans  einem  Kanal  im  englischen  Garten  gespeist 
werdeD). 

Ausser  diesem  durch  Brunnhäuser  und  Röhren -Leitungen 
gewonnenen  Trinkwasser  bedient  mau  sich  in  München  auch 
Moüg  Trinkwassers  ans  gegrabnen  sogenannten  Punq^-  oder 
Leyer-BrunneUf  deren  es  öffentlidie  ebenfells  50  in  der  Stadt 

und  den  Vorstädten  gibt,  während  eine  vielfach  grössre  Anzahl 
von  solchen,  Privaten  angehörigen,  Pumpbrunneu  existiren. 

Hub  er*)  zählte  schon  im  Jahre  1819  deren  2485  (1641 
Pmnpbronnen,  785  Rohr-  und  30  Schöpfbrunnen)  au^  und  sie 
haben  sich  inzwischen  sicher  um  das  Doppelte  wo  nicht  Drey- 
lache  vermehrt. 

Bejcbaffenheit  des    Was  nun  die  Beschaffenheit  des  Münchner  Trink- 
irinkwMifln.  Wassers^betrifft,  so  ist  d&sselbe,  wie  sdion  oben 
erwähnt,  durchschnittlich  frisch  und  gutschmeckend.  Die  Tem- 
peratur der  Quellen  wurde  im  Oktober  1643**)  bey  einer 


*)  Bescbreibung  von  MOncliea  1619.  S.  2S6. 
*Ö  Buehner,  n.  a.  0.  S.  sa 

HtASi  Topo-  u.  BOuio^aphie  v.  Münchea.  U. 
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Loft-Temporatur  ton  5— II«  B.  swischen  7^9ß  B.  gifimdeii. 
Dieser  Temperatur-Grad  des  Wassers  variirt  aber  bey  der  oft 

weiten  RöhrenleituDg,  namentlich  über  die  Isar  herüber  bis  in 
entfernte  Stadt-Tlieile,  besonders  in  den  Sommer-Monatea,  doch 
nie  S0|  dass  das  Wasser  nicht  dennoch  labend  wirkte» 

Was  die  chemisehe  Zusammensetzung  betrifftf  so  ist  alles 
Trinkwasser  von  Hänchen  wegen  seines  Eiemlicli  reichen  Ge- 
haltes von  Kalksalzen  zu  den  sogenannten  harten  Wassern 
zu  rechnen;  der  Grund  dafür  liegt  in  dem  kalkreichen  Bodeui 
ans  dem  das  Wasser  kömmt 

Dennoch  ist  der  mineralische  Gehalt  der  Quellen  diesseits 
und  jenseits  der  Isar  wesentlich  verschieden.  Während  eine 
bayerische  Mass  der  Quellen  jenseits  der  Isar  (Brunnthal,  Frey- 
Fiuss,  Lilienberg,  Kalkofen -Insel)  6,5  Gran  festen  Mckstand 
iässt  *),  geben  die  Quellen  und  Pumpteninnen  diesseits  der  Isar 
10  Gran  fixe  Bestandtheile  per  Mass. 

Während  der  Rückstand  des  Brunnthaler  Wassers  fast 
kreideweiss  aussieht,  und  selbst  lange  der  Luft  ausgesetzt 
trocken  bleibt,  sieht  der  Bflckstand  der  Wässer  diesseits  der 
Isar  und  der  Pumpbruunen  der  Stadt  gelblich  bi»  briUinlich 
aus,  und  zieht  bald  Feuchtigkeit  aus  der  Luft  an  (was  einen 
Gehalt  an  salpeter-  und  salzsauren  balzen  anzeigt).  Die  Quel* 
ien  Yom  jenseitigen  Ufer  zeigen  nur  Spuren  von  schwefelsaurea 
und  salpetersauren  Salzen,  während  die  Quellen  diesseits  dne 
merklich  grössere  Menge  davon  enthalten**).  Alle  Quellen 
liefern  übrigens  ein  sehr  wohl  trinkbares,  die  meisten  vortrelf- 
lich  mundendes  Tiinkwasser,  und  dad  Wasser  der  einzelnen 
Brunnhäuser  kann  im  Geschmack  kaum  unterschieden  werdenr. 

Vergleichungsweise  sey  hier  nur  erwähnt,  dass  das  beste 
Trinkwasser  in  Berlin  (das  am  alten  Sclilosshof)  nach  Marg- 
grai***)  8  Gran  fixe  Bestandtheile  und  hieven  6,15  kohleu- 
aauren  Kalk  in  der  Mass  enthält;  ein  minder  gutes,  das  aus 


*)  Backner,  a.  a,  0.  S.  87. 
**)  Baehner,  8.  54. 

***)  Ludwig,  die  natflrlichen  Wisser.  Erlaagea  1662.  S.  2B7. 
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der  Marggraf'8chen  Apotheke  selbst,  gar  15  Gran,  wovon 
fast  ein  Dritt-Theil  Nitrum.  In  einem  Brunnen  der  Josephs- 
Vorstadt  in  Wien  fand  Pohl*)  2,0596  feste  Bestandtheile  pro 
Mille,  wonach  sich  per  Mass  ein  Gehalt  von  34,85  Gran  berechnet, 
und  zwar  mehr  als  die  Hälfte  salpetersaures  Kali  und  Natron. 

Als  Bestandtheile,  welche  bisher  in  den  Münchner  Trink- 
wässern gefunden  wurden,  sind  neben  einer  reichlichen  Menge 
von  Kohlensäure  zu  nennen:  kohlensaurer  Kalk  und  kohlen- 
saure Magnesia,  dann  in  geringerer  Menge  phosphorsaurer  Kalk 
und  phosphorsaure  Magnesia,  Chlorammonium,  Chlorcalcium, 
Chlormagnesium,  salpetersaures  Kali,  salpetersaures  Natron, 
salpetersaure  Magnesia,  salpetersaurer  Kalk,  schwefelsaures 
Kali,  schwefelsaures  Natron,  schwefelsaurer  Kalk,  kohlensaures 
Eisenoxydul,  kohlensaures  Manganoxydul  (Prof.  Kaiser  hat 
ein  Stück  einer  bleyernen  Leitungsröhre  eines  hiesigen  Brunn- 
Wassers  von  V4  Zoll  Lumen  mit  Manganoxyd -oxydul-hydrat 
wie  Bra\insteinschaum  fast  ganz  verstopft  gefunden),  Thonerde, 
Kieselerde,  humusartige  Extraktivstoffe,  zum  Theil  an  Ammo- 
niak gebunden ;  sogar  Spuren  von  Jod  und  Brom,  wahrschein- 
lich an  Magnesium  gebunden,  wurden  in  der  Mutterlauge  des 
Triflkwassers  aus  dem  Brunnhause  an  der  Hofgarten  Kaserne 
von  Dr.  Büchner  aufgefunden,  Stoffe,  die  sonst  nur  im  Meer- 
Wasser,  in  Salzsoolen  und  in  salinischen  Mineral-Wässern  ge- 
funden werden. 

In  den  W^ässem  links  der  Isar  treten  die  humusartigen 
Stoffe  und  salpetersauren  Verbindungen  deutlicher  hervor,  wäh- 
rend die  rechts  der  Isar  (mit  Ausnahme  der  am  Lilienberge, 
durch  benachbarte  Aborte  und  Fabriken  verunreinigten,  aber 
zur  Zeit  unbenützten  Quelle)  nur  Spuren  davon  zeigen;  dieser 
Umstand  rührt  davon  her,  dass  links  der  Isar  bey  der  grossem 
und  dichtem  Bevölkerung  der  Boden  mehr  mit  organischen, 
verwesenden  Stoffen  imprägnirt  wird,  was  das  Grundwasser  des 
Erdreichs  nothwendig  alterirt;  Conferven  und  Infusorien  wur- 
den aber  im  Wasser  nicht  gefunden. 


♦)  Ebendas.  S.  181. 
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Ganz  neuerHch  hat  Dr.  Singer*)  zwey  vmehiedne  IViit» 
Wasser  in  München,  nämlich  das  Brunnthaler  Wasser  (rechts 
der  Isar  entspringend)  und  Wasser  aus  einem  artesischen, 
250  Fass  durch  eine  Mergelschichte  .gebohrten  Bronnen  in  der 
Brauerey  des  Herrn  Joseph  Sedlmaix  (Leistbrän)  in  dar 
Sendlinger -Gasse  (links  der  Isar)  qualitativ  und  quantitativ 
untersucht,  und  gefunden,  dass 

das  Brunnthaler* Wasser  9^,1  G.  Temperatur, 
das  Leistbräu-Wasser   Wfi  0.  Temperatur 
hatte,  welcher  Unterschied  durch  das  mehr  aus  dem  Inaem  der 
Erde  Kommen  des  letztern  erklärt  wird. 

An  festen  Bestandtheilen  hielt  eine  bayer.  Mass 

de«  BmmAaIer*W«fl«M 

Ghlorkalium  0,325 

Chlornatrium  0,308 

Schwefelsaures  Natron  0.308 

Schwefelsauren  Kalk  0,325 

Salpetersaures  Natron  0,273 

Salpetersäure  Magnesia  2,035 

Kohlensaures  Natron  — 

Kohlensauren  Kalk  3.079 

Kohlensaure  Magnesia  0,462 

Eisenoxyd  und  Thonerde  0,017 

Kieselerde  0,119 
Organische  Substanz  und 

Wasser  0,393 


0,342 

0,102 
0,308 

0,005 

0,684 

0,239 
2,736 
0,735 
0,051 
0,205 

0,290 


5,777  Graa. 


Summe  der  festen  Bestand- 

Theile  in  einer bayr.  Mass  7,G44  Gran. 

Der  Umstand,  dass  im  Brunnthaler  Wasser  bedeutend 
mehr  salpetersaure  Salze  sich  vorfinden,  als  im  Leistbräur 
Wasser,  rührt  unbezweifelt  davon  her,  dass  dieses  aas  grosser 

Tiefe  kommt,  wo  keine  organischen  Stoffe  verwesen,  wfthr^ 
auf  dem  Gerölle,  das  die  Mergeischichte,  auf  der  die  Brunn- 


*)  Chemische  Untersuchung  awey  verschiedner  Tvinkwasser  von 

München.  München  1860. 
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tbaler  Quellen  «u  Tag  gehen,  überlagert,  die  Vorstadt  Haid- 
hausen üegt,  von  welcher  Stoffe  organischen  Ursprungs  seit 
Jahren  ebne  UnterlMB  in  das  Erdreich  dringen  und  xnr  Bil- 
dung von  ealpetersanren  Salsen  Anlass  geben. 

Da  nun  mehre  Stadt-Theilc,  bo  ziinieiht  die  nordwestliclien 
(Ludwigs-  und  Mazimilians-Vorstadt)  thcils  wegen  weiter  Ent- 
fernung und  grosser  Ausdehnung,  theils  wegen  Mangels  allen 
fliesseftden  Wassers  nicht  erreichend  mit  Wasser  versehen  sind, 
und  andrerseits  die  Bemerkung  gemacht  wurde,  dass  auch  die 
bisher  bessern  Trinkwasser- Quellen,  welche  jenseits  zu  Tage 
gehen,  wahrscheinlich  in  Folge  der  daselbst  auuehmenden  Be- 
vdlkerung  und  Verderbniss  des  Bodens  durch  verwesende  orga- 
nische Stoffe  yon  ihrer  guten  QuälitAt  m  verlieren. an&ngen 
(mehr  salpetersaure  und  hnmusartige  Verbindungen  enthalten), 
hat  der  Magistrat  beschlossen,  der  Stadt  eine  neue  grosse 
Wasserleitung  und  zwar  aus  Quellen,  welche  westlich  von  der 
Btadt  gegen  Tbalkirchen  zu  Tage  gehen,  zd  verschaffen.  Es 
ist  bereits  Grund  erworben,  um  Wasserkraft  zur  Hebung  des 
Wassers  zu  benützen,  und  man  hofft  auf  diese  Weise  beyläufig 
1200  Steften  Wassers  in  die  Stadt  und  zwar  in  beliebige  Höhe 
der  Wohnungen,  sowie  zur'  Anlage  von  Mbntlichen  Brunnen 
zu  gewinnen.  Die  1200  Steften  würden  sodann,  ein  Steften 
zu  48  Eimer  per  Tag,  somit  57,680  Eimer  oder  3,456,000  Mäss 
Wasser  täglich  li^ern,  so  dass  bey  einer  Einwohner-Zahl  von 
150,000  Seelen  auf  einen  Kopf  täglich  23  Mass  davon  treffen 
wttrden. 

Anstalten  zur       Als  solchc  könucn  angeführt  werden 
Bequemlichkeit  d««        Flakcr  und  Droschkcu,  deren  zur  Zeit 

PtiUikant  qmI  mit 

Erleiehterunf  dag  Sich  60  zweyspännige  Fiaker  und  180  einspänmge 
««iehüii'Vakahft.  Dposchkeu  InMmichen  befinden;  sie  sind  an  hc- 

stimmten  Standplätzen  der  Stadt,  einige  selbst  bey  Nachtszeit 
aufgestellt  und  einer  bestimmten  Ordnung  unterworfen;  sie 
werden  nach  der  Taxe  bezahlt 

2)  Sesselträger;  obwohl  seit  Einftthrung  der  Fiaker  das 
Sessel-  oder  Sänften- Tragen  fast  ganz  ausser  Uebung  gekom- 
men ist,  stehen  doch  zur  Benützung  einzelner,  namentlich  aber 
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kraiiker  Persi^neD,  an  mehreni  Punkten  in  der  Stadt  und  m 

den  Vorstädten  fortwährend  Sesselträger  bereit;  gleiches  gilt 
von  TijB^ahreu,  die  grossentheils  in  den  städtischen  Schul- 
U&usern  aufgestellt  und  für  den  Gebrauch  au  Händen  änd 

3)  Sieben  Verding-Anstalten  eder  Di«i8tl>oten-Bfi- 
reau's,  in  welchen  Dienstboten  erfragt  werden  und  diese  selbst 
Plätze  finden  können. 

4)  EinAdress-  und  Aufrag-Bureau,  in  wekbeai über 
Persdnlichkeiten,  Lokalitäten  und  YerhftltnisBe  gewtlnae)iter 
Aufechluss  ertheilt  wird. 

5)  Ein  Wohnungs-Vcrmiethungs-Büreau,  in  wel- 
chem für  (lis])onible  Wohnungen  Mietlifileute  und  für  solcbe 
disponible  Wobnungen  zu  finden  sind. 

6)  Ein  Ammen-Bflreau,  woselbst  stets  fiber  brauchbare 
Ammen  Auc^kunft  ertheilt  wird  (geringe  Nachfrage,  da  die  liiesigen 
Hebammen  sowie  das  Gebärhaus  diesem  Bedürfniss  leicht  abhelfien). 

7)  Drey  und  zwanzig  Geschäfts-  und  Comniis- 
8ions-Bareau*8,  wo  aller  Art  Gesch&lte  und  Aufträge  fheils 
schriftlich  theils  mündlich  abgemacht  werden  köonea. 

8)  Acht  öffentliche  Schreib-B üreau's. 

9)  Eine  Verpackungs-Anstalt,  woselbst  Gegenstände 
u9d  Waaren  allw  Art  zum  Transport  oder  zur  Versendung  ge- 
packt werden. 

10)  Mehre  Meubel-Transport- Wägen,  mit  denen 
beym  Ausziehen  der  Transport  der  Meubel  aus  einer  Wohnung 
in  die  andre  oder  auch  nach  auswärts  akkordmässig  übemoni^ 
men  wird. 

11)  Fünf  Versteigerungs-  oder  Licitations-Bü- 
reau's,  in  welchen  regelmässig  an  bestimmten  Tagen  der 
Woche  beliebige  Gegenstände  zur  öffentlichen  Versteigerung 
gebracht  werden  können. 

12)  Zwcy  Packträger-Institute  (ganz  neue  Anstalt) 
mit  mehr  als  100  Packträgern,  die  an  verschiednen  Plätzen  der 
btadt  vertheilt  und  mit  Stricken,  Körben  und  Karren  versehen, 
gegen  geringe  Taxe  alle  ihnen  auigetragnen  conunissioneUea 
Geschäfte  besorgen. 
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,  ,  „       Voiil  Fabrikea  und  Gewerben,  welche  po« 

Maa^regeln  in  Bezug  '  *^ 

aut  1  abrUc^Ni  und   lizeylicher  Erlaubniss  und  Contiolc,  sowohl  was 
^*SIJ^ii<!!!ic!!«^  ihre  Anlage  als  ihren  Üetrieb,  ihren  Einfluss  auf 
Aa£>icht  unter-   dic  Gesundheit  der  benachbarten  Einwohner  oder 
^^"^       der  darin  Beedi&fkigteii  betriffti  unterliegen,  müs- 
sen ausser  mehrern  schon  oben  erwähnten  aechsteheude  ti- 
wähnt  werden. 

Die  Gasfalbrik  an  der  Thalkirchner-Strasse;  sie  ist  2war 
1600  Fuss  ausserhalb  der  eigentlichen  Stadt  und  150  Fuss  ?oa 
bewohnten  H&asem  entfernt  angelegt,  und  sind  auch  alle  bau- 
polizeylichen  Massregeln,  so  namentlich  durch  Errichtung  hoher 
Schlote  getroffen,  auch  die  Vorschriit  gegeben,  alle  schädlichen 
Abfille  in  wohlschliesseaden  Tonnen  an  ent^rechenden  Orten 
ebenleerei;  deanoeh  konnte  nicht  wohl  Termiedea  werden,  dass 
einige  benachbarte  Brunnen  durch  'Iränkuiig  dcb  liodcus  mit 
echadUcbea  Stoffen  ailmählig  verderbt  wurden,  und  dass  die 
nnsngenehinaa  wena  auch  nicht  gerade  schädlichen  Dünste  der 
Fabrik  der  Kaehbarsehaft  selbst  in  weiter  Entfernung  lästig 
hHkn,  um  so  mehr  da  die  Anstalt  im  Südwesten  der  Stadt, 
aas  welcher  Richtung  die  meisten  Winde  wehen,  angelegt  ist. 

Das  Kunstfeuerwerk-Laboratorium  dalüer  befindet 
mh  auf  der  Praterinsel  in  sicherer  wohl  abgeschlossner  Lage. 

Die  PulTermahlen,  welche  sich  bisher  in  Manchen  be- 
fanden, sind  neuerlich  nach  andern  Punkten  verlegt  worden. 

Phosphorzündholz  -  Fabrikation  wird  in  München 
aur  in  so  besohriakteBi  Masse  betrieben,  dass  Yon  einer  schäd- 
lidien  Einwirkung,  auf  die  Arbeiter  oder  die  Umgebung  keine 
Rede  seyn  kann. 

Die  Soda- und  Schwefelsäure-Fabrik  an  derLands- 
berger^Strasee  ist  last  eine  lialbe  Stunde  westlich  von  der  Stadt 
entfernt;  durch  sweckmlssige  bauliche  Einrichtungen  sind  die 
fraher  bestandnen  Klagen  der  benachbarten  Bewohner  über 
Ausströmungen  des  salpetrigsauren  Gases  ziemlich  beschwichtigt. 

Die  Beinschwarz-  und  Salmiak-Fabrik  an  derStaub- 
8tram,  Vs  Stande  sttdwestlich  von  der  Stadt»  belästigt  begr 
ihrer  iselirtea  uad  eatferatea  Lage  aar  wenig« 
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Den  Blumen-  und  Tapeten -Fabrikanten  ist  die 

Anwendung  arsenikhaltiger  Farben,  namentlich  des  Schwein- 
furterOrüns,  verboten  oder  nur  unter  Gebrauch  bestmuuter 
Vorsichtfi-Massregeln  gestattet. 

BeBchweriicher  und  Iftstiger  fallen  die  Stearinkerzen- 
Fabriken  in  dei^  Frauenhofer-  und  Dachauer-Strasse,  da  sie 
näher  an  der  Stadt  sich  befinden,  und  bey  gewissen  Wind- 
BichtuDgen  trotz  ihrer  hoben  Schlöte  die  ganse  Nachbarschaft  ' 
mit  ihren  widrigen  Ausdünstungen  erfüllen. 

Auch  die  verschiednen  Beinringler  und  Knochen- 
Sammler,  obwohl  in  den  entferntem  Theilen  der  Vorstädte 
zerstreut,  erregen  häutig  durch  Ausserachtlassung  der  Folizey- 
Vorschriften  über  Aufbewahrung  der  Knochen,  die  Klagen  der 
Anwohner;  gleiches  gilt  von  mehrem  Leim-Fabriken^  die 
übrigens  hier  nicht  im  Grossen  arbeiten. 

Eine  Stärke- Fabrik  befindet  sich  in  wohl  gesonderter 
entfernter  Lage  am  Isarkanal  in  der  Isar-Vorstadt 

Die  Leder-Fabriken  und  Gerbereyen  in  München 
sind  so  gelegen,  dass  nur  unerhebliche  Belästigung  der  Nach- 
barn davon  entstehen. 

Unangenehmer  ist  das  Bestehen  mehrer  Seifen-  und 
Kerzen-Fabriken  mitten  in  belebten  und  engbewohnten 
Theilen  der  Stadt,  indem  zumal  das  Talgschmelzen  Anlass  zu 
schhinmen  Ausdünstungen  gibt,  die  trotz  aller  dagegen  ange- 
wandten technischen  üilismittel  nicht  gut  fern  gehalten  werden 
können.  Es  w&re  sehr  zu  wünschen,  dass  die  hiesigen  Seifen- 
sieder angehalten  würden,  ihren  Talg  gemeinschaftlich  vor  der 
Stadt  zu  schmelzen. 

Eben  so  wünschenswerth  wäre  es,  sowohl  zur  Verminde- 
rung der  Feuers -Gefahr,  als  auch  des  Lärms  und  der  üblen 
Gerüche,  dass  alhnählig  die  Braustatten  aus  dem  Innern  der 
Stadt  in  die  Vorstädte,  wo  mehr  Raum  und  minder  dichte  Be- 
völkerung ist,  verlegt  werden. 

Nicht  minder  dürfte  der  hier  eingeführte  Gebrauch,  dass 
Kuj^ferschmiede,  Hufechmiede,  Klempner,  Gürtler,  Büttoher, 
Zinngiesser  etc.  ihr  Ifirmendes,  oft  mit  unangeneiunen  Aua- 
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(liinstuncien  verbundncs  Ge?5chäft  auf  offner  Strasse  treiben,  im 
Interesse  der  öffentlichen  Bube,  Reinlichkeit  und  Ciiesun<Uieit9 
abgestellt  werden. 

Schliesslich  ist  socb  m  erwtiineii,  dassdie  hier  henrscheiidi 
Bitte,  Fuhrwerke  und  Karren  unbespannt  und  selbst  über  Nacht 
vor  den  Häusern  auf  offner  Strasse  stellen  zu  lassen,  so  dass 
manchmal,  besonders  an  belebten  Markt-Tagen  oder  in  engen 
Gassen  (Fflrstenfeldergasse,  Fftrl)ergraben,  8chftfflerga8se)'1raiim 
für  den  Fussgänger,  viel  weniger  für  ein  Fuhrwerk  die  I^as- 
sage  möglich  wird,  sich  nicht  mit  der  nothwendigen  Ordnung, 
Reinlichkeit  nnd  Sicherheit  einer  Stadt,  am  wenigsten  abor  der 
Hauptstadt  verträgt 

■flncfceus  Vmgebnngen. 

Trete  der  ton  der  Natur  in  Bezug  a«f  Fhiditbaitelt  nad 
landschaMi^n  Reiz  nicht  besonders  hegflnstigten  Lage  Mflui- 

chens,  bat  doch  der  Fleiss  seiner  Bewohner  und  die  Sorge 
seiner  üegenten  und  Magistrate  die  Umgebung  Münchens  der- 
art gestaltet,  dass  nnr  wenige  Hauptstädte,  was  Zahl  nnd  Al^- 
weehslnng  hflbscher  Pnnkte  und  Anlagen  betrifft;  sich  mit 
München  messen  können,  a])'^'eseh€n  davuu,  dass  zuuial  in  der 
südlichen  Umgebung  Müncheus  die  Natur  selbst  mehre  ii'ar- 
thien  malerischer  Schönheit  bietet 

Znnächst  ist  es  der  englische  Garten,  der  an  deh 
k.  Hofgarten  angrenzend,  sich  im  Norden  der  Stadt  ausbreitet. 
Er  wurde  1793  unter  Churförst  Carl  Theodor,  aus  einer  öden 
Strecke,  Hirschau  genannt,  angdegt  und  später  in  den  jetzigen 
Baum-,  Wt^n-  und  Wasserreichen  Park  von  IVs  Stunden 
Länge  und  ^5  Tagwerken  Flächen -Inhalt  umgewandelt.  Die 
vielen  trefflich  angelegten  Spazierwege  für  Fussgänger,  Reiter 
und  Wagen,  die  mannigfachen  Alleen,  und  Gruppen  auserlesner 
Bäume,  Wiesen,  Seen,  Bäche  mit  Wasserfällen,  Ruhepunkte 
tind  Vergnügungs  -Orle  in  nnd  an  demselben  machen  diesen 
Garten  zum  besuchtesten  Erholungs  -  Platz  für  die  Einwohuer 
und  Fremden. 
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Leider  bewirken  aber  seine  etwas  tiefe  Lage,  die  grosse 
Menge  von  ihn  durchströmenden  Bächen,  die  Seen  sowie  did 
im  Norden  daranstossenden  Kiederungen  der  Jaar  eiüB  grosse 
Feuchtigkeit  der  Atmof^häre,  so  daas  za  manehen  Jahresseiteo 
ettipfindlicfae  Personen  nur  mit  Vorsiebt  nasieotlieh  in  den 
Abendstunden  länger  darin  ^weilen  sollen. 

Nicht  minder  erwähnenswerth  sind  die  Anlagen,  weiche 
der  Magistrat  in  den  obem  Isar-Auen  am  linken  Ufer  von  def 
Gegend  von  Harlacbing  abwftrts  bis  znr  Franeabofer-Brflcke 
angelegt,  und  aus  einer  sonst  versumpften,  verwilderten,  un- 
gangbareu  Strecke  einen  herrlichen,  schattigen»  über  eine  Stande 
langen  Spazier-  und  Fahr- Weg  schal. 

Noch  grossartiger  und  genialer  ist  die  Schöpfung  des  gegen- 
wärtig regierenden  Königs  Max  U.,  der  aus  den  steilen,  kahlen 
Abhängen  des  rechten  Isarufers  von  der  steinernen  Isarbrücke 
bis  gegen  Neubergbausen  einen  sanft  ansteigenden,  mit  herr- 
lichen fiaumgruppen  und  Caskaden  versehenen^  lAngs  d^  Isar 
verlaufenden  Spazierweg  aus  eignen  Mitteln  zu  gestalten  wussta, 
und  dadurch  den  Münchnern  eine  neue,  Gesundheit  und  Ver- 
gnügen erhöhende  Zierde  der  ^taditrhervorrief. 
^  n ,  Von  den  mMMm^mmJSUm  Igyllgnon  Orten  verdienen  vor 
allen  angefahrt  zu  werden  die  beyd«i  k.  Lust- Schlösser 
Nymphenburg  und  Schieissheim;  obwohl  in  ziemlich 
kahler,  flacher  Gegend  nördlich  und  westlich  von  München  ge- 
legen, gewähren  dieselben  doch  durch  die  Beigabe  grosser 
Parke  mit  schaittlgäii  Anlagen,  Wiesen  und  Wasserwerken  den 
Einwohnern  der  Stadt  befriedigende  und  häufig  besuchte  Punkte 
der  Zerstreuung  und  Unterhaltung,  namentlich  das  nahe  Nym- 
phenburg,  wohin  noch  dazu  eine  stattliche  Linden-AUee  führt, 
während  man  nach  Scbleissbeim  mit  der  Eisenbahn  gelangt 
und  daselbst  auch  den  Genuss  einer  reichen  Bilder -Gal- 
lerie  hat. 

An  den  Nymphenburger  Park  reiht  sich  der  als  freund- 
Ueber  und  schattenreicher  Belustigungs  -  Ort  sehr  beliebte 
k.  Hirschgarten,  und  auf  der  andern  Smte  die  k.  Fasanerie 

Uartmannshofen,  das  ein  stilles  Plätzchen  zur  Erholung  bietet 
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Im  Kurden  der  Stadt  muss  das  freundliche  Dorf  Schwa- 
bing genannt  werden,  das  gleich  am  Ende  der  Ludwi^'s-Strasse 
bjegiimeiid  und  den  eoglischen  Garten  im  Westen  begränzand, 
wohl  demnächst  wird  zum  StaAgMete  gaiogen  werdaa;  waa 
gleichfalls  rom  I>orfB  Bogenhausen  gilt,  das  aan  dafMiea 
Rande  des  englischen  Gartens  auf  der  rechten  Lsar-Uferhdhe 
sich  ausbreitet. 

Weiter  nördlich  sind  dann  Fdhring  und  Ismaning  ab 
Ansflugs^Pnnkle  zn  erwähnen;  beyde  befinden  sieh  c^eichlidls 
auf  der  Anhöhe  des  rechten  Isar-Ufers. 

Im  Westen  von  München  liegt  das  freundliche  Dorf  Pa- 
sing am  WdrmflnsSt  wohin  man  mittelst  der  Eisenbahn  binaia 
10 Minuten  gelangen  kann;  daselbst  sind  mehrere  WIrthsgärten 
und  tretfliche  Anstalten  zu  Flussbädern;  nördlich  davon  liegt 
das  Schlösschen  Blutenbarg,  südlich  Planegg  mit  einem 
besuchten  Wallfahrtsort  (Maria  Eich);  beyde  ebenfalls  an  4er 
^tbrm  nnd  ndl  Bad-Anstalten  und  -Wirthedmlten  versehen. 

Im  Osteo  Mahchens  auf  der  rechten  Isar-Üfefh(^he  ist  mir 
Ramersdorf  (ebenfalls  ein  Wallfahrtsort)  und  das  nette  Dorf 
Perl  ach  zu  erwähnen,  bey  welch  let^rm  die  Ausläufer  des 
sogenannten  fiachingerbaches  ebenfalls  lAi  BIdem  im  Fr^en 
^Bfitzt  werden. 

Weitaus  die  schönsten  und  besuchtesten  Umgebungen  hat 
München  aber  im  Süden  längs  dem  Isarthal  aufwärts. 

Auf  dem  Höhenzug  des  linken  Isarufers,  wek^er  die  durch 
das  Ohtoberfest  bekannte  Theresien-Wiese  Im  SAdwestsn  der 
Stadt  begränzt  und  mit  einer  Reihe  grössrer  Gebäude,  der 
städtischen  Schiessstätte  und  der  bayerischen  Riihmeshalle  ge- 
schmückt ist,  tritt  eine  halbe  Stunde  von  München  zunädist 
das  Dorf  Sendling  (Obers  MiUer-,  Unter-Sendling),  berühmt 
durch  die  Bauern -Schlacht  im  Jahre  1705,  auf,  nach  welchem 
eine  hübsche  Pappel-Allee  von  der  Stadt  aus  führt. 

Zwischen  ihnen  liegt  der  angenehme  Belustigungs  -  Ort 
Neuhofen  (bey  Mitter-Sendiing),  wohin  man  mit  der  Eisenbahn 
gelangen  hann,  und  wo  eine  herrlidie  Rundschau  ttber  Stadt 
and  Gebirge  sich  findet. 
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Weiter  nach  Süden  in  der  Nfi]ie  der  Isar  befindet  sich  das 

^  liebliche  Dorf  Thalkirchen,  woselbst  eine  Wallfahrts-Kirche 
und  eine  Wasserheil  -  Anstalt  ist,  und  ganz  nahe  dabey  das 
Schlösscben  Maria  Einsiedel  (Aufenthalts -Ort  des  Malers 
Claude  Lorrain);  noch  weijter  südlich  gelangt  man  lu  einem 
der  ältesten  Vergnügungs-Orte  Münchens,  nach  Hesellohe, 
wo  eine  Eisenbahn-Station  und  die  berühmte  Eisenbahn-Brücke 
über  die  Isar  mit  eisernem  Sprengwerk  (amerikanisches,  nach 
Panli  verbessertes  System)  ?on  106^  Höhe  und  620'  Spieng* 
Weite  ist;  die  Bräuerey  und  der  Wirtbs -Garten  daselbst  mit 
Tanzplatz  und  schattigen  Anlagen  lockt  herkömmlich,  besonders 
am  Pfingst-Montag,  eine  grosse  Volksmenge  dahin. 

Gleich  oberhalb  Hesellohe  liegt  das  Dorf  Puellaeh  und 
das  Sdildssehen  Schwaneck,  Lieblings* Aufenthalt  dee  be- 
rühmten Bildliiuiers  Schwanthaler,  im  mittelalterlichen 
Borgfityl  von  ihm  erbaut. 

Gegenüber  Hesellohe  am  linken  Isarufer  ist  die  bekannte 
und  besuchte  (besonders  yon  der  Künstler-Welt)  Henter-  oder 
Kokher- Schwaige,  ein  freundliches  und  gut  bedientes  Gastlokal 
mit  herrlicher  Aussicht  über  die  Isar  und  Stadt;  etwas  weiter 
oben  liegt  die  alte  Feste  Grünwajd  (ehmals  Schloss,  jetzt  Pulver- 
Magazin),  durch  alte  BOmerwerke  in  seiner  Nähe  interessant, 
und  abvftrta  gegen  die  Stadt  ist  Harlaching  auf  der  Höhe 
gelegen. 

In  weitrer  Entfernung,  obwohl  durch  die  Eisenbahn- 
Gelegenheit  näher  gerückt,  liegt  Starnberg  am  Würmsee,  mit 
vielen  Landhäusern  des  k.  Hofes  und  von  Privaten  geschmückt, 

Tegernsee  und  Kreuth  mit  einer  Bad-  und  Molken- Anstalt, 
Andechs  am  Ammersee,  Fürstenfeldbruck  an  der  Amper,  Mies- 
bach und  Schliersee,  Aibling  und  Bosenheim  mit  Soolbädern, 
PrifStt  am  Chiemsee  m.  s.  w. 
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a.  Backblick. 

Im  Jahre  1580  soll  München  20,000  und  im  Jahre  1688 
26,000  Einwohner  gezählt  haben*).   Der  dreyssigjährige  Krieg 
und  seine  Folgen  hatten  sicherlich  bedeutend  die  Volkszabl  in 
Mttnclieii  yennindert,  indem  1634  ein  Seuche  allein  16,000 
Menschen  hinweggerafft  haben  soll. 

Im  Jahre  1771  zählte  man  31,000,  1782  bereits  37,840 
Seelen**)*,  1796  waren  es  39,000  Einwohner,  und  die  Au, 
Haidhausen  tmd  Giesing  mit  eingerechnet  46,000  Seelen  mit 
1647  HSnsern***). 

idOlf)  zählte  man    .   .   .   48,745  Seelen,  davuu  treffen 
auf  die  innere  Stadt   !  35,750, 
Au,  Haidhausen,  Lechel  8295, 
Militär  .  .  .  .  .  .  4700, 

48,745  Einwohner 

in  1995  Häusern. 

1813  ergab  die  Zählung  der  k.  Polizey-Direktion 
Ittr  die  innere  Stadt  bey  984  Tagwerken  und  1543  Häusern 
35,765  Seelen, 

Ar  Schönfeld  hey  745,75  Tagwerken  und  125  Häusern  1279 

Seelen, 

fOr  die  St.  Anna-VorsUdt  bey  440,30  Tagwerken  uud  245  Häu- 
sern 3108  Seelen, 


•)  Burgholzer,  Stacltgeschichte  von  Müncbeu  179G. 
•)  Westenrieder,  Beschreibung  von  München  1782. 
♦)  Burgholzer,  a.  a.  0. 
t)  Uuber,  Hänchen  im  Jahre  1819.  S.  281. 
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für  die  Isar-Vorstadt  bey  1151,84  Tagwerken  und  203  Häusern 
2391  Seelen, 

für  die  Ludwigs-Vorstadt  bey  388,43  Tagwerken  und  93  Häu- 
sern 1381  Seelen, 

für  die  Max-Vorstadt  bey  848,20  Tagwerken  und  282  Häusern 
2472  Seelen, 

für  die  Garnison  5000  Seelen, 

für  Schwabing*)  bey  2073,53  Tagwerken  und  89  Häusern 
609  Seelen, 

für  Haidhausen  bey  589,52  Tagwerken  und  204  Häusern  3050 
Seelen, 

für  die  Au  bey  109,64  Tagwerken  und  394  Häusern  7781  Seelen, 
für  Falkenau  und  )  bey  25,87  Tgw.  u.  41  Häusern  \        ^  , 

Giesing        1  „  354,86   „    „  76     „       ]  ^^''^ 
Zusammen  bey  7770,67  Tagwerken  und  3295  Häusern 

64,475  Seelen.  '    '  ' 

Im  Jalire  1818**)  betrug  in  München  die  Zahl  der  Fami- 
lien 10,758  mit  53,672  Seelen  (ohne  Au,  Haidhausen,  Giesing); 

1824  gab  es  12,086  Familien  mit  62,290  Seelen, 

1827   „  „  13,525      „         „  76,117 

1830   „  „  16,494      „         „  77,802 

1834   „  „  18,014      „         „  88,905 

1843   „  „  17,821      „         „  90,055 

1846   „  „  21,717      „        „  94,830 

1849  zählte  München 

ü-muM      -    82,349  Seelen  vom  Civil,  ^       -n^uiw  mü 

14,049     „       „    Militär,  n'Wo'y>>  ^m/K 
iv.  96,398     „      im  Ganzen.»  v^!  iA'AiMr' 

1852  zählte  man 

■'"'^^   24,025  Familien  mit  87,880  Seeleu* vom  Civil,"und 

771      „        „   18,a35     „       „  Militär, 

24,796      „        „  106,715  Seeleu.  : 


♦)  Schwabing  gehörte  damals  noch  zur  Stadt.  iOiljjniM  (♦ 
♦*)  Herrmann,  Beytr.  zur  Statistik  S.  2  u.  3.     rorf«U  (t 
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Im  Jahre  1858  (nachdem  1854  die  seit  1818  getrennten 
Vorstädte  Au,  Haidhausen  und  Giesing  wieder  zum  Stadt- 
Bezii^e  gezogen  worden  waren),  befanden  sich  nach  der  Uuions- 
Z&hlttDg  in  München 
an  €i?ü-BeT51kerung  34,929  Familien  mit  114,734  Seelen, 
„  Militär-    „  1019      „        „     2^2,:{(;i  „ 

Zusammen  35,948      „       „  137,095  „ 


Gegenwärtiger  Stand  der  Beyülkernnig. 

Zahl.       Im  Jahre  18G2  zählte  München 
vom  Civil    in  41,087  FamiUen  124,722  Seelen, 
▼om  Militär  in    1164     „       23,479  „ 
im  Ganzen  in  42,251      „      148,201  „ 

verMitnis3  nach      Vou  diescn  148,201  Einwobnorn  gehörten 
dem  Gwduecbt.  zum  männlichen  Geschlecht,  und 

54,726  zum  weiblichen  Geschlecht, 
wonach  die  männlichen  Geschlechts  zu  denen  weiblichen  Ge- 

schlechts  sich  verhielten  wie  1:0,86. 

Da  indess  beym  Militär  die  weitaus  überwiegende  Anzahl 
(Ton  23,479  sind  nur  1304  weiblichen  Geschlechts)  aus  nahe 
liegenden  Gründen  dem  männlichen  Geschlecht  angehdrt,  so 
dürfte  die  Verhältniss-Zahl  der  Civil-Bevölkerung  mit 
124,722  Seelen  hier  besonders  zu  betrachten  seyn,  und  bey 
dieser  kommen  auf  58,428  männlichen  Geschlechts  GG,294  weib- 
lichen Geschlechts,  was  ein  Verhältniss  des  männlichen  Ge- 
schlechts  zum  weihKchen  wie  1 : 1,135  (und  zwar  unter  14  Jkh* 
ren  wie  1:1,0143  und  über  14  Jahren  wie  1:1,GGG)  heraus- 
stellt, und  wonach  die  Zahl  des  weiblichen  Geschlechts  die  des 
männlichen  um  7Ö66  übertrifft 

Dieses  anffkllende  üeb^gewieht  des  weiblichen  Geschlechts 
beruht,  abgesehen  von  dem  Entgang  der  zum  Militär  ge* 
zogenen  männlichen  Bevölkerung,  auch  zum  Theil  auf  der 
grossen  Anzahl  weiblichen  Gesindes  in  der  Stadt  (1852  befan- 
den sich  in  München  8327  weibliche  Dienstboten  gegen  2224 
männliche);  anch  ist  dieses  Verhältniss  bey  dra  Personen  unter 

M«di£.  Xoj^o-  u,  £;ihuugraphie  v.  Hüacheu.  IL  ^ 
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14  Jahren,  welche  weder  dem  Militflr-  nodi  dienenden  Stand 

angehören,  bey  weitem  nicht  so  abweichend. 

verhiatniM  Vou  deü  148,201  Einwohnern  Mflnchens  waren 
Mch  dem  Alter.  Unter  14  Jahren: 

Yom  Oi^    12»291  mftnnl.,  12,467  weibL  »  24,758, 

vom  Müit&r     445    „         405    „    =  850. 

12,736    „      12,872    „    =  25,608; 
über  14  Jahren: 

▼om  Ci?il    46,137  männl.,  53,827  weibl.  99,964» 

vom  Mflitftr  21,730    „         899    „    =:  22,629, 

67,807     „       54,726     „  122,593; 


Gesammtsumme  80,603    „      67,598    „    =  148,201. 

Die  Zahl  der  Bewohner  unter  14  Jahren  au  der  Aber 
14  Jahren  verhftlt  sich  demnach  wie  25,608  zu  122,593  oder 

wie  1:4,787. 

Da  indess  die  Militär-Bevölkerung  überwiegend  (von  23,479 
Seelen  zählen  nur  850  unter  14  Jahren)  Aber  14  Jahre  atiüt, 
80  dOrfte  anch  hier  die  Civil-Bevölkemng  för  sich  in  Betracht 
zu  ziehen  seyn,  und  hier  treffen  auf 

24,758  (12,291  männl.,  12,467  weibl.)  unter  14  Jahren, 

99,964  (46,137     „      53,827    „   )  über  14  Jahren,, 
was  ein  Verhäitniss  der  Personen  unter  14  Jahren  zu  denen 
Uber  14  Jahren  wie  1:4,03  gibt,  so  ziemlich  den  natflrlichen 
Verhältnissen  angemessen. 

Der  Umstand,  dass  sich  die  Zahl  der  unter  14  Jahren 
Stehenden  in  beyden  Geschlechtern  fast  gleich  stellt,  dagc^gen 
bey  denen  über  14  Jahren  auf  der  weiblichen  Seite  nm  7690 
übersteigt,  bestätigt  den  oben  aufgestellten  Satz,  dass  es  znmal 
der  durch  das  Militär  bewirkte  Ausfall  und  das  weibliche  Ge- 
sinde ist,  was  in  München  bey  der  Civil-Bevölkerung  das  weib- 
liehe Geschlecht  überwiegen  macht,  indem  die  Personen  dieser 
Klassen  fast  alle  über  14  Jahre  z&hlen. 
Verhäitniss  n»ch  Die  148,201  Einwohuer  Münchens  werden  von 
F»muien.  42,251  Familieu  constituirt;  hienach  treffen  auf 
eine  Familie  circa  3,5  Personen.  Da  indess  von  der  23,479 
Seelen  starken  Milit&r-Bevölkening  nur  1164  Familien  i^ildet 
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werden  und  weitaus  die  meisten  in  Folge  ihres  Standes  un- 
verheirathet  sind,  so  müssen  wir  die  Civil-Bevölkerung  geson- 
tet  betrachten,  und  hier  treffen  bey  124,722  Seelen  in  41,087 
Familien  anf  eine  Familie  nur  3,09  Seelen. 

Diess  geringe  Verhältniss  von  3,03  Seelen  für  je  eine 
Familie  erklärt  sich  in  der  Hauptstadt  durch  die  Anwesenheit 
iri(y^irj,I)i^sthoten,  Gesellen,  Fabrik-Arbeiter,  Künstler,  Stur 
dierender  u.  s.  w.,  die  in  der  Mehrzahl  unyerheirathet  sind. 

Nach  der  letzten  Berechnung  (eine  neuere  existirt  nicht) 
im  Jahre  1852  befanden  sich  in  München  bey  einer  Civil- 
Bep^dikerung  von  87,880  Seelen  mit  24,025  Familien  8015  zu- 
sammenlebende Ehepaare,  132  männl.  und  156  weibl.  getrennt 
lebende  'iKhe^tteii,  1324  mftnnl.  und  2415  welbl.  Verwittwete; 
ferner  22,689  niäiinl.  und  20,008  weibl.  ünverheirathete  über 
14  Jahren,  so  dass  bey  70,504  Personen  über  14  Jahren  und 
8D15  bestehenden  £hen,  auf  8,6  Personen  Aber  14  Jahren  ein 
ffik^ttttl^triffb,  6o«it  eine  von  4,4  derselben  verheirathet,  und 
eine  TOn  19  verwittwet  ist.    Dass  die  Zahl  der  Wittwen  die 
der  Wittwer  fast  um  das  Doppelte  übersteigt,  dürfte  zum  Theil 
dann  seinen  Grund  haben,  weil  Tiele  Wittfrauen  aus  den 
ProTinzen,  namentlich  von  Beamten  und  Offizieren,  aus  finan- 
ziellen Rücksichten  ihren  Aufenthalt  in  der  Hauptstadt  nehmen. 
verhütniM  nach      lui  Jahre  1840  waren  unter  der  82,736  starken 
dar UMifeMioa.   Civil -Bcvölkerung  74,303  Katholiken,  6770  Pro- 
taatanten,  144  Beformirto,  96  Griechen,  1423  Kicht-Christen. 
JHß  letzte  Zfthlung  nach  Confessionen  im  Jahre  1852  Wie^ 


,äer  Gesammt-Bevölkerung  von  106,715  Seelen  nach: 


'  •    94,859  oder  88,89o/o  Katholiken.  * 
10,342    „    9,69o/o  Protestanten, 
"  0,098o/o  Reformirte, 
201    „    '  0,18%  andre  cliristl.  Kulten, 
1208    „     l,13Vo  nicht  christl.  Kultus, 
so  dass  sich  die  Katholiken  zu  den  Protestanten  wie  1:0,109, 
zu  den  Beformirten  wie  1:0,0011,  zu  andto  christlichen  Kulten 
wie  1:0,0021,  zu  nicht  christlichem  Kultus  wie  1:0,0127  w- 
hielten. 
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Aus  der  neusten  Zeit  besteht  keine  Zählung  nach  Confes- 
sionen,  doch  dürfte  sich  durch  die  inzwischen  erfolgte  Beyziehung 
der  Vorstädte  Au,  Haidhausen  und  Giesing  als  überwiegend 
katholisch  bevölkert,  das  Verhältniss  der  Katholiken  zu  deu 
übrigen  Kulten  noch  stärker  herausstellen. 

verhäitnus  nach  Nach  dcu  Ictztcn  Bcrechuungcn  im  Jahre  1852*) 
stand  und  Gewerbe,  (ueuei-ß  umfasscnde  cxistiren  nicht)  bestand  ausser 
der  Militär-Bevölkerung  von  18,835  Seelen,  die  87,880  Seelen 
zählende  Civil-Bcvülkerung  mit  24,025  Familien  nach  Ständen 
ausgeschieden  aus  folgenden  Kategorien: 

I.  Vom  Handel,  Gewerbe,  Industrie  Lebende: 

a.  selbständig         9887  Familien  mit  28,887  Seelen, 

b.  nicht  selbständig  3288      „        „   19,Ü14  „ 

SummaT~13,175      1^        „   48,80l  „ 

Bis  zum  December  1861  hat  sich  inzwischen  nach  neuern 
Erhebungen  die  Zahl  der  13,175  Familien  auf  20,141  gehoben. 

n.  Rentner,  Privatiers,  Gelehrte,  Künstler,  Aerzte 
etc.: 

5786  Familien  mit  13,726  Seelen. 
HI.  Im  Hof-,  Staats-  und  Gemeinde-Dienst  Stehende: 
4370  Familien  mit  11,709  Seelen.  , 

IV.  Dienstboten: 

10,551  (2224  männl.,  8327  weibl.) 

y.  Conscribirte  Arme:  , 

708  Familien  mit  1935  Seelen;  im  Jahre  1858  hatte 
.         .   sich  diese  Zahl  auf  703  Familien  mit  2006  Seelen 
gehoben.  ^ 

VI.  Geistlichkeit: 

702  Seelen  (020  kathol.,  69  protest.,  andre  christl. 
■  Confess.  2,  nicht  christl.  Confess.  8). 

VII.  Adel  ohne  Anstellung: 

107  Familien  mit  486  Seelen. 


*)  Herrmanu's  Beiträge  zur  Statistik. 
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Hienach  verhielt  sich  die  Bevölkerung  von  München  im 
Jahre  1852  in  der  Art,  dass  von  den  106,715  Seelen  82,35% 
der  Civil -Bevölkerung  und  17,65%  der  Militär -BevöllLerung 
angehörieii,  woBaeh  6,66  Civil -Personen  anf  1  vom  Müitftr 
treffen.  (Im  Jabre  1861  war  das  Verbältniss  des  Militärs  zum 
Civil  wie  15,87%  zu  84,13%,  so  dass  auf  6,38  Civilisten 
1  Militär-Person  trifft). 

Von  der  Givil-Bevölkerang  zu  87,880  Seelen  im  Jahre 
1862  selbst  gebarten  somit 

55%  oder  1  von  1,8  dem  Handel,  de^  Gewerben  oder 

der  Industrie  an, 
15,6%  oder  1  von  6,4  zur  Klasse  der  Rentner,  Priva- 
*  tiers,  Gelehrten,  Efinstler,  Aerzte  n.  s.  w., 
13,3%  oder  1  von  7,5  den  in  Hof-,  ^Staats-  und  Gemeinde- 
Diensten  Angestellten, 
12^/0  oder  1  von  8,3  den  Dienstboten  beyderley  Geschlechts, 
2,2^/0  oder  1  von  45,4  den  conscribirten  Armen, 
0,8%  oder  1  von  125  der  Geistiiebkeit, 
0,5%  oder  1  von  181  dem  Adel  ohne  Anstellung. 
Berücksichtigt  man  indess  die  Gesa mmt-Bevölkerung 
(tSvil  und  Militär),  so  treffen  im  Jahre  1852 

45,74%  anf  Handel,  Gewerbe  und  Industrie, 
17,65%  auf  das  Militär, 

12,85%  auf  die  Rentner,  Privatiers,  Gelehrten,  Künstler, 
Aerzte  etc., 

10,96^/0  auf  im  Hof-,  Staats-  u»  Oemeindedienst  Angestellte, 

9,87Vo  auf  Dienstboten, 

1,80%  auf  die  conscribirten  Armen, 

0,66%  auf  die  Geistlichkeit  und 

046%  auf  den  Adel  ohne  Anstellung. 
Diess  Veibältniss,  welches  1852  unter  den  Ständen  der 
Bevölkerung  Münchens  Statt  fand,  dürfte  mit  wenig  Unterschied 
auch  noch  jetzt  Geltung  haben,  nur  wird  durch  die  im  Jahre  1854 
erfolgte  Beyziehung  der  Vorstädte  Au,  Haidhausen  und  Giesing, 
welche  vorzugsweise  von  der  arbeitenden  Klasse  bevölkert  sind, 
der  Gewerbestaud  noch  vermehrtes  üebergewicht  erreicht  haben. 
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vcrthcHun«  und  Wrs  (üg  Vcrtheiluiig  und  Dichtigkeit  der  Civil- 
Dich.igkeit  der  Bevölkerung  Münchens  betrifft,  so  dient  nach- 

Bevülkerung  ^  ii.i        tti.  -i-aj 

Münchens,  stehende  Tabelle  zur  anschaulichen  ueDersicnt  der 
Eintheilung,  Häuserzahl  und  Bevölkerung  der  Stadt. 

Civil-Bevölkening  der  Stadt  München  im  December  1861  nach 
Vierteln,  Distrikten,  Häusern,  Familien  und  Seelen. 
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Hienach  sind  in  der  eigentlichen  innern  Stadt  mit  ihren 
4  Vierteln  in  1716  Häusern  15,942  Familien  mit  47,703  Seelen 
untergebracht;  hieven  treffen  auf  das 

Gr ag genauer- Viertel  in  IX  Distrikten  u.  505  Häusern 

4057  Familien  und  12,253  Seelen, 
und  sonach  auf  ein  Haus  8  Familien  und  24,2  Seelen; 

Anger- Viertel  in  IX  Distrikten  und  496  Häusern 
5296  Familien  und  15,054  Seelen, 
und  somit  auf  ein  Haus  10,6  Familien  und  30  Seelen; 
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Hacker- Viertel  in  VII  Distrikten  n.  359  Hiisern 

4046  Familien  und  11,546  Seelen, 
somit  auf  ein  Haus  11,2  Familien  and  32  Seelen; 

Krtuz^Viertel  in  TU  Distrikten  and  356  Hiisern 

2543  Familien  und  8850  Seelen, 
somit  auf  ein  Haus  7  Familien  und  25  Seelen. 

Von  den  1716  Familien  nnd  47,703  Seelen  der  eigentlichea 
Stadt  treffen  somit  auf  ein  Haus  dordischnittlich 

9,29  Familien  und  27,63  Seelen. 

Von  den  Vorstädten  MQnchens  enthftlt 

die  Schdnfeld -Vors  ladt  in  III  Distrikten  u.  171Häu8ern 

672  Familien  und  2261  Seelen, 
somit  auf  ein  Hans  3,9  Familien  und  12,4  Seelen; 

die  St.  Anna- Vorstadt  in  VI  Distrikten  u.  452  Häusern 

2517  Familien  und  8057  Seelen, 
somit  auf  ein  Hans  5,57  Familien  and  17,8  Seelen; 

die  Isar- V  orstadt  in  V  Distrikten  u.  274  Häusern 
1469  Familien  und  5059  Seelen, 
somit  auf  ein  Haus  5,3  Familien  und  18^  Seelen; 

die  Lndwigs-V^iretadt  in  Vm  Distr.  o.  498  H&usern 

4028  Familien  und  11,573  Seelen, 
somit  auf  ein  Haus  8,08  Familien  und  23,66  Seelen; 

die  Haz-Vorstadt  I  in  IX  Distrikten  vu  593  Hftasera 

3906  Familien  und  11,924  Seelen, 
somit  auf  ein  Haus  6,58  Familien  mit  20  Seelen; 

die  Max-Vorstadt  II  in  IX  Distrikten  o.  658  H&asern 
5178  Familien  and  14,850  Seelen, 

somit  auf  ein  Haus  7,7  Familien  und  22,5  Seelen; 

die  Vorstadt  An  in  X  Distrikten  a.  849  H&asern 
3897  Familien  and  11,970  Seelen, 

sonnt  auf  ein  Haus  4,6  Familien  und  14,5  Seelen; 

die  Vorstadt  Haidhausen  in  VIU  Distr.  u.  505  Häusern 

2239  Famüien  and  6886  Seelen, 
somit  auf  ein  Haus  4^  Familien  und  13,6  Seden; 
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die  Vorstadt  Giesing  in  VI  Distrikten  u.  467  Häubera 

1222  Familien  und  3754  Seelen, 
somit  auf  ein  Haus  2fi  Fiuniliin  vmd  8  Seelen. 


Sämmtliche  Vorstädte  zählen  somit  in  64  Distrikten  und 
4467  Häusern 

25,145  Familien  und  77,024  Seelen, 
daher  a«f  ein  Hans  5,62  Famttien  iwd  1728  Seelen. 


Stadt  und  Vorstädte  zusammen  zählen  in  96  Distrikten 
und  6183  Häusern 

41,081  Familien  und  124,727  Seelen, 
somit  auf  ein  Haua  6,64  Familien  nnd  20,1  Seelen. 

Obigem  gemäss  bewegt  sich  das  Verbältuiss  der  Dichtig- 
keit der  Bevölkerung  auf  ein  Haus 

swiscben  2,6  und  11,2  Familien,  und  • 
„'S  und  S2  Seelen. 

Dass  in  der  Altstadt  sowie  in  einigen  Vorstädten  (Max-, 
Ludwigs-,  Isar-Vorstadt)  mehr  Familien  auf  ein  Haus  treffen, 
als  iü  andern,  rührt  zunächst  davon  her,  dass  in  den  erstren 
meist  grOssre,  ausgedehnte-HAuser  vorkommen,  die  mehr  Raum 
bieten,  während  die  Vorstädte  Au,  Haidhausen,  Giesing,  St  Anna 
sehr  häufig  nur  kleine,  einstöckige  Häuser  zählen,  womit  übri- 
gens keineswegs  gesagt  seyn  soll,  dass  die  Bewohner  der  letz- 
tem Disteikte  in  iliren  klmnen  ^usertt  nicht  eben  so  dicht, 
wo  nicht  dichter  kgirt  wären. 

Bewegung  Ucber  die  Bewegung  der  Bevölkerung  in  frühe- 
teB«T«teaB»  rer  Zeit  lauten  die  Nachrichten  spärlich. 

Im  Jahre  1688  betrug  die  Bevölkerung  Mfinchena  26,000 
Seelen;  frühere  Zählungen  sind  nicht  bekannt 

Westenrieder,  der*)  für  1782  die  Bevölkerung  Mün- 
chens (ohne  Au,  Haidhausen,  Giesing)  auf  37,840  Seelen  be- 
rechnet, gibt  für  die  Jahre  1776  bis  1781  folgende  Be* 
wegung  an: 


*)  Beschreibung  voa  München  1782.  S.  219. 
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1776  wurden  geb.  1146,  starben  1085; 

mehr  geb»61,  sehr  gest  ^ 

IIa  „ 
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1778  « 

1:U7; 
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£ey  einer  Bevölkerung  von  37,800  Seelen  wurden  in  die» 
sem  6jährigen  Zeitraom  durchschnittlich  1231  j&brlich  geboren, 
d.  h.  je  einer  von  30,  nnd  sind  gestorben  1394,  d.  fa.  je  einer 
von  29;  leider  überwog  die  Zahl  der  Gestorbnen  fast  immer 
die  der  Gebornen. 

Nach  Httbner*)  wurden  in  München  von  1790--i800  * 
geboren  12,976  und  starben  16,676,  somit  durchschnitUicb  jAhr* 
lieh  geboren  1271).  gestorben  16()7,  was  ein  jährliches  Plus  der 
Gestorbnen  von  388  gibt;  jährlich  starb  einer  von  28. 

Bis  1801  hatte  sich  die  Bevölkerung  auf  48,745  Seelen 
gehoben. 

Im  Jahre  1813  belief  sich  **)  die  Einwohnerzahl  Münchens 
auf  Ij4,475  Seelen,  wovon  35,765  auf  die  innere  Stadt,  28,710 
auf  die  Vorstädte  (nebst  Au,  JElaidhausen  und  Giesing)  treffen; 
von  Id^Via  bis  Id^Vis  wurden  geboren  13^463  und  starben 
15,433,  wonach  bey  einer  Bevölkerung  von  64^475  Seelen  nach 
7jährigem  Durchschnitt  jährlich  1635,  d.  h.  1  von  39  geboren 
wurden,  und  2205  d.  h.  1  von  29  gestorben  sind;  ein  äusserst 
ungünstiges  Verhältnisse  was  wohl  mit  den  damaUgen  Noth- 
Jahren  (Krieg  und  Theuerung)  susammenhing. 

Im  Jahre  1818,  von  welcher  Zeit  an  die  Vorstädte  Au, 
Haidhausen  und  Giesing  von  der  Stadt  München  getrennt  wur- 
den, zählte  man  53^672  Seelen  in  München,  1824  62,296  und 
1827  76,117  fielen. 

Von  diesem  Zeitpunkt  an  ist  in  nachstehender  T^lle  die 
Bewegung  der  Bevölkerung  nach  Jahren  bis  18^%|^  zusammen- 
gestellt. 

*  I  Beschreibung  von  München  1808.  II.  S.  15. 
**)  Hub  er,  München  1819. 
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Bewegung  d«r  Bsvlttkerung  In  Kl 

rOB  1827/28- 

- 1843/44. 

K  i  n  woli  n  e  r  -  Zahl. 

Geboren 

Oeitorbcn.     •     Uehr  geb. 

Mehr  ftU 

18^728  76,117 

2499 

2124 

375 

iW«  — 

2675 

2540 

135 

.2572 

2439 

133 

2691 

2634 

57 

1831/32  — 

2662 

2688 

— 

24 

2556 

2903 

— 

347 

r  W 

2625 

2383 

242 

183  V35  — 

2720 

2496 

224 

J- 

1835/36  — 

2626 

2724 

— 

98 

1836/  _ 

2459 

3444 

— 

985 

2517 

2350 

167 

18»V99     •  — 

2459 

48 

IS^Vm  — 

2590 

26G4 

« 

74  ' 

/AI 

2542 

2710 

168 

18*V«  - 

2531 

2942 

411 

18««/«  - 

2632 

2521 

III 

18«^,  90,166 

2741 

2593 

448 

i>itrduMiiui.  8(3,142  Summe 

i^^*2591 

44,614 

2155 

17  ' 

Von  1844/45-1863/54. 

Zahl  Qeboron  Qe«torben        Mehr  Mehr 

dcrBlnwoluier.  CMb«».  Hiddi.  Snmt.         rnSnaL  wetM.  SirnnM^  gel».  gMt. 

18^/^4«  90,314  Ohl.  801    765  1566 

imehl6i3    586  1199 

Samme  1414  1851  2765  2765  1321  1238  2559  206 

18»/i6        eIiL786  822  1608 

niieM.655  008  1263 

1441  1430  2871  2871  1886  1278  2664  207  — 

18^8/47        elil.807  781  1588 

mieM.610  624  ^4 

1417  1405  2822  2822  1386  1277  2663  159  - 

184V4t        eW.793  794  1587 

nneM.662  631  1298 

1455  1425  2880  2880  1478  1363  2841    39  - 

18^/^0        ehl.867  724  1591 

nnehL709  731  1440 

157^  1455  3031  3031  1535  1333  2868  lÄS  - 
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jUU ,       _  ,  e«borea  Gettorben        Kehr  Mehr 

■Halh.  Ibi—H  ateaL  w«ibL  SoBuna;  feb..  gett. 


6U.846 
aB«hL799 

.  799 
707 

1645 
1506 

1645 
eU.913 
anehL  889 

1506 
849 
863 

3151  8151 

1762 

1702 

1483 

1388  2971 

180 

1752 

1712 

3464  3464 

1477 

1426  2903 

561 

ehL943 
iittelü.867 

861 
734 

1804 
1601 

1810 

1595 

3405  3405 

1616 

1381  2997 

408 

6hl.  892 
niieU.888 

839 
718 

1731  • 
1556 

1730 

1557 

3287  3287 

1715 

1465  3180 

107 

— 

1S»V»4 106715  «10.883 

830 

1713 

nneU.  855 

748 

1598 

2007  jJJ^ 

1768 

1573 

3311  3311 

2623 

2695  5318 

DafcbMh.  mib  15970  15009  30978 

16020  44844  309642030 

20'}7 

18»«/» 

132912*) 

Von  1864iW- 

-laea/ti. 

ehl.  1156 

835 

2009 

unehl.  1093 

853 

1946 

Summe  2249 

170G 

3955  3955 

2085 

1741  ^ 

129 

ehl.  1173 
unehl.  986 

1194 

969 

2367 

1955 

2159 

2163 

4322  4322 

2153 

1884  4067 

285 

ehl.  1217 
unehl.  11G4 

1120 
1090 

2337 
2254 

2381 

2210 

4591  4591 

2191 

1965  4156 

435 

18»Vm 

ehl.  1193 
nnehl.  1191 

1141 
1148 

2334 
2339 

2384 

2289 

4673  4673 

2539 

2213  4752 

79 

ehl.  1315 
unehl.  1316 

1165 
1171 

2478 
2487 

2631 

2334 

4965  4965 

2333 

2037  4370 

595 

18s»/«a 

ehl.  1280 
unehl.  1310 

1137 
1218 

2453 

2528 

• 

2590 

2391 

4981  4981 

2195 

1959  4154 

827 

18P%i  148201  ehi.l  302 

1250 

2552 

unehl.  1290 

1223 

2513 

2592 

2473 

5065  5065 

2173 

2003  4176 

809 

.14055616986  15566  32552 

15669  13802294713001 

79 

*)  Die  Zahl  der  Einwohner  war  in  dieser  Zeit  durch  die  Beyziehung 
der  Yorst&dte  Au,  Haidhausen  und  Giesing  so  ansehnlich  gestiegen. 
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Hienacit  hat  mh  die  Befdlkenmg  yot  W^/w—i^fn  iael. 
somit  binneii  17  Jahren  toh  76,117  auf  90.166  d.  h.  an  16,049 

oder  um  184Vo»  jährlich  um  l,07o/o  vermehrt;  geboren  wurden 
in  diesem  Zeiträume  44,049  und  gestorben  sind  44,614,  also 
um  565  mehr  gestorben  als  geboren  wurden.  Diess  ungünstige, 
Yerhältniss  kömmt  aber  «mächst  auf  Rechnung  des  Cholera- 
Jahres  1836,  in  welchem  allein  um  985  mehr  starben  als  ge- 
boren ¥^urden. 

Wenn  man  die  Bevölkenmgs-Zahl  in  den  Jahren  18^ Vm 
bis  18«V44  (im  Durchschnitt  zwischen  76,117  u.  90,166  Seelen) 

zu  83,142  annimmt,  so  ist  in  diesem  Zeitraum  jährlich  1  von 
32,2  geboren  worden,  und  1  von  31,6  gestorben. 

Von  18^/44  bis  18^^/541  somit  binnen  10  Jahren,  hat  sich 
die  BeYdlherung  Ton  Mttnchen  yon  90,166  auf  106,715  d.  h. 

um  16,649  oder  um  18,4%,  also  jährlich  um  1,84%  gehoben. 

In  diesem  Zeiträume  wurden  30,987  Kinder  geboren  un^ 
zwar  15,907  männlichen  und  15,009  weibUchen  Qeschlechts, 

und  starben  30,964  Personen,  und  zwar  16,020  männlichen  und 
44,844  ifeiblichen  Geschlechts.  Wenn  man  die  Bevölkerung 
Mflflchens  während  dieser  Zeit  (zwischen  90,166  im  Jahre  18«V44 
und  106,715  im  Jahre  189Vs4)  im  Durchschnitt  als  zu  98,514 

Seelen  annimmt,  so  trifft  auf  ein  Jahr  die  Zahl  von  3098  Ge- 
burten und  3096  Sterbfällen,  so  dass  in  jedem  Jahr  1  von  31,8 
geboren  wurd^  und  einer  von  31,82  starb. 

Die  Zahl  der  Gebomen  überstieg  die  der  Gestorbnen  in 

diesem  Zeiträume  um  23,  ungeachtet  die  Cholera  1854  allein 
2007  Menschen  hinwegraffte;  in  allen  Übrigen  Jahren  wurden 
mehr  geboren  als  starben,  was  sicher  für  j;ebe$serte  Sanitäts- 
Verhältnisse  spricht 

Die  Zahl  der  männlichen  Geburten  verhielt  sich  zu  der 
der  weiblichen  wie  15,978  zu  15,009  oder  wie  12  zu  11,28 
oder  wie  100: 9ö  (5%  Unterschied);  ebenso  die  Zahl  der  männ- 
lichen Gestorbnen^  der  der  weiblichen  wie  16,020  zu  14,824 

oder  wie  12  zu  11,11. 

Die  ehlichen  Geburten  verhielten  sick  zu  den  uneh« 
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liehen  wie  16,595  su  14,392,  so  dass  auf  100  Mk\»  86,7  | 
Biiehliehe  GelMirten  treffen. 

Im  Jahre  IS^Vss  wurden  zur  Stadt  München  auch  die  Vor-  , 
Städte  Au,  Haidhausen  und  Giesing  (welche  seit  1818  getrennt 
-worden  waren)  wieder  gezogen,  wodorch  sich  die  BevölkeruBg 
Ton  106,715  auf  192,912  mit  einemmale  steigerte. 

In  den  7  Jahren  von  IS^Vss  —  18«o/g,  hob  sich  diese  Zahl 
auf  148,201  Seelen,  nämlich  um  15,289,  somit  per  Jahr  am 
2184  oder  nm  l,64Vö. 

Geboren  wurden  in  diesem  Zeitraum  82,552  Kinder  und 
zwar  16,980  männlichen  und  15,5G6  weiblichen  Geschlechts, 
jährlich  4650,  und  gestorben  sind  29,471  Personen  and  zwar 
15,669  männl  and  18,802  weibl.  Geschlechts,  jährlich  mo. 

Wenn  man  die  Bevölkerung  Münchens  in  diesem  Zeitraum 
zwischen  18»V5S  mit  132,912  und  18«o/ii  mit  148,201  Seelen 
im  Mittel  auf  140,556  annimmt,  so  wurde  jfthrUcli  1  von  30,22 

geboren,  und  starb  1  von  33,38. 

Im  Ganzen  wurden  in  diesen  7  Jahren  um  3001  mehr  ge- 
boren als  starben,  was  per  Jahr  einen  Ueberschoss  der  Ge« 
borten  am  ^  macht. 

Diese  Zahlen  sprechen  ohne  Zweifei  zu  Gunsten  der  hie- 
sigen Sanitäts-Verhältnisse. 

Die  Zahl  der  gebomen  Knaben  verhält  sich  zu  der  der 
Mädchen  wie  2592  zu  2473,  oder  wie  12  zu  11,44  (100:95); 
die  der  Gestorbnen  männlichen  Geschlechts  zu  der  weiblichen 
wie  2173  zu  2003  oder  wie  12  zu  11,5  (100:93). 

Ungünstiger  ab  früher  gestaltete  sich  das  Yerhättniss  der 
ehlichen  Geburten  zu  den  unehlichen,  indem  sich  die  Zahl  der 
ehlichen  Geburten  zu  den  unehlichen  wie  1G,530  zu  16,022 
oder  wie  100  zu  96,8  verhielt.  Diese  Zunahme  der  unehlichen 
Geburten  (ton  86  auf  96  zu  100  ehlichen)  hat  ohne  Zweifel 
ihren  Grund  in  der  Zutheilung  der  drey  Vorstädte  Aa,  Haid- 
hausen und  Giesing  zur  Hauptstadt,  da  sich  in  denselben  zu- 
meist ärmere,  von  Tag-  und  Handlohn  lebende,  unverheirathete 
Personen  befinden. 
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t 

p. 

80 

• 

jMiHmi« 

■ 

1 

1  164 

1  31 

^  157 

60 

i  130 

21 

1  148 

15 

1  126 

18 

1  116 

18 

1  211 

21 

1  271 

35 

I  298 

38 

65 

293 

38 

'  33 

1  262 

47 

1  295 

52 

1  239 

44 

1  278 

40 

285 

46 

4066 


622 


Digitized  by  Google 


Die  Einwohner  Mflndieng.  129 

Ueber  die  Ursacben  im  Allgemeinen,  weMie  das  gegen 

andre  Städte  auffallende  Missverhältniss  der  unehlichen  Gebur- 
ten zu  den  ehlichen  erklären ,  wird  später  gesprochen  werden 
(im  Abschnitt  „Einwohner  Münchens'^  im  Kapitel  über 
ehliche  und  Familien-Verhältnisse). 

»tcpbiichkeit  nMh     UcbeF  das  Alter  der  Verstorbnen  gibt  die  an- 
dem  Alter. '    ruheudc  Tabelle,  welche  von  18<V45  bis  18«%i, 
also  ybn  17  Jahren,  die  Verstorbne  nach  Geschlecht  und 
Altersklassen,  und  «war  von  0—1  und  dann  von  10  zu  10 

Jahren  aufzählt,  nähern  Aufschluss  (siehe  angeheftete  Tabelle)» 

Hienach  sind  in  17  Jahren  63,862  Personen  yerstorben; 
m  diesen  starben 

24936  im  ersten  Lebensjahre,       oder  39,3o/o 


5257  im  Alter  von  1—10  Jahren,  oder  8,329/o 

2352 

»1 

10-20 

»» 

„  3,68«/« 

5725 

n 

20-30 

)) 

„  9,03o/„ 

4945 

» 

30-40 

»> 

„  7,8% 

4914 

40-60 

n 

„  Wo 

4918 

♦ 

öo-eo 

1» 

5176 

60-70 

„  8,120/« 

4066 

70-80 

» 

„  6,36«/o 

1472 

80—90 

19 

»  l,84o/o 

105 

90-100 

II 

»  0,16»/,. 

Nach  dieser  Tabelle  starben  am  meisten,  nämlich  39,3%, 
im  ersten  Lebensjahre,  ein  Verhältniss,  das  im  Vergleich  zu 
andern  Orten,  wo  oft  nahezu  50o/o  in  dieser  Epoche  sterben, 
nidit  ungünstig  genannt  werden  kann. 

Das  günstigste  Prozent- Verhältniss  der  Sterblichkeit  ge- 
währt, wenn  man  die  über  80  Jahre  alt  Gestorbnen  weglässt, 
die  wegen  der  geringen  Zahl  der  Ueberlebenden  nicht  in  Be- 
rechnung gezogen  werden  k5nnen,  das  Alter  von  10—20  Jahren 
mit  3,68Vo;  ungünstiger  ist  das  von  1—10  Jahren  mit  8,32o/oi 
wo  zumeist  die  ersten  Kinderjahre  verderblich  wirken;  am  un- 
günstigsten gestaltet  sich  nach  dem  ersten  Lebeniyahre  das 
Alter  von  20—30  Jahren  mit  9,02^>/o,  und  das  von  60—70  Jah- 
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ren  mit  8,12o/o;  ^ast  gleich  verhalten  sich  die  Altersklassen  von 
30—40,  von  40—50,  von  50— GO  Jahren  mit  7,69Vo— 7,8«/o. 

Ein  Beweis  für  massige  Sterblichkeit  und  häufiges  hohes 
Alter  der  Bewohner  Münchens  ist,  dass  noch  6,ilVo  zwischen 
70^80  Jahren  starben,  sowie  dass  l,84o/o  über  80  Jahre  und 
0,16o/o  über  90  Jahre  erreicht. 

Aus  dieser  Tabelle  ist  auch  ersichtlich,  dass  die  Sterblich- 
keit im  ersten  Lebensjahre  beym  männlichen  Geschlecht  um 
l2Vo  stärker  ist  als  beym  weiblichen  (während  das  Verhältniss 
der  Geburten  nur  um  5%  differirt),  dass  sie  dann  in  dem  Alter 
von  1—10  und  von  10—20  Jahren  fast  gleich  bey  beyden  Ge- 
sdileditem  bleibt,  dass  sie  weiter  im  Alter  Ton  20—30  Jahren 
beym  männlichen  Geschlecht  um  ld,8^/o,  im  Alter  tob  30-^ 
Jahren  um  11,^^0»  im  Alter  von  40—50  Jahren  um  12o/u  die 
des  weiblichen  Geschlechts  übersteigt.  Dagegen  starben  im 
Alter  von  50—60  Jahren  um  11,3%  mehr  Weiber  als  Männer, 
im  Alter  von  60—70  Jahren  bleibt  sich  das  Verhältniss  fast 
gleich ;  zwischen  70  und  80  Jahren  starben  wieder  nm  12Vo 
mehr  Weiber  als  Männer,  zwischen  80  und  90  Jahren  um  11,4% 
mehr  Männer,  zwischen  90  und  100  Jahren  um  18%  mehr 
Weiber,  so  dass  das  weibliche  Geschlecht  durchschnittlich  zu 
einem  höhem  Alter  gelangt  als  das  männliche. 

THnungen. 


A.  Trauungen  in  München  von  184445  —  1803/64. 


Jahr. 

Zahl  der  ge- 

CoDfesaion 

Unter  '20  Jahren 

lieber  40  Jahre 

Oetreattto 

«nNMn. 

mttil 

welbl 

Paare. 

18M/45 

400 

360 

40 

2 

2 

47 

43 

26 

18«A« 

421 

360 

61 

2 

29 

131 

86 

26 

437 

399 

38 

30 

103 

55 

31 

409 

364 

45 

2 

106 

56 

32 

18«/i, 

441 

399 

42 

1 

18 

140 

63 

20 

566 

504 

62 

* 

25 

277 

157 

26 

185%, 

C44 

573 

71 

« 

33 

169 

86 

32 

18»  Vj» 

Gl  5 

540 

75 

28 

190 

101 

34 

18«/« 

'  487 

409 

78 

29 

174 

81 

21 

18«/., 

608 

543 

65 

43 

176 

29 

.  Ü028 

577 

5  ; 

23!) 

1513 

728 

277 
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Wie  sieh  aus  yontebender  Tabelle  ergibt,  fanden  in  den 

Jahren  18^V45^1Ö*V54 ,  also  binnen  10  Jahren,  in  München 
5028  Trauungen  Statt,  in  einem  Jahre  somit  502,8,  was  bey 
der  durehschoittlicheii  Bevölkerimg  dieser  Zeit  von  98,514 
Seelen  auf  je  196  Personen  jährlidi  eine  Trauung  gibt 


B.  T^aiiimg«ilBMiliMli«lirQliiM4,M--iaM^l. 


Jakr. 

SrU  der  ge- 

CoaltBMio« 

JMtt  SO  Jahrea 

Ueber  40  Jahre 

tnnten  Paare,  gleicher,  verflchdn. 

ihMubI 

k  weibL 

münnl. 

weibl. 

Puure. 

185V55 

778 

727 

51 

28 

258 

125 

32 

18»/m 

728 

656 

72 

31 

225 

121 

4^L 

700 

635 

65  ' 

31 

229 

125 

27 

185-/»8 

765 

707 

58 

28 

194 

100 

26 

922 

803 

119 

1 

.46 

237 

141 

28 

18»»/» 

1084  . 

980 

104 

56 

281 

171 

34 

18»/« 

1166 

1064 

102 

63 

340 

193 

28 

6143 

5572 

571 

1 

283 

1764 

976 

219 

18*  V«  bia 

V^lu  5öä8    4451    577       5  239    1518  728  277 

11171  10023  1148       6  522    3277  1704  496 

Von  185V55— 18«o/6i,  also  binnen  7  Jahren,  fanden  6143 
Trauungen,  jährlich  also  877  Trauungen  Statt,  was  bey  der 
durciischniUlichen  Bevölkerung  von  140,556  Seelen  dieses  Zeit* 
fianins,  im  Jahre  eine  Trauung  auf  je  160  Personen  ergibt 

Von  diesen  sämmtlichen  binnen  17  Jahren  Statt  gefdndneh 
11,171  Trauungen  waren  10,023  gleicher  Confession,  und  1148, 
oder  11,4%  gemischter  Confession. 

Getrennt  wurden  in  diesen  17  Jahren  496  Paare;  was  ihr 
ein  Jahr  29  Ehetrennungen  ausmacht 

Die  meisten  Trauungen  fanden  im  Alter  zwischen  20  und 
40  Jahren  Statt;  unter  20  Jahren  heiratheten  nur  6  Männer 
imd  522  Frauen;  über  40  Jahren  heiratheten  3277  Männer  und 
1704  Fronen;  der  Rest  der  übrigen  16,833  Bfönner  und  Frauen 
heiratheten  zwischen  dein  20.  und  40.  Jahre. 


0* 
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Kirper-GfMSlatt  und  Beschaffenheit  der  Einw^hiir« 

Die  Eingebornen  Münchens  sind  gewöhnlich  Aber  Mittel* 
firösse,  kräftig  nnd  stark  gebaut,  mehr  untersetzt  als  schlank. 

Kopf,  Rumpf  und  Gliedmassen  stehen  in  richtigem  Ver- 
hältniss;  die  Schädelform  ist  ziemlich  gerundet,  der  Kopf  stark 
mit  Haaren  besetet,  die  in  der  Regel  braon,  öfter  blond,  selten 
roth  oder  schwarz,  bey  Männern  eher  struppig  als  weich  nnd 
geringelt  sind.  Das  Gesicht  ist  mehr  rund  als  lang,  die  Stirne 
mehr  breit  als  hoch,  die  Ohren  niittelgross  und  anliegend,  Nase 
und  Mund  proportionirt,  erstre  weder  griechisch  gerade  noch 
römisch  gebogen,  sondern  meist  etwas  stumpf,  letstrer  ziemlich 
breit  mit  aufgeworfnen  Lippen,  die  Backenknochen  nicht  stark 
vortretend,  die  Zähne  gut  und  ziemlich  dauerhaft,  die  Augen 
lebhaft  aber  nicht  feurig,  meist  grau  oder  braun,  seltner  blau 
oder  schwarz,  die  Haut  weiss,  das  Gesicht  voll  und  meist  gut 
gefärbt  Der  Hals  ist  etwas  dick  und  breit,  der  Brustkorb 
mässig  gewölbt  und  breit,  die  Gliedmassen  stark  entwickelt, 
fleischig  und  von  kräftigem  Knochenbau.  Der  Gang  ist  rasch 
und  voll  auftretend;  beyde  Geschlechter  haben  eine  sonore 
Stimme  und  Gesangs-Anlage. 

Wie  der  Mann  starke  Barthaare  besitzt,  die  er  auch  gerne 
zur  Schau  trägt,  so  hat  das  Weib  einen  schönen  reichen  Haar- 
Wuchs  und  erfreut  «ich  in  Folge  eines  regelmässigen  Becken- 
Baues  der  glücklichen  Eigenschaft,  leicht  zu  gebären  (weashalb 
auch  selten  Manual-  oder  Instrumental  -  Hilfe  bey  Geburten 
uötbig  ist^. 

Ueberhaupt  stehen  die  Müuchnerinnen  wegen  ihrer  ange- 
nehmen Gesichtsbildung,  schöner  Hautfarbe,  schlanken  Wuchses 
und  derben  Fleisches  in  nicht  unverdientem  Ruf 

In  vorgerückten  Jahren  zeigt  der  Münchner  gerne  Neigung 
zur  Bekibtheit,  was  mit  dem  reichlichen  Uenuss  kräftiger  Nah- 
rungsmittel und  des  Bieres  zusammenhängen  mag. 

Durch  seine  Körperbeschaffenheit  ist  er  zu  allen  Arbeiten 

tüchtig  und  handsam,  kann  auch,  da  ihn  sein  Klima  nicht  ver- 
wöhuti  leicht  Ungemach  und  Anstrengung  ertragen;  zum  Bei- 
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ten,  Schwimmen,  Fechten,  Turnen,  sowie  zu  allen  Handarbeiten 

hat  er  ein  gutes  Geschick,  ist  daher  auch  ein  brauchbarer  Soldat 
In  d^r  Regel  erreicht  er  auch  ßiü  hohes  Alter;  ÖÖ  uui 
90  Jahre  sind  keine  SeHepfaeit 

xiutär  coascrip.  Da  Blch  aus  des  Ergebnissen  der  jährlichen 
ttoni-ErtebniM«.  Militär  -  Couscriptioii  ein  wichtiger  Schluss  auf 
Grösse  und  Körperbeschatl'euheit  einer  Bevölkerung  ziehen 
lässt,  so  sollen  in  nachstehenden  Tabellen  die  Ergebnisse  der 
Milit&r-Conscription  in  Manchen  seit  10  Jahren,  und  zwar  so« 
wohl  in  Bezug  auf  Tauglichkeit,  Grösse  als  auf  vorwaltende 
Gebrechen  der  iOonscribirten  folgen« 

VaMleli  «er  CootetiUrlin. 


UM  4er  Comm 

%      Zahl  d«r 
Tauglichen. 

Zahl  d«r 

OaUugUchea. 

Zahl  «er 

Gemessnen. 

Uab« 

1853 

363 

195 

168 

369 

11 

46 

1854 

305 

.  160 

145 

366 

19 

41 

1855 

582 

441 

141 

542 

25 

50 

175 

122 

53 

\m 

599 

290 

309 

514 

15 

48 

1857 

329 

211 

118 

524 

21 

63 

1858 

347 

217 

130  . 

451 

24; 

54 

1859 

585 

350 

235 

412 

9 

41 

1860 

796 

•  •  541 

255 

396 

9 

28 

1861 

916 

653 

263 

601 

e 

82 

im 

428 

262 

'  166 

602 

19 

65 

5425 

3442 

1983 

4777 

160 

518 

Taballe  O.  der  Uatanglidimi. 

fcUecbte 

ßchwach- 

Nerven- 

Augen- 

Ohren- 

Leib-  VariMa. 

Tttta- 

Fuss- 

lichkeik.  Kraakbeit.  Leiden. 

Leiden. 

Schaden. 

Bau. 

Schwei««, 

1853 

19 

32 

1 

32 

9 

10 

5 

2 

1854 

34 

3 

24 

2 

1 

6 

3 

4 

1855 

25 

6 

39 

3 

14 

11 

4 

7 

2 

9 

1 

19 

4 

5 

3 

4 

4 

4 

1856 

62 

4 

75 

2 

57 

12 

4 

8 

16 

1857 

7 

3 

22 

2 

6 

5 

4 

2 

2 

1858 

13 

2 

10 

0 

3 

2 

1 

1859 

18 

1 

.11 

12 

6 

1 

1 

1 

läse 

24 

5 

47 

4 

32 

13 

9 

10 

4 

49 

6 

63 

7 

44 

13 

'6 

11 

10 

1861 

29 

i 

70 

4 

30 

12  . 

% 

•  5' 

;  9 

1862 

27 

3 

46 

6 

10 

6 

2- 

3 

7 

• 

316 

35. 

481 

37 

263. 

89 

55 

61 

62  . 
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Hieraiu  zeigt  sieh,  dass  von  5^5  binBen  10  Jabreii  Unter-* 

.suchten  3442  als  tauglich  und  1983  als  untauglich  zura 
Militär -Dienst  befanden  wurden,  ein  Verhältniss  wie  1,736:1 
oder  auf  lOGO  UntougUche  kamen  1736  Taugliche,  was  Or  die 
BetSDcening  einer  Hanptstadt,  wo  sicher  nicht  der  kräftigste 
Ifenschenschlag  des  Landes  sitzt,  ein  durchaus  günstiges  im 
Verhältniss  zu  andern  Hauptstädten  genannt  werden  kann. 

Bezüglich  der  Grösse  hatten  von  4777  Gemessnen  nur 
160  das  Mass  unter  5  Fuss  4  Linien  (das  zum  Militärdienst 
erforderliche  Mass),  dagegen  518,  also  der  achte  Theil,  Ober 
6  Fuss  Höhe. 

Was  die  vorzüglicheren  Gebrechen  betrifft,  welche  die 
Untanglichkeit  bedingten,  so  waren  unter  den  ld83  Untaaglieheii 
316  wegen  Schwächlichkeit  oder  Mindermass, 

418  wegen  Augenleiden  (die  häufige  Kiuzsichtigkeit  der 

Städter), 
263  wegen  Kropf  und  Satthais, 
89    „    Leibschaden  (Bruch), 
62     „  Fussschweissen, 
61    „    diiTormen  Fussbau  (Plattfuss  etc.)« 
55    „    Venen-Erweiterung  (Varices), 
37    „    schwachen  Gehörs, 
35    „    Nervenleiden  (Krämpfe,  Geisteskrankheit  etc.) 
Diese  Zahlen  im  Vergleich  mit  der  grossen  Anzahl  der 
Tauglichen  beurkunden  sicher  keinen  verkommenen  oder  ge- 
brechlichen Menschenschlag  in  München, 

BUadt.  Blinde  zählte  man  in  Münchea  im  Jahre  1658 
(ungerechnet  die  91  in  der  Blinden  -  Anstalt  befindlichen  Blin- 
den, die  nicht  der  Stadt  angehören)  66,  wovon  26  männlichen 
und  40  weiblichen  Geschlechts,  somit  traf  1868  bey  einer  Be- 
Y<^lkerung  von  137,095  Seelen  ein  Blinder  auf  1958  Personen. 

*»<«iNitumme.  T  a  u  b  s  t  u  m  m  c  befanden  sich  im  Jahre  1858  in 
^Önchen  (ausser  den  73  in  der  Taubstummen  -  Anstalt  befind- 
^icheu  nicht  der  Stadt  angehörigen)  46,  und  zwar  24  männ- 
^ichen  und  22  weiblichen  Geschlechts,  so  dass  bey  einer  fie- 
"^^^Ucerung  von  137,095  Seelen  auf  2586  dn  Taubstummer  Ciit 
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Geistige  Aulageu  der  Eiowoluier. 

Was  Geistes -Anlagen  betrifft,  so  ist  der  Mttachner  damit 
wohl  bedacht;  die  Kinder  ÜEtssen  und  lernen  firfih  und  schnell 

nnd  sind  mit  gutem  Gedftchtniss  begabt,  Erwachsene  zeigen 
Talent  zu  jeder  geistigen  Funktion,  und  Geschick  für  geistige 
sowohl  cals  technische  Beschäftigung. 

Die  Geschichte  MOncheiw  ist  reich  an  C^elehrten,  Kflnst- 
lern  und  Erfindungen,  so  dass  Denkkraft  und  Phantasie  hier 
würdige  Repräsentanten  gefunden  haben  und  noch  finden. 
Wenn  auch  literarische  Bildung  und  Thätigkeit  sich  anderwärts 
in  grdssern  Kreisen  und  mit  mehr  Geräusche  breit  macht,  so 
fehlt  es  in  München  doch  nicht  an  gelehrten,  gebildeten  Män- 
nern in  allen  Schichten  der  Bevölkerung. 

Selbst  der  Bürger,  der  früher  in  Intelligenz  und  geistiger 
Kultur  allerdings  zurückstand»  hat  in  neurer  Zeit  einen  lobens- 
werthen  Aufechwung  in  dieser  Bichtung  genommen. 

Die  bedeutende  Anzahl  von  Staats -Männern,  höhern  Be- 
amten,  Professoren  und  Lehrern,  die  hier  ihre  Stellen  zieren 
und  von  denen  viele  einen  ehrenvollen  Ruf  in's  Ausland  er- 
hielten, sowie  von  Literaten,  viele  gelehrte  wissenschaftliche 
Vereine  nnd  Gesellschaften,  die  in  München  blühen,  die  nam- 
hafte Zahl  von  Zeitschriften,  die  in  München  erscheinen  etc. 
lassen  ein  reges  Leben  für  die  Wissenschaft,  im  Ganzen  aber 
eine  Sunune  von  Litelügenz  und  literarischer  Thätigkeit  ent- 
nehmen, die  einer  Hauptstadt  entspricht. 

Zum  Beweise  dessen  diene  folgende  Zusammenstellung 
der  in  München  bestehenden  wissenschaftlichen  Vereine  und 
Zeitschriften. 

In  München  bestehende  wissenschaftl.  Vereine: 
der  ärztliche  Verein  der  Stadt  München, 

„       „  Distrikts-Verein, 
„       „  Kreis-Verein, 
„  historische  Verein, 
„  botanische  Verein, 
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.  C.  Wissemchaftiiche  and  volkswirihsckafilicke 

Zeitschriften. 

Gelehrte  Anzeigen,  herausgegeben  von  der  k.  Akademie  der 

Wissenschaften ; 
Zeitschrift  für  Gesetzgebung  und  Bechtspflege  des  Königreichs 
Bayern; 

Senffert*s  Archiv  ffir  Entscheidongen  der  obersten  Gerichte 

in  den  deutschen  Staaten; 
PötzTs  kritische  Vierteljahrs -Schrift  für  Gesetzgebung  und 

Bechtspflege ; 
Histori&ch'poUtische  Blätter  von  Binder; 
Sybers  historische  Zeitschrift; 
Aerztliches  Intelligenzblatt  von  Martin; 
Medizinisch-chirurgische  Monatshefte  von  Friedrich; 
Buchner's  neues  Repertorium  für  Pharmazie; 
Wittstein's  Yierteljahrsschrift  für  praktische  Pharmazie; 
Landwirtbschaftliches  Centraiblatt  von  Fr  aas; 
Zeitschrift  des  landwirthschaftlichen  Vereins; 
,1       »  polytechnischen  Vereins; 
„      M  Vereins  ffir  Ausbildung  der  Gewerke; 
Kunst-  und  Ge^Yerbeblatt; 
Die  Schranne; 

Tiiierärztliche  Zeitschrift  von  Niklas; 
nuer&rzüiche  Hittheilnngen  von  Hahn; 

Journal  für  Gasbeleuchtung. 


Wenn  es  hiernach  dem  Münchner  nicht  an  geistigen  An- 
higen  und  Liebe  zu  geistiger  Thätigkeit  jeglicher  Art  fehlt, 
will  doch  nicht  in  Abrede  gestellt  werden,  dass  sich  derselbe 

weniger  lebhaft  als  diess  an  manchen  andern  Orten  der  Fall 

« 

ist»  geistiger  Anstrengung  hingibt,  wie  er  denn  überhaupt  auch 
wenige  betriebsam  und  spekuhntiv  für  seinei^  eignen  Vorth^l 
ist,  sey  es  ans  Liebe  zur  Bequemlichkeit,  sey  es  aus  Mangel 

an  Ehrgeiz. 

Wie  weit  hiezu  die  mässige  Bevölkerung  der  Stadt  und 
besonders  des  ganzen  Kreises  von  Oberbayem,  der  beschränkte 
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Gewerbsbetrieb  und  die  im  Verh&ltniss  zn  andern  Orten  wohl- 
feilen Lebensmittel-Preise,  oder  auch  der  in  Mfinchen  übliche 

reichliche  liici -ciiu--  beytra^'cn,  muss  dahin  gestellt  werden; 
jcdonfallä  dürften  die  erwähuteu  Momeute  nicht  ganz  ohne 
Eiofluss  seyn. 

GeiiiüUi8-£igooscfeafleii  der  Biiiwtliier. 

Der  Manchner  ist  gefühlvoll,  aber  nicht  sentimental;  sein 
Gefohl  ist  luräftiger  Natur  und  nicht  leicht  veränderlich;  sinn- 
lichen Eindrücken  iat  er  sehr  zngänglich  und  gerne  nachgebend. 
Moralischer  Seincni  m  0  r  a  1  i  b  c  h  c  n  Charakter  nach  i.st  der 
Charakter.  Münchncr  ehrlich  und  bieder,  in  den  untern  Volks- 
Klassen  bis  zur  Derbheit;  er  schmeichelt  und  heuchelt  nicht 
gerne;  er  ist  gutmüthig,  daher  sein  Witz,  den  er  gerne  und 
nicht  ohne  Glück  spielen  lä.sst,  selten  verletzend;  er  ist  freund- 
lich im  Umgang,  aber  nicht  zuvorkommend,  eher  leicht  miss- 
trauisch  und  zurückhaltend;  er  ist  nicht  neidisch  und  geizig; 
früher  mehr  sparsam,  ist  der  Bürger  neuerlich  nicht  selten  zur 
Verschwendung  hiimcii;cud  (in  München  existiren  drey  Lcih- 
Häuser,  die  häufig  sehr  in  Ansprudi  genommen  werden);  er 
ist  in  hohem  Grade  mildthätig  und  wohlth&tig  und  nicht  leicht 
zählt  eine  Stadt  so  viele  wohlthätige  Vereine  und  so  reichliche 
Spenden  für  Unglückliche  und  milde  Anstalten;  er  ist  gerne 
heiter  und  lustig  und  zwar  oft  lärmend  und  ausgelassen;  er 
ist  nicht  händel-  und  streitsüchtig,  wird  auch  nicht  leicht  zum 
Zorne  gereizt  odar  in  Affekt  gebracht,  wenn  aber,  so  ist  er 
tapfer,  keck  bis  zur  Waghalsigkeit;  leicht  wieder  yersOhnt  und 
abgekühlt  ist  er  ohne  Rachsucht  und  trägt  nicht  lange  nach; 
er  ist  geduldig  und  erträgt  Unbill  oft  mit  ßuhe,  und  Unglück 
mit  Besignation,  wofür  sein  Verhalten  in  den  Cholera -Jahren 
1B36  und  1854  Zeugniss  gibt;  er  ist  anhänglieh  in  der  Freund- 
schaft und  Ehe,  treu  seinem  Worte  wie  seiner  Sitte  und  Ge- 
wohnheit, daher  mehr  zum  Conservatismus  geneigt  und  allem 
Umsturz,  wenn  auch  nicht  vernünftiger  Beform  abhold;  er  ist 
dankbar  für  Wohlthaten,  yoll  Anerkennung  für  fremdes  Ver- 
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dienst,  fast  zu  bescheiden  für  sein  eignes.  Er  liebt  gern  Prunk 
und  Putz,  besonders  die  weibliche  Hälfte,  ist  aber  weder  hoch- 
näihi^  noeh  ruhmredig;  er  ist  arbeiteftm,  aber  kein  Freund  zu 
grosser  Anstrengung,  er  ist  endlich  sehr  sinnlich  und  genuss» 
süchtig,  liebt  Tanz,  Musik,  Spiel  und  die  Genüsse  der  Tafel 
und  des  Geschlechts  oft  mehr  als  gut  und  billig  ist  Selbst 
aber  bis  in  die  tiefern  Volksschiehten  hinab  ist  sein  Charakter 
weder  zur  Lasterhaftigkeit  nodi  zum  Verbrechen  hinneigend. 
Eeiigiöaer  reügiöser  Beziehung  kann  der  Münchner, 

seinen  Geistes-  wie  Gemüths-Anlagen  entsprechend, 
als  streng  kirchlich  bezeichnet  werden,  haftet  sich  gern  mehr 
an  die  Form  als  das  Wesen,  wesshalb  ihm  auch  der  katholische 
Ritus  mit  seinem  Gepränge,  seinen  Prozessionen,  Reliquien, 
Wallfahrten,  Litaneyen,  Bruderschaften  u.  s.  w.  mehr  zusagt, 
als  der  nücliterne  protestantische,  dem  auch  nur  ein  Zehntheii 
der  Bewohner,  und  diese  meist  eingewandert,  angehört 

Et  vergisst  desshalb  auch  oft  das  Ghristenthum  Aber  der 
Kirche,  die  er  tieissig  besucht,  auch  gerne  mit  Legaten  und 
Stiftungen  bedenkt  (wofür  der  grosse  Reichthum  der  hiesigen 
Pfarrejen  spricht),  und  deren  Gebote  streng  eingehalten  wer- 
den, besonders  Tom  weiblichen  Geschlecht;  letztres  hängt  nament- 
fieb  in  der  Neuzeit  dem  Marien-Kultus  leidenschaftlich  an. 

Er  ist  übrigens  gottvertnuiend ,  sowie  duldsam  gegen 
Andersgläubige,  findet  daher  auch  wenig  Anstoss  an  ge- 
mischten Ehen,  an  der  Zulassung  der  Juden  zum  geselligen 
Verkehr,  an  Anstalten,  die  venwihiednen  Kulten  gemeinschalt- 
lich  sind,  wie  Krankenhäuser,  Kirchhöfe,  Schulen  u.  s.  w.  Seit 
1803,  wo  das  erste  protestantische  Kind  in  München  getauft 
wurde,  hat  sich  dte  Zahl  der  Protestanten  dahier  auf  16,000 
gehoboi* 

Wenig  Städte  mit  paritätischer  Bevölkerung  können  sich 
einer  gleichen  gegenseitigen  religiösen  Toleranz  wie  München 
rühmen;  sowohl  im  ehlichfu  als  gesellschaftlichen  und  politi- 
schen Verkehr  wird  hier  selten  ein  Misston  wahrgenommen, 
der  in  der  Ungleichheit  des  Glaubens -Bekenntnisses  seinen 
Grund  hätte. 
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Religiöse  Schwärmerey  and  Hang  zum  MysUcismiis  kon-  S 
men  hier  nur  selten  vor,  ind  wenn  dem  Münchner  auch  hin 

und  wieder  abergläubische  Vorurtheile  ankleben,  so  glaubt  er 
doch  nicht  mehr  an  Gespeubter  und  Hexen. 

Dass  man  an  einem  Frejtag  keine  Reise  oder  kein  Unter* 
nehmen  beginnen,  dass  man  sich  nicht  za  Dr^zehn  an  die 
Tafel  setzen  soll,  der  Glaube  an  manche  sympathetische  Mittel 
oder  Wirkungen  u.  dgl.;  diese  Schwäche  Einiger  theilt  der 
Münchner  wohl  auch  mit  Vielen  an  andern  Orten.  ^ 

Dag  Tischrflcken  und  Geisterklopfen  der  kürzlich  yergang- 
nen  Jahre  hat  iu  München  nur  kurze  Zeit  imd  in  wenig  Krei*  ^ 
sen  be)i>chäftigt  ^ 


Was  WUT  mit  Obigem  Ober  Geistes-  und  Gemüth»>ÄBlageB 

sowie  über  den  Charakter  der  Münch ucr  Bevölkerung  geäussert 
haben,  gilt  selbstverständlich  von  der  Mittelklasse  der  Bewoh- 
ner; die  höchsten  Spitzen  der  Gesellschaft  befinden  sich  eben 
80  mehr  odo*  minder  im  Strome  der  modmen  Geistesrichtung 
und  CiYilisation,  als  die  untersten  Schichten  sich  auf  ihnlieher 
Stufe  bewegen,  wie  in  andern  Hauptstädten,  obwohl  man  in 
München  eine  eigentliche  Voiks-Ilefe  nicht  kennt. 

Im  Ganzen  iat  der  Münchner  Adel  gut  gebildet  und  ge- 
sittet, der  Beamte  anerkannt  thätig  und  rechtschaffen,  der  Ge- 
werbsmann nicht  betrügerisch,  aber  auch  nicht  gerade  häus- 
lich; nur  die  dienende  Klasse  ist  in  neurer  Zeit,  durch  Putz- 
und  Genuflssttcht  verleitet,  weniger  ehrlich  und  anhänglich 
geworden,  als  der  frühere  Ruf  sie  kennzeichnete. 

Da  sich  aus  der  Zahl  der  Geisteskranken,  der  Selbstmorde 
und  der  Verbrechen  und  Vergehen,  welche  an  einem  Orte  vor? 
kommen,  lehrreiche  Schlüsse  auf  Geist,  Gemüth  und  Charakter 
der  Bewohner  ziehen  lassen,  so  sollen  in  xsachbtchendem  einige 
Aufschlüsse  darüber  gegeben  werden. 
MitMkr»k«  in  Die  Zahl  der  Geisteskranken  in  München 
^^^^""^  war,  80  lange  sich  k^e  goeigiiete  Irren- Anstalt 
daselbst  befand,  schwierig  zu  erheben. 
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'  Han'^lte  in  der  Prlyat-Pflege: 


1854  . 

.  .   6  Irre, 

WOYOÜ  3 

mäDul.,  3  weibl. 

1855  . 

.  .  13  1, 

«  * 

1856  ; 

.  •  21  „ 

„  13 

»       ^  n 

1857  . 

•  .  34  „ 

„  17 

1858  . 

•  •  24  1, 

«  16 

Za  diesen  mlissen  aber  auch  jene  im  Lokal-Irrenhaas  zu 

Giesing  gerechnet  werden,  deren  in  der  Regel  36—42  daselbst 
als  unheilbar  verpflegt  wurden,  und  die  zum  grössten  Theil 
der  Stadt  München  angehörten,  so  dass  sich  die  jährliche  Summe 
der  Geisteskranken  in  München  zwischen  50  und  60  bewegte, 
abgei-echnet  jene,  welche  in  Irren- Anstalten  ausser  München 
geschickt  wurden,  deren  Zalil  aber  nicht  erhoben  ward. 

Erst  mit  der  Eröffnung  der  neuen  trefflich  eingerichteten 
Irren- Anstalt  in  München  selbst  ist  es  möglich  geworden,  ein 
mehr  sicheres  Verhältniss  der  Geisteskranken  in  München  zu 
gewinnen.   Hienach  befanden  sich  in  München: 

i8?i8/io  93  Geisteskranke,  wovon  46  männl.,  47  weibl.; 
73  daTon  waren  wahnsinnig,  20  blödsinnig;  die  meisten  be- 
fanden sich  in  Anstalten,  nur  wenige  in  Privat-Pflege ; 

iS^^/ei  110  Geisteskranke,  wovon  52  nuännl.,  58  weibl.; 
90  mit  Wahnsinn,  20  mit  Blödsinn ;  4  unter  20  Jahren,  83  zwi- 
schen 20  und  50  Jahren,  23  (meist  Weiber)  über  50  Jahre  alt; 
77  ledig,  29  verheirathet,  4  verwittwet;  107  katholisch,  1  Pro- 
testant, 1  griechisch,  1  jüdisch;  62 dem  Gewerbestand,  SOhöhem 
Ständen,  12  der  dienenden  Klasse  angehürig;  84  in  Anstalten, 
26  in  Privatpflege  befindlich. 

Bey  einer  Bevölkerung  von  148,201  Seelen  (1861)  trifft  somit 
auf  1375  Einw.  1  Geisteskranker,  und  zwar  ist  das  Alter  zwischen 
20  und  50  Jahren,  das  weibliche  Geschlecht,  der  ledige  Stand, 

Gewerbestand  und  die  katholische  Confession  (auffallend 

gegen  die  protestantische)  überwiegend  vertreten. 

Die  Blüdbiiinigen  verhalten  sich  zu  den  Wahnsinnigen  wie 
20:90  oder  wie  1:4,5,  und  trifft  auf  7410  Einwohner  1  Blöd- 
sinniger; eigentliche  Cretins  kommen  hier  gar  nicht  vor. 

Der  jährliche  Zugang  von  Geisteskranken  in  München  Jje- 
trägt  zwischen  40—50,  oder  1  auf  3300  Seelen. 
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Selbstmorde  in  In  der  vorsteheiideii  Tabelle  sind  die  Selbst- 
München.  Mordc  verzelchnct,  welche  in  den  Jahren  1852 
bis  1861,  somit  binneii  10  Jahren,  hier  Statt  fanden.  Ihre  Zahl 
beträgt  222,  somit  per  Jahr  22,2,  was  bey  der  durchschnitt- 
lichen Bevölkerung  von  127,458  (106,715  Seelen  1852  und 
148,201  Seelen  1861)  jäiuiich  einen  Selbstmord  auf  je  5695 
Einwohner  ausmacht. 

Von  diesen  222  Selbstmördern  waren  181  männlichen  nnd 
41  weiblichen  Geschlechts,  so  dass  sich  ein  Verhältniss  des 
männlichen  Geschlechts  zum  weiblichen  wie  1000  zu  22G  oder 
wie  4,41  zu  1  ergibt 

Von  denselben  waren  blos  11  unter  20  und  48  über 
50  Jahre  alt,  während  Ifö  zwischen  20  nnd  50  Jahren  standen. 

177  gehörten  der  katholischen,  43  der  protestanti- 
schen und  2  der  jüdischen  Bevölkerung  an,  so  dass  das 
Verhältniss  für  die  Protestanten,  die  nur  V«  Bevölkerung 
ausiiuuh|e8i,«^n  ungftnstiges  genannt  werden  muss. 

B^glieh des  Familienstands  waren  1 59  ledig,  44  ver- 
heirathet  und  19  verwittwet,  ganz  entsprechend  der  Bevölke- 
rung über  14  Jahren. 

lit  Ansehung  der  Stände  ist  der  Gewerbestand  mit  155 
m  meisten:  vertreten,  während  nur  47  den  höhem  Ständen, 
36  dem  Militär  und  20  der  dienenden  Klasse  angehören.  (Nach 
der  Statistik  von  1852  gehören  nur  55,5o/o  dem  Gewerbestande 
an,  während  74%  desselben  Selbstmörder  zählen). 

Was  die  Motive  des  Selbstmords  anlangt,  so  ist  bey  127; 
also  mehr  als  der  Hälfte  der  Selbstmörder,  Krankheit  als  Ur- 
sache angegeben;  es  muss  übrigens  hiebey  bemerkt  werden, 
dass  zum  Motiv  Krankheit  nicht  bloss  körperliches  Leiden, 
sondern  auch  Seelenstörung  gerechnet  wurde,  sowie  dass  auch 
alle  jene  Fälle  beygezogen  worden  sind,  wo  durchaus  kein 
andres  Motiv  des  Selbstmordes  aufzufinden  war  und  desshalb 
ein  solches  Leiden  vermuthet  werden  konnte. 

Nach  Krankheit  bildet  Noth  die  höchste  Nummer  mit 

t  >  ■ 

43  Fällen,  dann  Furcht- vor  Schande  oder  gekränkte  Ehre  mit 

32,  gekränkte  Liebe  mit  13,  Liederlichkeit  nur  mit  8  Fällen. 
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Es  wirft  diess  Bild  der  Motive  zum  Selbstmorde  durchaus 
kein  schlechtes  Licht  auf  den  sittlichen  Charakter  der  Bewohner. 

Hinsichtlich  der  Todes-Art  beym  Selbstmord  war  Erschies- 
sen  mit  74  und  Ertränken  mit  73  die  gesuchteste,  was  die 
starke  Garnison  und  die  Nähe  eines  stark  fliessenden  Wassers 
genügend  erklärt;  zunächst  kömmt  das  Erhängen  mit  47  Fäl- 
len (namentlich  in  den  letzten  Jahren  häufiger),  dann  Schnitt 
oder  Stich  mit  13,  Gift  mit  5  und  endlich  andre  Todcs-Arten 
(namentlich  Herabstürzen)  mit  9  Fällen. 

Das  weibliche  Geschlecht  suchte  den  Tod  meist  im  Wasser 


Thathandlungen  gegen  die  öffentliche  Ordnung  und  Sicher- 


A.  Privat-Verbrechen 


■»» 

m 

«0 

lO 

oo 

00 

QO 

W  i  d  p  r  d  fl  s  Tj  p  h  o  n 

t 

1 

1 

3 

2 

2 

1 

Abtreibung  der  Leibesfrucht    .   .  . 

1 

1 

4 

1 

Wider  die  Person. 

10 

0 

4 

12 

IG 

22 

6 

1 

3 

4 

Missbrauch  des  Züchtigungs-Rechts  . 

1 

1 

3 

2 

(      Wider  das  Eigenthum. 

15 

1  28 

1  28 

580 

490 

471 

Unterschlagung  .                 .   .  . 

45 

55 

29 

1 

1 

1 

3 

Wilddiebstahl   . 
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oder  durch  Erhängen;  das  Ersticken  in  Kohlendampf  ist  hier 
noch  nicht  in  Mode  gekommen ;  wahrscheinlich  weil  nur  wenig 
Kohlen  gebrannt  werden. 

„  ^   ^      ^     In  der  nachfolgenden  Tabelle  sind  in  2  Abthei- 

Verbrechen  und 

Vergehen  in    lungen  die  Thathandlungen  wider  die  öffentliche 
Mimchen.     OrdnuHg  und  Sicherheit  aufgeführt,  welche  binnen 
10  Jahren  (I8SV52  — 18«o/6i)  in  München 

a.  als  Privat- Verbrechen  und  Vergehen,  -  • 

b.  als  Staats-Verbrechen  und  Vergehen 
Statt  gefunden  haben. 


helt  In  den  Jahren  1861/52  —  1860/61  in  der  Stadt  München. 


and  Vergehen. 
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B.  Staats- Yerbrecken 
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Daraus  ist  ersichtlich,  dass  binnen  10  Jahren  8412  Tille 

von  Privat -Verbrechen  und  Vergehen  (>S41,2  per  Jahr)  und 
322  Staats- Verbrechen  und  Vergehen  (32,2  per  Jahr)  Statt  fanden. 

Wenn  wir  diese  Summen  speziell  untersucben,  so  finden 
wir  zunächst,  dass  binnen  dieser  10  Jahre  die  Summe  aller 
Verbrechen  und  Vergehen  (sowohl  Staats-  als  Privat-)  unver- 
liältnissmässig,  namentlich  in  den  letzten  Jahren  um  das  Dop- 
pelte, ja  das  Drejfache  zugenommen  bat,  während  die  Bevöl- 
kerung bloss  um  ein  Dritt-Theil  von  106,715  auf  148^201  Seelen 
gestiegen  ist. 

Dicss  erklärt  sich  zum  Theil  daraus,  dass  die  politisclien 
und  socialen  Ereignisse  der  letzten  Jahre  in  allen  Gemüthem 
eine  Gährung  hervorriefen,  die  nothwendig  Wirkungen  äussern 
musste,  welche  vielfach  der  Richter  zu  beschränken  hattef  vor- 
züglich aber  aus  dem  Umstände,  dass  seit  Iß^Vss  mehre  Vorstädte 
(Au,  Haidhausen  und  Giesing)  mit  einer  Bevölkerung  von  nahezu 
30,000  Seelen  zur  Hauptstadt  gezogen  wurden,  deren  Einwoh- 
ner als  ausschliesslich  der  ärmern,  arbeitenden  Klasse  ange- 
hörig  einen  namhaften  Beytrag  zu  Gesetzes- Verletzungen  lieferten. 

Von  Staats- Verbrechen  und  Vergehen  sind  es  zu- 
nächst Widersetzung  gegen  die  Obrigkeit  (14,1  im  Jahr),  Amts- 
Ehrenheleidigung  (4,9  im  Jahr)  sowie  Selbsthilfe  (3,7  im  Jahr), 
welche  hervorzuheben  sind;  Bestechung  kdmmt  nur  2,0inal, 
Störung  des  Friedens  1,4 mal,  Majestäts- Beleidigung  1,3 mal, 
Untreue  im  Amt  0,7mal  im  Jahre  vor,  welch  letztrer  Umstand 
sicher  fQr  grosse  Redlichkeit  der  Beamten  spricht  Staats- 
Venrath  ist  in  allen  10  Jahren  nur  2mal  vorgekommen. 

Bezüglich  der  Privat  -  Verbrechen  und  Vergehen 
zählt  unter  den  "Rcaten  gegen  das  Leben  binnen  10  Jah- 
ren der  Mord  17  Fälle  (auffallend  mehr  in  den  letzten  4  Jah- 
ren), TorsätzlicheTOdtung  5  Fälle,  fahrlässige  Tddtung  26  Fälle, 
Kindsmord  20  Fälle,  was  fiir  die  Bevölkerung  der  Hauptstadt 
kein  auflallendes  Grössen-Verhältniss  bekundet. 

Von  den  Beaten  wider  die  Person  sind  die  Körper- 
Verletzungen  von  12  im  Jahre  1851  auf  62  im  Jahre  1861  ge- 
stiegen und  zählen  im  Ganzen  453  Fälle  hinnen  10  Jahren. 
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Nothzucht  zählt  binnen  10  Jahren  44  Fälle,  unfreywillige 
Unzucht  35,  Verführung  zur  Unzucht  18  Fälle;  diese  Reale 
haben  nicht  wesentlich  zugenommen. 

Von  Reaten  gegen  das  Eigenthum  sind  die  Dieb- 
stahlsfälle von  580  (1851)  auf  1013  (1861)  gestiegen  und  zäh- 
len 6471  binnen  10  Jahren;  Unterschlagungen  536,  Brandstif- 
tungen 12  Fälle. 

Von  Reaten  gegen  das  Recht  sind  hervorzuheben 
binnen  10  Jahren  485  Betrugshandlungen,  25  Wucher-  und 
89  Meineidsfälle  (letztre  erst  seit  etlichen  Jahren,  seit  Einfüh- 
rung der  Schwurgerichte,  zum  Vorschein  gekommen),  11  Fälle 
von  betrüglichem  Bankerott  und  eben  so  viele  von  Bigamie. 

Da  sich  von  1851  bis  1861  die  Zahl  der  Diebstähle  ver- 
doppelt, die  der  Bctrugsliandlungen  verfünffacht,  Unterschlag- 
ungen vervierfacht,  Meineide,  Bankerotte  und  Brandstiftungen 
vermehrt  haben,  so  ist  in  dieser  Richtung  (Eingriffe  in  fremdes 
Eigenthum  und  Recht)  allerdings  eine  Verschlimmerung  der 
Sitten  eingetreten. 

In  nachstehender  Uebersicht  finden  sich  sämmtliche  Ver- 
brechen und  Vergehen  in's  Verliältniss  zur  Bevölkerung  gestellt 
und  zwar  nach  Quinquennien,  nämlich  in  den  Jahren  1801/52 
bis  1855/66  und  in  den  Jahren  1855/gg  bis  I860/61. 

Wenn  man  die  Bevölkerung  der  ersten  5  Jahre  (1851  mit 
106,715  und  1856  mit  132,912  Seelen)  auf  119,814  annimmt, 
die  in  den  letzten  5  Jahren  (1856  mit  132,912  und  1861  mit 
148,201  Seelen)  auf  140,557,  und  für  alle  10  Jahre  (1851  mit 
106,715  und  1861  mit  148,201  Seelen)  auf  127,458  Seelen, 

so  trifft  ein  Reat  jährlich 
von  Staats-Verbrechen: 

in  den  ersten  5  Jahren  (70)  auf  8550,  in  den  zweyten 
5  Jahren  (252)  auf  2811 ,  in  allen  10  Jahren  (322)  auf 
3958  Personen; 
von  Privat- Verbrechen  und  Vergehen: 

a.  gegen  das  Leben  in  den  ersten  5  Jahren  (27)  auf 
22,188,  in  den  zweyten  5  Jahren  (76)  auf  9266,  in  allen 
10  Jahren  (103)  auf  12,374  Personen; 
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b.  gegen  die  Person  in  den  eisten  6  JabM  (144)  auf 
4131,  in  den  zweyten  5  Jahren  (4S2)  mf  1743,  in  allen 

10  Jahren  (570)  auf  221]  Persunen; 

c.  gegen  d  a  s  E  i  g  e  ii  t  h  u  m  in  den  ersten  5  Jahren  (2928) 
auf  204,  in  den  zweyten  5  Jahren  (4151)  auf  169,  in 
allen  10  Jahren  (7079)  auf  180  Personen; 

d.  gegen  fremdes  Recht  in  den  ersten  5  Jahren  (173) 
auf  3434^  in  den  zweyten  5  Jahren  (481)  auf  1464,  in 
allen  10  Jahren  (654)  auf  1949  Personen; 


C.  Polisej-UebertretQBgea  in 


tlngeelignetes  Benehmen  beym  Amt  . 
Beleidigung  der  Gensdarmerie  .  .  • 
Uebertretung  der  Sonntagsfeyer  •  . 
Störung  religiöser  Ceremunien  .  .  . 
Versäiimungder  Schule  u.  Schulordnung 
Entlaufen  von  den  Eltern  .... 
Unbefugte  Annahme  von  Kostkindern 
Mangelhafte  Beaufsichtigung  d.  Kinder 
Uebertretung  der  Dienstboten-Ordnung 
Entlaufen  aus  dem  Dienste  . 
Verspätete  Dienstes-Anzeige 
Verspätete  Arbeits-Anzeige  . 
Entlaufen  aus  der  Lehre  .  . 
Qlau  Montagmachen  .  .  •  ^ 
Aibeits-Verweigerung 
Uebertretung  derFremden-Poltzey . 

Fiaker-Ordnung  . 
Fahr-  u.  Reit-Ordng 
„  Strassen-Polizey 
„  Hunde-Ordnung 
„  cttlturpoliz.Vorschrftn. 
„  wasserpoliz. 
„  forstpoliz. 
„  sanitätspoliz. 
„  feuerpoliz. 
„  flurpoliz. 

„  Trift- u.Lände-Ordng. 
„  Leichenacker -Ordng. 


n 

99 
9> 
»9 
9) 
19 


99 
99 


9f 
91 
99 
99 


11 


78 

107 

175 

239 

60 

320 

1033 

208 

— 

6 

2 

34 

49 

23 

31 

7 

154 

182 

83 

398 

491 

569 

14G 

165 

46 

46 

'  «  ^^^^^ 

50 

22 

325 

484 

137 

6168 

64d2 

4750 

691 

1065 

274 

856 

1149 

464 

888 

1568 

1306 

801 

844 

567 

19 

1 

18 

44 

2 

13 
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TOB  simiBtHclieit  Beaten  in  den  ersten  5  Jahren  (3342) 
auf  179,  in  den  zweyten  6  Jahren  (5392)  anf  130,  in 
allen  10  Jahfen  (8734)  anf  146  Personen. 

PoHzey  nachstehender  Tabelle  folgt  endlich  auch 

üebertretungen  in  eino  Zusaiüflienstellung  der  von  1851  bis  1861 

Muncben.  MüDchen  vorgekommenen  Polizey-Uebertretiin- 
gen  (ans  den  monatlichen  Mittheflungen  der  k.  Polizey-Direk- 
tion  Mflndiens  zasunmengestellt)  nach  Jahrgingen. 


Manelieii  von  1861/52  bis  1860/61. 
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Uebertretuug  derdultpoliz.  Vorschi  Itii. 

„  „  Floss-Ürdniing     .  . 

„  „  Schranneii-Urdüuiig  . 

Yerbotnes  Fischen  

,f  Bftdeii  

„  Scbiessen  

TabaJc-Rauchen  an  Terbotnen  Orten  . 
Muthwilliges  PeitscheDknallen  .  •  • 

Yerbotnes  Vogelfangen  

Thierquälerey  

Unerlaubtes  Verloosen  von  Effekton  . 
Timgen  verbotner  Messer  und  Waffen 
Gei^verbs-Anmassong 

Pfiischerey  

^ViIlkcl-Agcntie  

Falsche  Dcnunciation  

Unerlaubtes  Tanzniusikhalten  .  .  . 
Verbot.  Spielen  u.  Begünstig,  desselben 
MutliNMÜiges  Schuldenmaclien  .  .  . 
T'eberschreitung  der  Polizeystunde  . 
Excesse,  Störung  der  liiichtl.  Ruhe  . 

Beschimpfung  

Trottkenneit  

Liederlichkeit  n.  deren  Begünstigung 

Conknbinat  • 

Müssiggang  

Verbotner  Wirthshans-Besuch  .  .  . 

Unterschlafgeben  

Betrug  

Unterschlagung  

Stadtzoll-Defraudation  

Fälschung  

Wucher  «   .    .  , 

Diebstahl  

Diebstahl  v.  Blumen  auf  d.  Leichenacker 
Beschädigung  der  öflFentlichen  Anlagen 
Eigenthums-Beschädigung    .   .   .  . 

Hausirer  

Bettler  

Vaganten  ^  . 

Desertion  von  Soldaten  

Summe  .  . 
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Es  ist  daraus  ersichtlich,  dass  ihre  Zahl  im  Gegensatz  zu 
Verbrechen  und  Vergehen  ab-  statt  zugenommen  hat  (von 
24,035  im  Jahre  1S51  auf  15,903  im  Jahre  18G1);  hieza  rnnss 
erinnert  werden,  dass  im  AnÜAiig  der  (ttnfziger  Jahre  «in  etwas 
strengeres  rolizey-Kcginicnt  Statt  fand  als  später,  und  in  den 
erüteu  Jahren  de&  Decenniums  auch  noch  die  Aufregung  vor- 
ausgegangaer  Unruhen  zu  beschwichtigen  war* 

Dessenungeachtet  hat  sich  die  Zahl  einzelner  Uebertretun- 
gen  stark  vermehrt,  so  namentlich  die  Excesse  um  das  Vier- 
fache (von  073  auf  3537);  Diebstahl  und  Liederlichkeit  hat 
nicht  zugenommen,  Bettel  und  Vagiren  hat  abgenommen,  auch 
die  ortspolizeylichen  Vorschriften  wurden  später  genaner  ein- 
gehalten. 

Im  Ganzen  gibt  obige  Tabelle  für  die  Bevölkerung  der 
Hauptstadt  von  nahezu  150,000  Seelen,  unter  denen  sich  doch 
eine  grosse  Anzahl  gemeinen  Volkes,  dem  Arbeiter-  und  die- 
nenden Stand  angehdrig,  sowie  anch  fremdes  Gesindel  befindet, 
kein  ungünstiges  Bild  der  öffentlichen  Sittlichkeit  und  Ordnung, 
und  bezeichnet  den  Charakter  der  Eiuwolmer  durchaus  nicht 
als  verdorben  und  sittenlos. 

Da  binnen  10  Jahren  194,113  üebertretongsiUle  verzeich- 
net sind,  so  treffen  auf  ein  Jahr  19,411  Fälle,  was  bey  einer 
durchschnittlichen  Bevölkerung  von  127,458  Seelen  (.als  Mittel 
zwischen  106,715  Seelen  im  Jahre  1851  und  148.201  Seelen  im 
Jahre  1861)  j&hrlich  einen  UebertretunfrfaU  anf  je  ^5  Per- 
sonen ausmacht. 

Diess  Verhältniss  erscheint  um  so  weniger  ungünstig  und 
erheblich,  als  unter  den  Uebertretungen  viele  höchst  einfache 
Beate  mit  grossen  Zahlen  figuriren,  so  Uebertretungen  der 
Fremden-Poüzey  mit  38,^  Nummern,  Uebertretungen  des 
Strassen-Polizey  mit  12,5(S3  Nummern,  der  Fiaker-Ordnung  mit 
4250  Nummern,  der  Bettel  mit  ib,ö97  und  das  Vagiren  mit 
33,604  Nummern  u.  s.  w.  • 
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Mui  Bid  BeMMft^iqr  Bewttaer. 

Von  der  148,201  Seelen  betregenden  Einwohnereehtft 

Müflchens  gehören  41,087  Familien  mit  124,722  Seelen,  somit 
84,l6*yo  der  Civil-Bevölkerung,  der  Rest  von  1164 Familien  mit 
23,479  Seelen,  somit  15,84^/0  der  JdüitäT'^völkeruBg  an, 

a.  Civil-Bevülkerung. 

Eine  genaue  Aussclieidung  der  Civil-Bevölkerung  nach 
Ständen  aus  der  ^neusten  Zeit  liegt  nicht  vor;  wir  werden 
übrigens  nicht  weit  fehl  gehen,  wenn  wir  das  Prozent*Verhält- 

niss  der  im  Jahre  1852,  wo  die  Civilbevölkerung  87,880  Seelen 
betrug,  vorgenommenen  Ausscheidung  zu  Grunde  legen  (Herr- 
mann,  Beytr.  zur  Statistik  von  Bayern  ÜL  u.  IV.  Heft). 

Hienach  berechneten  sich  von  den  87,880  Seelen  der  Givil- 
Bevülkerung  im  Jahre  1852 

55,50/0  für  GcAverbe,  Industrie  und  Handel, 

15,6%  für  Rentner,  Gelehrte,  Künstler  etc., 

13,3%  far  im  Hof-,  Staats*  und  Gemeindedienst  Stehende, 

12%  iKr  Dienstboten, 

2,20/0  für  die  conscribirten  Armen, 

0,8<'/o  für  die  Geistlichkeit, 

0,50/0  fttr  den  Adel  ohne  Anstellnng.' 


Nach  diesem  Prozent-Verhiltniss  würden  1861 

ö5,5Vo  oder  71,536  dem  Gewerbe-,  Industrie  und  Handel- 
Stand, 

15,6%  oder  19^  den  Jäentnem,  Gelehrtem,  Künstlern, 
13,3Vo  oder  16,617  den  im  Ho^,  StaaU-  c4er  Gemeinde^ 

Dienst  Stehenden, 
12Vo  oder  14,974  den  Dienstboten, 
2,20/0  oder  2750  den  conscribirten  Armen, 
0,8^^0  oder  996  dem  geistlichen  Stand, 
0,5%  oder  690  dem  Adel  ohne  Anstellung 
angehören,  natürlich  mit  Einreebnung  der  Familieii'Glieder. 
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lob 

«w«Ae.  iDdMtito  Nach  dieser  approximativen  Annahme  macht 
»dB»tei4t.ii4.  der.  Gewerbe-  ond  HMMidaU»d  in  München  mit 
55,50/0  oder  71,536  Seelen  von  124,722  den  gi*8Bten  Theil,  mehr 
ate  die  Hälfte  der  Civil-Bevölkerung  aus. 

Die  im  December  1861  angelegte  Gewerbe -Statistik  des 
ZollYereine  lässt  den  Gewerbe-t  Fabrik-  und  Handelstand  Mün- 
chens in  nachstehender  Tabelle  L  ersehen. 

Tabelle  L 

A.  Handwerker  md  vorherrschend  für  den  örtlichen  Bedarf 
beschäftigte  Qewerhtreibende  und  Künstler. 
1.  Bereitung  ?on  Nfthrungs-Mitteln. 

MeUte»  od«  fü»  Gehilfen  on4 

Bäcker  ^38  473 

Kuchen-,  Pfefferkuchen -Bäcker,  Con- 

ditoren  ^ 

Yerfertiger  von  Produkten  aus  Ge- 
treide, Mehl  und  Stärke  35  23 

Fleischer,  Rauchfleisch-  und  Wurst- 
Macher  ^ 

Fischer  ^  ^ 

Gärtner  und  Händler  mit  Garten- 
Erzeugnissen    — 

 583         938  =  1521 

II.  Persanliche  Dienstleistungen. 

Barbiere  45      '  96 

Friseure  ^  ^ 

Inhaber  von  Bad-Anstalten  12  22 

„  Wasch-Anstalten  337  198 

Scharfrichter  und  Wasenmeister  2  4  

*)   HT         841  =  758 


Billig  reihen  sich  bier  an 

HelMunmen  ^ 
Ki*Bkenirfirter  u.  V^arterinnen  43 
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in.  Bereitnng  toh  Stoffen  fttr  gewertliehe  ond  Iiiasliebe 

Zwecke. 

]M*t«r  oder  Mr  Q^attu^ud 

eigne  Rechnung  i^fcS^IT 
arbeitende  Peraooen. 


Gerber  und  Lederbereiter 

34 

119- 

Seifensieder  und  Lichtzieher 

17 

38 

Yerfertiger  von  Streidmemen,  Bein- 

• 

schwarz,  EienruBS 

11 

Verfertiger  von  Tinte,  Farben,  Firniss, 

Wichse 

34 

17 

96 

m  =; 

270 

• 

lY.  Yerfertiger  Yoa. Stein-|  irdenea  und  Glas-WaAten. 

SteiDmetzen,  Steinhaner 

8 

121 

Töpfer  und  Verfertiger  von  irdenen 

Waaren 

45 

J.UJ7 

«           r  » 

Glaser,  Glassddleifer,  Glasbläser 

'  37 

66  • 

90 

356^ 

446 

Y.  Bauhandwerker. 

Maurer 

20 

496 

Maorerfliclarbeiter 

'  215 

Maier,  Anstreicher,  Vergolder,  Stuk- 

kateure 

74 

366 

Zimmerleute 

17 

323 

* 

Zimmerffickarheiter 

124 

BruiiiiGii-  und  Pumpenmaclier 

13 

25 

Dachdecker,  Stein-,  Schiefer-,  Schin- 

del-, Ziegeidecker 

3 

6 

• 

Pflasterer 

3 

36 

SehorDsteinfeger 

13 

46 

143 

1636  = 

1779 

TL  lia&chineii«,  Mfliileii-,  Wagen-  and  Schiffsbao. 

Mühlenbauer  u.  Mühlenflick-Aibeiter 

12 

14 

Spritzenmacher 

1 

Wagenbauer 

19 

61 

32 

75^ 

107 
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Vll.  Metall-Arbeiter. 

Meister  oder  fQr   Q^yif««  nad 
eigne  RechnunK  Ldullaf«> 
mrbeitead»  Pertone». 


Grob-,  Huf-,  Kessel-,  Pfannen-,  Ket- 
ten- und  Sensen-Schmiede 
Schlosser,  Zirkel-,  Zeug-,  Bohr-,  Säge-, 
Messer-,  Nagel-,  Büchscn-Scbmiede, 
Sporer,  Feilenhauet,  Schleifer 
Waffenschmiede,  Schwertfeger 
Nadler,  Haftel-,  SchUu^ieü-,  Haar-  u. 

Draht-Siebmacher 
Gürtler,  Bronce-,  Neugold-  u.  Süber- 

Arbciter,  MetalltaM^fmacher 
Kupferschmiede        '  "  < 

Roth-,  Gelb-  und  Glockengiesser 
Klempner  in  Blech  und  Zink 
Zinn-  und  Bleygiesser 
Gold-  und  Silber-Arbeiter,  Fijontienre 
Steinschneider,  Graveure 
Gold-  und  Silber-Schläger  - 

* 


85 

152 

177 

454 

10 

18 

16 

47 

14 

36 

36 

19 

10 

32 

34 

109 

15 

24 

61 

110 

16 

12 

8 

16 

434 

1029  =  14*3 

Ylil.  Ittstrumentenmacher. 

Mechaniker  für  mathem.,  optische, 

Physik.  Gegenstände  . 
Chirurgische  Instrumentenmacher  und  ^ 

Bandagisten  ^ 
Musikaliscbe  Instrumentenmacher 

ühr.  und  Lhrgeh&usmacher  ^  ^  368^487 

IX.  Bereitung  von  öe.pUa.tea  und  Qeflechten. 

Wollspinner  und  Stricker  ^ 
J^lachsbereiter,  Leinspinner  tt.  Stricker  171 

Watten-  und  Dochtmacher                 ^  ^ 
Seiler  und  Reepschlager   ^  ^^"SöS 


Die  £iawo]in«r  MünclieBi.  |Qg 
X.  Zoriehinng  tob  Oeweben. 

Melater  oder  für    ^^^^^^  ^ 
eigne  Rechnung      i  ehrlin«*^ 
ttbeikende  Pewoneh.  i'«'^^««* 

Tuchscheerer  und  Tuchbereiter  18  29 

Färber  aller  Art  15  31 

Bleicher,  Presser,  Mangler   12  12  

45  72  =  117 

* 

XI.   Bereitung  von  Lede r- Waaren. 

Schuh-,  Pantoffelmacher,  Altflicker  441  1110 

Handschuhmacher  13  Ml 

Kürschner,  Rauhwaarenhäadler,  Müt- 
zenmacher 20  52 
Eiemer,  Sattler,  Taschoer  84  184 


5&8        1593  =:  2151 


XU  Bereitang  fertiger  Kleidangtstflcke. 

o ,  •  .      ,       männl.  282  männl.844 

Schneider  IL  Corsettenmacher  > 

weibL  696  wßibi.4J  J« 

Posamenttrer  und  Zeugknopfi^achei:     33      .  72 

T»  .  ,  ^  ,  ,  männl.  8  — 
Patzmacher  u.  Putzmachennnen         ^ac,      -u^  r^rm 

wcibl.  362  weibl.270 

Sticker,  Blumen-,  Federn-,  Haar-, 

Stroh-Arbeiter  '   162    .  547 

Htttmacher,  Filzmacher,  Hutstafirer    22  ,  143 


1565      .  2289  =  3854 
XUL  Yer^ertigor  voa  Holzwaaren. 


Tischler^  Meubelmacher,  Polirer 

147 

546 

Böttcher  (Schäffier) 

51 

96 

Holzwaaren-Arbeiter  (Schuhe,  Löffei, 

Leisten) 

48 

5 

Korbwaarenmacher 

23 

38 

Tapezierer,  Dekorateure 

36 

161 

Sonnen-  und  Kegenschirmmacher 

11 

9 

316 

865 

1171 


Digitized  by  Google 
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hie  Kiawohaer  Münchens« 


XIY.  Yerferilger  TanknrEen  Waaren  yonHolx,  Horn,  Bein, 

HeUli,  Bernstein. 


Mei-ler  oder  fd»  ^^^^.^^^^ 
eigne  Reehamg      ,  ^lirlinee 
nbelteiid*  PMKmcB.  . 


Drechsler  aller  Art 

46 

93 

Terfertiger  yon  Spiel-  und  feinen 

Holz-Arbeiten 

35 

24 

Haarkammmacher 

14 

19 

Bürste-  und  Pinselmacher 

42 

70 

Bndibinder  und  Futteralmacher 

78 

156 

215 

362  =  57? 

XV.  Gewerbe  für  Kunstdaratellung  und  Ausschmückuagg- 

Gegenstände 

• 

Maler  aller  Art,  Photographen,  Ko- 

loristen 

48 

13 

Lackirer  aller  Art 

20 

40 

> 

Kupferstecher,  Homschneider 

45 

Papp-  und  Gypswaaren-Verfertlgter 

15 

24 

Architekten,  Bildhauer,  Maler,  Erz- 

Giesser  etc. 

463 

123 

Musiker,  ständige 

204 

„  herumziehende 

171 

Stehende  Tbeater  (3) 

906 

1272 

200  =  1472 

XYI.  Pro? insielle  Gewerbe. 
Brasil-Tabakmacher  35  3  =  38 

HeUter  Gehilfen 

Bumme  6205  10359^=16564 


Digitized  by  Google 


B.  Fabriken  md  porkerrscheHd  für  den  Orosshanäd  heseMftigte 

QewerhS'  Aiuitdten  f  sowie  Dampf -Maschinen  und  mechanische 

Kräfte, 

L  Zubereitung  ?oii  Spinnstoffen,  Maschinett-Spinnerejen 

und  Zwirnereyen. 


=  64 
=  41 


Handkäpmereyen,  Leisten-  a.  Haar- 

19 

m.  1 

Spinnereyen 

4 

6 

49 

w.  { 

Streichgarn-  und  Halbwongam-Spin- 

18 

nereyen                    (ino  spindein)  5 

8 

56 

w.  i 

Fabriken  für  Zwirn  und  Garn  aus 

3 

Wolle,  Baumwolle  und  Leinen 

4 

7 

ni 

W.  1 

13 

21 

166 

187 

II.   Weberey,  Zeug-  und  Band-Waaren-Man u f aktur. 

In  Seide,  Hiübseide  und  Sammt  BstQUel  5  »  6 

In  Baumwolle  und  HalbbaumwoUe  49  „  65  27  =s  92 

In  Leinen  18  „  24  10  =  34 

In  Wolle  46  „  18  36  =  54 

Strumpf-Weberey  und  Wirkerey  21  „17  61  «=  78 

Band.  Weberey  15  „  15  7  =  22 

Sbawls  find  Teppich-Fabriken  ^^fu?  = 

Walkmühlen  3     8  3  =6 

Fabriken  für  baumwollene  Zeuge       ^aSwii.^  (  ~ 

0  'W»  I 

„  leinene  Zeuge  i^l^Jl    118    =  120 

„       „  seidene  u.  Sammt-Zeuge  2^^^;; ,  2     ^9  ^  | 

„       „  Shawls  l~i,.l  1=2 

Fabriken  für  Bänder,  Knöpfe,  Posa-  10  m. 


w.  » 

Zeugdnudcer^yen  iw  l^  ^ 


mentier-Arbeiten  ^mL.^ 


Waclistuch-  und  Taffetfabriken         2     2       ^     {  «  4 

1  w.  > 


MMfe.  Topo*  o.  SflisopapU«  r-  Wamehen,  ü. 


169   160     535     =  695 

11 
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Die  Kiüwohner  Hänchens. 


m.  MeUU-ProdoktioB. 


PvtmnmL 


Kupferwerke  2 

7 

30  = 

37 

IV.  Fabriken  fflr  MetaU-Waaren. 

Maschinenfabriken  2 

5 

85  = 

90 

Eisenbahn-  und  andre  Wageufabriken  4 

5 

109  = 

114 

Eisen-  und  Blecnwaaicn-Fabnken  o 

b 

24  m.  j 
3w. '  " 

=  33 

Stahlwaaren-Fabrik  1 

1 

4  = 

5 

Gewehr-  und  Waffenfabrik  4 

4 

24  = 

28 

Pulvermüblen,  Schrot-  und  Zündhüt- 

cfaen-Fabnken  1 

1 

2  = 

3 

Gold-  und  Silber-,  auch  leonbche 

Waarenfabrik  1 

1 

11  m.  1 

6  wJ  " 

=  18 

Kupfer-,  Bronce-,  Messing -Waaren- 

Fabriken  5 

6 

54  = 

60 

21 

36 

352  = 

388 

V.   Bereitung  von  mineralischen  und 

gemischten  Sto 

ffen 

für  gewerbliche,  offizineile  und  häusliche  Zwecke. 

Ealkbrennereyen  2 

2 

11  == 

13 

Ziegeleyen  3 

6 

56  m.  j 
16  w.  <  " 

=  78 

Gyps-,  Cement-,  Schleifstcinmüblen  13 

13 

17  == 

30 

Cocks-  und  Gasbercitungs-Anstaltcn  1 

9 

47  = 

56 

Chemikalien-,  Zinkweiss-,  Färb-  und 
Lack-Fabriken  7 

10 

58  m. » 
7  w.  f 

=  75 

Zündwaaren-Fabriken  1 

fl 

2 

12  wJ^'^^ 

Parfümerie-Fabriken  2 

7 

10  m.  i 
16  w. » 

=  33 

29 

49 

252  = 

301 

VI.   Zubereitung  von  Pflanzen-  und  Thierstoffen  zu 

gewerblichem  und  häuslichem  Bedarf. 

Od-Mühlen  und  Raffinerien  9    14      ^l^' i  =  31 

^  2  W.  ' 

IiohmfiUen  3     3      7    =  10 


Digitized  by  Google 


ZahL  Au£ucliU>  ArbeUer. 


Sftgmflhlen  u.  Fournierscliiieidereyen  20  22     57    =  79 

Fabriken  von  gefärbtem  und  lackir-  191  m.  |   ^ 

tem  Leder                             3  11      48  w.  ^ 

Leimsiedereyen                         1  1      3    =f  4 

Wachsbleichen,  Waebslicht-tt.  Wachs-               16  m. )  _ 

Waarenfabriken                       11  12      29  w,  ' 


Stearin-Lichter-  und  Seifen-Fabriken  3  10 


37  m.  j 

Knochenmühlen,  Beinschwarz-  und  4ni. 
Poudrette-Fabriken  2  2 


4  m.  j  ^ 
lw.}=  ^ 


52    75    482    =  5ö7 


yn.  Fabriken  fflr  Holswaaren,  Papier  and  knrze  Waaren. 


Uegenschirm-  und  Stockfabriken        3      4  *  l  =  39 

23  w.  I 


)=134 
w. » 


M5\)e\-,  Leisten-  und  Hotesehnitz- 

Fabriken  *  4      4      17    =  21 

Spielwaaren-  u.  Schachtel-Fabriken  1      1       ^   '  |  =  6 

2  w.  I 

Papier-  und  Pappe-Fabriken  4    10    ^^°^  j  =  220 

144  w.  ' 

Papier-,  Tapeten-,  buntes,  Gold-,  56  m. 

gepresstes  Papier-Fabriken  4    12  66 

Siegellack-,  Bleystift-  u^  Stahlfedern- 
Fabriken  3     3     —    =  3 

Fabriken  für  LederwaareUjCartonage,  12  m.  j   

Portefeuilles  2     2       4  w.  i  "~ 

Fabriken  für  Spielkarten  ö      5         ™  }  =  21 

Fabriken  für  lackirte  Waaren  von 

Holz  und  Metall,  Lampen  3      3      15     =  18 

Strohhut-  und  Strohwaaren-Manu-  6  m.)   

fakturen  2     4     18  w. '  ^ 


31     48     460     =  598 


Digitized  by  Google 
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YHL  Fabriken  far  Yeriebrangs-Gagaattaada. 


Zahl. 

A^fsichta 

ArbeiUr. 

Wassermühleu  f.  Mehl,  Gries,  Graupe 

120 

:  140 

Fabriken  f.  Fleisch  u.  Fischpöckeley, 

eififfemachtfi  Soeisen 

1 

1 

— 

1 

raDriKen  lur  otarKe}  ^uueiii,  oigo 

6 

6 

•  10 
11 

m.  1 
wJ 

Fabriken  für  Chokolade,  Kaffee- 
Surrogat,  Senf 

34 

34 

9 
11 

m. ) 
w.» 

=  04; 

üaDriKeu  lur  laucuw  uuu  v^i^iuicu 

8 

18 

150 
11 

m.  1 

=  179 

Fabriken  für  eingedickte  Säfte  (Obst, 

Rüben) 

1 

1 

0 

3 

Fabriken  für  Essig 

31 

31 

20 

^^^^ 

Ol 

Bierbr&uereyen 

26 

32 

542 

:  574 

Branntweinbrenuereyen  u.  Destillir- 

103 

m.  I 

=  175 

Anstalten 

49 

63 

9 

w.  ' 

Malzfabriken 

10 

13 

26 

39 

187 

219 

924 

1143 

Hauptsumme  502 

615 

3201 

6816 

IX.  Dampf -Maschinen. 

Z&lil. 

Fabriken  für  Schneidemühlen       G  mit  29  Pferdekraft, 

„       „  Spinnereyen           1  „  C  » 

„      „  Mascbinenfabrik       2  » 

„  Metallfabrik            2  „  21  „ 

„   andre  Fabrikzweige  .^5  „  2177»  ,i 

„  Lokomotiven          99  „18600  » 


Digitized  by 
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C  SamMa-  und  Tranapori'Oewerbe,  ChH'  und  Sehank-Whih- 
Schäften,  sowie  Änskäim  und  TTnitefndmmgm  zum  literarischen 

Verkehr. 


,  I.   H  «  n  d  6  L 


-  ] 

rahabm. 

Gehilfen. 

Kaufleute  ohne  offne  Läden 

38 

54  = 

92 

,9      imü  oiinen  Lismcü 

864 

7oO  = 

1649 

Herumziehende  Händler  und  Kr&mer 

450 

450 

BankieTS  und  Wechsler 

14 

80  = 

94 

Geld-  und  Waaren-Mäkler  en  gros 

68 

25  = 

93 

Mäkler  im  Kleinen  und  Spediteure 

24 

22  = 

46 

Auctionatoren,  Agenten,  Commissionäre, 

Piandleilier 

49 

41  = 

90 

1 

1007  =: 

2514 

11.  Lftnd-Transport. 

Inhaber.  Knechte. 

¥raclit-,  Stadt-  u.  Reisefuhrwerk  128    259  (mit  eoi  Pferden)  =  387 


III.  Gast-  and  S6liaitk*Wirth«ckaft. 


Uhabar. 

Oebilfen. 

Gasthof Aiuge,  Ausspannungen 

96 

279  m.  1 
344  w.  1 

=  719 

Spelsewirihe  und  Oarkachö 

105 

130  = 

235 

Sehankwirthe,  Tabagisten 

304 

889  = 

1193 

« 

505 

1642 

2147 

ly.  Anstalten  und  Unternehmungen  zum  literariselien 

yerkehr. 

iafteltaa.  Dirdctoin.  .AiMtor. 


Schriftglessereyen 

2 

2 

10 
1 

m. ) 

W.  t 

=  13 

Buch-  und  Notendruckereyen 

11 

26 

178 
13 

m., 

w.  ) 

=  217 

Kupfer-  und  Stahlstich-,  Holzschnitt- 

158 

m.  ) 

Druckereyen,  lithograph.  Anstalten 

50 

57 

7 

w.  r 

=  222 

Buch-,  Kunst-  u.  Musikal.-Handlngn. 

25 

94 

119 

Antiquare  und  Antiquitäten-H&ndler 

7 

5 

12 

Leihbiblioth^n 

3 

3 

3 

6^ 

120 

469 

589 

Summe  2260 

3377 

5637 

Digltized  by 


IQQ  Die  Kinwohaei  MttadieaB. 

Gesammtsumme : 

Handwerker. 

A.  Meister  6205,  Gehilfen  10359     16,564  Penonen. 

Fabriken. 

« 

B.  Attfsicbts-Personen  615,  Arbeiter  3201  =  3816  Personen« 

Handelsgewerbe,  Gast\N  i  rthschaften  und  Anstalten  zani 

literarischen  Verkehr. 

C.  Inhaber  ^m;!),  Arl^citer  3.177  =   5637  Personen. 
Zusauimen    9080,      ~     16937      26017  ~ 


Eben  so  zeigt  die  folgende  Tabelle  II,  wie  nach  magistim» 
tischem  Kaiaster  dahier  die  einzelnen  Gewerbe,  Licenzen  und 
freyen  Erwerbs-Arten  (letztre  nach  Mittbeilungen  des  k.  Rent- 

Amts)  Yortheilt  sind.  In  dieser  zweytcn  Tabelle  ist  zugleich 
der  Stand  angegeben,  den  jedes  Gewerbe  in  den  Jahren  1618, 
1649,  1802,  1819  und  1861  einnahm. 

Tabelle  It 

h  Gewerbe, 

A.  Handwerks-  and  dabin  einschlägige  Gewerbe  (anf  Coa« 

eessionea  berahend). 

Stand  in  den  Jahren 


Abdecker  s.  Wasenmeister. 

1649 

1803 

1819 

1861 

Apotheker 

4 

4 

5 

9 

20 

Bader 

16 

11 

21 

23 

44 

Badinhaber 

4 

11 

Bäcker 

70 

65 

57 

64 

174 

Barbierer 

9 

3  (mit  Badem) 

Beinringler 

4 

3 

4 

4 

8 

Bildhauer 

6 

5 

6 

9 

2 

Bortenmacher 

18 

7 

1-i 

15 

Boten 

3 

4 

Branntweiner 

14 

14 

19 

19 

24 

Briefimaler 

4 

2 

Bachbinder 

10 

8 

14 

17 

50 

Digitized  by 


a. 

1A7 
Av9 

Staad  ia  dem  lakr«B 

KM 

litt 

im» 

1819 

1861 

Buchdrucker 

5 

2 

5 

5 

11 

BachsennuMiher 

6 

3 

3 

5 

10 

Büchsenschäfter 

3 

1 

2 

3 

5 

Bürstenmacher 

3 

2 

3 

5 

26 

Glaviermacher 



— 

— 

5 

7 

Dachdecker  mit  Schiefer 

— 

— 

1 

„          „  Steinpappe 



— " 

— 

•— 

1 

Deckenmacher 

10 

3 

— 

— 

— 

Drechsler 

11 

5 

7 

11 

37 

£88igsieder 

— 

— 

2 

14 

24 

Färber 

5 

4 

4 

6 

14 

Feilenhauer 

1 

1 

3 

0 

7 

Fingerhutmacher 

2 

2 

— 

— 



Fischer 

16 

9 

8 

8 

8 

Flossmeister 

11 

7 

10 

11 

10 

Friseure  (Perückenmacher) 

— 

— 

14 

16 

23 

Gärtner 

— 

— 

42 

42 

42 

Garköche  (Schweinmetzger) 

38 

15 

16 

18 

45 

Gastgeber  s.  Wirthe. 

• 

' 

GeJbgiesser 

— 

— 

2 

7 

Geschm  ei  dem  acher 

4 

5 

10 

15 

Germ  sieder 

— 

— 

— 

2 

4 

Geschlachtgewandtner  *) 

10 

— 

— 

— 

Glaser 

12 

6 

10 

14 

37 

Glasschleifer 

1 

— 

— 

1 

1 

Glockengiesser 

2 

2 

2 

2 

4 

Goldarbeiter 

33 

20 

13 

16 

33 

Goldscbläger 

1 

— ^ 

1 

1 

6 

Goldspinner 

2 

1 

— 

Graveure 

2 

2 

2 

8 

Gürtler 

5 

3 

5 

6 

16 

Hafner 

16 

9 

9 

10 

40 

Hammersclimiede 

3 

1 

4 

5 

*)  Tachmacher  aus  einschoriger  Wolle. 
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stand  i 

in  den  Jahren 

1610 

1649 

«  o/M 

1603 

1819 

im 

HolzscbDittkunstdrucker 

— 



49 

1 

Handschuhmacher 

14 

12 

— 

Hosenstricker 

11 

6 

— 

Huf-  und  Waucüscluiiiede 

24 

13 

H 

37 

TT     A  1_ 

Hutmacher 

23 

9 

U 
«7 

40 

25 

lastrumentenmacher«  Blech- 

— 

— 

4 

n  chirurgische 

— 

— 

9 

4 

„  Holzblas- 

— 

— 

3 

„             mech.  u.  physik. 

— 

— . 

X 

11 

n  Saiten- 

1 

2 

Q 

9 

Kaikbrenner 

— 

^— 

0 

2 

Kaminkehrer 

3 

3 

Q 
O 

'S 

13 

Kammmacher 

— 

1 

Q 

14 

Kartemodacher 

4 

2 

0 

4 

Kerzengiesser 

— 

— 

0 

7 

Kettelmacher 

1 

2 

— 

Kirschner 

19 

14 

Q 

J 

12 

Knopfmacher 

3 

1 

10 

12 

Korbmacher                   *  • 

— 

— 

o 

9 

Kttchelb&cker 

8 

6 

in 

29 

Kupferfaammerwerke 

1 

1 

1 

2 

Kupferschmiede 

12 

9 

D 

Q 
ö 

19 

Kupferstichdrucker 

1 

2 

O 
«6 

8 

Lebzelter 

20 

16 

A 

V 

5 

11 

Lederer  s.  Rothgerber. 

Lederbereiter 

— 

— 

2 

Loderer  s.  Weber. 

• 

LOnelmacher 

4 

2 

— 

Lohnkutscher  n.  Einspftnner 

— 

— 

55 

Maler,  Lackirer,  Vergolder 

29 

17 

21 

31 

90 

Maurermeister 

7 

23 

Melber 

41 

24 

24 

38 

112 

Messerschmiede 

13 

9 

5 

5 

18 

Ifetallschl&ger 

2 
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Metzgär,  All-  ] 
„      Jung-  / 

„      Stadt-   *       •  l 
„       Vorstadt-  J 
Müller,  Färb-  u.  GewOns- 


n 

Gyps* 

Mahl-  IL  KmstF 

» 

Oel- 

n 

PapiM^- 

»1 

Säg- 

11 

Schfeif- 

Musiker 
Inadler 

Nagelschmiede 

lüesüer 

OrgelmaGber 

Paretmacber 

Pflasterer 

?ei]gaiiMiitma€her  • 

Plattner 

Pirmenter 
Äadelmacher 
Regenschirmmacher 
Riemer  und  Sattler 
Bingmaeher 

Rothgerber  (Lederer) 
Säckler  und  Kappe&macber 
ftaffianmacher 
Sehachtelmacher 

Schäffler 

Schleifer  s.  Müller. 
Schlosaer 

Schmiede  s«  Huf-,  Messer-, 

Schneider  • 
Schreiner 


StftBtf  !■  den  ^fthrea 


Iiis 

tm 

1801 

1819 

* 

32 

32 

48 

ßl  < 
1 

80 

30 

— 

• 

22 

68 

2 

2 

4 

8 

1  ^ 

31 

15 

13 

13 

'  1 

1 

1  3 

4 

■ 

3 

19 

4 

7 

— 

^> 

37 

34 

8 

2 

4 

6 

11 

8 

3 

4 

4 

17 

6 

4 

5 

^ 

2 

1 

3 

4 

6 

7 

5 

— 

—  ' 

*— 

—  • 

2 

^^^^ 

• 

1 

1 

V 

1 

X 

« 

2 

1 

— 

2 

1 

—  • 

WIM 

— 

— 

— 

2 

14 

13 
2 

10 

12 

16 

* 

37 

18 

13 

10 

9 

22 

6 

3 

6 

36 

1 

8 

3 

2 

5 

•  » 

29 

20 

21 

24 

51 

23 

12 

IT 

.  24 

^3 

NagelBchmiede. 

118    64    M  III  290' 
41     21     29    -43.  160 


Digitized  by 


m 


SUnd  io  den  J»hrea 


Schriftgiesser 

— 

— 

1 

im 

3 

SdiiihiiAchttr 

57 

50 

60 

76 

332 

flebwerifeger 

6 

1 

4 

4 

7 

Seidensticker 

6 

3 

Deifenueder 

12 

22 

Seiler 

11 

10 

10 

11 

25 

SesseUDMier 

2 

Siebmacher 

3 

3 

3 

2 

4 

III  4 

Siegeliackmacber 

3 

1 

Silberarbetier 

■~~ 

17 

25 

Spängler 

7 

3 

4 

7 

38 

Spielwaarenverferiigcr 

— 

— ^ 

1 

Sporer 

5 

2 

3 

5 

Stftrkenacber 

— 

— 

1 

4 

SteiDdmcker 

— 

— 

4 

Steinmetze 

27 

5 

2 

4 

8 

Stellwagenfahrer 

— 

— 

12 

Stöckelschneider 

1 

Stroh-  und  Robr-Seaselinacher 

— 

1 

StmmpfttriclMr 

i 

7 

7 

7 

Strumpfwirker 

— 

— 

— 

6 

11 

Tapetenmacher 

—• 

— 

2 

1 

Tapezierer 

7 

40 

Taschner 

8 

2 

5 

5 

10 

Tuchmacher 

32 

10 

14 

13 

14 

Tachscberer 

11 

6 

4 

3 

7 

übrgebitasmacber 

3 

o 

o 

übrmaeher 

5 

7 

15 

15 

40 

Vergolder  s.  Maler. 

• 

2 

Wachstachmacher 

— — 

1 

Wagner 

12 

7 

7 

mm 

7 

22 

Wannenmacber 

2 

3 

WasenmeiBter 

1 

1 

Weberblätteraetzer 

3 

1 

1 

Weber«  Iiein- 

161 

82 

74 

69 

84 
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stand  in  d«B  Jftlir«B 

1618      1649      180»      1819  1861 

Weber,  LodMi-                        116    46  17  •  17  18 
„     Seiden«                         —  — 

Weissgerber  34  14  8  6  12 
Windenmacher  11112 

Wirthe,  Bier-              \  /16S  190 

„    Kaffee-           J  .  I  aO  58 

"                            [                42     27  2a^  )  ^ 

„     Tafern-            (              4^  ^ 

„     Wein-             \  •  /  26  14 

„  Wmgast-  ;  i  26  2B 
Zeugselimiede  8.  Gesduneidemaeher. 

Zimmermeister                           —    —  4      6  19 

Zinngiesser                 '                 4      3  5      5  16 

Zuckerbäcker   1      l  10    40  29 

1438  811  .984  ll»&7  dm 

t' 

B.  Handels-Qewerbe. 

AJigemeinc  Handlungs-Befuguisse      —    —  .  21  '  S^. 

Antiquare                                        ,  ^.  .  2  : 4 

ADtiqnitftteiibfindler                     ^    ^  h^;  ^  2« 

Bind-  und  Wciflswaaren-Handlungen  ^  —    —  —     -^  6 

Bilder- und  Galanteriewaarenhändler  —    —  —    —  1. 

Buchhändler  3  9  -  ;4.  ilS- 
Ghemische  iL  phaanazenL  Utensilien*     .  . 

Handhingen                                ^  ^ 

Eisenhändler .             •                 12      9  18    19  .25 

Federnhändler                            —    —  _  2 

FrächtenhäDidler                        _    _  .  .g,     $  17 

Oefifigelbindler                               _  _     3  6 

Gescbirrhändler                                  —  —    2 

Geschmeidwaarenhändler   '                   —  ^    .  9 

Gold-  und  Stlbertreseenhändler    •    :^    ...  ^  Sf* 

Gfarosshandlangen                       ^  ^  »     4  50 

GypsbSndler                             -i.  — .  L-        «  2 

Huckler  —  7 
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•Im«  ia  d«B  Jahr«« 


ittt 

1801 

1819 

1861 

KABkftiier 

6 

11 

Ii 

17 

20 

XldderhAndler 

— 

— 



— 

5 

Kornkäufler 

— 

— 



— 

B 

Krämer,  Stadt-  ) 

50 

63 

91 

91 

i  10 

n      Vorstadt-  ^ 

(140 

Kraathiadler 

— 

9 

19 

10 

Kimstiiindler 

— 

— 

1 

1 

.  12 

Landkartenhändler 

— 

— 

— 

— 

1 

Lederausschneider 

— 

— 

13 

Leinen*  u^BaumwoUenwaaren-Händler 

— 

— 

— 



1 

Leonisefae  Waarenhftndler 

— 

— 

— 

2 

2 

Musikaiicii-Ilaiidluii^ou 

— 

— 

— 

— 

8 

Obstler 

13 

9 

10 

3 

30 

Pdechler 

3 

6 

11 

12 

16 

RotfhaurttTidlgr 

— 

— 

— 

— 

1 

Samenb&ndler 

— 

— 

— 

— 

1 

Salzstössler 

16 

11 

17 

17 

60 

Schnitt-  und  Mode^vaaren -Händler 

— 

— 

— ■ 

20 

SchreilMnatemlien-HABdler 

— 

— 

1 

8 

6 

Speserey-,  Material-  und  Farbwaaren- 

• 

Händler  ^ 

— 

*— 

•  2 

24 

Spiegelbändler 

— 

— 

— 

1 

1 

Spiel  w  aarenhändler 

— 

— 

— 

— 

4 

Tabak-  nnd  Ciganrenhändler 

— 

2 

6 

Bflcher-  und  Bilder-lMdler 

1 

Tändler 

2 

5 

10 

32 

47 

Tuchhändler 

6 

3 

17' 

17 

16 

WUdprethftndler 

5 

6 

6 

III 

119 

216 

295 

689 

/ 


C.  Fabrik'Gewerbe. 

»•I      1818  1881 

Angelfischereygeräthschaften-Faboken  — »  —  i 
Baumwollenwaaren-Fabriken  III 
Bierbräoereyen*)  52    61  68 

*)  £•  werdon  aber  nur  se  betriebea. 
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ByoQteriewMren-Fabrikeii 
Blecbpatro&eii-Fabrikeii 

Blechwaaren-Fabriken 

Blechwaareulackir-Fabriken 

Bleyweiss-Fabriken 

BlHmenblftttor-^Fabnken 

Bronce-  und  Messinggusswaaren^Fabriken 

Bürsten-(Pinsel-)Fabriken 

In  Strumenten-  (chirurgische)  Fabrikao 

Gonditoreiwaaren-Fabriken 

Ohokokde-Fabriken 

Cravatten-Fabriken 

Damast-  und  Shawl-Fabriken 

qwiiitiiriftfiiti>F«briken 

BvillllpMkieng-Fabrikeii 

EiseB^^nd  ^nkgasswaaren-Fabrik^ 

Essig-  uüd  Branntwein-Fabrikeu 

Etiquett&H'  und  Tableaux-Fabrikcn   ,  4 

Btttia-  MAffWantenewaaren-Fabriken 

Gfewehr-1  abriken 

Goldleisten-Fabriken 

(MA-^MAsBilbergespumst-Fabrik 

Himdsdittb-Fabrikeii 

Hol28tiften-Fabriken 

Holzwerkzeug-Fabriken 

Hut-Fabriken 

Karten-Fabriken 

Kupferschmiedwaaren-Fabriken 

Lebküchnerwaaren-Fabriken 

Leder-Fabriken 

Leder-  und  Leinwandlackir-Fabriken 
Leim-Fabriken 

Lithographische  Anstalten 
Malerleinwand-Fabriken 


174 


Mt  fiiawolBer  Maachaag. 


im  lu» 

Malz-Fabriken  ^  ^  ^ 

HasdiiiieittcUosserey  «.  7 

MetaHfarben^Fabriken                            .  ^  ^ 

Metallgohl-  und  Papiermetallisir-Fabriken  —  —  1 

Möbel-Fabriken  1  i 

Mahlwerk-Fabriken  ^  ^  1 

Oel-Fabriken  —  7 

Patronen-Fabriken  (transparente)  —  t 

Papier-Fabriken  (s.  0.  MtlhleB)  8  3  3 

ParftUneriewaaren-Fabrikan  —  2 

Planofinrte-Fabriken                              •  1  2 

Pulvermühlen                                       •  S  1  — 

Regenschirm-Fabriken                  '  —  1  2 

Sftgmflhle  (Dampf-)  —  —  1 

Saiten-Fabr&en  1  1 

Salmiak-  und  BeinsehwansJ^äbrfken  ^  ^  i 

Schwefelsäure-  und  Soda-Fabriken  ^  ^  t 

Seifen-  und  Kerzen-Fabriken  *  —  —  S 

Sieb-Fabriken  —  1  1 

Siegelladc-Fabriken  —  —  2 

Spielwaaren-Fabriken  —  1 

Steinmetzwaaren-Fabriken  ^  ^  1 

Stroblmt-Fabriken  ^  _  2 

lüabak«  nnd  Oigarren-Fabriken  117 

Tapeten-Fabriken  1  2  Ä 

Torfpres«  —  —  i 

Uhren-Fabriken        ^  — .  ^  1 

Vergolderwaaren-Fabriken  —  —  2 

Wacbsliehter-Fabriken  1  1 

Wagen-Fabriken  —  1  4 

Wollenfilzwaaren-Fabriken  ^  1^  1 

Wollspinnerey                                 .  ^  1' 

Zaberekung  wn  Thierbaaren    —  1 

''     62  07  245 
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IL  Gewerhsj^olizeyliche  Lkemen. 

Aelusen-  und  Gesenkdrehen  6 

Albnminbereiteii  (ans  Ochsenblut)  1 

Anstreichen  (Zimmermalen)  ^ 

Apfelwein  bereiten  und  ausschenken  13 

Ausstopfen  Ton  Thieren  3 

BtckwerkbeFeiten  29 

Backofenmachen  ± 

Bandagen  und  Orthopäd.  Instrumentenmacben  4 

Bändel-  and  Bandelhese&kftgemacbeB  12 

Bett-Verfertigen,  Verkaufen,  Verleihen  31 

Bettfedern-,  Bettwäsche-  und  Rosshaar-ßeinigen  34 

Bildhaaen  2 

Bierweinbereiten  1 

Blasbalgmachen  3 

Blasuisinimentenmachen  2 

Blechpatronen  machen  1 

Biechsprosseoverfertigen  1 

Blejstiüünachen  3 

Blitsableitefseteen  4 

Blumen  (lebende)  verkaufen                           '  5 

Blumen  und  Blumenbestandtheile  machen  92 

Blumentisch  und  Natorholzmöbel  machen  6' 

Blumenpapiermachen  1 

Blumenstempel-  und  Pationenmachen  1 

Bleichen  1 

Borstenzubereiten  1 

Bretterhandel  4 

Bresiltabakmachen  47* 

Bruckenwagenmachen  5 

Brunnenmachen  -g- 

Buchbinderwerkzengmachen  1' 

BOrstenholzmaehen  5 

Bürstenmachen  aus  Moos  und  Wurzeln  15 

Cementbereiten  3 
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Cigarrenmachen  5 

Cigarrenkistchen  machen  1 

Cbokoladebereiten  12 

Clavierbestaadthefle  machen  1 

Ciavier  vermiethen  '  4s 

Clavierstimmen  2 

Cancertinen-  und  Harmonikamachen  3 

Coraettenmadien  19 

Dampfkochapparate  machen  1 

Dekatireii  von  Tüchern                                     '  6 

Dosenmachen  (birkene  ujmI  Ba^iammb^)  4 

Drackwalxen  machen  1 

£mdllifen  1 

Essigsieden  2 
Etiquettend  rucken                                                 •  8 

Farbenbleichen  (an  Leder)  1 

Farbenmachen  7 

Federbuschmachen  1 

feinbacken  "2 

Feaerspritien-  nnd  Preasenmachen  1 

FlachSTerkanf  2 

Fleckkugel-,  Streichriemen-  und  Kittmachen  9 

Fleischextraktmachen  1 

Gänsemästen  2 

Qalanterie-Oegenatände  ana  Pappe  machen  2 

Gemfise-  und  Suppengrün-Verkanf  •  •     ,  17 

Garten  erzeugniüse  verkaufen  17 

Germsieden  2 

Glasschleifen  and  GraTiren  6 

Glockeneinhängen  1 

Goldschlägerformmachen  1 

Gravi  rcn  12 

Gnmmi-Arbeiten  verfertigen  3 

Gnrken,  Trflffel,  Obst  etc.  in  Essig  setzen  2 

Guss- Arbeite  Ii  aus  Messing,  Zink,  Bronca  8 

Gypsgiessen  in  Formen  12 
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Bli  -  SteiroJaMr  MaMhMU 

Gypshandel                    '  «J 

Haargeflechtmachea  *.    :  •,•  •  2 

Haarölbereiten  .1 

Handscfanlmiadieii  :  ; '  I  •  .    .  •  4 

Hauben  machen  und  putzen  t.  1     .»  <  ' ..          '    '  S 

Häute-  und  Fellhandel  .         •  iM 

Holzhandel  im  Grossi«  u.  *   .       r  •   •/      «  ^ 

im  Kleinen  '  28 

in  Bau-  und  Werkholz    .  *         l  v  13 

Holzarbeiten,  durchbrochne  .  10 

Holzarbeiten,  RaJBEelayJtichea,  .£IMka,  Uue  macbea  IS 

Holzfonnenmacben  filr  Etuis  1   -2 

Holzperlenmachen  j.    .  *  ■   .  2 

Holzschuh  machen  i»  'i  h  •     >     •     ...  «  g 

Holzwerkzeugmachen    ,  .         •  .  17 

fi5tel  gami  .  1 

Butfedern-Reinigen  . :       .  *  1 

Hulformeiimachen  «j          ,*"../*.  4 

Hutmacher- Werkzeugmachen  "  .  •  «/^  .1 
Israelitische  Gebetriemen  machM*  'f  >  *  ! .  ^  :  *  li  1 
lostnimentenmacben,  optische,  physikalische,  mechaiiische,  ' 

hydraulische               -  .    i      '  27 

Käsehändler  »:     ..;•,/•/  .«^ 

laffeebereiten  ..  .  *   ..  '!  ..•  '^-.'''SL 

Xilbennageiiluuidel  :4 

Kalkbrennen  ■;■  4 

Kalligraphische  Kunst- Anstalt  '     i*  • .  'j».-             • -1 

Kapp«»-  und  Hosenträgennachen  :  ' .  l 

Kinder*Spielwaarenmachen  'f 

Kistler-Werkzeugmachen  *«     •    •           \ .  :r  : .  f 

Kleiderreinigen             r  .  i\    .               :  105 

Knochensammeln  •  .(£ 

Kölnisches  Wasser  bereiten  .  «              .r  •  i 

Königswasser  breiten  •  r:  .       .  -f 

Korbüechteii  ,  14 

Kosmetische  Mittel  bereiten  v.  - 

Mlft.  Tqpo-  V.  BfhaognfUe     Mfiaakiii.  IL  12 


Digitized  by  Google 


m 
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Kostgeben 

„      an  Israeliten 
Kraftsuppen-Anstalten 
Xreidemaehen  sn  BiUards 

Krippen-Gegenstände  machen 
Küchelbacken 

KOmmeK  Ani»>,  Koriander-  SAmenba&dil 
Knttelfleckwaschen 

Lack-  und  Firnissbereiten 
Lampenschwärzmachen 
LandwirthacbafUidie  Gerilhacbaftea  judm 
Lanbsägemachen 

Ledereinblocken 

Leder-Galanteriewaaren  machen 
Leder-Walken 
Leihbibiiotlieken 
Leiatacbneiden 

Leonische  Stickereyen 
Li  niir- Anstalten 

Lithographische  Steine  bereite« 
LohöCib  eafertigeii 

Maccaroni-  Nudelmachen 

Mässerey  verfertigen 

Makolatur-Fapierhandel 

Massstabmachen 

Malerpatronenmachen 

Maskenkleiderverleihen 

MaschinenhoLsschn  eiden 

Haacbiiientbeilschneiden 

Matrazen  und  Kummetmaehen 

Mechanische  Arbeiten  zu  Thurmuhren 

Metalldruckarbeiten 

IfetalUaiibsägarbeiten 

Modelliren  von  Wachs 

Modellverfertigen 

Mdbelreinigen 


Bit  IBiiwoiiiiOff  MiMliiM. 


Molkenbereiten 
Mfihlarzte 

Mühlstein  verkaufen 

Musterzeichnen  und  Drucken 

Nachtlichtermachen 

Nudefanachen 

Oblatenbacken 

Obstverkaufen  (inländisches) 

Packkisteninachen  '  - 

Papierkämmemachen 

Mpiemltfch^Arbeiten 

Papp-Arbeiten 

Pappendeckelmachen 

Parfttmeriebereiten  .  ' 

fei^dMin  nnd  Peitschenstöcke  machen 

ffearde-  iad  Thier-Haarespinnen  und  zubereiten 

Pietde-Deckenmachen 

Pferde  achlachtea 

PAastm  " 

Aoti^pbtebn 

PiDselmaclieü 

Piafood-  und  Tapeten-Beinigen 
PoraeHannialen 

Pdyer  bereiten  zum  Metallreini^Mi 

„        „      gegen  Ungeziefer 
Putz-Arbeiten 
Pyrotechnik 
JUsiermesser  abziehen 
lasierstnbe 

'legen-  und  Sonnen-Schirm-Verfertiger 
fietiraden,  geruchlose,  verfertigen 
Beinigen  von  Kupferstichen,  Lithographien 
leitpferd  yerleihen 
Eiegelhauben  putzen 
Röhren  aus  Steingut  machen 
ftosenkranzmachen 


|$0  ^  £iAirDlui6r  M<iAAh«A«u 


Rosshaar-Arbeiten  machen  ' 

3 

Bouleauzmalen 

5 

Säcke  machen  und  merken  ' 

16 

Saitenmachen 

2 

Saitlinghandel 

27 

Samen-  und  Blumenhandel 

3 

Satinir-Anstalt 

1 

Schäffier-Galanterie-Arbeitai 

1 

Schaff  Icr-Werkzeugmachen 

1 

Schachtelraachen 

3 

Schindelschneiden 

ao 

Sehlitten  fPendel)  verkaafen 

1 

Schmergel-  und  Glas-Papier  machen 

3 

Schneider- WerkzeuÄ  machen 

7 

Schnitai-Arbeiten  aus  Hols»  EUenbein  eto» 

S 

Schreibfedernbereiteo        .  < 

t 

Schreibtafelbereiten 

1 

Schriftschneiden 

1 

Schubkarrenmachen 

1 

Schuheinfassen 

8 

Schuhflicken 

» 

Schuhreinicunes-Anstalt 

1 

Schuhmacher-WerkzeuRmachen 

5 

Schuhstiften  und  Holznägel  nacheik 

.  1 

Schuhwichsbereiten 

.23 

Schwamm-  und  Tabakspfeifen-Handel 

Schwarz  Wälder  Uhren  machen 

14 

Seidennutzen 

-  27 

Senfbereiten 

1 

Sid erolith-G egenstände  machen)  ^)  < 

1 

Siebmachen                         ii  ud  i  »ti')' 

1 

Siesellackmachen    iiMjjiu^i'^i^ljr.i  M'^ihl 

a 

Spiegel  machen  im^Jbelegen 

1 

Spitzenklopfen  in  Papier 

.  •  .  1 

Stärkemachen 

1 

Stahlplatten  zurichten 

ä 
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Stampfen  und  Stossen  von  Mineral*  nnd  Metallstanb 

Steinfassen 
Steinschneiden 

Stein-  und'Steinplattenverfertigen 
Steinpappe  yerfertigen 

Sterbkreuzmachen 

Sticken  in  Gold  und  Silber  (Riegelhauben  etc.) 
Stöcke  und  Regenschinngriffe  verfertigen 
Stranizenmachen 

Stroh-,  Fischbein-,  Rohr-Geflecht  machen 

Strohhutputzen 

Strohsesselsitzmachen 

thperier-Arbeiten 

tWji^hmaclien  ans  Tnchstreifen 

Tintenbereiten 

Torfbandel 

\3laki8tiShenmachen 

tttMItttig  des  Tons  der  Saiten-Instramenti 

Vergolden  und  Versilbern  (galvanisch) 

Vogel-  und  Käfighandel 

Wachsbossiren 

WagenkrifeilDachen 

Wagenschmierbereiten 

Wandfilzbereiten 

Wappenmaien 

Waschen 

Vatt^Mchen 

Winterschuhmachen 

Wollspinnen 

Zündholz  verfertigen 

Zwimerey  ans  Leinen,  Baum-  nnd  Schaf-Wolle 
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UL  Frtjfe  EruferbihArtm 
(die  keiner  gewerbspolisejlidieii  lieeai  bedftrfen). 

Agenturen  37 

BackofeDmacher  1 

Bilderbäodler                                        ^  i 

Blutegelhändler  1 

Bruuneumacber  3 

Carouflselbesitaser  1 

Gigarrenkistchenmachar  1 

Eisenhändler  (altes)  2 

Erzgiesserey  1 

Fiaker-  und  Droschken-Inbaber  12 

Fulirlente  31 

Gartenbesitzer  105 

Geschirrhändler  1 

Getreidebändler  13 

Getreidemesser  (mi^tvatiteh)  1 

Gftterschaffner  ff 

Haarhändler  1 
Hadernsaramler                                                    .  51 

Handelsagenten  18 

Hefenhändler  1 

Heraldisches  Institut  1 

Holzmesser  26 

Hopfenhändler  12 

Juwelenhändler  3 

Kälberführer                   '  b 

Karr  er  i 

Kleiderhändler  (alte)                                    .  1 

Krankenwärter  86 

Krautschneider  1 

Kupferötichdrucker  1 

Bader-Innung  1 

Leistschneider      >  1 

Leih-Anstalten  2 
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UdUlkiBS**,  CkMiBMiB-^  SehraihBvMnz  14 

MangmeMer  2 

Milchleute  148 

MilchverkJUiieriiuiea  688 

Mnsiker                        .  100 

FMkUsloniadier  3 

Pechler  .  1 

Pferdehaudler  10 

Fteaimflkkflr,  H«failM«r,  SAgfeite  etc.  U 

Sdunkastaatrlgv  2 

ßchmdelschneidflr  4 

Schohflicker  27 

Sensale  A 

SteiBpappdaehdecskir  1 

Torfttedler  1 

Unterhändler  24 

Viktualienhäiidler                                        .  25$ 

NiAybuto  19 

Waediai      ^  IM 

WeifliiÄDdeJ        '   1 

18« 


B.  Haadd  689, 

C.  i  abriken  245, 
ad  n  3288, 
adlU-  1845, 

9588. 


Nach  Tabelle  I  (der  Gewerbestatistik  des  Zollvereins)  be- 
tag  1861  üe  ZaU  dar  aaiMiiidig  sidi  \st  M inokeii  oiil  ^ 
werbe,  Handel  und  Induatrie  beschäftigenden  Personen  9060 
mit  16,937  Gehilfen  oder  Arbeitern,  in  Summa  26,017,  welche 
Zahl  nebst  deren  Familiengliedern  so  ziemlich  der  oben 
iWtoiinurliT  bereahneien  Ziisr  mi  71,536  Seelen  entipM» 
chea  dflifte. 
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<  Die  Tabelle  II  (den  ntgüttcatM«  renlamtiidKui 
Katastern  entnommen)  entziffert  zwar  etwas  mehr  aelkattaitc 

damit  betchftftigte  Personen,  nämlich  9588;  doch  hat' dieM 
wahrscheinlich  seinen  Grund  darin,  dass  viele. dei^  fregrdn  £r^ 
werbs- Arten  in  Tabelle  I  nicht  enthalten  sind.  i  .»  • 

jßine  genaue  Ansicht  beyder  Tabellen  9M">^feM98M>a!l 
tiehrem  Bemerkungen  Anlass:  •  :  .  ! 

■  Vor  Allem  i^t  das  grosse  Uebergewicht  des  Handwerk^-^ 
und  für  den  örtlichen  Bedarf  berechawdeft  Gewerbes tands  übef 
den  Fabrik-  und  Handelstand  auffälüg;  von  €€^.fliiMiMttgen 
Personen  mit  16,9S7  Gehilfen  und  Arbeitern  Mffm'  aAf  jedeft 
allein  6205  selbständige  Personen  mit  10,359  Gehilfen,  woraus 
hervorgeht»  dass  zwey  Dritt-Theile  der  ge werbtreibenden  lUaa« 
An  zunächst  auf  den  Lokal-Absatz  beschrinkl  sind. 

Was  die  allm&hlige  Entwicklung  der  Gewerbe:  Ubeiteiipt 
betrifl't,  so  ist  durchgängig  wahrnehmbar,  wie  in <  Felge- fdiä^ 
dreyssigjährigen  Kriegs  (1618— 1G48)  fast  alle  ohne  Ausnahrae 
eine  bedeutende  Abnahme  erlitten  (diess  war  auch^mit  der 
Befölkerung  der  Fall),  ?on  der  sie  sich  nur  langnai^'Wii 
manche  gar  nicht  mehr  erholten.  Erst  gegen  daiiiBaüe.dü 
Torigen  Jahrhunderts  und  vorzüglich  seit  den  Zwanziger  Jahren 
des  laufenden  Jahrhundert»  wird  ein  lebhafterer  Aufschwung 
miehtlieh,  so  da«  .dutehMhnittlich  eine  3,  4  bis  5fache  Ver- 
flebrang  tet  aller  iSMerbe  Platz  griff.  (Im  Ganzen  sind  sie 
YOn  14''^  im  Jahre  1G18  auf  3522  im  Jahre  1801  gestiegen). 

Auffallend  zugenommen  haben  seit  1618  die  Wirthe  (von 
4b  auf  394),  Zuckerbäcker  (1  auf  19),  Uhrmacher  (5  auf  40), 
Schtthmacber  (57  auf  332),  Säckler  (6  auf  36),  Bürstenmacher 
(3  auf  2Gj,  Feilenhauer  (1  auf  7),  Spängier  (7  auf  38)  etc. 

Gleich  geblieben  an  Zahl  sind  sich  die  Flos^meister, 
G4»ldarbeiUri  Hatmaclm,  Kiurteiutfathei,  MesMrsehtoitde^ 
madier,  8pof6r.  *•  .u  •     .  /i  i . .  ;  '■    i  * 

Abgenommen  hat  die  Zahl  der  Bildhauer,  'Fiechevi 
Kirschner,  Lebzelter,  Steinmetzen.  Tuchmacher,  Tuchscherei^ 
Lein-,  und  Loden weber,  Weissgerber.  Der  Grund,  für  die  Abit 
nähme  dieser  Gewerbe  liegt  theils  im  Au£Bchwung.itofi£ahrikt 
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Wesens,  das  mehrere  derselben  ausser  Wirksamkeit  setzte, 
theils  in  veränderter  Geschmacks-Richtung.  '  ' 

Ganz  aufgehört  hat  das  Gewerbe  der  Brieflmaler,  Decken- 
macher, Farbenmacher,  Fingerhutmacher,  Gabelmacher,  Ge- 
schlachtgewand tncr  (Tuchmacher  aus  einschuriger  Wolle),  Häu- 
belmacber,  Uoseustricker,  Käufei,  Kettelmacher,  Kranzlbinder, 
Löfifelmacher,  Nestler,  Paretmacher,  Pirmenter,  Radlraacher, 
Ringmacher,  Schleyerweber,  Seidensticker,  Sesselmacher,  Wan- 
nenmacher; sie  sind  theils  in  verwandten  Gewerben  aufge- 
gangen, theils  werden  sie  als  freye  Erwerbsarten  betrieben.  ' 
Neu  aufg^etreten  als  Gewerbe  sind: 
Bad- Anstalten  (früher  hatten  die  Bader  das  Vorrecht 
Bäder  zu  geben),  Boten,  Klaviermacher,  Schieferdecker,  Fri- 
seure, Gärtner,  Instrumentenmacher,  Kalkbrenner,  Korbmacher, 
Lohnkutscher,  Musiker,  Kegenschirmmacher,  Schriftgiesser,  Sei- 
fensieder, Siegellackmacher,  Silber- Arbeiter  (früher  mit  Gold- 
Arbeitern  vereinigt),  Stärkmacher,  Steindrucker,  Tapetenmacher, 
Tapezierer,  Uhrgehäusmacher,  Wachstuchraacher,  Wasenmeister, 
Zimmermeister;  theils  indem  sie  sich  ganz  neu  bildeten,  theils 
weDigstens  erst  zum  Gewerbe  entwickelten. 

Auch  die  Handelsgewerbe  haben  sich  im  Lauf  der 
Jabriiunderte  bedeutend  gehoben,  und  sind  von  III  im  Jahre 
16J8  auf  689  im  Jahre  1862  gestiegen;  Grosshandlungen  und 
allgemeine  Handlungs-Befugnisse  sind  so  wie  viele  andre  Han- 
dels-Zweige erst  das  Produkt  des  laufenden  Jahrhunderts, 
-sd  -Besondre  Entwicklung  erfuhren  indess  die  Anstalten  für 
den  literarischen  Verkehr,  die  Gastwirthschaften  und  die  Trans- 
port-Gewerbe. *  ' 

Ein  Gleiches  gilt  auch  von  den  Fabrik -Gewerben,  die 
in  früherer  Zeit  nur  in  höchst  beschränktem  Masse  bestanden. 
Nach  Westenrieder*)  bestanden  in  München  1781  ausser  den 
Bierbräuereyen,  die  er  übrigens  zu  den  gewöhnlichen  Ge- 
werben rechnet,  nur  noch  15  Fabriken,  nämlich  eine  Hau- 
telice-, Tapeten-,  Essig-  und  Branntwein-,  Cotton-,  Strumpf-, 


*)  Beschreibung  von  München  1782... 


IM 


Die  IttiivUnir  Miatei. 


liMlflr-,  Tabak«,  PorzelhHi-,  Karten-^  Puisel«,  €k^ld-  «ad  Mlber» 
Fabrik,  3  Papier-Fabriken  and  3  PoWer-MfllileB. 

Hühner*)  zahlt  ausser  den  Bierbräuereyen  34 Fabriken  auf. 

Dermalen  zäblt  man  in  München  244  Fabrikgewerbe,  und 
mai  £iii8clilii8i  der  labrikmiesig  belriebneii  Lioeiiiea  502  F** 
briken,  weldie  315  Aafriekto-  and  Direktofia]-»PereoiMa,  lewie 
6816  Arbeiter  und  Arbeiterinnen  beschäftigen  (von  letztren 
werden  695  gezählt;  Kinder  werden  nur  wenig  in  Fabriken 
besobäftigt,  und  zäUte  saa  1852*«^)  deren  nur  31,  and  iwar 
4  in  der  Bronce-Waaren-Fabrik,  9  in  Täbake^Fabriken,  3  in 
Siegellack-  und  Bleystift-Fabriken,  5  in  der  Bijouterie-Waaren- 
Fabrik,  und  6  in  einer  Wagen-Fabrik). 

Der  Umstand,  dass  sieb  in  München  502  iabribniasig  b6« 
tiiebne  Gewerbe  oder  Lieenien  beinden,  wdebe  Arbeiter 
beeeblltigen,  liefert  wobl  den  Beweis,  dass  Mflachen  nidit  aDea 
fabrik massigen  Betriebes  baar  ist,  wenn  man  es  auch  keine 
Fabrikstadt  nennen  kann. 

Die  grfieere  2abl  Arbeiter  besehllligen  die  Fabriken  €Ar 
Weber ey  in  Wolle  nnd  BannweHe,  Papier  und  Tapeten,  Mmt- 
liehe  Blumen,  Maschinen,  Leder,  Seife  und  Lichter,  Bronce* 
Farben,  Tabak,  Bier  und  Branntwein.  Ihre  Beschäftigung  ist 
weder  .gesluidfaeitbescbftdigend,  nodi  ecUecht  beaaUtt  anci 
tergen  mebre  gWtem  FiMkbesitier  fftr  ibre  Arbeiter  dorcb 
Gründung  von  Luterstützungs-Fonds. 

Sämmtliche  Gewerbe,  Fabriken  und  Handlungen  werden 
darcb  einien  Gewerbe-,  Fabrik-  and  Handeisratb,  aaa  eteer  be» 
Idebtiieben  Auabl  Mitgtteder  beetobend,  sowie  letefe  andi 
noch  durch  ein  Handels-Gremium  repräsentirt. 
Bmtmtr.  Gelehrte,  Dem  Geweibc-  und  Handelstand  schliesst  sich 
Kiuauer.  ^ahl  zuuächst  die  Klasse  der  Rentner,  Gelehr- 
ten nnd  Kflnstler  mit  15,6^/t  an,  was  epprozimatb  einer  Zabl 
Ton  19,480  Seelen  ent^ridit  (1852  betmg  ibre  ZaU  57BS  F»> 
milieu  mit  13,726  Seelen). 


*)  Mflnclien  ie06. 

**)  Hermaaa,  Beytr.  s«r  fltallilll^  m.  il  lY«  Bilk 
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Es  §Mmk  Ueier  alle  Pri? atim  und  yoD  ihm  BmlM 

lebenden  Familien  und  Personen,  alle  Literaten,  Gelehrte  ohne 
Anstellung,  Künstler,  Aerzte,  Advokaten  tt.  s.  w. 

Es  ist  erklärlidi,  dass  mh  FMoaeo,  die  ton  ihien  BeiiF* 
teil  leben,  Tovsagsweise  in  der  Heuptattdt  Diedcriiewii,  we  sie 
einerseits  mehr  Genuss  und  Vergnügen,  andrerseits  auch  leich- 
ter Hilfe  und  Unterstützung  finden;  eben  so  erklärt  sich  der 
gröasre  Stand  von  Literaten  und  Gelehrten  in  der  Metropole» 
dem  Sitse  mehrer  gelehrten  Vereine,  Körperachalken  und  Seim« 
len,  und  dem  Goncentrations-Pukt  der  Intelligenz  des  Landes. 
Dass  sich  eine  namhafte  Zahl  Künstler  (wohl  über  400)  in 
München  asfh&lt,  ist  der  grossartigen  Pflege  zu^  verdanken,  die 
die  Knnet  eeit  Jahren  von  Bajens  Fflraten  geneeit  aofwie  dem 
angehomen  Knnetsinn  der  Bewohner. 

Aerzte  befinden  sich  hier  160,  Advokaten  39. 
ifot^  Steil*,  md  '  ^  Klasse  der  in  Hof-,  Staats-  und  Gemeinde- 
oemcmde.    Dieust  Stehenden  macht  in  Minelmn  einen  gmaen 
Bedit^ut^  Thell  der  Givil.8ev(yik«rmig,  la^»/«  ders^ben»  ans, 
md  zählt  nebst  Angehörigen  approximativ  16,617  Seelen. 
Nicht  allein,  dass  sich  in  München  der  königliche  Hof  mit 
einer  grossen  Anzahl  Bediensteter  >  (der  Uoiitaat  Sr.  Mig.  dee 
AiB^  Maat  nnd  Lndwig,  Ihrer  MiQ.  der  Königin,  Ihrer  kk.  Heb. 
der  Prinzen  und  Prinzessinnen  des  k.  Hauses)  befindet,  so  sind 
in  München  auch  die  Spitzen  sämmtlicher  Stellen  und  Behör- 
den, der  Staatsrath,  sieben  Ministerien  mit  Direktoren,  Käthen 
md  AaBeaeoimi«  das  k.  ObeiwAppeUationagoricht  mit  Prieiden* 
ten,  DMttoren,  Bilhen  nnd  AeeesBoren,  ein  App^aHone^ 
Gericht  desgleichen,  der  oberste  Rechnungshof,  die  General- 
Bergwerks-  und  Salinen- Administration,  das  Haupt-Münz-  und 
Stempel-Ami,  die  Staata-Scknlden«Tilgnngiir<*Commi88ion,  die 
Stenerkataster-Oommisaion,  das  Oberanfeehkg-Amt,  die  eberete 
Baubehörde,  die  General-Direktion  der  Verkclub-Anstalten  (mit 
einer  grossen  Zahl  von  Bediensteten),  die  General-Zoll-Admi- 
nistration, die  kgl.  Kreis-Begiemng  mit  einem  Prteidemten»  B>i 
rekterai,  Blthen  nnd  Aeiesioren^  xwey  Stadt-  nnd  Beilrks- 
Geiidite  mit  grossem  Personal,  ein  Biandels^CMeht,  elAe 
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P^lM^-IMraktioii  mitoiiiem  DmMari  Pcdiiey»CmnaiBBgrei  und 
Btturk8«Coiiiiii86ireB,  eis  Rentamt,'  swef  Landgerichte,  eine 

Akademie  der  Wissenschaften  uud  bildenden  Künste,  eine 
k.  Universität  mit  4  i^akultäteo,  eine  Central-1  hierarzneyßchule» 
eiB  flemral-Ooieenratorium  der  wkseDschaftltoheft-Saminlaiifea 
dei  Staate,  eine  OentraJ-Bibiicthek,  -eine  Geotval^mftldegaU 
krie,  ein  bayrisches  Kalional-Mubcum,  ein  Conservatoriiim  für 
Musik,  ein  Maximilianeum ,  ein  Max-Josephstift,  drey  Gjiaoac 
sieli  und  LateiMchaleiik  Elenentaiv  nnd  Fejrertage^hota,  ein 
Knaben-  und  Ifidekeo-SrBiebttnge-Inetitnt,  eine  Tanbetnmen» 
und  Blinden-Anstalt,  eine  Kreis-Irrcn-Anstalt,  eine  Hebammen- 
Anstalt,  endlich  ein  Magistrat  mit  2  Bürgermeistern,  8  recht*- 
knndigeB  Magiatrats-Bäthea,  einem  städtischen  Banfati^  18  bfir> 
gerficben  Magistrats-Räthen  und  54  GemeindebevoUniicfat^ten^ 
9  Obmännern  und  96  Distrikts*Vorstebern. 

Sämmtlichen  Behörden  und  Stellen  stehen  eine  entspre- 
obende  Menge  Kanzlcy-  und  Unter-Personals  zur  Seite. 

pieBüftttra.  An  die.  BeaMten  und  im  Offentlieben  Dienst  An- 
gentellten  reibt  sieb  der  ZaU  naeb  am  niebsten  die  Ktaaee  der 
Dienstboten  mit  12"/o  oder  approximativ  14,974  Seelen.  Im 
Jahre  1852  zählte  man  nur  10,751,  von  welchen  2224  dem 
männlicben  (Bediente«  KiQcbe,  Kniaeber,  JAger,  Hnaeknechte» 
AAMrter  etc.)  and  8387  dem  weibUdien  Geeebledrte  (Kdebinnoa, 
Hausmägde,  Stuben-  und  Kinds-Mägde  etc.)  augehörten.  Weit- 
aus die  Mehrzahl  stammt  aus  den  Provinzen  des  JLandes. 

'  kau.1  An  eoBSoribirteB  Annen,  d.  b.  .8nld»ii,  wekbe  als 
bUlibeiirftig  und  arb^tennCfthig  'der  Gemeinde-Kaas^  und 
Unterstützung  zur  La^t  fallen,  zählt  München  nur  2750  oder 
2,2'7o  der  Bevölkerung;  eine  im  Verhältniss  sehr  geringe  An- 
aabl.  Sie  werden  tbeila  durcb  weebeatlicbes  oder  monatlicbea 
Almoeen  nnteretätit,  tbeila  «RrbaHen  sie  naeb  Bedarf  Hok, 
Kleider,  Schuhe. 

Im  Jahre  1852  zählte  man  1935  und  1858  2606  solcha 
Arme,  letztre  mit  736  Familien. 

•  Zünden  oeneeribirten  Annen  ktfnne«  aber  aacb*dfe'  ia 
fMndneiv  wkd  Vefeiorgungs-Hfium  nntorgebmchten  Personen 
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gerechnet  werden,  deren  Zahl  sich  dermalen  auf  866  beläuft, 
uad,2war  sind     •        .  '    *  .  ' 


im  hl.  Geist-SpItAl  '  •  .  < 

.  .  JOO, 

im  St.  JoseDh-SDital  . 

.  .  175, 

im  Spital  am  Gasteig  .  . 

.  .  163,    •  ' 

« 

.  .  70, 

im  St  Johann-Spital  • 

.  .  6i,  . 

im  Spital  am  Kreuz 

»  •  63  (bloss  Weiber), 

im  Spital  zu  Gieäio^  .  < 

*  •  30,  • 

866.  . 

Dadurch  trürde  stdi  dit  ZM  der  Armen  amf  3,616  Per« 

sonen  oder  2,89<Vo  der  Bevölkerung  stellen. 

Ein  eigentliches  Proletariat,  wie  andre  groeee  Städte  habeiii 
findet  sich  somit  in  Mflnchen  ^nr  in  sehr  beschränktem  Masse. 

oeisuicber  sund.  Dem  goistllchen  Stand  gehörten  1852  0,8^yo  der 
Be^öVkerang  an,  was  far  18.^  beylAnig  996  Beden  betragen 
dürfte. 

Nach  der  Vereins  -  Zählunfjf '  foH  1862  gab  es  dahier  nur 
702,  und  davon  trafen  auf 

den  katholischefi  Ritus  620;  von  diesen  waren  296Welt- 

Greistliche,  97  männliche  und  227  weibliche  Ordensgeistliche. 
Erstre  bestanden  aus  den  erzbischöflichen  Behörden,  deraDom- 
iapitel,  dem  CoUegiat- Stift  zn  St  C%jetan,  den  6  (jetzt  9) 
Piarreyen  mit  Cooperatoran  nnd  Benefidatcm,  den  geistlichen 
Mitgliedern  der  Universität  und  Erziehungs- Anstalten,  sowie 
Commoranten  und Quiescenten  aus  andern  DiÖcesen.  Letztre*) 
gehdrten  den  3  llanns-'  und  4  Frauen-Klöstern  dahier  an;  "' 

auf  den  protestantischen  Kultus  11  Familien  mit 

69  Seelen;  .  .  : 

lyal  ander»  christUohe  Kulten  2  Personen; 

auf  den  israSlitischeii  EuUus'  ifteiilie  tnit  SSeäeiL 


*)  Nachdem  1809  unter  König  Max  I.  die  Klöster  in  Bayern  aufge- 
hoben worden  'waren,  murden  sie  unter  König  Ludwig  L  wieder  in^s 
Leben  gerufen.  *  *  '  '    *   •  •  *    '  * 
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Nach  Hüb n er*)  befanden  sich  in  München  1805  noch 
361  katholische  Weltgeistliche,  in  9  Mannsklöstern  284  Mönche« 
und  in  10  Frauenklöstaini  393  Nonnen,  zusammen  die  Summe 
TOD  Personen,  90  dass  die  ZaU  der  WeHif  eieüichen  seit- 
her um  65,  die  der  Ordensgeistlichen  um  353  abgenommen  hat 
(trotz  der  um  mehr  als  das  Doppelte  vermehrten  Bevölkerung). 

AJA  Dem  Adel  ohne  Anstellung  gehören  nur  0,5o/o 
der  Bevölkerung,  circa  690  Personen  an;  wenn  man  indess 
s&mmtliche  adelige  Personen,  sey  es  mit  oder  ohne  Anstellang; 
im  Civil-  oder  Militärdienst  bereehnet,  so  sfthite  man  im  Jahre 
iMt**)  in  München  an  selbstindigen  adeligen  Personen, 
männlichen  und  weiblichen  Geschlechts,  ungerechnet  die 
Mitgüeder  des  L  Hauses  und  der  fremden  Gesandtschaften, 

1  mit  Herzogs-Rang, 
14  „  Fflrsten-Rangi 
200  „  Graien-Rang, 
519  „  Freyherm-Rang, 
1008  „  dem  Prädikat  „von", 

17^ 

wonach  sich  die  Summe  der  selbständigsten  Adelige« 
in  Müncben  ohne  deren  Angehörige  allein  schon  anf  1742  stellt 

K  Militar-Bevalkeraag. 

Schon  oben  wurde  angeführt,  dass  von  den  148,201  Seelen 
der  Münchner  Bevölkerung  23,479  Seelen  oder  15,84Vo  deia 
Müit&r  angehören. 

Da  aber  auf  diese  23,479  Seelen  899  Weiber  und  850  Kin- 
der,  zusammen  1740  treffen,  so  wird  die  ^entüohe  Zahl  der 
Tfroppen  in  Mfincben  auf  21,739  Seelen  zu  stehen  kommen. 


*)  Beschreibung  von  München  1805.  II.  Abthl.  1.  Bd.  S.  225. 
**)  Adresaik&leüder  Toa  Manchen  1802. 
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Diese  wefdeft  g^det 

an  Infanterie 

vom  InfantrLeib-Begiment,  vom  I.  Infant-Reg.  König  Ludwig,  - 
Tom  II.  Infant -Reg.  Kronprinz,  vom  IV.  Jäger-Bataillon  und 
der  I.  Samtäts-Gompagnie,  zusammen  mit  circa  14,500  Mann; 

an  Kavallerie 
vom  L  Kftrasaier-Begiment  Prina  Carl  mit  1300  Mann; 

an  Artillerie 

vom  L  Artillerie -Regiment  Prinz  Luitpold,  und  dem  III.  rei- 
tenden Artillerie -Regiment,  nebst  Fuhrwesen  und  Ouvriers  zu 
circa  5000  Mann, 

Zu  diesen  Tmppenkdrpem  kommen  noch  die  Beamten  des 
Kriegs-Ministeriums,  des  General-Auditoriats,  der  General-  und 
Corps-CommaodoX  dea  General-Quartiermeisterstabs,  der  Rech- 
nangskammer,  des  Geni^orps,  die  MUitärschulen  (das  Kadetten-^ 
Corps  n.  die  Kriegsschule),  dieStadtkommandantschaft,  die  Militär- 
Aentefiowie  das  Gendarmeriekorps  (586 Mann)  der  Stadt  Mttneheii. 

Von  dem  eigentlichen  Kern  der  Militär-Bevölkerung,  den 
Truppen  selbst,  befindet  sich  indess  immer  nur  eine  beschränkte 
(oft  bis  auf  dOo/o)  Zahl  in  der  Stadt  München,  da  ein  grosser 
Tbeil  derselben  ans  administrativen  Racksichten  sieb  im  stän« 
digen  oder  temporären  Urlaub  befindet,  und  nur  Zeiten  weise 
iü  den  Exercitien  eingerufen  wird,  theils  wegen  Mangel  an 
Lokalitäten  in  benaehbarte  Orte  detachirt  ist  Dieaer  nach 
Umständen  wechselnde  Abgang  an  de?  präsumtiven  Berölke^ 
rungs-Zahl  von  148,201  Seelen  Münchens  wird  aber  sicher  er- 
setzt durch  die  grosse  Zahl  der  in  München  weilenden  oder 
durchpassirenden  Fremden« 

e.  Fremde  ii^  Manchen. 

In  den  zwey  nachfolgenden  Tabellen  sind  in  Bezug  auf 
die  in  München  weilenden  Fremden  Zusammenstellungen, 
gemacht. 

In  der  folgenden  h  Tabelle  sind  die  in  München  für  län- 
gere ZeU  wohnenden  Flrmden  (Nichtbayem)  naeh  dem  Stande 

vom  December  1861,  nach  Nationalitäten  und  Ständen  auf- 
gezahlt .  ,     -  l 
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ZutammeiMtellung  der  in  München  wohneniUn  AuiULnder 

•    a)  nach  NationaliUiten,      .  -^  ^ 
b)  nach  Ständen,  r  j^^^j 

gemäss  dem  Stande  vom  Monat  Dezember  1801. 


1'.)"}!/    >  X I.    Vf  "Mfüiff  l»'*»!".  '••fT'"'» 


Nationalitäten. 
i"m    in  (f»'»Ii  I''"»  M'ifMi 


^  c 

WS  Q 

00 


0^  u 
'S 


'S  s 

^  E 
H  3 
CO 


Amerika  

Baden         .^j^.  ,^  ,  .»^ 
Belgien  .   •   ...   .    .  . 

Böhmen'r"i  i'^V'l^' 
Dänemark      *.    /  ':;iiu  >. 
Donaufürstentbümer^Ü^i 
England 
Frankreich 
Die  freyen  Städte  . 
Griechen    .   .  mI-  iu 

Hannover       .  .„.ri-^in.« 
Hessische  Länder 

Holland  ^'V^ 

Italien  

Mecklenburg  .... 

Nassau  

Oestreich  (ohne  Ungarn 
und  Böhmen)  .  w^i^ 

Oldenburg  ^iii,u,*rjiH  * 
Preussen  ^fl.^. 

Russen  

Sächsische  Länder 
Schleswig-Holstein  .  . 
Schweden  u.  Norwegen 

Schweiz  

Spanien  .       :  .    .  . 

Türkei  

Ungarn  

Würteinberg  .... 

Summa   .  1117 


32 
63 
8 
22 
10 
7 
45 
35 
47 
10 
35 
48 
6 

10 
13 
18 

166 
5 

152 
48 
90 
3 
6 

99 
1 
1 

25 
112 


28 
50 
9 

25 
10 

4 
44 
10 
31 

1 

23 
27 
5 
5 
3 
6 

99 
2 
107 
29 
50 
2 

57 
2 

22 
106 


b. 


60 
113 
17 
47 
20 
11 
89 
45 
78 
11 
58 
75 
11 
15 
16 
24 

265 
7 

259 
77 

140 
5 
6 

156 
3 
1 

47 
218 


1874 


'öS 

es  C 
>  (V 


u 

Qi 
w 

CO 

C 


J3 
U 

C5 


12 
28 

5 

10 
4 

3 
36 
13 
15 
2 
7 

17 
3 
7 
3 
4 

82 
1 

72 
23 
20 

1 

49 


8 
49 


474 


11 

20 

8 
6 
1 
2 

0 

24 
4 
21 
21 
2 

7 
7 

59 

3 

53 
18 
54 
2 
2 
36 


15 
28 


4 
7 
1 
1 

0 

2 

3 


5 
1 
1 


20 

17 
1 

9 
1 

2 
5 


25 


406 


110,  127 
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BSenadi  b^indeii  sieh  um  diese  Zeit  in  MflndMB  1117 

selbständige  Fremde  mit  757  Angehörigen,  in  Summe  1874, 
wohnhaft,  and  zwar  gehörten  474  dem  Privat-,  406  dem  Künst- 
ler-, 110  dem  Gewerbe-  and  127  dem  lAteraten-Stand  an;  sie 
waren  tfos  28  Yerschiednen  LSndem,  nnd  swar  662  ans  dent- 
schen  Ländern  stammend. 

In  der  folgenden  II.  Tabelle  sind  die  bloss  passirenden 
Fremden,  weldie  eich  nur  einige  Tage  in  München  anf halten, 
nach  Jahrgängen  imd  Monaten  anfigefttlirt 


Monatweiser  Fremdenverkehr  in  Mfinohen. 


JJt  nnfl.li 
m  V  u  <■  V. 

Jahrgänge 

1859 

1860 

1861 

1862 

Jänner  

5546  ' 

5879 

5744 

6110 

4490 

5039 

5785 

5224 

6194 

6114 

6075 

6388 

6236 

6329 

6706 

6243 

mj  .  .  •  ... 

7649 

8217 

8948 

8778 

iJooj  

7232 

8270 

9916 

10407 

jMy  

8701 

9836 

14043 

14407 

(August  

10783 

16109 

14957 

16282 

[September  .... 

9080 

12534 

12610 

13023 

9780 

11008 

11266 

11912 

November  .... 

5414 

6270 

6610 

7u;i2 

Dezember  .... 

4758 

5420 

5633 

5819 

Summa 

85863 

101020 

1108293 

111625 

Aus  dieser  Zusammenstellung  ist  ersichtlich,  dass 
.     1859   ....  85,863, 
.   1860  ....  101,020, 

1861  ....  108,293, 

1862  ....  111,625  Fremde 

in  München  zagereist  und  nach  karzem  Aufenthalt  wieder  ab- 
gereist sind;  zagleich  zeigt  sich,  dass  in  den  Sommer^Monateo 
dorebschnittlich  ein  stärkrer  Fremden-Verkehr  herrscht  als  in 
den  Winter- Monaten. 

Me<Ui.  Tupo-  o.  EUuiosrapbie  v.  Mundiea.  IL  19 
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ABgenommeD)  dass  jeder  Fremde  mindeHeiMi  durohsclDitt- 

lich  3  Tage  in  Müncheu  verweilt,  so  berechnet  sich  nur  nach 
der  Anzahl  dieser  bey  den  Behörden  angemeldeten  Fremden 
ein  fortwährender  durcbschnittiicber  Bestiad  von  1000^1200 
pmirenden  Fremden,  und  ist  hiel^ey  die  fiberwiegende  Ansah! 
derjenigen  Fremden  des  In-  und  Auslandes  nicht  gerechnet, 
welche  wegen  kurzen  Aufenthalts  bey  der  Behörde  nicht  ge* 
meldet  wurden,  eben  so  wenig  wie  alle  jene,  wekbe  ans  der 
Kachbarschaft  München  an  Markt-,  Scbrannen*  mid  Fe8i*Tagen 
der  Geschäfte  oder  des  Vergnügeus  halber  vorübergehend 
besuchen. 

lebensweise  der  Bewohnen 

Im  Allgemeinen  ist  dieselbe,  insofern  die  Bevölkerung  vor« 
zugä\veise  dem  Gewerbe-  und  Beamtenstand  angehört,  eine  ge* 
regelte  und  thätige. 

Man  steht  in  der  Regel  des  Morgens  zeitig  (5—7  Uhr)  au^ 
namentlich  der  Gewerbsmann,  geniesst  dann  ein  mässigesFraii« 
stück  und  beginnt  sofort  das  treffende  Geschäft  (Die  Bureau- 
Stunden  der  Beamten  dauern  voJd  9  —  1  Uhr  Vormittags  und 
von  3—6  Uhr  Abends). 

Der  gemeine  Mann  isst  um  11  Uhr  zu  Mittag,  der  Mittel* 
Stand  um  1  oder  2  Llir;  nur  die  vornehme  Welt  speist  um  4 
oder  5  Uhr. 

^ach  Tisch  machen  die  Meisten  eine  kleine  Pause,  sey  es 
zu  einem  Spazieiigang,  sey's  zu  einer  kurzen  Ruhe,  oder  nament^ 

lieh  zum  Besuch  eines  Kaifeehauses:  worauf  das  Geschäft  bis 
zum  Abend  fortgesetzt  wird. 

In  der  Regel  speist  man  auch  zu  Nacht,  der  gemeine  Mann 
um  6—7  Uhr,  der  Mittelstand  um  8  oder  9  Uhr;  die  vornehme 
Welt  trinkt  Abends  blos  Thee. 

Gewöhnlich  wird  Frülistück,  Mittags-  und  Abend-Tisch  von 
der  Familie  gememschaftlich  genossen;  die  patriarchalisch^ 
früher  übliche  Sitte,  auch  die  Dienstboten  am  Tisch  zu  Jiabeu, 
findet  nur  mehr  in  wenig  Bfirgerha^sern  Statt;  nur  die  Gestel- 
len und  Arbeiter  des  Handwerksmanns  6s;:>cn  oft  mit  der  Fa- 
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milie  zu  Tisch,  aber  die  frühere  Sitte,  dieselben  ganz  bey  sich 
im  .Hause  zu  habei^  hat  meistentheils  aufgehört. 

Mehre  lebeosliist^ie,  besonders  aber  mllssige  Einwohner 
besndien  in  den  Morgenstunden  das  Weinhans  (zur  Bockzeit 
den  Bock- Keller)  oder  den  Gonditor- Laden,  Viele  auch  das 
Wirthshaus  auf  einen  Trunk  Bier. 

:.,.,p>c|^  Abend  wird  theilweise  im  Familienkreise,  ra^rentheils 
aber  in  Gesellschaft,  im  Gasthaus  (im  Sommer  im  Freyen),  im 
Theater  u.  s.  w.  zugebracht.  Vor  Mitternacht  ist  in  der  ßegel 
die  £^awohnezschaft  zu  Bette. 

,y,,]lak;  Q^wteii  führt  der  Münchner  ein  arbeitsames  Leben, 
wozu  4eii ^Qiswerbsmann  die  finanziellen  Verhältnisse,  die  im 

Durchschnitte  nur  mittelmässig  genannt  werden  können,  drängen ; 
der  Beamte  ist  allgemein  als  üeissig  bekannt,  und  gewöhnlich 
fk^ch  mit  Geschäften  überladen. 

.,^g|y|di{^eitS;, ist  aber  der  Münchner  auch  sehr  yergnügungs* 
wsA  #Mfa88süchtig.  Abgesehen  Tom  Besuch  der  Wirthshäuser 

ia  den  ¥eyer-  und  Abend -Stunden  des  Tages  ist  zumal  der 
Sonn-  und  Feyertag  dem  Genüsse  und  Vergnügen  gewidmet, 
was  in  Qasth&usem,  Gärten,  Vergnügungs- Orten  etc.  gesucht 
wird;  uunentlicb  hietet-der-Camewü  die  belieble  Tanz*Gelegen- 
heit  in  Fülle.   Selbst  der  kleine  Gewerbsmann  oder  Bürger 
bSIt  sich,  wenn  er  nur  einigermassen  emporkömmt,  bald  ein 
Bei%>lerd  oder  noch  lieber  einen  Einspänner,  mit  dem  er  an 
Seiuhii^^  seine  Familie  spaaderenfthrt,  dabey  andi  immer 
gut  ssehrt' 

Die  Lebensweise  des  Beamten  ist  bey  den  meist  kärg- 
lichen Besoldungen  und  dem  Steigen  der  Lebensmittel-Preise 
eine  Tiel  einfachere  und  beschränkte* 

Die  Tornehme  Welt  lebt  hier  in^'  München  wie  allerwärts 
nach  dem  Masse  der  Einkünfte  mehr  oder  minder  luxuriös,  hält 
Tafeln,  Gesellschaft,  Equipagen  und  Dienerschaft,  doch  lässt 
sich  nicht  sagen,  dass  selbst  die  Reiehem  eine  unmässige  Ver- 
8ch(weBdung  zur  Schau  tragen. , 

Was  die  dienende  Klasse  betriiFt,  so  wird  das  Hauswesen 

.des  Mittelstandes  meistens  durch  eine  sosgeaannte  Köchin  (wo 

13* 
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die  Mittel  selbst  diese  nicht  gestatten,  durch  eine  sogenannte 
Zugeherin)  yersehen,  der  öfter  eine  Haosmagd  nndbeyKinder» 
Segen  eine  Kindsfrau,  bey  reichem  Häusern  ein  Bedienter, 

Hausknecht,  eine  Stubenmagd  beygegeben  wird.  Vornehme 
halten  sich  Kutscher,  Jäger,  Portier,  Kammerdiener  und  Köche. 
Die  Dienstboten  werden  in  der  Regel  gut  gehalten  und  behandelt 
Das  Weib,  die  Frau  des  Münchners,  macht  bey  Yomeh- 
men  die  Honneurs  des  Hauses;  im  Mittelstand  führt  sie  das 
Hauswesen  und  die  Kinderzucht.  Die  Münclincr  Hausfrau,  ob- 
wohl putzsücbtig,  ist  in  der  Regel  eine  tüchtige  Wirthschaf- 
terin,  weiss  die  Küche  und  häuslichen  Arbeiten  wohl  zu  leiten, 
ist  sparsam  und  dem  Trünke  nicht  ergeben  (gebrannte  Wasser 
geniessen  die  Münchnerinnen  nie),  liebt  aber  den  Kaffee  sehr 
gern,  besonders  in  Gesellschaft;  hier  wird  freylich  gern  ge- 
klatscht, häufig  kämmt  aber  auch  das  Wohl  diTlirAlltti  tnd 
Nothleldenden  zur  Sprache,  da  fast  alle  Frauen  'idi^'^'b^em 
und  Mittelstände  Mitglieder  wohlthätiger  Vereine  sind,  deren 
hier  sehr  viele  bestehen.  Gelehrte,  schriftsteUemde  Frauen 
gibt  es  in  München  nur  ganz  wenige. 

Lebensmittel  und  ErnUmug. 

Lebensmittel  sind  dem  Münchner  in  ausreichender  Quan- 
tität und  gesunder  kräftiger  Qualität  und  zwar,  wenn  auch  in 
letzter  Zeit  etwas  gehoben,  doch  immer  noch  zu  Pireiaen  ge- 
boten, wie  sie  nicht  leicht  eine  Hauptstadt  ihren  Bewohnern 

gewährt.  Das  Klima  und  die  Lage  von  München  erfordern 
aber  nicht  allein  eine  kräftige,  sondern  auch  reichliche  Ernährung. 

NalmgmItteL 

In  München  ist  man  gewohnt,  in  der  Regel  dreymal  des 
Tags  Nahrung  zu  sich  zu  nehmen;  ein  Frühstück,  ein  Mittag- 
Essen,  eine  Abendmahlzeit 

Zum  Frühstück  ist  der  Kaffee  fast  allgemein  verbreitet, 
und  wird  meist  mit  Rahm  getrunken,  dazu  gewöhnlich  Weiss- 
Brod,  als  Semmel,  Kipfel,  Mildibrod  (£yerweek  oder  Bretae) 
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getunkt;  Manche,  besonders  aus  höhern  Ständen,  trinken  statt 
des  Kaffees  Tiiee  (chioesiscbeD),  Einige  auch  Chokolade. 

Der  gemeine  Maim  niniint  übrigens  häufig  gar  kein  Früh- 
stück, und  sucht  sich  höchstens  im  Winter  oder  bey  feuclitora 
Wetter  den  Magen  mit  einem  Glas  Schnaps  warm  zu  halten, 
besenden  wenn  er  im  Frejen  besehftftigt  ist,  wie  Kutscher, 
Manrer,  Zunmerleata 

Zwischen  Frühstück  und  Mittagessen  wird  von  Einigen, 
ab^  meist  nur  dem  mfissigem,  genusssflchtigen  Theil  der  Be- 
wohner, wohl  auch  ein  Tellerfleisch  oder  ein  Paar  Würste  mit 

einem  Glas  Bier,  Bock  oder  Wein  verzelirt  oder  ein  Kuchen 
im  Zuckerbäcker-Laden;  doch  geschieht  diess  nicht  allgemein. 

Der  Mittags-Tisch,  der,  wie  oben  erwähnt,  zwischen 

11  und  2  ühr  fallt,  ist  in  der  Regel  einfach,  sogenannte  deutsche 
Hausmannskost,  nicht  verkünstelt,  aber  nahrhaft. 

Die  gewöhnlichsten  Speisen  des  Familien -Tisches  sind 
Buppe,  Bindfleisch  und  Gemüse,  nach  Umständen  nebst  einer 

Zuspeise  (der  Bürgersmann  liebt  gern  ein  sogenanntes  Vor- 
Essen,  worunter  meist  eingemachtes  Fleisch,  Lunge,  Kalbs- 
Ffiase,  Hirn,  Leber,  Kuttelflecke,  Nieren  etc.  verstanden  ist)  von 
l^euch-  oder  Mehlkost;  an  Sonn-  und  Feyertagen  Braten  mit 

Salat;  an  Fasttagen  bey  strengeu  Katholiken  Fisch  mit  Mehl- 
Speise.     .  . 

Zum  Essen  wird'  gewöhnlieh  Brod  verzehrt,  sey  es  weisses 
sogenanntes  Semmelbrod,  oder  häufiger  sogenanntes  schwarzes, 

meist  hausgebacknes  Brod  aus  Roggen-  und  Weizenmehl  be- 
reitet. Der  Münchner  ist  überhaupt  ein  grosser  Freund  des 
Bredes,  wenn  auch  nicht  in  dem  Masse  wie  der  Franzose. 

In  Gasthäusern  oder  in  wohlhabendem  Familien  gibt  es 
einen  reichern  Kreis  von  Gerichten,  da  der  Stadt  eine  grosse 
Auswahl  von  Nahrungs- Mitteln  aus  dem  Thier-  und  Pflanzen^ 
Beieh  zu  Gebote  steht;  «doch  immer  wird  das  Nahrhafte  dem 
Erkünstelten  vorgezogen  und  nur  in  einigen  Häusern  (die  vor- 
nehmsten Gasthöfe,  die  vornehme  Welt)  herrscht  die  franzö- 
sische Kü0he  mit  ihren  Würzen  und  lUgouts. 
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Der  ächte  Münchner  ist  ein  grosser  Freond  der  8apiM| 
deren  er  auch  eine  Menge  Arten  zftblt,  wohin  unter  andren  die 
brannte  Knödelsuppe  (Klösse  ans  Semm^  ndt  Eyer,  Leber, 

Speck,  Mark,  geräuchertem  Fleisch  u.  s.  w.),  oder  Nudelsuppe 
(geschnittne,  geriebne,  1  leckel)  gehört;  dann  von  Würsten  (von 
Schwein«  oder  Kalbfleisch),  di»  hier  in  uBglanbücber  Menge 
gesotten  oder  gebraten  oder  geränchert  verEehrt  werden;  fer- 
ner von  Kalbfleisch,  das  hier  sehr  gut  zu  haben  ist  und  wohl 
von  allen  Fldschgattuugeu  am  meisten  zur  (Jousumliou  kommt; 
endlich  von  Mehlspeisen,  von  denen  der  Münchner  einige  eignen- 
thtimliche  zählt,  so  die  Dampf-  und  Rohr-Nudeln;  aosserdem 
Bavesen,  getrocknete  Nudeln,  Schmarren,  Pasteten,  §trauben, 
Kuchen  und  Kücheln,  Strudel,  Auflauf  u.  s.  w. 

Die  Münchner  Küche  ist  im  Durchschnitt  nicht  2u  fett 
gehalten,  nicht  stark  gewürzt,  aber  gut  gesalzen. 

Nach  Tisch  wird  von  den  besitzenden  Klassen  gewöhnlich 
Kaffee  getrunken,  von  Männern  ohne,  von  Frauen  mit  Rahm. 

Abends  wird  häufig  der  Ueberrest  des  Mittag-Tisches  oder 
eine  einfache  Fleisch-  (meist  von  Kalb«)  oder  Mehlspeise  ge- 
nossen;  Manche  begnügen  sich  mit  kalter  Küche,  Schinken, 
geräuchL'iter  Wurst,  Käse  oder  Kyeru,  der  Arme  mit  Kartof- 
feln oder  Brod. 

Erwähnt  soll  hier  werden,  dass  sich  beym  Münchner  die 
Wahl  von  manchen  Speisen  und  Getränken  häufig  an  kirchliche 
Feste  knüpft;  so  werden  um  Weihnachten  der  Seelen-Kuchen 
oder  Seelenzopf,  um  Ostern  Lammsbraten  mit  Scliinkeu,  Evern 
und  Osterfladen,  um  Pfingsten  Tauben,  am  Frohnleicbnamstag 
Würste  mit  Bockbier,  um  Martini  Gänse;  zur  Kirchweih  ge- 
backne  Nudeln,  in  der  Fasten  gesalzne  Bretzen  Terzehrt;  um 
St.  Johannis  trinkt  man  Wein  als  St.  Johannis  -  Segen ;  am 
weissen  Sonntag  (ersten  Sonntag  nach  Ostern)  gehen  die  Mägde 
zum  Wein.  Früh^  war  es  bey  letztem  auch  üblich,  an  des 
Tagen,  wo  sie  ihren  Dienst  wechselten,  einen  Methgarten  ni 
besuchen.  < 

Wenn  demnach  der  Münchner  auch  öfter  im  Tage  isst,  als 
,an  manch  andern  Orten  gebräuchlich  ist,  so  isst  er  deMurah 
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nicht  übermässig,  und  die  Fälle  von  eigentlichen  Vielfrässen 
sind  eben  so  selten  als  die  der  sogenannten  Gourmands  oder 
Feinschmecker;  und  wenn  seine  Küche  auch  einfach  und  un- 
gekünstelt ist,  so  dass  sie  manch  verwöhnter  Gaumen  nicht 
schmackhaft  findet,  so  ist  sie  doch  nährend  und  dem  Klima 
angemessen.  Selbst  der  gemeine  Arbeiter  entbehrt  hier  nicht 
seines  täglichen  Fleisches  und  Bredes  guter  Qualität;  für  die 
Soldaten  der  Garnison  ist  täglich  V2  Pftl-  Fleisch  und  IVi  Pfd. 
Brod,  für  die  Gefangnen  8  Loth  Fleisch  mit  Gemüse  nebst 
1  Pfd.  Brod  bestiiiinit.  " 

Der  Fall,  dass  in  München  Jemand  verhungert  wäre  (wie 
diess  anderwärts  zuweilen  vorkömmt),  ist  in  München  seit 
Menschengedenken  nicht  dagewesen. 

Das  Materiale  der  Münchner  Küche  ist  sehr  reich  und  gut. 
An  Fleisch  Sorten  gibt  es: 
n«    Rindfleisch  (saftig  und  gut),  Kalbfleisch  (von  vorzüglicher 
Qualität  und  in  grosser  Menge),  Schweinfleisch  (sehr  gut  und 
schmackhaft,  besonders  das  Ferkel),  Schaf-  und  Hammelfleisch 
(weniger  gut),  Lamm-  und  Ziegenfleisch  (sehr  zart  und  gesucht); 
in  neurer  Zeit  auch  Pferdefleisch  (meist  nur  von  der  ärmern 
Klsisse  theils  frisch,  theils  gesalzen  oder  geräuchert  genossen). 
Von  Wildpret  ist  grosse  Auswahl  aus  den  nahen  Wäldern  und 
Bergen,  Wildschweinfleisch,  Hirsch-,  Reh-Fleisch,  Hasen,  auch 
Kaninchen  (seltner);  zahmes  Geflügel  (Hühner,  Indiane,  Ka- 
paune, Gänse,  Enten,  Tauben),  wildes  Geflügel  (Rebhühner, 
Schnepfen,  Fasanen,  Spiel-  und  Haselhühner,  Krammetsvögel, 
Wild-Tauben,  -Enten,  -Gänse)., 

Fische  liefern  die  benachbarten  Seen  und  Flüsse  in  grosser 
Menge,  Auswahl  und  in  bester  Qualität  (Karpfen,  Hechten, 
Forellen,  Renken,  Huchen,  Ruthen,  Barben,  Amaul,  Saiblinge, 
Waller,  Aale  u.  s.  w.);  auch  Krebse  und  Schnecken  sind  hier 
sehr  gesucht,  und  kommen  die  erstrcn  am  bessten  aus  der 
Altmühl,  und  letztre  von  Freysing  und  Moosburg;  ebenso  sind 
Froschschenkel  eine  beliebte  Speise. 

Von  fremdländischen  Fischen  kommen  Stockfisch,  Häringe 
und  Sardellen  in  häufigen  Gebrauch. 
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Gemfi  se  liefern  die  Gärtner  der  Stadt  und  Uagegend, 
sowie  aogreneende  Provinzen,  sellwt  Franken,  in  genügender 

Menge  und  Auswahl;  (weisse,  gelbe,  rothe,  Glas-,  Erd-Rflben, 
Schwarzwurzel,  Meerrettig,  Mangold,  Spinat,  Spargel,  Blumen- 
Kohl,  weisw,  blauer,  Winter-Kohl,  Wirsing,  Kohlrabi,  Lattick, 
Bohnen). 

Getreide,  Kartoffeln,  Erbsen,  Linsen,  Hirse  ete.  verd«i  ym 

den  Oekonomen  der  Nachbarschaft  herbey geschafft;  ebenso  das 
Obst,  dessen  bessre  Sorten  aber  meist  aus  Würtemberg,  Fran- 
ken und  Tyrol  kommen. 

Die  Gemfise  anlangend,  mnss  hier  eines  in  Ifflnchen  sehr 
gebräuchlichen  Gerichtes  erwähnt  werden ,  des  sogenannten 
Sauer-  und  Eüben- Krautes;  erstres  wird  aus  weissem  Kohl, 
letztres  aus  weissen  Bfiben,  weiche  zerschnitten  und  ii  saure 
Gährnng  versetzt  werden,  bereitet  Sie  bildeten  frflher  mit 
wenig  Ausnahmen,  da  sie  sich  sehr  leicht  aufbewahren  lassen, 
fast  das  ständige  Gemüse  des  gemeinen  Mannes  und  sind  auch, 
wenn  gut  zubereitet,  gesund  und  8chmackhaft^  Viele  Familien 
Hessen  tmd  lassen  sich  von  diesen  beiden  Gemfise*  Arten  su 
Beginn  des  Wintm  von  den  sogenannten  Krantscbnddera  an- 
sehnliche Vorräthe  im  eignen  Hause  zurichten,  und  bewahren 
sie  im  Keller  das  Jahr  hindurch  zum  Gebrauche  auf. 

Erst  mit  dem  Jahrhundert  ist  mit  dem  Gebrauch  der  Kar- 
toffeln auch  der  der  frischen  Gemfise  in  allgemeine  Aufnahme 
gekommen. 

Eyer,  Schmalz,  Butter,  Dopfen  werden  täglich  von  den 
Oekonomen  auf  die  Märkte  gebracht  und  sind  immer  in  aus- 
reichender Menge  und  guter  Beschafienheit  zu  haben;  eben  so 

ist  hier  der  sehr  beliebte  Käse  nach  verschiednen  Sorten  bey 
vielen  Käsehändlern  und  Kautieuten  zur  Auswahl. 

Als  Speisezusatz  ist  hier  das  Salz  vorwaltend  gesucht, 
eben  so  der  Sen!^  auch  Gurken,  Bettige  und  Kappem,  weniger 
Pfeffer  und  Safran;  die  Zwiebel  und  der  Knoblauch  sind  nicht 
besonders  beliebt,  spanischer  Pfeffer  und  Piment  fast  nicht 
gekannt;  dagegen  Kümmel  und  Anis  als  Zusatz  zum  Brode 
häufig  in  Anwendung. 
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Bey  MM*  wnA  stlneii  Speism  wtedM  aiumr  Kbcker  audi 

Zimmt,  seltner  Hoüig,  häufig  Weinbeeren  (Korinthen),  Rosinen 
sowie  andre  Frucht -Gattungen  beygesetzt  (Aeusserst  beliebt 
ist  der  sogenannte  Zwetscbgeokiichen,  sowie  das  Klötzenbrod 
ans  getrockneten  Bmen). 

Austern,  TrüÖ'el,  Caviar  u.  s.  w.  kommen  nur  auf  den  Tisch 
des  Gourmands  oder  Beichen. 

Getrinka. 

WMMT.     Das  in  München  Torkandene  Tnnkwasser,  Iber 

dessen  Menge,  Eigenschaften  nnd  Herbeyschaffiing  schon  oben 

im  Abschnitte  über  die  Stadt  München  S.  94  u.  s.  w.  die  Rede 
war,  dient  zunächst  als  Getränk  für  die  Bewohner  der  Stadt 

Kinder  benfltzen  es  aosschliesslich  als  scdches,  ebenso  die 

meisten  Frauen,  von  den  Männern  nur  jene,  denen  der  G^nuss 
geistiger  Getränke  nicht  zusagt  oder  ärztlich  untersagt  ist.  In 
der  Regel  liebt  es  übrigens  der  Münchner,  Morgens  zum  Kaffee, 
dann  naek  Tisch  nnd  Abends  vor  dem  Schlafengehen  ein  Glas 
frischen  Wassers  zn  sich  zu  nehmen ;  doch  fehlt  es  auch  nicht 
an  solchen,  die  das  ganze  Jahr  hindurch  nicht  einen  Schluck 
Wassers  geniessen. 

Wir  haben  bereits  oben  erwfthnt,  dass  es  im  Werke  ist, 

für  jene  Theile  der  Stadt,  welche  zur  Stunde  noch  nicht  g^ 
nügend  mit  laufendem  Quellwasser  versehen  sind,  eine  beson- 
dere neue  Leitung  an  schaffen. 

Btor.  Bas  gewdhnliehe  ond  eigentliche  Kational-Qetriak 
des  Münchners  ist  das  Bier,  das  hier  bekanntermassen  aus 
Malz  (gedörrte  Gerste)  und  Hopfen  in  vorzüglicher  Güte  und 
bedeutender  Menge  gebraut  wird«  £s  gibt  hier  Bräuer,  welche 
50,000  II.  und  mehr  jährlich  Malzaufschlag  an  den  Staat  be- 
zaiiien,  was  die  Erzeugung  von  50,000  Eimern  oder  3,000,000 
Mass  Bier  voraussetzt. 

Das  gemeine  Volk  Hebt  es,  oft  schoi  vor  Usch  ein  bis 
zwey  Gläser  Bier  zu  trinken ,  gewöhnlich  aber  wird  es  meilit 
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«u  Tisch  Mittags  osd  Abeids  genoaaoD.  Mittagi  triaki  der 
Mann  selten  mehr  als  eine  halbe  Mass,  Abends  aber  in  Ge- 
sellschaft, im  Gasthaus,  ist  die  gewöhnliche  Mcn^'o  1—2  Mass. 
Trinker  von  Profession  beschränken  sich  freilich  nicht  darauf^ 
doch  machen  diese  immerhin  nur  Ausnahm«). 

Zu  gewissen  Zeiten  des  Jahres,  wo  das  sogenannte  Bock- 
nnd  Salvator-Bier  gebraut  wird,  trinkt  gern  alles  davon,  und 
machen  Einige  einen  förmlichen  Kurgebrauch  damit,  da  es 

durch  ^^cmeü  starken  Zuckergehalt  etwas  auf  die  Leibesüffuung 
wirkt  (der  in  ueurer  Zeit  so  gerühmte  Berliner  Malz -Extrakt 
irt  liebte  als  ein  starkes  Doppelbier). 

Wenn  nun  schon  bey  dem  nicht  bedeutenden  Stickstoflf- 
Gehalt  des  Biers  (nach  Gorup  1,650  Grammes  auf  lOOLitres 
oder  0,117  Grammes  auf  die  bayer.  Mass;  dagegen  haben  die 
unter  Professor  Dr.  A.  Vogel  angestellten  und  in  seinen  che- 
misch-technischen Beyträgen,  München  1860,  dargelegten  Ver- 
suche nachgewiesen,  dass  eine  Mass  Münchner  Bier  durch- 
schnittlich 1  bis  1,2  Grammes  oder  16  bis  18  Gran  Stickstoff 
enthalte,  so  dass  2  Mass  dieses  Bim  mehr  Stickstoff  halten, 
als  eine  Kreuzersemniel  von  97,30  Grammen  Gewicht)  die  im 
Liebig'schen  Sinne  ernährende  Kraft  desselben  nur  sehr  ge- 
ring ist,  so  kommt  doch  auch  die  Nährkraft  des  Gummis  und 
Muckers  darin  in  Betracht,  wozu  sicli  die  tonische  Kraft  des 
Hopfen -Bitters  und  die  belebende  des  Weingeists  und  der 
Kohlensäure  gesellen,  so  dass  das  Bier  als  ein  wohlschmecken- 
des, in  mfissiger  Gabe  genossen  gesundes,  kräftiges  und  noch 
dasn  wohlÜBiles  National^Oetränk  betrachtet  werden  kann. 

Ausser  dem  gewöhnlichen  sogenannten  braunen  (aus 

gedörrter  Gerste)  Bier  wird  hier  auch  weisses  (aus  Weizen- 
Malz  bereitet)  getrunken,  ist  aber  nicht  so  beliebt;  fast 
ganz  aufgehört  hat  der  Genese  des  weissen  Gersten-» 
Biers. 

In  nadistehend^  Tab^  folgt  ein  Verzeiehniss  von  Bier- 
Analjaen  nach  Prof.  Dv»  Kniser» 
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Hallymetrisch  untersuchte  Biere  von  Kaiser,  wie  sie  in  Mus- 
pratt'B  Chemie  (deutscher  Bearbeitung)  Art.  „Bier"  enthalten  sind. 

"I,  Bayerische  Biere. 

pr.  1000  Gewichtstheilen. 


A.  Schenk(Winter)-und 
Lager  (Sommer)-  Biere. 

1.  Scheukbier  V.  Augustin.- 
Bräuer  in  München  1849 

2.  detto  vom  Leist-Bräuer 
in  München  1853    .  . 

3.  detto  von  Augsburg  lHr)4 

4.  „    von  Bayreuth  1854 

5.  „    von  Landshut  1854 

6.  „    von  Ansbach  1854 

7.  Lagerbier  a.  d.  Hofbrau- 
Hause  in  München  1846 

8.  detto  a.  d.  Deighnaier'- 
schen  Brauerei  in  der 
Xu  1853   

9.  detto  aus  dem  Hofbrau- 
Hause  J852  .... 

10.  detto  junges  noch  nicht 
zur  Verleitgabe  reifes 
aus  der  Zacherrschen 
l^rauerei  1850    .    .  . 
il  detto  V.Monat  Juni  1852 
aus  d.  Maderbrauhause 
i2.  detto  altes  10  Monate 
abgelagertes   aus  dem 
Franzisk.- Kloster  1853 

B.  Stark-Biere. 

1.  Doppelbier a.d.Zacherl'- 
schen  Brauerey  1853  . 

2.  Salvatorbier  aus  dersel- 
ben Brauerey  1853  .  . 

3.  Bock  vom  Maderbräuer 
1852   

4.  Ale  aus  d.  Brauerey  des 
Hrn.  Gabriel  Sedelmaier 
(Spatenbrauer)  1850  . 

Vergleichungsweise 

ein  Wein  a.  Rheinhessen  1844 


Spec.Gew. 

i018 

1019 
1013 
1016 
1018 
1015 


Froi.  s  Kohlen-  Extrakt  Weln- 
Wa.i.-«.'r.    Säure.  Ueist. 


870,83  1,40  58,74  69,03 

879,13  1,60  60,16  59,11 

883,30  1,80  45,30  69,60 

866,90  1,80  53,60  77,70 

880.50  1,80  57.40  60,30 

889,40  1,80  51,60  57,20 


1011   880,50  1,60  39,40  78,50 


1022 
1018 


1028 
1017 

1012 

1026 
1034 
1027 

1022 

0,996 


1 1 


867,20  1,30  60,40  65,10 
870,80  1,80  51,00  76,40 


f.- 


851,94  1,40  77,20  69,46 
872,22  1,80  53,18  72,80 


854,20  1,50  50,10  94,20 

825,00  1,80  77,70  95,50 
820,80  1,30  94,50  83,40 
830,55  1,70  92,07  75,68 

769,40  1,80  84,40  144,40 


52,4 
46,0 
42,2 

77,5 


763,80  —   22,90  213,30'  113,1 


Alkohol. 


38,6 

32,8 
38,9 
42,8 
33,5 
32,2 

43,5 


36,5 
42,5 

38,8 
40,7 

51,7 
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II.  Aasländische  Biere. 

pr.  KXK)  newichtstheilen. 


1.  üntergähriges  Bier  von 
Hrn.WankaiuPrag  1844 

2.  Obergähriges  Bier  von 
Hrn.  Friedr.  Pstross  in 
Prag  1844   

3.  Obergähriges  Bier  von 
Petrowitz,  einem  Dorfe 
bey  Prag  1844   .   .  . 

4.  Obergähriges  Bier  von 
Hrn.  Friedr.  Pstross  in 
Prag  1844   

5.  Von  Hrn.  Daibel  zum 
Tempelhof  am  Kreuz- 
Berg  in  Berlin  18rü 

6.  Von  Hrn.  Kurte  in  Mag- 
deburg 1858  .... 

7.  Porter  von  Barcley-Per- 
kins  in  London  1851  . 

8.  Skotsch  Ale  von  William 
JoungerinEdinburgl851 
nach  2jährigeni  Ablagern 

9.  Larabik  aus  Brüssel  1841 

10.  Faro  aus  Brüssel  1841  . 

11.  Brüsseler  Gersten -Bier 
1841  

12.  Braunschweiger  Mumme 
1854   

Hienach  wären  in  einer  Mass  bayer.  Bieres  durchschnitt- 
lich enthalten :  •  . 
638,2  Gran  Extrakt  (Gummi,  Zucker,  Salze), 
•1«;^    49,76    „    Asche  (vorzüglich  phosphorsaures  Kali), 
16    „    Stickstoff,  .  -  . 
552    „    Alkohol  (3,2%). 
Das  braune  Bier  wird  theils  als  Sommer-  theils  als  Winter- 
Bier  gebraut,  dieses  wird  etwas  schwächer,  jenes  etwas  stärker 
eingesotten,  da  es  den  Sommer  über,  wo  nicht  gesotten  wird, 
ausdauern  muss;  man  rechnet  auf  ein  Schäffel  Malz  6  Eimer 


Spec.Gew. 
1013 


1017 

1013 

1016 

10J4 
1016 
1017 


1030 
1004 
1004 

1006 

1231 


FreifS    Kohlen-  Extrakt.  Wein-  Al- 

Wuser.   Süure.  OeUt.  kohol. 

809,4   1,8  46,9  87,9  48,4 

867,2  1,5  50,7  80,6  44,6 

881,9   1,6  47,7  68,8  38,5 


855,5  1,9 
884,7  1,8 
840,2  1,6 

730,5  1,5 
862,5  2,0 
879,16  2,0 

868,05  1,9 

511,68  1,16 


876,3   1,8     50,4  71,5 


51,8  90,8 
50,4  63,1 
60,2  98,0 

d09,4  158,6 
34,12  101,38 
29,58  89,26 

38,39  91,66 

476,40  10,76 


39,9 

49,9 
35,3 
53,7 

84,7 
55,4 
49,1 

50,4 

3,6 


Digitized  by  Google 


Die  Biamchmi  Mmekak»,  905 

Sommer-  und  7  Eimer  Wioterbier,  erstres  kt  daher  immer 
etwas  theurer  taxirt 

In  fiübrer  Zeit  redmete  man  a«f  ein  Scliäffel  Mals  3  Eimer 

Bier,  wonach  es  freylich  viel  stärker  seyn  musste. 

Die  gewöhnliche  Sudzeit  ist  der  Monat  Oktober  bis  May. 

Wate.  Neben  dem  ^er  wird  auch  viel  Wein  in  München 
•  getrunken,  doch  weit  nicht  im  Verhältnias  zu  jenem.  Der 
Reichere,  Vornehme  liebt  es  ihn  täglich  in  Gebrauch  zu  ziehen; 
der  Mittelstand  nur  ausnahmsweise  an  Feyertagen,  bey  Gaste^ 
reyen,  an  Vormittagen.  Vorzugsweise  ist  der  inländische  Rhein- 
nnd  Franken -Wein,  an^  der  Neckar -Wein,  die  schon  ihres 
billigem  Preises  wegen  yorgezogen  werden;  aber  aneh  auslftn- 
dische  Weine,  so  namentlich  französische  (Bordeaux  und  Cham- 
pagner), ungarische  (Ofner,  Garlowitzer),  spanische  (Malaga, 
Xeres)  und  italienische  (Marsala,  Lacrymae  Christi^  Weine 
schmücken  die  Tafel. 

Bey  Gastereyen  sowie  in  vornehmen  Gasthöfen  wird  nur 
Wein,  und  wohl  in  genügsamer  Menge  getrunken. 

'te»«Mt  Branntwein  wird  in  München  nicht  viel  getrun- 
Im;  nnr  der  feadne  Arbeiter  liebt  es,  sieb  desselben  an 
Iralten  regnerischen  Morgen  zu  bedicaeii;  habituelle  Brannt- 
Weintrinker  sind  nur  wenige  hier,  und  diese  sind  verkommene 
Vagabunden  nnd  Müssiggänger.  In  Zeiten,  wo  das  Bier  sich 
mthenerte^  ward  der  Branntwein  der  Erspamiss  wegen  mehr 
gesucht,  doch  war  er  nie  im  Stande ,  das  Bier  als  National- 
Getränk  zu  verdrängen. 

An  dar  Tafel  des  Reidien  pE^gt  man.  am  Schlüsse  ein 
Gläschen  gebrannten  Wassers  zu  reichen,  doch  mehr  als 
Digestions-Mittel. 

MUch.  Milch  wird  in  grosser  Menge  in  München  ver- 
braucht; die  vielen  Milchleute  der  Stadt,  sowie  die  vielen  Oeko- 
nomie-Güter  der  Nachbarschaft  sind  bisher  im  Stande  gewesen, 
den  Städter  mit  dem  nOthigen  Bedarf  unverfUsditer  nnd  ziem- 
lich guter  Milch  um  den  mässigen  Preis  von  4—5  Kreuzer  die 
Mass  zu  versehen.  Der  grösste  Theil  des  Gebrauchs  ist  als 
Nahrung  fgt  die  Kinder -Wdt  bestimmt,  dann  aber  ;cum  ge^ 
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wöhDlichen  Frühstück  des  Münchners,  dem  sogenannten  Milch- 
Kaffee.  Eine  fieissige  Controle  der  Milchlaute  und  Müol^> 
Verkäufer  Yon  Seite  des  Magistrats  und  der  k.  Poline^-Direk- 
tioD  sorgt  für  die  gute  Qualität  derselben. 

Meth.  Der  Meth,  tia  aus  Honig  bereitetes  gegohrncs 
Getränk,  war  früher  sehr  beliebt  und  in  sogenannten  Meth- 
Gärten  bej  den  Lebzeltem,  die  ihn  bereiten«  häufig  getrunken« 
Br  ist  seit  Jahren  aus  der  Mede  gekoMsen^  mi  sind  es  meist 
nur  Dienstboten  oder  Kinder,  die  noch  Meth  trinken. 
Kaffee,  Chokolade,    Von  ihnen  war  theilweise  schon  oben  bey  den 

Nahnmgs-Mittehi  die  Bede.  Der  Kaffee  iat  das 
gewöhnlichste  Frtthstttdc,  und  wird  auch  häufig  nach  Tisch  ge«^ 

trunken,  meist  mit  Rahm.  Selbst  die  Dienstboten  pflegen 
bey  ihren  Marktbesucheu  am  Moi;gen  in  den  üaffee-Scheüken 
einsttkehren. 

Er  wird  in  der  Regel  gut  bereitet,  und  sind  es  häufig  nur 
die  (Ikbiiosiiscben  Hausfrauen,  die  ihren  Kaffee  sum  Aerger 

des  Hausvaters  mit  Cichorie  oder  andern  Surrogaten  vermengen. 

Ghakolade  wird  nur  von  Wenigen  für  gfowohnlich,  und 
meist  nur  ausnahmsweise  als  Lsokerey  geaomtten,  und  gewöhn* 
li^  bey  den  Zuckerhäckem  verabreicht 

Thee  wird  nur  von  Wenigen  als  Frühstück,  Abends  aber 
von  der  vornehmen  Weit  und  den  bessern  Ständen  der  Mittel- 
Klasse  getrunken,  gewöhnlich  mit  Zwiebaick  oder  Butter* 
Bemmehen. 

VentbnMMg  vw  RaliiigsJfilMi  ni  €Mrialni. 

Um  dem  Bedürfnisse  Yon  Nahrungs-Mittehi  und  Oetränken 
sowie  ^ deren  Verabreichung  zu  genügen,  befinden  sich  der- 
malen in  Münclxen)  mit  Gerechtigkeiten  oder  Concessionen 
versehen.: 

IM  Bädcer,  82  Mdber,  135  Mets^r  oder  Fleischer,  49  Gar- 
KGche,  8  Fischeir,  148  Miiehleute  nebst  688  Mikh-Miederlagen, 

6  GeÜügelhändler,  6  Wildprethändler,  19  Käsekäufler,  48  Gärt- 
ner, Ii  Früchtenhändlar,  30  Obstler  und  74  ObstverkÄiileJC» 
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25  Zuckerbäcker,  27  Küchelbäcker,  9  Lebzelter,  abgesehen  von 
vielen  licenzirten  Händlern  mit  Lebeas-Mittein,  den  öffentlkbea 
Yiktualieii-  und  Vieh-Märkten  sowie  Schrannen. 

Dazu  kommen  25  Gasthäuser,  14  Weinwirthe,  87  Bier- 
Bräuer,  190  Bierwirtbe,  86  Tafernwirthe,  78  Kostgeber,  58  Kaffee- 
Wirtiie  und  24  Branntweiner,  bey  welchen  allen,  mit  Ausnahme 
der  Branntweiner,  auch  Speisen  verabreicht  werden,  sey  es  an 
der  Tafel  des  Wirths  oder  nach  der  SpeiJ^ekarte.  Nur  einige 
Kaffee-  und  Weinwirthe  sowie  sämmtliche  Branntweiner  be- 
schränken Mch  auf  ausschliessliche  Abgabe  von  Kaffee,  Wein 
und  Branntwein. 


GMMmtim-faiMlItti. 

Zur  übersiehtiichen  Anschauung  der  Gonsumtioa  in  Ifün- 

cben  werden  in  den  nachfolgenden  Tabellen  Zahl  und  Preise 
der  in  München  von  1850  bis  1861  verbrauchten  wichtigem 
Lebensmittel  und  Bedürfnisse  aufgeführt. 

Tabelle  I  enäiftlt  das  Verzeichniss  einzelner  gebrftuch- 
licher  Consumtions -Artikel  nach  Stücken,  Pfunden  etc.  nebst 
deren  Preisen;  *  y 

Tabelle  II  Zahl  und  I^ise  der  ii  diesem  Zeitraum  ge- 
schlachteten grössern  Viehstücke,  sowie  die  Menge  der  ge- 
brauchten Kartoffel,  Fische,  und  der  von  auswärts  beyge- 
brachten  Gemüse; 

Tabelle  III  den  Schrannen-Yerkehr  in  Münehen  in  diesen 
Jahren  nebst  Preisangabe; 

Tabelle  lY  die  Menge  des  in  diesen  Jahren  vermahlenen 
und  eonsumirten  Getreides;  * 

Tabelle  V  die  Menge  des  hier  gebrauten  und  getrunkuen 
Biers  nebst  dem  Preise; 

Tabelle  YI  gibt  die  Durchsehnitfts- Preise  einiger  ge- 
bräuchlicheu  Bedürfnisse,  wie  Heu,  Stroh,  Holz,  Kohle,.  Torf, 
Seife  etc.  ..  i 
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1                                 1             1       1      1     ^  1 
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 r 

548G 
6236 
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4400 
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2793 
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7367 
5784 
7110 
5281 
6417 

Indiane 

kr. 

CO             1     lO  1 

• 

THTH-rHCQ-rH-r-lCiT-t'r-lCiOjC^ 

Stück. 

OOOOCDtHO^    —  0Dt-iC01^->O 
C0»OCD'HO0:>0)O;rHQ0:^C0 

CtC^C5cOCOC^C^6J<NOi<NOO 

Junge 
Hübner 

kr. 

ir500(NCQ0QÄc^CJ'^C0O-?|J- 

Stück. 

37,60' ' 
31,5G'J 
19,071 
19,458 
18,774 
39,664 
53,293 
63,252 
66,303 
72,324 
71,075 
,80,893 

Alte 
Hennen 

kr. 

• 

*> 

CO 

15,926 
13,061 
13,613 
11,369 
12,963 
13,657 
15,343 
20,705 
24,549 
j26,533 
i  22,508 
29,395 

Eier 

^ 

•        ^        ^  ^"^^^^ 

^•^      •^^•^«c:^*^^  £3  £3  S  2  3 

Stück. 

13,835,300 

13,669,300 

14,004,400 

12,954,800 

11,799,300 

12,479,974 

14,290,700 

16,773,700 

19,669,500 

20,903,820 

21,206,724 

24,132,100 

Butter 

kr. 

 ■      «  -  ^ 

Pfund. 

367,954 

325,0581 

293,043 

308,242 

325,148 

323,960 

350,459 

354,008 

372,711 

435,982 

427,758 

343,767 

Schmalz 

4 

.                                                          c«  ^ 

OJ          (^i   (M    (N                O)    C)  C> 

Pfund. 

756,484 
810,719 

794,244 
911,543 
973,862 
1,250,025 
1,388,073 
1,552,090 
1,552,944 
1,362,129 
2,111,989 

Jahr. 

II 

1850 

1851 

1852 

1853 

1854 

1855 

1856 

1857 

1858 

1859 

1860 

1861 

Google 


Die  Einwohner  Mflncheng. 


209 


Obst 

Banzen. 
Centner. 

16,327 

17,525 
21,811 
13,184 
24,136 
14,976 
26,238 
29,046 
19,369 
32,550 
18,375 

Lämmer  und 
Kitze 

u 

Stück. 

16,700 

13,190 
16,500 
11,709 
14,810 
13,460 
14,300 
15,390 
15,100 
14,700 
17,200 

Spanferkel 

ü 

COCOiOOCOCOiOCJC^-^tHiO 

<Ö 

Stück. 

12,248 

5351 
7128 
6473 
6113 
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15,385 
16,903 
15,690 
13,737 
13,424 

Xauben 
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cocoo5GOÖba>oa50c>C50  l^. 

Stück. 
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27,556 
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1  1' 
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1  ^ 
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Stück. 
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17,683 
14,313 
12,451 
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18,571 
26,962 
38,225 
38,456 
45,341 
39,254 
45,773 

a 

p 

o 

o 

CO 
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oi  Ol        oi  oi  oi  (>i        oi  oi  d  c^i 

Stück. 

96,046 

47,564 
62,002 
21,782 
45,752 
69,631 
83,703 
84,825 
79,185 
69,919 
79,906 

Gänse 
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THrH'riTHTHTlT-lT-lTHT-l'Hr-l 

Stück. 

96,046 

47,564 
62,002 
21,782 
45,752 
69,631 
83,772 
84,825 
79,185 
69,919 
79,928 

Talir 

1850 
1851 
1852 
1853 
1854 
1855 
1856 
1857 
1858 
1859 
1860 
1861 
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C*   Oi    (N                       Cl          'Ti    Ci          Ol  - 

Auswärtige 
Gemüse- 
Zufuhr 

Centner. 

9401 
18,458 
12,363 
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12,361 
11,143 
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9900 
10,559 

Kraut- 
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Kartoffeln 
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Schäffel. 

12,457 

13,138 
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Tabelle  V. 

Verzeichnias  des  von  1850—1861  zu  München  gebrauten  Bien 

nebst  dessen  Taxe. 


Jahr. 

Malz- 
Verbrauch 

Schäffel. 

Soinmer- 
Bi 

zu  6  Eimer 
per  Schäflfel 

Winter- 

ler 

zu  7  Eimer 
per  Schäffel 

Bier- 

Aiisfiihr 

Taxe 
der  Mass  des 

Sommer-!  Winter- 
Biers.  1  Biers. 

Eimer. 

Eimer. 

Mass. 

kr. 

pfg- 

kr. 

1850 

125,371 

331,115 

491,295 

82,569 

0 

4 

Q 

1851 

120,532 

339,033 

448,189 

163,933 

K 

0 

1 

4 

Q 
O 

4  ar;.rk 

loo2 

llo,o4o 

4iU,o7y 

7y,50D 

7 

q 
o 

D 

1 

1853 

106,406 

310,949 

382,867 

41,718 

5 

3 

5 

1 

1864 

1  109,788 

280,314 

441,483 

144,749 

8 

< 

6 

3 

1855 

115,797 

302,722 

457,401 

155,089 

7 

2 

6 

1 

1856 

f  126,303 

345,841 

480,641 

247,571 

6 

3 

6 

1857 

133,680 

393,580 

476,581 

201,817 

6 

2 

5 

2 

1858 

143,008 

448,060 

478,317 

323,257 

6 

5 

2 

1859 

157,782 

450,803 

578,536 

573,852 

7 

6 

1860 

145,538 

528,923 

401,688 

953,150 

6 

2 

6 

1861 

174,847 

391,954 

766,647 

2,388,071 

9 

7 

\ 

—r 

IT— — — 
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— 
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Ans  obigen  Tabellen  ht  zn  entnehmen,  dass,  angenommen, 

ein  Ochs  wiege  durchschnittlich  öVa  Centner,  eine  Kuh  oder 

ein  Rind  3  Centner,  ein  Kalb  50  Pfund,  ein  Schwein  50  Pfund, 

ein  Schaf  40  Pfund,  tob  jedem  der  148,201  Einwohner  der 

Stadt  im  gansenJahre  hindurch  verzehrt  wurden 

an  Rindvieh    0,165  Stück  =  60  Pfund, 

„  Kälbern     0,80      „     =40  „ 

„  Schafen    0,20     „    ==:  10  „ 

„  Schweinen  0,20     „    s=  22  „ 

so  dass  imGanzen  von  diesen  Fleischgattungen  von 

jedem  Einwohner  132  Pfund  im  Jahr  oder  12  Loth 

im  Tag  verzehrt  wurden; 

an  Geflflgel       1,50  Stfi<^ 

„  Eyern  163  „ 

„  Butter  über      2  Pfund, 

„  Schmalz   „      14  ,, 

„  Weizen    „    OM  Schaffei, 

„  Korn       „    0,30  „ 

„  Bier        „        7Va  Eimer. 

Hienach  trifft  auf  jeden  Einwohner  im  Jahre 

nahezu  ein  Schäffel  Getreide  (Weizen  und  Korn),  was 

per  Tag  etwas  ttber  Va  Pfund  Mehl  betr&gi;  an  Bier 

aber  t&glicb  1^/4  Mass. 

An  Milch  wurden  annäherungsweise  17 — 18  Millionen  Mass 

verbraucht,  wonach  sich  auf  einen  Einwohner  118  Mass  im 

Jahr  und  per  Tag  0,324  Mass  berechnen. 

I>ie  Preise  der  Lebensmittel,  die  in  den  Tabellen  flberall 

beygefügt  sind,  erscheinen  für  eine  Hauptstadt  mit  so  grosser 

Bevölkerung  und  in  Vergleich  mit  andern  Hauptstädten  immer 
noch  billig. 

^Qteressaat  ist  es,  den  Unterschied  der  Preise  zu  erfahren» 
den  mehre  dieser  Stoffe  in  den  Jahren  1782  und  1805  geboten 
haben.  Kach  Westenrieder*)  und  Hühner**)  stellten  sich 


^  ?*'®hreibang  von 
J  Beadaeibung  von 


Manchen  1783. 
Manchen  1806. 
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die  Prdse  derielben  in  ikae1if<^nder  Art,  «nd  wir  lagen  aram 

Vergleich  die  des  Jahres  1861  bey: 

1782                   1804  1861 

Ein  Schäffel  Korn  kostete  9fl.  30  kr.   16  fl.  30  kr.  14  fl. 

„       „     Weizen  „  11  fl.  30  kr.  22  fl.  30  kr.  21  fl. 

Gerste   „    6fl.  15kr.  14fl.  Skr.  13fl.24kr. 

Haber    „    4fl.  30  kr.    8fl.  7fl.  7  kr. 

EinPfd-Ochsenfleischkostete  6kr.  3pfg.  11— 12kr.  14kr.  2pfg. 


»f   M   Kalb-      n  „ 

5  kr. 

10-11  kr.  13kr.  2pfe. 

„   „  Schaf-    „  „ 

4kr. 

10  kr.       10  kr. 

„   „   Schwein-,,  „ 

6kr. 

15  kr.       18  kr. 

Eine  Henne  kostete 

14  kr. 

20  kr.        30  kr. 

Gans  „ 

48  kr. 

Ifl.lökr.  Ifl.  30kr. 

„  Ente 

24  kr. 

30  kr.       34  kr. 

„  Tanhe  „ 

6kr. 

—kr.       10  kr. 

Ein  Kapaun  „ 

50  kr. 

lfl.8kr.   58 kr. 

Eyer  kosteten     50  Stück 

20  kr.    6  St.  4  kr.  1  St.  1  kr. 

EiE  Pivnd  Butter  kostete 

14  kr. 

27  kr.        28  kr. 

„     „    Schmalz  » 

15kr. 

27kr.       28  kr. 

Boe  Mass  Bier  ^ 

Skr.  3pfg. 

4kr.  2pfg.  6— 7  kr. 

„      „  Milch 

3  kr. 

4  kr.         4—5  kr. 

üflKlftr.  Buchenholz  kostete  5fl. 

6fl.         15  fl.  30  kr. 

„    „  Fichten-  „  „ 

3fl. 

SVafl  10fl.30kr. 

Tabak  Als  Anhang  dieses  Abschnitts  sey  es  erlaubt,  auch 
des  Tahaks  als  eines  Terbreiteten  Consumtions- .resp.  Gennss- 
Mittels  zn  erwfthnen. 

Tabak  wird  in  München  sowohl  geschnupft  als  geraucht; 
geschnupft  in  der  Regel  nur  von  altern  Männern,  Gelehrten, 
Aerzten,  doch  nicht  im  Uebermass,  von  Frauen  nur  in  seltnen 
Aasnahmen.  Doreh  polizcyliche  Fürsorge  ist  die  schädliche 
Verpackung  desselben  in  Bleyfolien  ganz  ausser  Gebrauch 
gekommen. 

Dagegen  hat  das  Tabakranch^  auf  eine  ungemeine  Weise 
zagenomiMi,  und  mit  Veidr&ngong  des  froher  aussdiMeariichett 
Baachens  aus  Tabaks-Pfeifen,  ist  Jetzt  GSgarren^^ttchail 
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SO  im  Sebwonge,  dasfl  sieber  toh  10  Männern  S  rauchen,  nnd 

zwar  nicht  blos  1 — 2,  sondern  oft  5—6  und  mehr  Cigarrea 
des  Tages. 

München  selbst  zählt  jetzt  8  Tabak  «Fabriken,  und  über- 

diess  wird  ausser  mehren  eif^ncn  Tabak- Handlungen  in  allen 
Spezerey-  und  Kram-Laden  Tabak  verkauft;  ein  grosser  Theil 
ist  inländisches  Produkt,  zumeist  aus  der  Bheinpfalz;  die  bes«« 
sem  Sorten  kommen  aber  yom  Ausland. 

Inifilug  OBl  ÜBtMPricU. 

In  der  Kinder- Erziehung  hat  sich  iu  uusrer  Zeit  auf  er- 
freuliche Weise  ein  wohlthätiger  Umschwung  ergeben.  Nicht 
allein  dass  das  Selbst- Stillen  der  Mütter  (Schenken,  Sängen)» 
das  besonders  bey  den  höhern  Ständen  fast  gm»  in  VeriaU 
gekommen  war,  wieder  häufiger  geworden  ist  (nach  einer  Mit- 
theilung des  k.  Bezirks  -  Arzts  Dr.  Frank  wurden  ira  Jahre 
1858/59  in  München  von  3527  Neugebornen  2101,  also  weit  mehr 
als  die  Hälfte,  von  ihren  Mattem  gestillt^,  so  ist  auch  mit  der 
Pflege  und  Ernährung  der  Kinder  vielfach  ein  entsprechenderes, 
gesundbcitsgemässeres  Verfahren  zur  Regel  geworden.  Das 
feste  Einwickeln  der  Kinder,  das  heftige  Schaukeln  derselben 
in  Wiegen,  das  zu  warme  Verhüllen  des  Kopfes,  das  Voll- 
stopfen mit  dickem  Mehlbrey  und  so  yiele  andre  Missbräuche 
werden  mehr  und  mehr  verbannt,  und  weichen  einem  vernünf- 
tigeren Verfahren;  nur  die  Beseitigung  des  sog.  Schnullers, 
Zulp  oder  Sauglappens,  stösst  noch,  besonders  bey  der  niedri- 
geren Bevölkerung,  auf  mannigfache  Hindemisse. 

Auch  Ammen  aufzufinden,  im  Fall  das  Selbststillen  der 
JItttter  unmöglich  ist,  unterliegt  bey  der  grossen  Anzahl  von 
Vf^öchnerinnen,  zumal  im  Gebärhause,  selten  einer  Schwierigkeit 

Gebadet  werden  die  Kinder  hier  fleissig  und  frühzeitig  an 
freye  Luft  gebracht;  selbst  die  Anwendung  des  kalten  Was- 

Q^rS     Wtocfaungeil  und  Bädern  der  Kinder  hat  schon  viel- 

f0,ch  Eingang  gefiindeB. 
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Fflr  UeberwacliiiBg  der-  logenaniiteii  Kost«-  oder  Pflege- 
Kinder  (meistens  unebliche)  ist  durch  fortwährende  strenge 

polizeyliche  Controle  gesorgt,  so  dass  nacli  mehrjährij»en  Be- 
obachtungeu  die  Sterblichkeit  unter  denselben  constaut  geringer 
ist  als  unter  den  un  elterlichen  Hause  verpflegten  Kindern. 

Ebenso  ist  durch  mehre  Kleinkinderbewahr- Anstalten  so« 
wie  durch  eine  Knppe  oder  Säuglingsbewahr- Anstalt  für  die 
erste  Pflege  und  Erziehung  der  Kinder  unbemittelter  Eltern 
Sorge  getragen. 

Der  zu  frühe  Schnihesnch  ist  untersagt,  und  es  darf  kein 
Kind  vor  dem  sechsten  Lebensjahre  zur  Schule  geschickt  werden. 

Der  Unterricht  der  Jugend  findet  theils  in  öffentlichen 
Schulen,  tbeils  in  öüeatlicben  oder  Privat-Erziehungs-Anstalten 
Statt  Y  und  ist  durehg&ngig  für  beyde  Geschlechter  getrennt 
Vorzugsweise  ist  es  der  nfientliche  Schul -ünterricht,  der  hier 
in  Gebranch  gezogen  wird,  und  nur  für  die  Mädchen  der  bes- 
mn  und  wohlhabenden  Stände  werdeu  öffentliche  Erziehungs- 
AmMIII  oder  private  (deren  München  jL3  zählt)  vorgezogen, 
wIhrenlJlrür  Knaben  nur  .ein  öflentliches  Erziehungs- Institut 
besieht,  dessen  Zöglinge  ebenfalls  die  üÜ'eiiUiclieu  Schulen 
besuchen. 

Sogenannte  deutsche  Elementar-  oder  Werktags- 
Schulen  zählt  München  für  Knaben  10  mit  Je  2  Yorberei-  • 
tungs- Abtheilungen  und  4  Kursen,  eine  in  jeder  Pfarrey,  für 

Mädchen  11  mit  gleichen  Unter-Abtheilungen,  eine  in  jeder 
Pfarrey  (nur  St  Peter  hat  2  Scbulhäuser) ;  ausserdem  gibt  es 
noch  eine  Sogenannte  höhere  Töchterschule. 

Der  Unterricht  für  Knaben  an  diesen  Schulen  ist  weit* 

liehen  Lehrern  übertragen;  der  Uiiterricht  für  Mädchen  überall 
Frauen,  in  mehrern  Schulen  der  letztern  dem  Orden  der  Schul- 
Schwestem  oder  andern  geistlichen  Orden. 


Der  Unterricht  in  den  Eletoentar  -  Schulen  erstreckt  sich 
auf  die  Elementar -Gegenstände,  bey  den  Knaben  ausserdem 
auf  Zeichnen  und  Singen,  b,ey  den  Mädchen,  auf  Singen  und 
Hand-Arbeiten« 
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1862  Bählte  naa  is  diesen  Schulen  in  128  Klasaeii  nnd 

46  Abtbeilnngen  10^203  Besncbende,  and  innr  4944  minnlichen 

und  5259  weiblichen  Geschlechts. 

Ausser  den  Elementar-Schulen  bestehen  in  München  auch 
noch  sogenannte  Sonn*  oder  Feyertags-Schalen  fttr  alle 
jene,  weU^e  nach  dem  Austritt  ans  den  Elementar »Sohuleii, 
der  gewöhnlich  im  11.  — 12.  Jahre  Statt  tindet,  keinen  Privat- 
unterricht geniessen  können*).  Durch  allerh.  Verordnung  vom 
9.  July  1856  ist  die  Scbulpflicbtigkeit  dazu  bis  zwtt  16.  Lebens- 
Jahre  festgesetzt 

Ffir  die  mftnnlichen  Feyertags- Schulen  besteht 
eine  höhere,  die  Handwerks-,  Gesellen-  und  Central-Feyertags- 
Schule  und  10  Pfarr  -  Feyertagsschulen ,  in  welchen  an  Sonn« 
und  Feyertagen  Unterricht  in  der  Religion,  in  Blementar-, 
Real-  und  technischen  Gegenständen,  besonders  im  Zeichnen 
ertheilt  wird. 

Die  weibliche  Fey  ertags-Schule  zerfällt  ebenfalls  in 
eine  Central*  und  in  11  Pfarr -Feyertags- Schulen,  in  denen 
g^leichfolls  an  Sonn-  und  Festtagen  von  weiblichen  Lehrerinnen 
in  Religion,  Eleme&tar-Qegenst&nden  und  Handarbeiten  unter- 
richtet wird. 

Im  Jahre  1862  zählte  man  3164  männliche  und  2211 
•  weibliche  Feyertags-Schnlbesuchende. 

Für  den  hohem  Unterricht  befinden  sich  in  München 
3  Gymnasien,  das  Wilhelms-,  Ludwigs-  und  Maximilians- 
Gymnasium  mit  den  entsprechenden  Lateinschulen. 

Diese,.  Ton  denen  überall  beyde  Abtheilungen  je  4  Jahres- 
Eme  umtosen,  zählten  im  Jahre  1862  886  Schüler;  und  zwar 

am  Wilhelms-Gvinnasium : 

120  Gymnasial-  und  230  Laleinscbüier; 

am  Maximilians-Gymnasium: 

82  Gymnasial-  und  208  Lateinsdittler; 

  • 

*)  Ihre  erste  Entstehung  verdankt  die  männUche  Feyertagsschnle 
den  Bemfihongen  der  Lehrer  Förster  nnd  Keser,  Mit  1798;  die 
weibliche  der  Oberlehrerin  Schlosser  seit  1801. 
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am  Ludwigs-Gyranasium: 

128  Gymnasial-  und  118  Lateinschüler. 
Die  UBiTer»ität. in  München  mit  4  Fakultäten  ward  1S62 
Ton  1222  ßtadiieiideD  bemdit,  voa  deien  lOBl  Inlftnder  and 
191  Ausländer  waren  wd 

der  Theologie  112  Inländer,  24  Ausländer, 


»1 

Jurisprudenz  .... 

432 

• 

49 

n 

Cameral-WiseeMduift  • 

16 

10 

n 

Forst-Wissenschaft  .  . 

15 

n 

n 

136 

» 

42 

.»» 

Pharmazie  

45 

9 

•  » 

»1 

Philologie  u.  Philosophie 

275 

57 

11 

in  Snmma  1031  Inländer,  191  AualAnder 

angehörten. 

Die  polytechnische  Schule  zählte  im  Jahre  1862  in 
ihren  3  Kursen  131  Schüler  nebst  8ö  Hospitanten;  die  Bau* 
und  Ingenienr* Schule  in  awey  Kursen  32  Schüler  und 
t2d  Eosfitanten;  die  Kreis-Landwirthschafts«  und 
werbe-Schule  ia  3  Kursen  338  Schüler;  die  Central* 
Thierarzney- Schule  in  3  Kursen  56  Schüler  nebst  ö  Ho- 
s|Mt8Dten;  die  Hebammen-Schule  30  SchOlerinnen. 

Im  öffentlichen  männlichen  Erzieliungs-Inslitut 
nrter  Leitung  der  Patr.  Benediktiner  waren  117  Zöglinge;  im 
Maximiliansstiit  für  Mädchen  aus  höhern  Ständen  73,  im  weib- 
Hehen  Erziehungs  -  Institut  in  Nymphenburg  203^  in  dem  zu 
Bergamlaim  88  Zöglinge;  im  k.  Kadetlenkofps,  das  «mftchst 
fSr  Söhne  verdienter  Militärs  bestknmt  ist,  173  Zöglinge,  in 
der  Kriegs-  und  Ingenieur-Schule  20,  im  Clerikal-Seminar  für 
katholische  Theologen  61. 

DiePriTat-Erxiehungs-  und  Unterrichts-Anstal* 
ten,  theüs  für  Knaben  zu  spezieller  Aushildung^  theüs  für 
Mädchen,  dürften  sicher  nahe  an  1000  Zöglingen  Unterricht 
ertheilen. 

Erfreulich  ist  es  wahrzunehmen,  dass  in  neuerer  Zeit  di^ 
körperliehe  Uehung  und  Auabüdaag  des  jugendlichen  Z^StgUagB, 
wdche  bisher  zum  grossen  Schaden  von  Lett»  und  Seele  bejr 
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der  Schulbildung  ganz  vernachlässigt  wurde,  wieder  mehr  ge- 
hegt und  geboten  wird.  Die  Jugend  wird  jetzt  zur  Bewegung 
im  Freyen,  mm  SehwimiMi,  Turnea,  Fechten,  Ttiaen,  Sehlitt- 
Behuhlaufen,  Reiten  il  s.  w.  ermuntert  and  selbst  angehalten. 

Es  ist  keinem  Zweifel  unterworfen,  dass  die  obligate  Ein- 
führung des  Tum -Unterrichts  in  den  öffentlichen  Schulen 
(wenigstens  des  Freyturqens)  binnen  wenigen  iahraehnten  eine 
kräftigere,  blfihendere,  gesflndere  Gteneratioa  in'a  Leben 
rufen  wird. 

UUcles  Süll  FinUleH-V(»1iiitai88  der  Hurakier. 

Wir  haben  schon  oben  (BeTdlkening  nach  Familien)  ange- 
geben. da.^s  iii  München  nach  der  Zählung  von  1852  auf  4,4  Per- 
sonen über  14  Jahren  eine  verheirathete,  oder  auf  8,8  Personen 
Aber  14  Jahren  ein  Ehepaar  trifft,  sowie  (Bewegung  der  Bevöl« 
kerung)  dass  im  Durchschnitt  auf  178  Personen  im  Jahre  ein 
neuer  Ehebnnd  trifft,  und  dass  jährlich  bey  einem  durchschnitt- 
lichen Stand  von  8000  Ehepaaren  nur  zwischen  20  —  30  Ehe- 
Scheidungen  vorkommen.  —  Diess  alles  spricht  für  grosse  Ge- 
neigtheit zu  ehücher  Verbindung  in  Manche;  leider  aber 
treten  bey  dem  noch  immer  etwas  drückenden  Gewerbsswang 
(in  neuster  Zeit  glücklicherweise  erleichtert),  der  kärglichen 
Besoldung  unsrer  meisten  Beamten,  der  erhöhten  Cautionslast 
•  der  Offiziere,  dem  im  Ganzen  nicht  grossen  Vermdgensstand 
der  Einwohner,  den  durc^  Bedfirfniss  und  Luxus  gesteigerten 
Ausgaben,  häufigem  ehlichen  Verbindungen  oft  unüberstei gliche. 
Hindernisse  in  den  Weg,  wodurch  dann  ein  unwillkührliches 
Cölibat  für  Viele  nicht  ohne  Nachtheil  für  Sittlichkeit  und  Ge- 
sundheit unabweisbare  Kothwendigkeit  wird. 

Weitaus  die  meisten  Ehen  werden,  wie  schon  oben  gezeigt 
worden,  im  entsprechenden  Alter  zwischen  20  und  40  Jahren 
geschlossen,  indem  von  5028  in  den  Jahren  18^^/45  bis  IS^Vs» 
geschlossenen  Ehen  nur  5  Männer  und  2da  Weiber  unter 
20  Jahren,  und  nur  151S  Männer  und  728  Weiber  über  40  Jahre 
ftlt  sich  verehlichten. 
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Die  Mehrzahl  der  Ehen  sind  Ergebnisse  gegenseitiger  Nei- 
gung, nur  in  den  höhern  Ständen,  sowie  in  den  niedrigem 
QewerbsldaBMii  subcben  sich  öfter  eomntioiielle  Rficksichten 
geltend ;  die  letztern  sind  jedenfalls  zumeist  dem  bisher  Statt 

üüdeuden  Gewerbs-Zwange  zur  Last  zu  legen. 

Im  Ganzen  herrscht  in  Manchen  ein  schönes  ehliches  Ver*» 
hilt&iss  unter  den  Yorheiratheten;  schon  die  geringe  Zahl  der 
Ehescheidungen  spricht  dafür.  Misshaudlungen  unter  Eheleuten 
sind  selten,  ebenso  bösliches  Verlassen.   Untreue  unter  den 
Ehegatten  kommt,  wie  ftberail  in  der  Weit,  wohl  anck  hier 
Tor;  wer  aber,  wie  der  Arat,  Gelegenheit  hat,  in*8  Innere  der 
Familienkreise  zu  blicken,  wird  mit  Vergnügen  die  Wahrneh- 
mung machen,  dass  bey  der  Münchner  Bevölkerung  in  grosster 
Mehrzahl,  wenn  es  auch  zeitenweise  nicht  an  Zwistigkeitea 
fökdt,  die  efaüche  Treue  geachtet  wird  und  ein  f reundschaft- . 
l&cshes  Itebeyolles  Band  der  Anhänglichkeit  und  Zuneigung  die 
Gallen  aneinander  fesselt,  was  sogar  oft  zu  Tage  tritt,  wenn 
ungleiches  Alter,  verschiedner  Bang  oder  Convention  die  Ehe 
koAp/en  üesB. 

Die  anderwärts  herrschende  Unsitte,  dass  verheirathete 
Praaen  eines  Cicisbeo  oder  Galans  bedürfen,  ist  hier  nicht 
gebräuchlich,  und  Fehltritte  in  dieser  Richtung  werden  zumeist 
durch  Missbilligung  des  Publikums  bestraft 

Eben  so  erfreulich  als  das  ehliche  Verhältniss,  ist  in  der 
Regel  das  zwischen  Eltern  und  Kindern;  die  Achtung  und 
Liebe,  welche  diese  ihren  Erzeugern  schulden,  wird  selten  Ter- 

inisst,  sowie  diese  die  natürliche  Anhänglichkeit  an  ihre  Nach- 
kommen oft  mit  grossen  Opfern  bezeugen  und  den  letzten 
Groschen  für  ilire  Erziehung  und  Versorgung  verwenden. 

Wenn  wir  einerseits  im  Stande  waren,  ein  so  erfreuliches 
Bild  der  ehlichen  und  Familien -Verhältnisse  in  München  zu 
geben,  so  müssen  wir  auf  der  andern  Seite  auch  der  in  über- 
wiegender Anzahl  voihandnen  Unrerheiratheten  gedenken. 

Nach  der  letzten  Zählung  nach  Familien  im  Jahre 
1852  befanden  sich  22,639  männliche  und  26,008  weibüche 
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üiiTerlieiratiiete  Aber  i4  Jahren  in  IMnchen,  wälirand  i^idi-  ] 

seitig  nur  801^  zusammenlebende  Ehepaare  gezählt  wurden.  , 

vnaakb»      Dms  nnter  diesen  Umständen,  bey  dem  Vor-  9 

handenscyn  einer  so  grossen  Anzahl  in  dem  kräf-  « 
tigsten  Alter  stehender  Personen  männlichen  Geschlechts  (Mi*  ü 
litär,  Studierende,  Kttnatler,  Handwerker,  Arbeiter)  nnd  weib-  i 
lieben  GeschtochtS)  woau  die  Dienstboten  allein  ein  Gontüigent  i 
Yon  8327  Seelen  liefern,  eine  grosse  Qelegenbeit  und  Quelle  il 
zum  ausserehlichcn  Umgang  gegeben  ist,  unterliegt  keinem  i 
Zweifel,  und  muss  die  grosse  Anzahl  unehlicher  Geburten  (s.  ) 
oben  bey  der  Bewegung  der  BevOUcenmg),  die  aidi  in:  .des  i 
lotsten  Jahren  zn  swey  Dritt -Tbeilen  der  ehüeben,  ja  ihnen  ^ 
fast  gleich  erhob,  wohl  grossen  Theil  davon  iiiren  ürspriing  j 
nehmen.   Aber  diess  auifallende  Verhältniss  darf  nicht  allein  i 
dem  unsittlichen  Leben  der  Hauptstadt  zur  Last  gelegt  werden» 
da  ein  grosser  Theil  der  unehlichen  Geborten^ifiWftilir  r  ii^itlt 
Hj^uptstadt  Statt  finden,  dem  Gebärhause  in  München  ange- 
hört, in  welchem  ausserehlich  Schwangere  aus  mehreru  Kreisen 
Bayerns  Aufnahme  finden  und  ihre  Niederkunft  bewerkstelligen^ 
so  dass  mehr  als  ein  Dritt-Theil  der  nnehlichen  Geburten  in 
München  (im  Jahre  IS^Vso  fielen  von  2528  unehlichen  Gebur« 
ten  880  auf  auswärts)  nicht  der  Hauptstadt  i^cj^hort^ 

Ausserdem  mnss  bemerkt  werden,  dass  diesb  grosse  ZaU» 

unehlicher  Geburten  wohl  für  eine  grosse  Sinnlichkeit  und 
Laxität  der  Sitten  der  Bewohner  spricht,  dass  aber  damit  kei- 
neswegs der  hohe  Grad  von  Unsittlichkeit  oder  Verderbtheit 
angedeutet  wird^  der  in  andern  Hauptstfidten  in  öftntlichea 
Häusern  nnd  bey  öffentlichen  Mädchen  oder  anf  noch  brutalere 
hier  ganz  unbekannte  Weise  seine  Befriedigung  sucht,  die  aller-; 
dings  keine  Kinder-Erzeugung  zur  Folge  hat 

Die  meisten  hier  erzeugten  un^lichen  Kinder  sind  Früdhte 
von  Liebes-Verhältnissen,  denen  der  noch  herrschende  Gewerbs- 
nnd  Zunftzwang  das  Büadnias  der  £he  nicht  möglich  machte;' 
sehr  oft  werden  dann,  diese  vorzeitigen  Sproasea  beym  wirk- 
lich erfolgenden  £hd>nnd  bgalisirt 


Oigitized  by  Google 


Ble  Bbwblmer  MOnchent.  227^ 

Fälle  von  Nothzucht,  unfreywilliger  Unzucht,  Kinder- Ver- 
fahrung z&hlen  hier  zu  den  seitaen  (s.  oben  die  Tabelle  über 
Yerbreehen  tmd  Vergehen). 

PMwttMaB.  Damit  aoD  übrigens  nicht  gesagt  seyu ,  dass  es 
in  München  keine  Prostitution,  keine  prostituirte  Mädchen  gebe; 
dieses  nothwendige  Uebel  grössrer  Städte  (in  München  bestand 
Mtan|t4M''Vier8ehnften  Jahrhundert  ein  privilegirtei  Fraaenhans, 
HWlte  iMr  später  wieder  aufgehoben)  hat  leider  aneh  in  Mfln^ 
chen  seine  Stätte  gefunden,  nur  in  sehr  massigem  Grade;  und 
sicher  hatte  die  Sitten-  und  Sanitäts-Polizey  auf  diesem  Felde 
ihiptVlIMtlgkeit  den  richtigsten  Weg  .eingeschlagen.  Die  Pa-< 
Ui^  wiusta  n&mlieh  um  das  VorMndensejrn  mehrer  Ment^ 
lieber  Häuser,  in  denen  Mädchen  ausscbliesslfch  der  Prostitu- 
tion lebten,  aber  sie  ignorirte  sie  und  licenzirte  sie  nicht. 

Die  Art  der  Ueberwachung  derselben  bestand  darin,  dass 
<^i^eip^y^  Artet  in  diesen  Häusern  Öfter  (wöchentlich  2mai) 
llaiMtiMf  iA^Untersachnng  pflegen  musste,  wobey  angesteektel 
Madc\ieii  sofort  einer  ärztlichen  Behandlung  unterzogen  wur- 
den, dm  ferner  jede  Anzeige  einer  erfolgten  Ansteckung  oder 
Btal^v|||lfi«dnen  £xcesses  mit  poliseylicher  Einschreitnng  be-^ 
ÜtaMP^mMA;  Auch  -durften  diese  Häuser  keine  auffallende 
il^xeichen  führen,  noch  den  Passanten  verlockende  Anträge 
gemacht  werden.  * 
^Ipii9rdem  hatte  die  Polizey  ein  wachsames  Auge  auf  eine 
grössKQ^'^aber  unbestimmte,  wediselnde  Anzahl  von  Quartieren^ 
in  Bolchen  der  Prostitution  unständig  Gelegenheit  und  Unter- 
schluf  zu  Theil  ward.   Hier  ward  bey  dem  wechselnden  Cha- 
rakter d|r  Bewohner  eine  ärztliche  Controle  nicht  anwendbar; 
^ligeqft  iiatte  die  Polizey- Mannschaft  den  Auftrag,  verdäch- 
tige, vagirende,' besonders  des  Nachts  herumstrieunende  Weibs^ 
Personen,  die  sich  nicht  über  ihre  Beschäftigung  ausweisen 
konnten,  oder  durch  Geberden  und  auffällige  Kleidung  ihr  Ge- 
werbe als  öffentUdie  Dirnen  kund  gäben,  auf  das  PoHzey- 
Bflreao  tu  fahren,  wo  sie  dann  v^m  Poliz^-Arzt  untersudit' 
und  wenn  angeetdckt  beftinden,  sofort  in*s  Krankenhaus  gch 
schafft  wurden.  .   .  .  .  ' 

15* 
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Auf  diese  Weise  bunen  ia  den  Jahren 

1855  682 Mädchen  zur  Untersuchung,  u.  davon  131  in*sKrankenh*« 

1856  564  „  „  „  .  63  „ 
18Ö7  676  „  „  „  ^  68  „ 
1858  588    „„        ,^  „  58 

In  solcher  Art  war  es  gelungen,  olme  die  Prostitution 
förmlich  zu  patentisiren,  durch  stillschweigende  Duldung  und 
strenge  Controle,  unter  Aufrech tcrhaltung  des  Decorums  einer- 
seits den  nothwendigen  Bestand  der  Proslitntion  in  gell^flhreii- 
den  Sehranken  zn  erhalten,  andrerseits  der  sonst  nnTermeid- 
liehen  Ausbreitung  syphilitischer  Krankheiten  einen  kr&ftigeii 
Damm  entgegen  zu  setzen. 

In  neuster  Zeit  wurde  durch  Einfäbrung  des  neuen  P<h 
Hzey*  Straf gesetshttchs  yom  Jahre  1861,  welche»  die  Proetito^ 
tion  und  deren  Gelegenheitgeber  mit  strenger  Strafe  belegt, 
und  welches  das  Aufgreifen  verdächtiger  Weibspersonen  ohne 
genauen  Nachweis  der  Uehertretang  nicht  mehr  gestattet,  dm 
Usher  getlhten  Verfahren,  das  sich  als  wohlthätig  hewiesen  hat^ 
ein  Hinderniss  gesetzt.  Es  darf  fortan  keine  Häuser  der  Pro- 
Stjitution  mehr  geben,  und  jede  Prostitution  soll  bestraft  werden. 

Die  Zeit  wird  lehren,  ob  man  mit  diesem  System  zuceeht 
kommen  wird,  und  ob  nicht,  da  das  Prostitutions- Wesen  nun 
einmal  nicht  zu  beseitigen  ist,  eine  rasche  lusbraitung  der 
Syphilis  und  ein  Eindringen  derselben  sowie  der  Verführung 
in  das  Innere  der  Familien  Platz  greifen  wird. 

•  » 

WiAuuDgs-Verh&ltiiisse  der  Einwohner. 

Der  Münchner  liebt  eine  hübsche,  freundliche  Wohnung, 
die  er  auch  leicht  wohnlich  zu  machen  versteht.  Wenn  er 
anch  nicht,  wie  der  Londoner,  für  sich  und  seine  Familie  mc 
eignes  Haus  besitzt  oder  miethet  (diesen  Yortfaeil  haben  hier 
nur  einige  der  reichen,  vornehmen  Familien)  und  daher  gleich- 
wohl meist  mit  mehrern  andern  Miethsleuten  in  demselben 
Hause  (nach  der  Tabelle  über  die  Dichtigkeit  d^  BeYülkeruog 
oben  S.  118  wohnen  im  Durchschnitte  6,64  FamiUeii  mit  20^1 
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Seelen  in  einem  Hause)  wohnt,  so  fordert  er  doch  in  der  Regel 
dne  entsprechende,  genügende  Bäumlichkeit,  und  selbst  der 
minder  Benriltelte  wflf  neben  Sehläf-  und  Wobn  «Zimmer  nnÜ 

der  Kinder -  Stube  gern  noch  ein  sogenanntes  schönes  oder 
Empfang-Zimmer.  Die  Wände  der  Zimmer  sind  meist  bemalt 
oder  tapeziert,  Thüren  und  häufig  auch  der  Fussboden  mit 
Oelfarbe  bestridien;  Fassteppiche  kommen  aber  nur  bey  Wohl- 
habenden  tot  ;  dagegen  sieht  man  auf  modern  gearbeitete  Mö- 
bels, und  nur  selten,  vielleicht  in  einigen  Bürgerhäusern,  trifft 
man  noch  die  eichenen  Tische  und  plumpen  Stühle  der  Vor- 
fahren. 

Der  Arme  fireylicb  mnss  sieb  oft  mit  einer  Dachstube  be- 
gnügen und  manche  Familie  sich  in  einem  düstern  Hintcrhause 
zurechtfinden;  dagegen  baut  der  Taglöhner  oder  kleine  Hand- 
Wttker  gern  in  der  Vorstadt  ein  kleines  Häuschen  für  sich 
mid  seine  Familie,  odar  er  kauft  sieb  eine  sogenannte  Her> 
berge,  d.  b.  einen  gewissen  Antheil  an  einem  Hause  als  Eigen- 
thum. Biese  Art  Besitzthums  eines  gewissen  Häuser-Antheils, 
sey  es  nach  Stockwerken  oder  nach  Flügeln,  ist  der  Stadt 
MfiAchen  gitnz  bedondert  eigen;  sdbstverständlicb  sind  derley 
Hftuser  dann  auch  mitEinwobnen!  mehr  überfüllt  80  befinden 
sich  nach  der  letzten  Zählung  im  Jahre  1861  in  30  Häusern 
der  St.  Anna-,  Isar-  und  Ludwigs- Vorstadt  136  Herbergen, 
und  in  524  Häusern  der  Vorstädte  Au,  Haidhausen  ux^d  Gie- 
sing 2067  Herbergen  oder  gemeinscbaftlicbe  Hausbesitzer. 

Was  übrigens  das  Verhältniss  betrifit,  nach  welchem  die 
Wohnungen  der  Armen  in  der  Stadt  und  den  Vorstädten  gegen- 
über den  Wohlhabenden  vertheilt  sind,  so  treffen  auf  alle  Stadt- 
Viertel  sowohl  als  auf  alle  Vorstädte  mehr  oder  minder  Woh- 
nungen der  conscribirten  Armen;  docb  sind  sie  in  dem  Anger- 
und Hacker- Viertel  der  Stadt,  und  in  den  Vorstädten  der  Au, 
von  Haidhausen  und  Giesing  in  überwiegender  Zahl  zu  finden. 

In  mehren  Vorstädten,  besonders  der  Max-,  Schönfeld-  and 
Ladwigs-* Vorstadt,  befinden  sich  theils  vor  tiieils  hinter  den 
Häusern  kleine  Hausgärten,  welche  viel  zur  Annehmlichkeit 
und  Gesundheit  der  Wohnungen  beytragen. 
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Mit  der  wachsenden  Bevölkerung  ist  dat  Bedürfniss  von 
Neubauten  gestiegen  und  die  Baulust  lebhafter  geworden.  Naci^ 
Ifittheilung  des  k.  PoUxey-Arzts  Dr.  Frank,  dem  die  Mailäto- 
polKseyliche  BeBichtiguog  der  Nenbutea  obliegti  wurden  YOi  ihm 

im  Jalire  i^Vu  98, 

„         „       1854/55       78,  . 
«         «  74, 

„  „  18*Vw  39, 
„      „    18iVw  88, 

„     .    „       1858/59  55, 

„  „  189Vio  52, 
„      „    18w/„  112, 

besiehtigt,  und  der  WolmiiiigB^lloBseiis  «rlheilt 

Das  Uebrige  hieher  Gehörige  ist  bereits  im  Kapitel  tß^Xh 
4xV*  im  Absduütt  „die  Stadt  München''     64  erwJUiat. 

KleidODg  ÜAWtliiier. 

Die  frühere  Tracht,  die  einst  den  Münchner  von  Andern 
unterschied,  ist  der  Alles  gleich  macheBdeD  uad  Tevwischenden 
Zeit  gewieheB.  Seine  Kleidung  ist  aor  Zeit  die  der  dTÜisirtev 
enropäisehen  Welt;  der  Trachten  Unterschied  nach  Ständen 
hat  aufgehört  und  es  herrscht  kein  solcher  mehr  in  der  Klei- 
dung des  Geseilea  im  Putz  von  der  des  Cavaliers,  keiner  in 
der  der  KammegungÜBr  in  Sonntagsstaat  Ton  dar  ihrer  Ge- 
bieterin, wenn  nicht  etwa  Feinheit  oder  Beichthnm  des  Stofiii, 
Geschmack  des  Schnitts  oder  die  Art  des  Tragens  die  Erkennt* 
niss  der  Differenz  erleichtert. 

Haarzopf  nnd  Perücke  mit  Chiq^eau-baS|  Schminke,  Pudert 
Stöckelschuhe  und  Reifrock  sind  gewichen  (leider  in  neuster 
Zeit  iü  der  Criuoline  ein  Bild  des  letztern  wieder  aufgetaucht) 
und  im  Ganzen  die  Kleidertracht  eine  bequeme,  passende  und 
billigere,  wenn  auch  nicht  immer  ästhetisch  schönere  geworden. 

Zunächst  ist  es  die  eben  herrschende  Mode  (meist  des 
Auslandes),  welche  Schnitt  und*  Axt  des  Kleides  zur  Geltong, 
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bringt;  durchsehiilttlich  aber  verlangt  das  Klima  ¥on  München 
eine  wärmere  Kleidung,  daher  auch  meist  dichte  wollene  und 
bam&woUene  Stoffe  getragen  werden. 
sMiuy  Der  Mann  trägt  Aber  einem  leinenen,  in  nenrer 
JSeit  biufig  aneh  banmwollne»  Hemd  und  Unter- 
Beinkleid,  wozu  im  Winter  wohl  auch  noch  ein  gestricktes 
oder  gewirktes  wollenes  Leibchen  oder  eine  Leibbinde  kom- 
men, ein  langes  Beinkleid,  Beek  and  Weste  (im  Sommer  von 
Zeug,  im  Winter  Ton  Tach),  je  nach  dem  Schnitte  der  herr* 
sehenden  Mode;  darüber  im  Winter  noch  einen  üeberzieher, 
Mantel  oder  Pelzrock;  um  den  Hals,  den  meist  ein  gesteifter 
Halskragen  des  Hemdes  bekränzt,  ein  Tuch  von  Seide  oder 
Wolle;  auf  dem  Kopia  meiet  den  runden  Fite-  oder  Seidenbut 
oder  eineMfltse  (Kappe)  verscbiednerFonn;  im  Sommer  meist 
einen  Stroh-  oder  geflochtnen  Hut. 

Der  früher  übliche  Frack  ist  glücklicher  Weise  aus  dem 

g^wdbnliohen  Gebrauche  verbannt  und  nur  far  Aufwartungen, 

feyerUebe  Gelegenheiten,  Bälle  und  feinere  Oirkel  reservirt; 

AebnUches  gilt  von  dem  kurzen  Beinkleid  und  seidnen  Strümpfen. 

Als  Fussbekleidung  dient  über  leinenen  oder  wollenen 
Socken  der  kurze  oder  Halbstielei,  seltner  werden  Schuhe  ge- 
tragen, awser  bey  Aufwartungen  und  Bällen.  Auch  die  frflher 
iUielRni'Samaschen  und  Stulpstiefel  sind  selten  geworden,  und 
werden  meist  nur  von  Livreybedienten  getragen,  denen  man  auch 
oft  Achselschnüre  anhängt  oder  gar  gepuderte  Perücken  aufsetzt 

^i^^Das  Militär  trägt  jetzt  auasdiliesslich  einen  passend  ge- 
c^knittnen  kurzen  Waffenrock  und  Helm;  der  Civil -Beamte 
leider  noch  den  alten  Uniform -Frack  nebst  drey  eckigem  Hut 
und  Degen;  doch  ist  ihm  wenigstens  das  kurze  Beinkleid  und 
der  Schuh  erlassen. 

Selbst  der  ältere  Bflfger  trägt  keine  Sdinallen- Schuhe 
mehr,  noch  silberne  Knöpfe  am  Rock,  fühit  auch  kein  Spani- 
sches Rohr  mehr  mit  goldnem  Knopf  wie  seine  Vorfahren. 
Nur  der  gemeine  Mann,  der  Knecht  liebt  es  noch,  im  Sponsor 
oder  Janker  von  Manchester,  Tuch  oder  Zeug  zu  ersdieinen,  sowie 
itt^kuM  tioAffhoeen  mit  langen  StieMa  und  einer  Zii»felhaube. 
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AUgemdn  trafen  die  Mtaner  kim^esebiiittaflB  fikar,  dte 
neisteii  auch  Backen-  und  Scbnur-Bart  (nodi  17^  eagt 

Westenrieder,  „kein  Mann  lässt  den  Bart  wachsen");  auch 
Ohrringe  tragen  die  Männer  nicht  mehr,  sondern  führen  neben 
einer  Uhr  mit  Kette  höchstens  einen  Siegel-Bing  und  eine 
Bosen -Nadel.  Die  Uhren  werden  auch  nicht  mehr  in  tfnee 
Tasche  des  Beinkleides,  sondern  in  der  Westentasche  getragen. 

Im  Ganzen  ist  die  Tracht  des  Mannes  einfach,  zweck- 
mässig and  bequem  und  macht  sie  nur  der  h&ufige  Wechsel 
der  Mode  theaer. 
KUteg  der  Beym  weiblichen  GeecUecht  bat  sieh  etwas  mehr 
als  beym  männlichen  der  Typus  einer  National- 
oder lokalen  Tracht  erhalten,  wenn  auch  nur  in  eini^n  Schichten 
der  bflrgerlichen  Welt  und  der  dienenden  Klasse« 

Es  ist  diess  die  bekannte  Tracht  der  Münchner  Bürger- 
Frauen  und  der  Dienst -Mägde  (namentlich  der  Kellnerinnen) 
mit  dem  sogenannten  Riegel -Häubchen  von  Gold  und  Silber 
gestickti  dem  seidnen  Mieder  mit  Brustlatz  and  silbernen  Ge- 
schnflr  daran,  der  silbernen  Kette  am  den  Hals  oad  dm  far* 
bigen  seidenen  Halstuch.  Leider  weicht  auch  diese  geringe 
Ausnahme  täglich  mehr  vor  dem  Hauch  der  französischen  Mode. 

Diese  kleidet  das  Weib  über  Hemd,  dem  unvermeidlichen 
Schnürleib,  dem  Unterrock  und  h&afig  auch  B«nkleideni  (die 
in  neurer  Zeit  löblicher  Weise  immer  m^  in  Aafiaiahme  koBH' 
men)  in  ein  langes  Kleid  von  Wollen-  oder  Seiden-Zeug,  alles 
geschnitten  und  geziert  nach  gerade  herrschender  Mode  (bald 
weit  and  puffig,  bald^  eng,  bald  mit  langen  Aermehi,  bald  mit 
kurzen,  bald  mit  hoher,  bald  knraer  Taill^  etc.)t  darüber  Hai»- 
Tuch  und  Shawl,  im  Winter  Mantille  oder  Mantel;  den  Kopf 
bedeckt  Hut  oder  Haube,  die  ebenfalls  verschieden  geformt  sind. 

Die  fast  jährlich  wechselnde  Art  des  Schnittes  und  der 
S^ifi&rang  macht  die  Trägerinnen  zu  wahren  Pappen  der  Par 
riser  Patzmacherinnen  und  Sklavinnen  der  Mode,  and  bewurkt 
bey  der  herrschenden  Prunksucht  leider  oft  grosse  Verlegen- 
heiten für  die  Familien- Väter,  die  gezwungen  sind,  der  Tages- 
Gdttinzaopfem,  wennsienichthäoslichen  Unfriedenhaben  wollen» 
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Wenn  auch  im  Ganzen  die  Kleider-Tracht  unsrer  Frauen 
nicht  unschön  und  auch  anständig  ist,  so  hat  sich  doch  ia 
letzter  Zeit  in  der  Art  der  Kopfbedeckoog,  die  eigentlich  den 
Kopf  nicht  echütst,  sowie  nocb  mehr  in  der  sogenannten  Gri- 
noline  ein  wahrhaft  unästhetischer,  unzweckmässiger,  ja  wohl 
unanständiger  Gebrauch  herrschend  gemacht,  wie  er  in  diesem 
Jahrhundert  noch  mihi  da  gewesen  ist,  und  den  ebensowenig 
mhige,  Yernilnftige  Einreden  als  die  Geissei  des  Spottes  und 
der  Ironie  m  beseitigen  yermochten. 

Von  der  Art  übrigens,  wie  manche  Damen  höherer  Stände 
'  sich  zuweilen  in  Ballkostamen  produziren,  sey  imr  erwähnt, 
dasB,  wenn  ,  sie  auf  offner  Strasse  damit  erschienep,  der  ge- 
meine  Mann  daran  Anstoss  und  Aergemiss  nehmen  dürfte. 

Ebenso  verdient  die  Sucht  mancher  Eltern,  die  ihre  oft 
noch  ganz  kleinen  Kinder  in  die  neusten  oft  lächerlichsten 
Moden  kleiden,  eine  ernste  BOge;  nicht  altein  dass  diess  die 
amen  Kinder  zu  affenfthnliehen  Wesen  macht,  so  weckt  es 
auch  uMöthiger  und  unzeitiger  Weise  die  Eitelkeit  und  Putz- 
Sucht  derselben. 

Bettung.  An  die  Kleidung  reihen  wir  gleich  die  Bettung  an. 
Diese  besteht  in  München  aus  einem  hdlzemen  (mehr  oder 
minder  eleganten)  GesteU,  das  in  der  Regel  ohne  Vorhänge 
benützt  wird  (die  sogenannten  Himmelbetten,  die  früher  im 
Gebrauch  waren,  sind  fast  ganz  verschwunden). 

Die  Grundlage  des  Bettes  bildet  der  Strohsack;  auf  ihm 
kommt  sofort  eine,  ja  selbst  zw^  Matrasen  aus  Bosshmur  (bey 
minder  Wohlhabenden  aus  Seegras)  ju  liegen,  üeppigere  Per- 
sonen lassen  diese  Matrazen  noch  durch  Stahlfedern  elastischer 
und  spannender  machen  oder  breiten  unter  derselben  noch  ein 
Federbett  aus.  Das  früher  80119t  übliche  Federbett  ist  fast 
ganz  verdrängt  und  bedienen  sich  desselben  nur  noch  einige 
Bürgerliche  und  die  dienende  Klasse;  der  ganz.  Verarmte  undt* 
der  Gefangne  schläft  auf  Stroh. 

Für  den  Kejtf  dieoen  durchgftngig  Federkissen,  eine  oder 
mehrere  (da  d«r  Mttndiner  gern  hoch  mit  dem  Kopfe  liegt);' 
als  Bedeckung  gebraucht  man  eine  abgenähte  wollene  oder  eiii* 
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fache  Flanelldecke,  wozu  im  Winter  noch  ein  mehr  oder  minder 
mit  Flaumfedern  gefülltes  Deckbett  kömmt.  Ueber2Ug  und 
Ladcen  smd  von  Leinen  oder  BanmwoU-Stoff. 

BaiBUdAfitt  ui  fliutkvUnr. 

Der  Münchner  ist  nicht  unreinlich,  obwohl  er  die  Rein- 
lichkeit nieht  in  besonderm  Grade  knltiyirt 

Die  Öffentliche  fteinüchkeit  wird  dnrefa  Massreg^n  der 

Gemeinde  und  der  Polizey  so  ziemlich  im  Stande  gehalten; 
der  Einzelne  hat  für  sich  selbst  zu  sorgen. 

'  In  Häusern  und  Wohnungen  herrscht  im  Ganzen ,  die 
ännem  Distrikte  abgerechnet,  eine  entsprechende  ReinlicMceiti 
wenn  anch  ein  Holländer  49lch  nieht  damit  begnügen  wflrAe. 

Selten  wird  man  aber  eine  Wohnung  finden,  wo  die  Haus- 
Plage  der  Wanzen  oder  andern  Ungeziefers  herrscht  und  wo 
sie  eingeschleppt  nicht  sofort  beseitigt  würde. 

Der  Miknchner  Bürger  ist  gewohnt,  alle  Jahre  mindestens 
einmal  seine  Wohnung  neu  zu  tünchen,  sowie  alle  Räume  und 
Fahrnisse  gründlich  zu  reinigen;  die  Hausfrau  aber  scheuert 
alle  Woche  wenigstens  einmal  alle  Zimmer  und  fegt  sie  täglich. 
•  Weniger  Lob  kann  in  dieser  Beziehung  Tielen  der  hiesigen 
Wirths-Lokalitftten  ertheilt  werden,  da  hin  und  wieder  Rein« 
lichkeit  der  Lokalitäten  sowohl  als  der  Geräthe  Vieles  zu 
wünschen  lässt. 

Der  Mttnchner  wäscht  sich  täglich  Morgens  Gesicht  und 
Hände,  reinigt  Mnnd  und  Zähne,  kämmt  und  ordnet  sein  Haar/ 
das  er  in  der  Regel  kurz  geschnitten  trägt,  selten  pomadirt 
und  nur  ausnahmsweise  frisiren  lässt;  er  nimmt  oder  lässt  sich 
den  Bart  nadi  Bedorfniss  täglich  oder  über  den  andern  Tag 

« 

nehmen  (der  gemeine  Mann  wöchentlich  einmal). 

Selbst  bevni  weiblichen  Geschlecht  ist  die  früher  tlblklie 
Sitte,  sich  täglich  durch  den  Friseur  das  Haar  machen  zu  las- 
sen ,  abgekommen ,  und  geschieht  diess  jetzt  gewöhnlich  durch 
die  eigne  Hand  oder  die  einer  Verwandten  oder  Dienerin;  nur 
bej  ausserordentlichen  Gelegenh^en,  Bällen,  Einladungen  etc. 
wird  der  Friseur  zu  Hilfe  gerufen,  der  dann  die  jeweilige  Mode 
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geltend  macht  Glücklicher  Weise  ist  diese  jetzt  weniger  barok 
als  diess  in  frühem  Zeiten  war,  und  wird  das  Haar  nur  ein- 
üacb  gescheitelt  oder  znrttckgestrichen,  in  Locken  gebracht  oder 
in  eine  Schleife  und  Zöpfe  oder  Netz  gewunden;  Pader  und 
Pudermantel  sind  nicht  mehr  an  der  Tagesordnung;  dagegen 
ist  die  lächerliche  Mode,  die  Finger -Nägel,  statt  sie  zu  be- 
schneiden, lang  ZQ  tragen  I  Iftr  dne  Weile  anfgekommen,  aber 
bereits  wieder  in  Abnahme. 

Der  Münchner  hat  es  im  Allgemeinen  noch  nicht  so  weit 
gebracht,  täglich  seine  Leih-,  Bett-  oder  Tisch-Wäsche  zu  wech- 
seln, oder  Yor  Tisch  stets  eigne  Toilette  zu  machen,  dessen 
ungeachtet  ist  er  in  der  Regel  rein,  sein  Anzug  sauber  und 

anständig;  selbst  die  Schulkinder  aus  den  niedern  Schichten 
des  \'oIkes  kommen  selten  ungewaschen  und  ungekämmt  zur 
Schule. 

Auch  das  Baden  des  Körpers,  das  in  dem  letzten  Jahr- 
hundert sehr  vernachlässigt  worden  war,  ist  erfreulicher  Weise, 
besonders  seit  dem  Aufkommen  der  Wasserheilmetbode,  wieder 
bedeutend  in  Qebrauek  gekommen,  sowohl  im  warmen  als  kal- 
ten Wasser.   Mehr  als  ein  Dutzend  öffentlicher  Bad- Anstal- 
ten, mehre  Flussbad-  und  Schwimmbad-Anstalten  sind  geöifnet 
und  benützt;  im  magistratisc)ien  Freybad  an  der  Isar  allein 
werden  jahrlich  mehr  als  30,000  Bäder  genommen. 

Zur  Errichtung  einer  öffentlichen  Wasch  -  Anstalt»  obwohl 
angestrebt,  ist  es  .zur  Zeit  noch  nicht  glommen. 

Die  Reinigung  der  Wäsche  wird  desshalb  von  sogenannten 
W&schem  oder  Wäscherinnen,  deren  es  jetzt  ^9^  hier  gibt, 
oder  von  den  Familien  selbst  in  der  eignen  Wohnung  Yorge- 
nommen,  zu  wdeheili  Bebnfe  auch 'in  den  meisten  H&usem 
Waschlokalitäten  eingerichtet  sind.  Das  Waschen  des  Leinen- 
Zeu^s  findet  hier  in  der  Regel  Statt  durch  EinAveichen  in  lauer 
Lauge,  worauf  es  durch  Bürsten  odw  Beiben  mit  Seife  heraus- 
gewaschen,  in  Wasser  ansgesotten,  dann  herausgenommen,  wie- 
der  holt  ausgewus^dien  und  endUdi  sidt  kaltem  Wasser,  ausge- 
spült und  dann  zum  Trocknen  aufgehängt  wird. 
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'  Die  Anwendung  des  SchlageDS  oder  des  Chlorkalkes  findet 
hier  nur  ausnahmsweise  Statt 

Bettfedern-  und  Rosshaar-Matrazen-Relnigungs-Anstalten 

sind  hier  34;  Kleider-Reioigungs-Anstalten  106. 

SKadie  und  üngaiigsftrm  d€r  Bewoluiert 

Die  Sprache  des  Münchners  ist  die  altbayerische.  Unter- 
richt und  Kultur  haben  zwar  in  allen  Klassen  der  Einwohner 
Eingang  gefunden  und  setzen  allmählig  die  Schriftsprache  an 
die  Stelle  der  Provinzialismen;  dennoch  lässt  sich  nicht  leicht 
an  der  Aussprache  des  Münchners  selbst  der  bessern  Stände 
der  Münchner  Dialekt  verkennen.  Wenn  auch  nicht  mehr  da 
statt  ihr  oder  enk  statt  euch  gesprochen  wird,  so  gibt  doch 
das  Verschlingen  der  Laute  iu  den  Endsilben,  das  nachlässige 
Aussprechen  der  Vokale  überhaupt  und  das  halbe  Aussprechen 
der  Halbvokale,  der  tiefe  Ton  des  a,  das  Kichtunterscheidea 
von  ei,  eu,  ai,  von  e,  &,  n.  d  u.  8.  w.  jedem  Fremden,  beson- 
ders dem  Nordländer,  leicht  den  Mündmer  oder  Altbayem  zu 
erkennen. 

Die  Umgangssprache  und  Form  ist  ttbrigens  beym  gemei- 
nen Mann  derb,  oft  grob,  beym  Mittelstand  aber  höflich,  ja  oft 

ceremoniös;  der  „gehorsame  Diener",  das  „ich  empfehle  mich 
Ihnen'S  die  Titelsucht  von  „Herr  von,  vom  gnädigen  Herrn  und 
Euer  Gnaden  bis  zur  Eze^nz'^  hängt  dem  Münchner  noch 
stark  an;  die  Frau  wurd  zur  Madam,  die  Jungfer  zum  FrftalMn 
(das  Wort  Mamsell  ist  glücklich  verbannt).  Eben  so  eifrig  ist 
der  Münchner  mit  dem  Visitemachen  und  Glückwünschen  (Gra- 
tuliren); zuNeiyahr,  zu  Namens-  und  Geburts-Tag,  zur  Beiür- 
dmng,  Taufe,  Hochzeit  wie  Sterbfall,  zum  Abschiedndimea 
und  Willkomm  wird  streng  auf  Besuch  und  Gegenbesuch  ge- 
halten. Glücklicher  Weise  hat  diese  Sucht  in  neurer  Zeit  etwas 
nachgelassen. 

Gegen  Fremde  ist  der  Münchner  in  der  Regel  artig  und 
zuvorkommend. 
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Im  gewöhnlichen  Leben  spricht  man  mit  Sie  oder  Du  zu 
einander;  das  früher  übliche  er  oder  ihr  verliert  sich  alimäh« 
lig  und  indet  böchstens  noch  hey  Dienstboten  Anwendung. 

Die  Ellern  sagen  zu  ihren  Kindern  Du,  diese  sn  jenen 
häufig  Sie;  Eheleute  dutzen  sich,  eben  so  gewöhnlich  dutzt 
die  Herrschaft  die  Diener. 

Im  Schrecken  ruft  der  Mflnehner:  „Hinunel*^  oder  ^esns^^ 
oder  ^Gott^  im  Zorne:  t,AUe  Wetter,  Tenfell  TMfloeht'';  der 
gemeine  Mann  ist  aueh  leicht  mit  Schimpfworten  nnd  gerade 
nicht  sehr  wählerisch  bey  der  Hand.  Zur  Bekräftigung  sagt 
»lAuf  Ehre,  bey  Gott,  wahrhaftig^';  zur  gewöhnlichen  Be- 
grflssimg:  ^^»^^  guten  Morgen,  gnten  Abend'*;  xnm  Ab- 
sehiod:  „Lebewohl,  auf  Wiedersehn,  adieu^*;  der  gemeine  Mann 
hält  an  seinem:  „Grüss  dich  Gott,  behüt  dich  Gottl  ~  Der 
frfther  übliche  Gruss  „gelobt  sey  Jesus  Christus''  und  Gegen- 
Gross  ,4n  Ewigkeit  Amen^'  wird  nicht  mehr  gehört 

7  Iii  Umgangssprache  für  die  fieintoe  Welt  dient  häufig  die 
französische,  die  auch  gut  gesprochen  wird;  weniger  die  ita* 
üenische,  die  mehr  der  Kaufmanns- Welt  angehört;  in  neurer 
Zeit  wird  auch  die  englische  Sprache  yhd  kuMvirt 

Gegen  das  weihliche  Geschlecht  ist  der  MOnchner  artig« 
sber  nicht  gerade  galant. 

Me  flesrtll^eH  der  VeirokiMr. 

Der  Münchner  liebt  die  Geselligkeit;  was  diese  besondera 

fordert,  ist  die  grosse  Freyheit  und  Eintracht,  mit  welcher 
sich  hier  alle  Stände  mengen,  und  keiner  vom  andern  abschliesst 
Nicht  leicht  wird  in  ein«  grössem  Stadt  wie  in  Manchen 
ein  solch  friedlicher  geselliger  Verkehr  gefunden,  der  den  €i<« 
Yilisten  mit  dem  Militär,  den  Layen  mit  dem  Geistlichen,  den 
Adeligen  mit  dem  Bürgerlichen,  den  Beamten  mit  dem  Künstler 
oder  Literaten  verbindet  Selbst  die  Anwesenheit  einer  Uni- 
Tersität,  deren  brausende  Jugend  in  TieUsefa  gesellige  VerMn- 
düng  ndt  den  Einwohnern  tritt,  trttbt  nicht  die  Stimmung  und 
tfftgt  im  Gegentheü  viel  zur  Erhöhung  der  gesellschaftlichen 
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Unteiliciltuiif^en  bey.  Nur  die  oberste  Cröme  des  hohen  Adels 
und  die  unterste  Klasse  des  Arbeiters  und  Dieners  lebt  für 
und  anter  sieb.  Diese  Geselligkeit  des  Umgangs  hat  aiBser 
der  Gutmüthigkeil  4es  Mflndiners  aberhaopt,  versflglioh  aucfa 
Ibren  Grund  !o  der  jeher  herrschenden'  Leutseligkeit  des 
königlichen  Hofes  dahier,  der  bey  jeder  Gelegenheit,  öffentlich 
oder  privatim,  mit  allen  Volksklassen  gleich  herablassend  und 
Tertraulich  yericehrt;  ein  Umstaiidi  der  Jedem  hier  weilenden 
IVenden  angenehm  auflUlt. 

Die  gemeine  untere  Klasse  sucht  ihre  Gesellschaft  und 
ihren  geselligen  Verkehr  im  Wirthshaus,  Bräuhaus  u.  s. 
der  Mittelstand  und  die  bessern  Voiksklafisen  sieben,  ansge« 
nemmen  sur  sehftnen  Jahreszeit,  die  in^sFreye,  in  6&rten  oder 
Keller  lockt,  eine  sogenannte  abonnirte  oder  geschlossne  Ge- 
sellschaft in  einem  Gastlokale  oder  in  einer  andern  gemfith- 
lieben  Bäumlichkeit  vor.  Solcher  Gesellschaften  gibt  es  in 
Manchen  eine  grosse  Zahl  (nahezu  200)«  Sie  sind  theüa  von 
hesondem  Ständen  gelüldet  (Adelige,  Offiziere,  Sflnsder,  Kauf- 
Leute,  Bürger,  Studirende  u.  s.  w.),  die  übrigens  die  Mitglie- 
derschaft andrer  Stände  nicht  gerade  ausschliessen,  mehren- 
theils  aber  aus  allen  Ständen  geauechi,  in  irelehen  sich  dann 
Bildungsgenossen  aller  Klassen  yereinen.  So  z.  B.  die  älteste 
und  grösste  geschlossne  Gesellschaft  Münchens,  die  des  Mu- 
seums, umfasst  Adelige,  Offiziere,  Beamte,  Gelehrte,  Studenten, 
Künstler,  Kaufleute,  —  Katholiken,  Protestanten,  Griedien  und 
Juden  —  ads  Mitglieder.  . 

Diese  Gesellschaften  dienen  sowohl  zur  Lektüre  von  Zei«^ 
tungen  und  Brochuren,  als  auch  zum  Genuss  des  Abendbrods, 
Tabaks,  zum  Spiel  (Billard,  Karten,  Schach  etc.)  und  vorzüg- 
lich zur  Conversation.  Letztre  bewegt  sich  um  Tages-Nenigh' 
keiten,  künstlerische,  sociale  und  irnseiechaftliehe  Fragen  und 
zumal  um  Politik,  die  hier  mit  grosser  Freyhelt  besproclieii 
wird  und  auch  besprochen  werden  kann,  da  das  Wort  so  wonig 
in  Manchen  besdiränkt  ist  als  die  Presse. 

Im  Winter  werden  häufig  aueh  die  weiblichen  Glieder  iev 
Familien  zu  Bällen,  Concertcn,  Vorlesungeu  oder  Abead-Üater«- 
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haltuDgen  beygezo^n,  i&  der  Begd  aber  eiaft  dieeelben  nicht 

anwesend. 

Die  hökern  Klassen  der  Bevölkerung  geben,  namentUch 
im  Winter,  a«eh  für  grdssre  Kreise  Abend -Gesellschaften,  sp 
der  hohe  A.del  Routs  nnd  Bälle,  die  höhem  Beamten,  mehre 
Professoren  und  Kaufleute  Abend  -  Cirkel,  denen  auch  Frauen- 
zimmer beywohnen. 

Der  Münchner  lädt  gern  zu  Tisch,  wobey  er  in  der  Regel 
sehr  gesellig  ist,  und  die  Geladnen  nur  zu  emsig  zum  Essen 
und  zum  Trinken  nöthigt;  eben  so  wissen  die  meisten  Fa- 
milien aus  ihren  Verwandten  und  Bekannten  einen  kleinen 
Kreis  zu  bilden,  den  sie  kultiviren  und  der  dadurch  auch  der 
weiblichen  Welt  den  Genuss  des  gesellschaftlichen  Lebens  ver- 
schafft, besonders  im  Winter,  wo  dann  Haus-BäHe,  Goncerte, 
Vorlesungen,  selbst  theatralische  Unterhaltungen  Männer-  und 
Frauen -Welt  gesellig  vereinen;  auch  für  den  Fremden  ist  es 
nicht  schwer,  hier  Zutritt  und  willkommne  Aufnahme  zu  finden. 

Was  speziell  das  weibliche  Geschlecht  in  Bezug  auf  Ge- 
selligkeit betrifift,  so  sind  die  Münchner  Mädchen  und  Frauen 
ungezwungen,  freundlich  und  zuvorkommend,  im  Durchschnitt 
auch  gut  und  fein  gebildet,  wozu  in  neuer  Zeit  die  vielen  sehr 
gut  eingerichteten  Mädchen- Institute  das  Ihrige  beygeträgen 
haben. 

Wie  die  Männer  ihre  geschlossnen  Gesellschaften  frequen- 
tiren,  so  lieben  die  Frauen  ihre  gemeinschaftlichen  Kaffee^  « 
Visiten  des  llachmiltaga,  oder  ihre  Thee-  und  Lese-KnänseheB 
des  Abends,  denen*  sich  zuweilen  auch  einzdne  Schöngeister 
der  männlichen  Jugend  anschli essen.  . 

■ 

Xeibes  -  UebuDgen. 

Glücklicher  Weise  hat  in  unsrer  Zeit  die  Uebung  des 
Körpers,  so  nothwendig  für  eine  gesunde  Seele,  wieder  eine 
bofi^e  Pflege  gefunden.  Nicht  allein,  dass  sdion  die  Schul«, 
jugead  vq,  Spa^erg&ngen,  Kinderspielen^  (BaU-Beif-SchlageUt 
Brachenfliegen  etc.)  ermuntert  und  angdialten,  und  hoffnatlich 
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bald  auch  das  Frey -Turnen  obligater  Gegenstand  des  Schul« 
Unterrichts  werden  wird,  so  ist  es  sumal  die  erwachsene  Ju** 
gend  und  die  Mannerwelt,  welche  sich  mit  erneuter  Vorliebe 

verschiedenen  körperlichen  Uebungen  hingibt.   Diese  sind: 

1)  Das  Turnen  (Laufen,  Springen,  Klettern  n.  s.  w.); 
e6  ist  erst  seit  mehren  Jahrzehnten  in  Aufnahme  gekommen, 

zur  Zeit  aber  sehr  beliebt  ;  Gelegenheit  dazu  findet  sich  in  den 
vorhandenen  Sommer-  und  Winter-Turnschulen,  die  nicht  allein 
von  der  männlichen  Jugend,  sondern  auch  von  Erwachsenen 
häufig  hesucht  werden;  neuerlich  hat  sich  auch  &n  Verein  für 
Ausbreitung  des  Unterrichts  und  der  Pflege  des  Turnens  ge- 
bildet 

2)  Das  Reiten;  diese  Leibes- Uebung  ist  awar  sehr  be- 
liebt und  gibt  der  Mflnchner  nach  seinem  Körperbau  und  per- 
sönlichem Muth  einen  guten  Reiter  ab;  doch  ist  sie,  um  all- 
gemein zu  werden,  zn  kostspielig  und  wird  daher  meist  nur 
von  4en  Bemittelten  benützt  Neben  der  königlichen  Hofreit- 
schule und  der  Cavallerie- Reitschule  befinden  sich  noch  zwei 
Privat-Reitschulen  hier,  sowie  mehre  Pferde  -  Verleiher.  Vom 
weiblichen  Geschlecht  reiten  in  München  nur  einzelne  der  vor- 
nehmen Gesellschaft  angehörige  Damen. 

3)  Das  Fahren;  der  Münchner  ist  ein  grosser  Freund 
des  Fshrens.   Die  beträchtliche  Zahl  von  Equipagen,  in  deren 
BesHs  sich  viele  Bewohner  Hänchens  befinden  (selbst  der 
massig  bemittelte  Bürgersmann  liebt  es,  weliigstens  einen  Ein* 
Spanner  zu  besitzen,)  die  Gelegenheit  zahlreicher  (mehrerJ 
jj^d^tto)  Fiaker  und  Droschken,  die  Eisenbahnen,  die  eiw 
\r  der  umliegenden  Orte  berühren  und  häufig  za  Aus 

^^^^0  benützt  werden,  eine  Menge  Stellwagen  und  Omiiibiiss 
^  ^uch  für  dieses  Vergnügen  leicht  Befriedigung  gewähre! 

^^^^0,n  ^       ^Ä®^  zwey-  oder  einspännig,  d( 

^  e  auch  vierspännig;  sechsspännig  und  mit  Vorreifc 


^tn^  vierspännig;  Becusapauuig  uuu  im*  »V"«*- 

^K^^        König  und  seine  Familie.  Hm  und  wieder  flwAi 


^^\^\\  Damen  hohen  Standes  das  Vergnügen, 
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Pfode  befanden  eieb  im  Jabre  1662  in  Mftneben  (unge- 
recbaet  die  Militftr-Dienstpferde)  2607. 

4)  Das  Spaziercüi^ehen;  von  dieser  Uebung  ist  der 
Müncbner  von  jeher  ein  grosser  Freund  gewesen,  wie  er  denn 
in  der  Tbat  ein  guter  Fussgänger  ist.  Selbst  der  emsigste 
Beamte  macbt  nadi  Tiseb  seinen  S|>aziergang;  der  Bfliigers- 
mann  an  Sonn-  nnd  Feyer- Tagen  Naebmittags;  der  Arbeiter 
meist  Sonntag  Morgens.  Die  Anlagen  und  Umgebungen  Münchens  • 
bieten  auch  eine  reiche  Gelegenheit  für  diese  Körper-Uebung. 

ö)  Das  Fecbten  wird  fast  ausscbliesslicb  nur  ?on  den 
Studierenden  der  Universitftt,  sowie  von  den  Zöglingen  des 
Kadetenkorps  und  von  Militär-rersoneu  getrieben.  Für  erstre 
bestebt  liiefür  ein  eigner  Fechtsaal,  letztre  halten  ihre  Uebuu- 
gen  in  der  Anstalt  und  in  den  Kasernen. 

6)  Das  Sebwimmen,  früber  gams  Ternacblassigt«  Ja  fe* 
fürchtet,  ist  gegenwärtig  allgemein  eingeführt.  Nicht  leicht 
unterlässt  es  ein  Familien-Vater,  seine  Söhne  das  Schwimmen 
lebren  zu  lassen;  leider  fehlt  es  aber  noch  zur  Stande  au 
sweckmls^en  passend  gelegenen  Schwimm -Anstalten  und 
Sybilles«  -Es  bestebt  zwar  eine  eigne  Militärscbwimmsebule, 
und  einige  Privat-Schwimm-Austalten,  doch  sind  dieselben  theils 
etwas  entfernt  von  der  Stadt,  theils  unvollkommen  eingerichtet, 
(som  Sebwimmen  far  Damen  oder  im  Winter  mit  gewärmtem 
Wasser,  bestebt  nocb  keine  entsprecbende  Anstalt 

7)  Das  Schlittschuhlaufen  ist  in  München,  dessen  in 
der  Regel  langer  und  rauher  Winter  auf  dem  See  im  eng- 
lischen Garten  und  dem  Kauale  nach  Nymphenburg  liiefür  pas- 
sende Gelegenbeit  gibt,  eine  fleissig  von  Knaben  und  Männern; 
ja  selbst  von  Mädcben  benützte  Edrpers-Uebung. 

8)  Das  Tanzen  wird  hier,  besonders  vom  weiblichen  Ge- 
schlecbt,  nur  zu  lebhaft  betrieben;  bey  jeder  gesellschaftlichea 
Zusammenkunft  beyder  Gescbleciiter  bildet  der  Tans  den  Haupt- 
zweck; es  wird  bier  Torzttglicb  deutsch  und  firanzdsisoh ,  aber 
auch  englisch,  schottisch,  polnisch  und  ungarisch  getanzt.  So 
sehr  das  mässige  Tanzen  als  gesunde  Körperbewegung  em- 
pfohlen werden  kann,  und  der  Natur  und  Sitte  des  Menschen 

IMk.         iL  ■UuMgtivUt    HüBshM.  IL  16 
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angemcsseu  erscheint,  wie  denn  auch  alle  Völker  der  Erdt^  ihre 
eigenthamlichen  Tänze  Itaben,  eben  so  sehr  muss  da»  über- 
Bi&s8i0e,  namentlich  das  zu  schnelle  (Jagen,  Toben)  der  Jetzt- 
zeit, wobey  der  Körper  auf  unnatürliche  Weise  erhitzt  und 
ausser  Athem  gesetzt  wird,  und  dazu  noch  oft  übermässiges 
Schnüren  und  eine  allen  Erkältungen  aussetzende  Kleidertracht 
kommt,  gerttgt  werden.  Wie  viele  Mädchen  sind,  nicht  schon 
.  das  Opfer  dieser  Leidenschaft  des  Tanzes  geworden]  Weniger 
tanzsüchtig  ist  die  junge  Männerwelt. 

9)  Auch  das  Schiessen  gehört  hieher,  insofern  es  den 
KOrper  in  vielfache  Bewegung  und  Uebung  versetzt.  Vorliebe 

für  das  Schiessen  ist  dem  Münchner  seit  Jahrhunderten  eigen, 
und  finden  sich  daher  hier  immer  treffliche  Schützen,  Gewehre 
und  gut  eingerichtete  Schiessbftuser.  Ausser  dem  Schiesaen 
mit  Feuergewehr  findet  auch  das  B<^z»-  vnd  Armbrnst-Schiessen 

viele  Verehrer. 

10)  Endlich  verdient  auch  das  Kegel-  und  Billard- 
Spiel,  sowie  im  Winter  das  Eisschiessen  als  sehr  beliebte 

Leibes-Uebung  einer  Erwähnung. 

■ 

VergMügttugeu  und  Spiele. 

T^:  Hieher  können  die  meisten  der  d^n  genannt 

tien  körperlichen  Uebungen  gereclmet  werden;  namentlich  aber 

ist  es  der  Tanz,  dem  nicht  allein  die  niedern  Volksklassen, 
sondern  auch  die  höhern  Stände»  zumal  der  weibliche  Theil 
derselbeo,  mit  Leidenschaft  ergeben  sind»  und  woam  nicht  aU^in 
öffentliche  Wirthsr  und  Gastlokale,  Bedeuten  und  Bälle,  son* 
dem  auch  eine  Unzahl  von  geschlossenen  Gesellschaften  und 
Corporationen  (Künstler,  Studenten,  Bürger,  Handwerker,  Kauf- 
leute, Of^iere,  Unteroffiziere)  Gesellen,  Bediente  u.  s.  w.)  und, 
viele  Privat -Girkel  nur  zu  häufig  Gelegenheit  geben.  Selbst 
sogenannte  Kinderbftlle  werden  hin  und  wieder  gehalten,  und! 
es  wäre  im  Interesse  der  Jugend  sehr  zu  wünschen,  dass  die- 
selben untei'bUeben,  da  sie  nur  zur  unnöthigen  und.  frühzeir. 
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tigen  Weckung  der  Eitelkett,  Patssucht  und  der  geschlecht- 
lichen Triebe  dienen. 

Csrneral.        Im  Carneval  gesellts  sich  zum  Tanz  auch  das 

Masken -Vergnügen.  So.  beliebt  diess  in  Manchen  im  vorigen 
and  im  Beginn  des  laufenden  Jahrhunderts  noch  war,  wo  all- 
jährlich nicht  allein  grosse  Maskenzüge  mit  Aufwand  von  Geld 
und  Geschmack  bey  Nacht  und  Tag  die  Stadt  durchzogen,  und 
wo  allnächtlich  eine  Unzahl  Masken  die  Kaffee-  and  Wirths- 
b&user  and  auch  Privat -Girkel  mit  Besuchen  erfreuten,  oder 
belästigten,  so  sehr  hat  diese  Art  Belustigung  in  unsrcr  Zeit  an 
Interesse  und  üebung  abgenommen.  Ma^kirte  Bälle  und  Aka- 
demien werden  nur  sparsam  von  Masken  besucht,  Masken- 
Intriguen  sind  ganz  aus  der  Mode,  und  das  Maskiren  dient 
2n1etzt  häufig  nur  dazu,  putzsüchtigen  Damen  Gelegenheit  zu 
eleganten  Kostümen  zu  geben.  Höchstens  dass  hin  und  wieder 
eine  grössere  Gesellschaft  (so  namentlich  der  Künstler  oder 
Studenten)  einen  maskirten  Ball  arrangirt,  wo  dann  gewöhn- 
lieh viel  Geschmack  in  Auswahl  der  Kostüme  und  Charaktere 
entwickelt  wird ;  die  vor  mehren  Jahren  Statt  gefundenen  Kiinst- 
JerbäJJe  sind  in  dieser  Beziehung  noch  in  lebhaftem  Andenken. 
Aber  ein  allgemeines  Maskenleben,  wie  es  früher  in  München 
Statt  fand  waA  sehr  an  den  iUdienlscken  Garneval  erinnerte, 
besteht  zur  Zeit  nicht  mehr. 

J»g<i.  Eine  weitere  Belustigung  des  Münchners  ist  die 
Jagd.  Da  München  in  nächster  Nähe  uud  im  nahen  Gebirg 
«ine  treifliehe  Gdegenbeit  für  diese  männliche  fielostigftng 
Wetet,  sowohl  was  die  niedere  Jagd,  als  die  auf  Hoeh-  and 
Schwarzwild  betrifft,  so  fehlt  es  nicht,  dass  dieses  Vergnügen, 
namentlich  von  den  wohlhabendem  Bewohnern,  auch  Beamten, 
Ofimreii,  soweit  es  2ett  und  Geschäft  eriauben,  kultivirt  wird* 
Im  Jahre  1860  wurden  auf  der  Polizeidirektion  Münehe» 
292  Jagdkarten  ertheilt  und  zwar 

98  an  Bernte  und  Angestellte  (meist  Jb'orst-  uud  Jagd- 
Persojial) 

72  an  Offiziere  der  Garnison, 

47  an  Bürger  und.Gewerhsleute, 

16* 


Digitized  by 


244  ^«  £iawohner  MOncheai. 

32  an  KQnstler,  Literaten  etc., 

28  an  Privatiers, 

15  «n  das  diplomatische  Korjj^s. 

»•gel- und Biuird-   Das  Kegcl-  und  Billard- Spiel  ist  schon 
8pi«i.      bey  den  Leibes  -  Hebungen  erwähnt  worden;  wir 
fügen  nur  bey,  dass  das  letztere  Ton  allen  Klassen  der  männ- 
lichen Bevölkerong  geliebt  und  leider  zu  häufig  auf  Kosten 

der  Zeit  und  des  Geldbeutels  geübt  wird,  wie  sich  denn  auch 
in  allen  Kafiee-  und  den  meisten  Wirthslokalitaten  Billarde 
torfinden. 

Das  Kegelschieben  gehört  mehr  den  untern  Ständen 

an,  wird  aber  von  diesen  oft  auf  eine  übermässige  Weise  ge- 
trieben, 80  dass  nicht  allein  der  Spieler  dabej  seine  Finanzen 
zerrüttet,  sondern  auch  die  benachbarten  Stadtbewohner  auf 
eine  oft  unerträgliche  Weise  durch  das  Lärmende  dieses  Spie- 
les gestört  und  belästigt  werden.  (Leider  gestattet  die  Po- 
lizey  dieses  Spiel  in  Wirthsgärten  der  Vorstädte  selbst  in  un- 
mittelbarer liähe  der  Wohnhäuser). 

Zu  den  mehr  geistigen  Vergnügungen  gehört  das  Theater 
und  die  Musik. 

TiMttar.       Das  Theater  ist  für  den  MOncfaner  di«  Qudle 

eines  sehr  beliebten,  angenehmen  und  zugleich  veredelnden 
Genusses.  Es  bestehen  in  München  zwey  Hof- Theater,  das 
sogenannte  Hof-  und  National -Theater,  und  das  Residenz- 
Theater;  erstres  neuem  Urspnnigs,  aus  diesem  Jahrhudevi 
(S.  oben  unter  „Stadt  Mflnchen") ,  letstres  aas  dem  torigen 
Jahrhundert  stammend,  aber  erst  seit  wenigen  Jahren  restau- 
rirt  und  wieder  eröffnet;  ausserdem  noch  zwey  Volks-Theater, 
das  eine  in  der  Müller-Strasse  in  der  Isanroratadt,  das  andre 
in  der  Vorstadt  Au. 

Ina  Hof-  und  National -Theater  werden  zunächst  Opern 
ond  Ballets,  sowie  grössre  dramatische  Btflcke  aufgeführt,  im 
J^sidens-Theater  das  kleine  Singspiel,  das  Lustspiel  und  Ck>a- 

Versations-Stück.   Beyde  Theater  werden  durch  Zuschüsse  aui 
ööf  königlichen  Kabinets-Kasse  unterstützt 
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Diese  Iwjden  Tbeattr  gewihren  sowohl  ia  ftslhetischer 

als  intellektueller  Beziehung  für  Münchens  Bewohner  und  die 
daselbst  weilenden  Fremden  einen  grossen  Genuss;  leider  nur 
tritt  in  unsern  Tagen  vor  dem  Glanz  und  Sinnenreiz  der  Oper 
und  des  Balleta,  wo  die  Abwechslung  herrlicher  DekorationeUf 
Maschinerien  und  Kostflme  zur  Tagesordnung  gehört,  das 
Drama  merklich  in  den  Hintergrund.  Es  ist  übrigens  nicht 
2U  verkennen,  dass  zu  diesem  Verfall  eben  so  sehr  der  Mangel 
entei^ediender  Dichtungen  als  die  mangelhafte  BeseUuog  der 
Sollen  beytrigt 

Dagegen  übt  die  Oper,  unterstützt  durch  ein  treflfliches 
Orchester  und  durch  eine  entsprechende  Wahl  guter  Musik- 
St&ck^«  fortwährend  eine  rege  Anziehung  auf  das  Publikum 
aus;  undi»  Wahiheit  hat  das  MOndiner  Publikum  einen  Yor- 
trefflichen  musikalischen  (Geschmack,  auch  dürfte  es  nicht  so 
leicht  scyn,  anderwärts  für  die  klassischen  Opern  der  Vor-  und 
JeUtzeit  eine  solche  Empfänglichkeit  und  Vorliebe  zu  änden. 
.(i^^liii^  und  Residenz-Theater  spielen  abwechselnd,  so  dass 
täglich  auf  einem  oder  dem  andern,  zuweilen  aber  auch  auf 
bejden  gespielt  wird.   Der  Anfang  ist  in  der  Regel  um  6Va  Uhr, 
dar  Schluss  zwischen  9  und  10  Uhr. 
fjUWf  fTTT  Vorstadt- Theater,  welche  b^de  tä^^ieh  2mal, 
UM  ühr  Nachmittags  und  um  8  Uhr  Abends  ihre  Vorstel- 
lungen geben,  haben  als  Gegenstand  ihrer  Bühnen  meist  Volks- 
Bitter-,  Zauber-Stücke,  kleine  Singspiele  und  Possen. 

Vcn^dem  gemeinen  sogenannten  Lipperl -Theater,  wo  der 
HlÜMmiitieine  Bolle  spielt,  haben  sie  sich  zu  Achten  Volks-, 
fteatern  erhoben,  und  geben  zuweilen  sehr  gdungeue  Dar- 
stellungen. 

Zu  bedauern  ist  nur,  dass  ihre  Käumlichkeit  so  wenig  mit 
ihrem  Zweck  und  der  Würde  einer  Hauptstadt  im  £inkia«g 
steht;  besucht  werden  sie  fibrigens  fleissig,  schon  wegen  des 
niedrigen  Preises,  der  in  beyden  Hoftheatern,  die  Abonnements- 
Preise  abgerechnet,  ziemlich  hoch  gestellt  ist. 

Daß  Marionetten-  oder  Puppen-Theater,  das  seit 
etadgin.  Jahren  Mar  ^figH^  tbw  nodi  keinen  lösten  PlaU  ge^ 
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Wonnen  hat,  gewährt  für  Kinder  und  Jugendfreunde  eine  an- 
genehme Zerstreuung  und  besticht  vorzugsweise  durch  hübsche 
Dekorationen  und  künstlich  gearbeitete  Figuren. 

unxk,  Bey  der  bereits  erwähnten  Vorliebe  und  dem 
guten  Gesebmaek  des  Münebner  Pnbliknnis  ÜBr  die  Musik  ist 
es  nicht  zu  verwundern,  dass  dieselbe  auch  ausserhalb  der 
Bühne  kultivirt  wird,  und  für  die  Münchner  einen  der  vor- 
xtlglichsten  Genasse  gew&brt.  Vor  allem  ist  die  Hofkapelle 
nnd  Hofmusik,  die  alljährllGh  im  Winter  eine  Reihe  Ton  Con- 
certen  in  dem  eigens  für  diesen  Zweck  von  König  Ludwig  er- 
bauten Odeon  gibt,  wo  fast  nur  klassische  Mubikstücke  mit 
Torzflglicher  Prftcision  vorgetragen  und  von  einem  zahlreiehett 
Auditorium  mit  wahrer  Andacht  gehört  werden. 

Ausserdem  geben  mehrere  hier  befindliche  Hef-Musiker 
und  Virtuosen  alljährlich  sogenannte  Coocerts  spirituels,  Streich- 
Quartette,  Jugend-Concerte  etc.,  die  immer  einen  grossen  Kreis 
Liebhaber  versammeln.  Dasu  kommen  noch  die  Goneerte, 
welehe  einige  Gesellschaften  und  die  Eahilosen*,  welche  dnrcb- 
reisende  Künstler  geben,  so  dass  namentlich  in  den  Winter- 
monaten allwöchentlich  2—3  Concerte  Statt  finden. 

Der  Sinn  und  die  Neigung  des  Münchner  PaUikmns  ftr 
Musik  spricht  sich  femer  aus  in  den  versehiedeneft  Lieder- 
Tai^ln,  Liederkr&nzen,  Oratorien-  und  Gesangs- Vereinen,  die 
sich  hier  gebildet  haben  und  aus  allen  Schichten  der  Bevöl- 
kerung zusammengesetzt  sind;  in  den  Schulen  der  Jugend  ist 
der  Gesang4Jnterrioht  obligateriseh,  und  ein  eignes  Conserva- 
terium  sieht  junge  Gesangs-  und  InstrumentaUKUnstler  heran. 

Die  Kirchenmusik  iiiulet  gleichfalls  eine  treffliche  Pflege; 
nicht  allein  die  Kirchen  des  Hofes,  die  Allerheiligen -Kapelle 
und  Theaiiner- Kirche  sind  damit  durch  die  Holkapelle  aufs 
Beste  bedient,  sondern  auch  die  andern  Pfhrreyen,  besonders 
die  der  Domkirche,  der  Ludwigs-  und  St  Bouifazkirche,  haben 
besondere  Kapellen  und  Chöre,  und  führen  an  Sonn-  und  Fest- 
Tagen  die  besten  Tondichtungen  der  Vor-  und  Jetzt -  Zeit  auf. 

Eben  so  reichhaltig  und  durchgebildet  sind  die  Musiken 
der  hier  garnisonirenden  sechs  Regimenter  MHit&r,  Ae  uittr 
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vorzüglicher  Leitung  nicht  allein  täglich  Mittags  an  der  Haupt- 
Wache  und  an  der  k.  Residenzwache,  und  im  Sommer  im  eng- 
lischen und  Hofgarten  Abends  musikalische  Produktionen  geben, 
was  immer  einen  grossen  Kreis  Zuhörer  anzieht,  sondern  auch 
an  Sonn-  und  Feyer- Tagen  in  der  St.  Michaels -Kirche  die 
Militär-Messe  mit  Musik  begleiten;  diese  Militär-Musiker  lassen 
sich  auch  im  Sommer  und  Winter  fast  täglich  in  den  Wirths- 
lokalitäten  zur  Unterhaltung  der  Gäste  hören.  •  .r  .•....«, 
»  Der  Münchner  kann  sich  ohne  Musik  nicht  leicht  ergötzen, 
und  die  weit  über  hundert  Köpfe  betragende  Zahl  der  Stadt- 
Musiker  weiss  diesem  Bedürfniss  nach  Gefallen  zu  entsprechen. 

Diese  Vorliebe  für  Musik  erstreckt  sich  auch  ins  Privat- 
und  Familienleben;  in  allen  Familien  (sowie  in  allen  Erzieh- 
ungs-Anstalten) erhält  die  Jugend  musikalischen  Unterricht,  die 
Mädchen  zumal  auf  dem  Ciavier  (neuerlich  ist  auch  das  Cither- 
spiel  viel  in  Aufnahme  gekommen),  und  Privat- Concerte  und 
musikalische  Abend -Unterhaltungen  machen  die  vorzüglichste 
Quelle  der  geselligen  Vergnügungen  aus.  '    "  ' 

Die  Münchner  haben  auch  schon  längst  eine  vorzügliche 
Begabang  für  Musik,  besonders  den  Gesang  an  den  Tag  ge- 
legt; an  den  meisten  Bühnen  Deutschlands  sind  Münchner  Sän- 
ger und  Sängerinnen  gern  gesehene  Gäste,  j  a-i- -^bM-nri^-.  r.i  > 
Das  Spiel.  Ein  weiteres  Vergnügen  gewährt  in  München 
wie  allerwärts  das  Spiel  (Karten-,  Würfel-,  Schach-,  Do- 
mino-, etc.). 

Der  Münchner  ist  kein  leidenschaftlicher  Karten  -  Spieler, 
und  von  solchen,  die  sich  durch  unglückliches  Kartenspiel  rui- 
nirt  haben,  ist  selten  die  Rede.  Reine  Hazard-  und  Roulette- 
Spiele  sind  ganz  ausser  Uebung  und  verpönt  (das  verderbliche 
Zahlen -Lotto  ist  jetzt  gleichfalls  aufgehoben);  sonst  wird  in 
höhern  Kreisen  meist  Whist,  Boston  oder  L'hombre,  von  den 
Mittelklassen  aber  dermalen  fast  durchgängig  Deutsch -Tarok 
(seltner  das  sogenannte  Häufeln  oder  Törteln);  in  jugendlichen 
Zirkeln  das  unschuldige  Zwicken,  Stichbrandeln ,  Mariage  etc. 
gespielt.  OefTentliche  Spielhäuser  gibt  es  in  München  nicht; 
auch  das  Würfelspiel  ist  fast  nirgends  im  Gang.    Dagegen  finden 
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tsUtt  sahkeidn  liebliaber  des  Sdiacb-  oid  DaniiKHSpMs;  iBr 

erstres  besteht  sogar  ein  eigner  Schachklub;  letztres  wird  fast 
in  jedem  Kaffeehause  gespielt;  weniger  gesucht  ist  das  soge- 
nannte Daittenziehen,  Mühlfahren  und  das  lange  PufispieL 

oeaeiiige  Vergno-  Die  geselUgeii  Tergnügungen  des  Mflnchners 
•■■•^  sind  zusammengesetzt  aus  den  bereits  erwähnten. 
Vor  Allem  aber  liebt  derselbe  Gastereyen;  wenn  er  Jemand 
ehren,  etwas  feyern  will,  gibt  oder  veranstaltel  er  ein  Mittiig* 
oder  Abend -Essen,  wobey  er  auch  meist  zu  FMUiehkeit  und 
harmlosen  Scherz  aufgelegt  ist. 

Sonst  wird  in  geselligen  Zirkeln  Musik  gemacht,  die  junge 
Welt  tanzt  oder  spielt  GeseUschafts- Spiele  (das  Pfinderspiel 

ist  aus  der  Mode);  die  altern  Herrn  und  Damen  setzen  sich 
zu  Conversation  oder  Karten-  und  Schachspiel  zosammen. 

Manche  Familien  haben  regelmässige  Thee-  oder  Kaffee- 
Kränzchen,  auch  Lesekränzchen,  wobey  abwechselnd  V'orlesungen 
aus  neuem  oder  altern  Schriftstellern  gehalten  werden. 

Eine  Hauptbefriedigung  für  seine  gesellige  üiterhattang 

findet  der  Münchiier  übrigens  im  Gasthaus.  Der  Bürger,  der 
Beamte,  der  Offizier,  der  Künstler,  zumal  ledigen  Standes, 
sucht  Abends  fast  in  der  Regel  ein  Gasthaus  ani^  meistens  eiu 
Kaffee-  oder  anständiges  Bräuhans  (der  gmeine  Maim  ein 
Wirthshaus),  um  dort  gewöhnlich  in  bestimmter  Gesell- 
schaft sein  Abendbrod  und  einige  Gläser  Bier  zu  geniessen, 
die  Zeitungen  zu  lesen  und  über  die  Neuigkeiten  des  Tages 
m  plaudern;  Frauen  und  Kinder  nehmen  an  diesem  Tergnflgen 
nur  im  Sommer  Theil,  wo  in  det  freundlichen  SonmierkeDem 
oder  in  den  Wirthsgärten  ausser  der  Stadt  eine  Familie  den 
Abend  zubringen  kann.  Gute  Musik  erheitert  in  der  Regel  den 
Genuss^  Eine  europäische  Bertthmtheit  hat  in  dieser  Bezieh- 
ung das  Mllndiner  Hofbränhaus  und  der  Münchner  Bockkeller 
erlangt;  in  erstrem  wird  in  der  Regel  das  beste  Bier  gebraut 
und  verleit  gegeben;  in  letztrem  wird  einige  Monate  des  Jah- 
res (May  und  Juny)  ein  etwas  stärkeres,  süsseres,  aber  nicht 
90  haltbares  Bier  geschenkt 
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Dieser  ee  ellgemeiB  Torbreitete  mid  b^ebte  Blergenuss 

wurde  den  Münchnern  von  Fremden  schon  vielfach  verargt 
und  tadelnd  vorgeworfen;  doch  sey  man  hiebey  mit  einem  ab- 
sprecbendeii  Urtheil  nicht  za  Yorechnellt  Der  Münchner  findet 
im  Bier  (w«m  nicht  im  Uebermass  genossen,  was  aber  in  der 
Regel  nicht  der  Fall  ist)  ein  billiges,  gesundes,  nahrhaftes  und 
angenehmes  Getränk,  und  es  ist  sehr  die  Frage,  ob  er  nicht 
dem  Biergenuss  zum  Theil  seine  kernige,  mannhafte  und  ruhige 
Naiv  Terdankt,.  die  sich  nicht  so  leicht  durch  jede  Stimmung 
oder  Leidenschaft  in  Aufruhr  oder  Enthusiasmus  bringen  lässt 
Wenigstens  dürfte  der  tägliche  Gebrauch  des  Branntweins  oder 
der  häufige  Genuss  des  Thecs  oder  schalen  Weissbiers  leicht 
211  weniger  günstigen  Ergebnissen  führen  als  diess  beym  Ge- 
BW  des  Mttnchnerbiers  der  Fall  ist. 

Die  Erfahrung  zeigt  überdiess,  dass  zur  Zeit  allerwärts 
der  Genuss  des  Biers  in  wachsende  Aufnahme  kömmt,  wo  man 
ea  gut  zu  bereiten  Tersteht,  und  das  Münchner  £zport-Bier, 
da%^^i|BntUch  nur  ein  Bockbier  ist,  überall  willkommene  Auf^ 
nähme -findet,  wie  es  auch  die  Fremden  in  München  sind, 
denen  das  Münchner  Bier  nicht  am  schlechtesten  mundet. 
jüMdMfentbait.   Seit  einigen  Jahrzehnten  .bat  in  München  eine 
Gewohnheit  Anklang  gefunden  und  kann  ärztlicher  Seite  nur 
gebilligt  und  empfohlen  werden,  nämlich  die  jetzt  hemeheade 
Sitte,  im  Sommer  aufs  Land  zu  gehen. 

Während  man  früher  Jahre  lang  über  einer  Bade-  oder 
Vergnügungs-Beise  brütete,  und  nur  der  Beiche  oder  Kranke 
sich  eine  solche  erlaubte,  strömt  jetzt  Alles,  Adelige,  Beamte, 
Bürger,  im  Sommer  aufs  Land,  um  einige  Wochen  auf  eignem 
Landgute,  oder  in  einer  Bad -Anstalt,  oder  an  einem  See,  im 
Gebirge  u.  s.  w.  einige  Wochen  für  sich  und  die  Familie  Er- 
holung zu  gemessen.  Und  wahrlich,  keine  Sur,  keine  HediziB 
kann  ^Mschender  auf  Körper  und  Geist  wirken,  wenn  er  durch 
anhaltendes  Arbeiten  in  der  bevölkerten  Stadt  oder  selbst  durch 
das  Uebermass  von  Zerstreuung  erschöpft  ist,  als  solch  eine 
Sommerfrische*  Wenig  Städte  bieten  auch  eine  so  reiche  Zahl 
T(tt  aageiiehmen.,  biUigea  und  gesunden  Anfenthaltsorten»  als 
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München  durch  das  nahe  Oberland  mit  seinen  friedlichen  Seen, 
Dörfern,  Bergen,  Thälern  und  Heilquellen,  wohin  znm  Ueber- 
fliiss  jetzt  Überali  aach  Eisenbahnen  führen.  Wer  diess  Ver- 
gwdgen  eines  Landaafenthalts  aus  Ökonomischen  oder  Berufe- 
Rdeksichten  nicht  geniessen  kann,  sncht  sich  dnr^h  den  Besits 
oder  die  Miethe  eines  Privatgartens,  deren  die  Vorstädte  eine 
Ünzahl  bieten,  zu  entschädigen,  wo  er  die  Nachmittags-  oder 
Abend-Stunden  mit  seiner  Familie  im  Freien  zobrhigen  kann. 
Tiii«r  i»duuin«B-  Als  Anhang  dieses  Abschnitts  sey  endlich  noch 
einiger  Liebhabcreyen  der  Miimhner  erwähnt, 
nämlich  sich  Hausthiere  zum  Vergnügen  zu  halten,  und  Blumen 
2a  ziehen. 

Beydes  spricht  fttr  die  Gemüthlichkeit  der  Bewohner. 
Was  die  Hausthiere  betrifft,  so  sind  diess  Hunde,  Katzen 
und  Vögel. 

ThkM.  Hunde  werden,  abgesehen  von  den  zu  Geschäften 
nötfaigen  Hunden  (Fleischer-,  Jagd-,  Hans-Hunde,  oder  wekhe 
Milch-,  6»rtner-  und  Wäscher-Leute  als  Aofsichts-Organe  be- 
nützen), von  den  meisten  Familien,  sowie  auch  von  den  meisten 
unverheiratheten  Herren  und  Frauenzimmern  gehalten  (Pinscher, 
Pudel,  Königshündehen,  Wachtelhündchen,  Bastarde),  und  man 
erträgt  geduldig  die  Plagen  derselben,  die  Hundetaxe,  Has 
lästige  Tragen  von  Zeichen  an  denselben,  das  Verbot,  sie  ftt' 
Wirthshäuser  und  in  öffentliche  Versammlungen  mitzunehmen, 
sie  zeitenweise  an  der  Sdinur  zu  führen,  u.  s.  w. 

Man  zählte  1862  '4500  Hunde  in  München ;  durch  poHzey- 
liehe  Visitationen,  Taxen  und  verschiedtie  Beschränkungen  ist 
der  früher  übermässigen  Zahl  von  Hunden  hier  entgegen  ge- 
treten worden. 

Weniger  häufig  als  das  Halten  Ton  Hunden  ist  das  von 
Katzen,  doch  wird  man  sicher  fast  in  jedem  Hause  eine 

Katze  finden,  die  schon  der  Mäuse  und  Batten  halber  gehal- 
ten wird. 

Von  Vögeln  sind  es  meist  Singvögel  (Nachtigallen,  Staa- 
ten, Spötter,  Drosseln,  Amseln,  Lerchen,  Kanarienvögd  ü. ». 
die  gerne  in  hübschen  Käfigen  und  oft  iU  grosse^  AnzaM  Zitt-' 
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mer  und  Fenster  schmücken;  Papageyen  und  Kakadus  sind 
ihres  Geschreys  wegen  ziemlich  aus  der  Mode. 

Dagegen  finden  sich  hier  mehre  Tauben -Liebhaber  und 
wird  oft  eioe  grosse^  Anzahl  meist  seltner  Arten  in  eignen 
Taabenschlftgen  gezogen;  ebenso  ist  seit  einigen  Jahren  unter 
den  Münchner  Hausfrauen  die  Mode  aufgekommen,  Cochinchina- 
und  Bramahühner  zu  ziehen,  deren  £jer  und  Fleisch  sehr  ge- 
sucht sind. 

Die  frühere  Liebhaberey  en  Affen,  weissen  Minsen  oder 

Meerschweinchen  ist  glücklicher  Weise  erloschen. 

Yen  gewöhnlichen  Haus-Nutz-Thieren  werden  hier 
Pferde,  Binder,  8diafe  und  Schweine  gehalten.  Pferde  be- 
fanden sich  in  Mttnchen  im  Jahre  1862,  ungerechnet  die  Mi-' 
litar- Dienstpferde,  2602,  von  welchen  1479  als  Arbeitspferde 
und  1128  zum  persönlichen  Dienste  bestimmt  waren;  von  die- 
sen waren  232  Hengste,  1196  Stuten,  1179  Wallachen. 

An  Rind  rieh  zählte  man  2296  StOck,  und  zwar  156  Ar- 
beHs-  nnd  118  Mastochsen,  4  Zuchtstiere,  1974  Rfthe  (mefst 
zü  Milcherzeugung  bestimmt),  29  Stück  Jungvieh  und  17  Kälber. 

An  Schafen  1106  grobwollige,  1637  halbveredelte,  100 
Isinwollige,  in  Summa  2643;  an  Schweinen  1257  Stück,  wo- 
Ton  dS  Mutterschweine,  7  Eber,  974  Mastschweine,  243  Jung- 
Schweine;  an  Ziegen  180  Stück. 

Biamen.  Nicht  minder  wie  für  die  Thiere,  ist  für  Blumen 
die  Liebhaberey  in  München  sehr  entwickelt.  Es  wird  hier 
nicht  leicht  eine  Familie,  ja  selbst  nicht  oft  die  Wohnung  eines 
Einseinen  geben,  wo,  wenn  nicht  in  eignen  Hausgärten,  doch 
wenigstens  im  Zimmer,  am  Fenster, c  auf  einem  Blumentisch 
einige  Blumen  zur  Unterhaltung  gezogen  werden. 

Der  Reiche  schafft  sich  aus  seinen  Gärten  und  Treibhäu- 
sern, oder  durdi  Akkorde  mit  Gärtnern  einen  fortwährend 
wechselnden  reichen  Blumenflor  in's  Haus;  der  Aermere  zieht 
sich  seine  Pflänzcheu  (Rosen,  Goldlack,  Levkoyen,  Pelargonien, 
Veilchen,  Tulpen,  Hyazinthen,  Reseden,*  Cactus  u.  s.  w.)  selbst^ 
oder  er  kaufit  sie  auif  den  Bhnnen- Märkten  und  pflegt  sie  be- 
scheiden am  Fenster. 
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IH«  jährlich  eüichamal  abgehalteaan  Blnmen-AaiiUlliiiigaav 

die  eben  so  reich  als  gesehraadcToll  arrangirt  sind,  bieten  einea 

Btets  erneuten  Genuss  für  den  blumenliebenden  Münchner. 

OeffeDlUcbe  Feyerllchketteii  uud  Feste. 

Diese  sind  theils  kirchlicher,  theils  profanef  Art 
iMiMMFMto.    Zu  den  erstem  zfthlen  ▼omemlich 

die  Kirchweihen  der  hiesigen  Pfarreyen  und  andrer 
Kirchen,  die  alljährlich  an  bestimmten  Tagen  gefeyert  werden, 
was  durch  Ausstecken  einer  Fahne  am  Kirchthurm  aogeieigt 
wird.  Die  Feyer  derselben  besteht  ausser  einem  solennen  Vor- 
mittags-Gottesdienst in  der  Kirche  in  einem  Kirchweih-Schmause, 
bey  dem  insbesonders  die  beliebten  Kirchweih -Nudeln  (in 
Si^alz  gebacken)  einen  Hauptbestandtheal  der  Familientafel 
bilden;  dann 

das  Frohnleichnamsfest,  hier  auchAntlass  genannt, 
gewöhnlich  im  Juny  fallend  (da  es  ein  bewegliches  Fest  ist), 
das  hier  mit  grossem  Pomfr  und  Aufwand  von  Pracht  und  Qe* 
schmack  in  langer  Prozession  mit  Fahnen  und  Büdnisaen, 
Bruderschaften ,  Schulkindern  und  Musikbegleitung  unter  Aus- 
rückung der  Landwehr  und  Garnison  gefeyert  und  gewöhnlich 
durch  die  Gegenwart  S.  M.  des  Königs  und  der  Prinzen  des 
königlichen  Hauses  beglückt  wird.  Alle  Strassen,  durch  welche 
der  fast  IV2  Stunden  lange  Zug  kdmmt,  sind  mit  lebendigen 
Bäumen,  Teppichen,  Blumen,  Bildern  geziert;  der  ganze  Zug 
bewegt  sich  auf  Bretterboden.  Die  Abhaltung  der  vier  söge-, 
nannten  Evangelien  hiebey  findet  auf  eignen  auf  offner  Strasse 
errichteten  Alt&ren  Statt,  und  wird  durch  Kanonendonner  an- 
gezeigt Eine  Menge  Fremder  aus  Nah  und  Fern  sowie  die 
ganze  Bevölkerung  im  Festkleid  (die  Beamten  in  Uniform) 
nehmen  an  dieser  Feyer  theils  aktiven  theils  passiven  AntheiL 
Die  Feyerlichkeit  wird  von  den  Zuschauem  gewöhnlich  mit 
einem  Frflhstflck  beschlossen,  bey  welchem  Bock  ond  Wtrste 
in  unglaublicher  Menge  verzehrt  werden. 

Die  heilige  Charwoche  bildet  für  die  Münchner  eine 
erhebMide  Feyer.   Charfreytag  und  Charsamstag  darf  keine 
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OkMike  gelAutet  werden  (man  bedienl  sieh  in  den  Kirdien  statt 

der  Glocken  der  sogenannten  Ratschen  oder  Klappern),  keine 
Musik  ertönen;  der  militärische  Zapfenstreich  wird  mit  ge- 
dämpften Trommeln  geschlagen;  alle  Kirchen  und  Altäre  sind 
in  Trauergewand,  und  ist  in  jeder  ders^ben  ein  sogenanntes 
heiliges  Grab  (Darstellung  Christi  im  Grabe)  zu  schauen,  das 
mitunter  mit  grosser  Pracht  und  künstlerischem  Aufwand  her- 
gerichtet ist.  Diese  Tage  sind  dem  allgemeinen  Kirchenbesuch 
geweibtr  und  fortwährend  strömen  Massen  Volkes  von  einer 
Kirche  rar  andern.  In  den  meisten  ertönt  auch  abwecbslnngs- 
weise  passender  Kirchengesang,  am  erhebendsten  ist  diess  der 
Fall  in  der  St.  Michaels-,  St.  Ludwigs-  und  St.  Bonifacius-* 
KircbOi  wo  anch  eine  grossaitige  Kreuzbeleuchtung  Statt  findet; 
hier  sowohl  als  in  der  Allerheiligen -Hofkirche  werden  an 
Gründonnerstag  und  Charfreytag  Abend  klassische  Miserere  und 
Stabat  Mater  von  den  Kapell -Sängern  und  den  Liedertafeln 
gesungen,  denen  stets  eine  grosse  Volksmenge  anwohnt 

(Äiarsamstag  Abends  findet  in  allen  Kirchen  die  Aufer« 
steboDgs-Feyer  Statt.  Oster-Sonntag  und  Oster -Montag  sind 
hoch  gefeycrte  Fest- Tage,  und  es  ist  hier  üblich,  an  diesen 
Tagen  Fleisch,  Brod,  Salz  uud  Eyer  in  der  Kirche  weihen  au 
lassen,  was  dann  an  der  Familien-Tafel  vertiieilt  und  versehrfe 
wird;  eben  so  gebräuchlich  ist  es,  sogenannte  Palmzweig» 
(Weidenzweige  mit  Blüthen)  weihen  zu  lassen  und  im  Hause 
zu  bewahren.  Um  diese  Zeit  werden  auch  sehr  viele  farbig 
und  bunt  gemalte  Eyer  (Ostereyer)  gesucht  und  terkauft*). 

Den  Allerseelen -Tag  (2.  Noyember)  begeht  man  in 
München  auf  eine  rührende  Weise,  An  diesem  Tage,  an  wel- 
chem auch  die  Grüfte  der  königlichen  Familie  in  der  Dom- 
ond  St.  Michagls-Kirche  dem  Volke  geöffnet  sind,  werden  auf 
den  Kirchhofen  sämmtlicbe  Grabstätten  mit  Kumen,  Lichtem 
und  andern  Ausschmückungs- Gegenständen  geziert  und  wallt 
die  ganze  Einwohnerschaft  der  Stadt  hinaus  zu  den  Gräbern 

*)  Selbst  manche  Private  errichten  zu  dieser  Zeit  sogenannte  heilige 
Grab-Vorstellungen,  sowie  in  der  Advent -Zeit  Krippen  -  Vorstellungen, 
von  denen  die  hübscheren  fttr  grössres  Publilcum  zugänglich  Bind. 
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ihrer  Liabeii  luui  Bekannloi,  Wqmi  aiwii  Vitle  hlm  ditHeii? 
gierde  oder  Sdiaulust  loekt,  so  ist  dodi  die  Mehm^  dutek 

die  Eriüüerung  an  die  Hingeächiedeneu,  die  dieser  Tag  er- 
weckW  sichtlich  gerührt,  und  es  kann  nur  als  heilsam  erachtet 
werdeni  daes  diese  altehrwttrdige  Sitte  im  Gebraoeh  gebiiebon 
ist,  md  dadureh  Viele,  die  das  ganse  Jahr  nicht  aa*8  Sterbmi 
denken,  doch  einmal  an  das  allgemeine  Schicksal  des  Menschea 
gemahnt  werden. 

Weihnachten  (hier  auch  Christkindüsst  geaannt)  hat  im 
Ifünohen  seit  dem  Begimi  dieses  JahrhanderU  (wosa  itunal 
Ihre  Maj.  die  hddistseüge  Eaaigin  KaroHae  ah  protestantischer 
Confession  Vieles  beygetragen  hat)  den  früher  üblichen  Niko- 
laus mit  dem  Klaubauf  verdrängt,  und  ist  jetst  überall  ein 
helieUes  Famiüeofest  und  eine  Gelegenheit  sa  giegeBseitiger 
Beachenkiing  (Besdieemng)  geworden.  Obwohl  ursprflBi^eli  fOr 
die  Kinder-Welt  bestimmt,  hat  dab  Gemüthliche  dieses  Festes 
doch  auch  den  Erwachsenen  gewonnen,  und  es  erfreut  sich 
beut  Jung  und  Alt  am  Weihnachts-Ahend  und  am  mit  Kerzen 
erlenehtetem  W^ibnacbfts-Banm  und  aeineB  Gaben. 

In  den  Kirchen  wird  diess  Fest  um  Mitternacht  gefeyert 
(Metten),  wobey  sich  dann  auch  immer  eine  grosse  Zahl  von 
sogenannten  Frommen,  freilich  nicht  immer  in  &Ommster  Ab- 
sicht, einfindet 

Ausser  den  geniiinten  gibt  es  nocii  mehre  andre  kirdiliehe 
Feyerlichkeiten ,  so  z.  B.  ölFentliche  Bittgänge  zur  Erntezeit,, 
zur  Erinnerung  an  die  überstaiuliie  Cholera  (seit  1854),  Wall- 
Fahrten  in  benachbarte  WaUlahrts-Orte  (Maria  £icb,  Aitütting 
11.  &  w.)i  die  ab«r  weniger  au  den  aUgemeinen  FeyecHehkeitev 
gezählt  werden  küiiuen. 
ProfMie  oder        Solche  1) ärgerliche  oder  profane  Feste  sind: 

barjerikbe  F«te.  Maylest;  diess  wird  in  der  Aegel  nar  von 
Kindern  and  der  Schuljugend  dorch  gemeinsebaftliche  Spazlar- 

Gänge  und  Spiele,  huuiig  auch  durch  öö'entliclie  musikalische 
und  deklamatorische  Produktionen  gefeyert;  die  Erwachsenen 
machen  bey  günstiger  Witterung  Ausflüge  in  die  benachbarten 
Yergnflgnngs-Orte;  dasselbe  geschieht  um  Pfingsten»  und 
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getit  «Uum  <tor  Besuch  d&c  Städter  YOfxuiBweise  nftcb.deoi  nah 
gelegMien  Hesellohe 

Das  Sonn w eil (1- Fest  (Johannisfeuei springen)  wird  von 
der  hiesigen  Künstler-Welt  um  Jolianni  und  zwar  herkömmlich 
|n  der  benachbarten  Menterschwaige  unter  grosser  Theilaahintt 
des  Publikums  mit  Gesängen  und  Feuersprung  gefeyert. 

Der  Schalfler-Tans,  der  jetzt  alle  7  Jahre  (früher  alle 
3  Jahre)  gehalten  wird,  beruht  auf  einem  Privilegium  eines 
frühern  Jahrhunderts,  wonach  die  Schätiler-Innung  etliche  Woi 
chen  kng  eine  gewählte  2^U  ihrer  Gesellen,  nett  gekleidet 
(in  rothen  Spensem  mit  gelbledernen  Hosen,  weissen  Strüm- 
pfen und  grüneu  Kaj)pcheiij  in  der  Stadt  vor  den  Häusern  mit 
Reifen,  die  mit  Bux  umwunden  sind,-  Eeigen-Tänze  aufführen 
und  Beile  schwingen  lässt.  Es  ist  diess  ein  hannloses  Fest, 
'  das,  da  es  nur  selten  gefeyert  wird,  meist  allgemein  aaispnchlt 

Ein  ähnliches  Fest  ist  der  Metzgersprung,  der  alljähr- 
lich am  Fastnacht- Montag  von  der  Metzger-  oder  Fleischer- 
Xnuvng  veranstaltet  wird.  Sie  haben  die  £rl|iubniss,  ihre  Jun« 
gennnter  derCeremonie  desFischbrunnspringeosfreymprecheii. 

jNachdem  erst  ein  stattlicher  Umritt  durch  die  Stadt  und 
vor  der  Residenz  Statt  gefunden,  sammeln  sich  um  die  Mittags- 
Stuncie  die  frey  zusprechenden  Metzger -Jungen  weiss  gekleidet 
und  mit  Fuchsschwänzen  behängen  auf  .dem  Bande  des  soge- 
nannten Fischbrunnens  am  Markt-  oder  BCarien- Fiats,  worauf 
sie  nach  geschehner  Freysprechung  in  den  Brunnen  springen 
und  dessen  Wasser  mit  kleinen  Handzubern  auf  die  umstehende 
Volksmenge  ausgiessen,  dabey  aber  auch  Küsse  und  kleine 
Münzen. auswerfen,, wodurch  immer  ein  ansehnlicher  Zulauf 
und  auch  allgemeine  Heiterkeit  für  die  Zuschauer  erzeugt  wird. 

Das  grossartigste  Fest,  das  München  feyert,  ist  das  Ok- 
toberfest, seit  König  Ludwig  des  Ersten  Hochzeit  im  Jahre 
1810  gegründet»  also  bereits  52  Jahre  bestehend.  Es  ist  diesu 
eigentUdi  ein  landwirtbschaftliches  Fest,  wobey  Preise  an  die' 
bebten  Mehzüchtcr  und  Ockonomen  des  Landes  vertheilt  wer- 
den; an  dessen  Schluss  stets  ein  Pferde  -  Hennen  Statt  findet,, 
das  wohl  den  Angelpunkt  für  das  Publikum  bildet   .        .  , 
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£8  wird  auf  der  westiieh  von  der  Stadt  Ifegendeii  TheremiK 
Wiese  gefeyert,  die  durch  eine  sie  im  Halbmnde  begrinsende 

Anhöhe  für  das  zuschauende  Publikum  ein  natürliches  Amphi- 
theater hietet.  Da  sich  zur  Feyer  dieses  Festes  meist  eine 
grosse  Zahl  Schaubuden  und  Wirthslokalit&ten  mit  Musik  and 
Kegelspiel  etablirt,  und  sudem  ein  grosses  Scheiben-,  Vogel- 
und  Hirsch  -  Schiessen  gehalten  wird ,  so  gibt  diess  Fest 
für  etliche  Wochen  den  Münchnern  Gelegenheit  zu  Besuchen 
und  Unterhaltung.  Am  Tage  des  Hauptfestes,  der  Preisever- 
fheilung  nnd  des  Pferde-Rennens,  an  welchem  auch  in  der  Re- 
gel der  königliche  Hof  in  eignem  grossen  Zelte  zu  erscheinen 
pflegt,  mögen  immerhin  nahezu  100,000  Menschen  aus  der  Stadt 
und  Umgegend  auf  der  Festwiese  versammelt  seyn. 

Ein  weiter  jAhrlich  sich  wiederholendes  Volksfest  bilden 
in  München  die  Terschiedenen  Dnlten  oder  Messen,  deren 
zwey  in  der  Stadt,  im  Jänuei  und  July,  je  14  Tage  lang,  und 
zwey  in  der  Vorstadt  Au,  im  May  und  Oktober,  je  3  Tage 
lang,  abgehalten  werden.  Es  werden  hiezu  für  die  erstren  auf 
dem  Max-  oder  Duitplatz,  Iftr  die  letatren  auf  dem  Mariahilf- 
Platz  in  der  Au  eine  Anzahl  hölzerner  Buden  aufgeschlagen, 
in  denen  In-  und  Ausländer  ihre  Waaren  zu  Markte  bringen 
können.  Wenn  auch,  dieser  Art  Verkehr  kein  grosser  Werth 
beigelegt  werden  kann,  da  in  der  Regel  keine  nanüuif- 
ten  Geschftite  gemacht  werden,  so  gewinnen  diese  Messen 
doch  für  die  Stadt  den  Charakter  eines  Volksfestes,  nicht  al- 
lein durch  den  dabey  statt&ndenden  Besuch  vieler  Käufer  und 
Kev^erigen,  sondern  Tielmehr  durch  die  damit  gleichzeitig 
Terbnndene  Schaustellung  und  Schaubuden  von  PanorameUt 
Menagerien,  Taschenspielern,  Kunstreitern,  Seiltänzern,  Mario- 
netten- und  Affentheatern,  Bolzschiessständeu  u.  dgl ,  die  eine 
Zeitlang  den  Schauplatz  mit  ihrem  Lärm  nnd  Gepränge  er- 
fllUen. 

Vom  Garne val  und  den  dabey  stattfindenden  Festlich-' 
keiten  war  schon  oben  die  Eede,  und  dabey  erwähnt  worden, 
dass  er  den  Typus  eines  eigentlichen  Volksfestes  schon  längst 
etngebfisst  hat   
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Am  Schlüsse  dieses  Abschnitts  können  wir  nicht  unter- 
lassen, der  öffentlichen  Haltung  des  Publikums  bey  derley  Fe- 
sten, Seyen  sie  kirchlich  oder  bürgerlich,  zu  erwähaen,  da  när 
Rahmendes  dayon  gesagt  werden  kann. 

Kie  kommt  es  vor,  dass  hiebey  Heiliges  oder  Ehrwürdiges 
verhöhnt ,  der  Anstand  oder  die  Bube  gröblich  durch  Excesse 
verletzt  irird,  was  bey  Festen  wie  die  Frohnleichnainsprozes- 
sion,  die  Stundenlang  die  halbe  Stadt  erfttllt,  oder  das  Oktober- 
fest, das  100,000  Menschen  auf  eine  Stelle  vereint,  sicher  für 
den  besonnenen  ruhigen  Charakter  und  die  sittliche  Haltung 
einer  Hauptstadtbevölkenuig  spricht. 

SMStise  CMirtadie« 

Von  sonstigen  hier  üblichen  Gebräuchen  wollen  wir  der 
Tauf-,  Firm-,  Hochzeits-  und  Leichenfeycr  und  der  dabey  statt- 
^adenden  Gebräuche  Erwähnung  machen. 

Tnfe.        Was  die  hiebey  stattfindenden  Ceremonien  be- 

trifft!^  so  wird  gewöhnlich  schon  während  der  Schwangerschaft 
der  Frau  nach  einem  Xauf-Pathen  oder  Pathin  für  das  zu  er- 
wartende Kind  umgesehen;  die  Aufgabe  der  letztem  ist  nicht 
ohne  Unkosten  nnd  Mühleistung,  daher  sie  meist  nnr  von  Ver- 
wandten, Freunden  oder  Gönnern  übernommen  und  diese  üe- 
hemahme  als  eine  Gefälligkeit  oder  Gunst  angesehen  wird. 

Die  Taufe,  welche  bey  Katholiken  bald  nach  der  Geburt 

des  Kindes,  bey  Protestanten  aber  erst  -  mehre  Wochen  und 
noch  später  darnach  Statt  findet,  ward  früher  gewöhnlich  in 
den  Pfarrkirchen  am  sogenannten  Taufbecken  (Taufstein)  vor- 
genommen, wohin  das  Kind  von  der  Hebamme  getragmi  od^ 
im  Wagen  gefahren  ward.  Zur  Zeit  werden  fiast  alle  Kinds- 
taufen im  Hause  der  Wöchnerin  vom  jeweiligen  Geistlichen 
des  betreffenden  Kultus  Q^atholisch,  protestantisch,  griechisch) 
vorgenommen,  wobey  der  Pathe  oder  die  Pathin  des  )ündea> 
anwesend  ist  und  in  seinem  Kamen  sprieht  Nach  der  Tavfo, 
bey  welcher  Katholiken  und  Protestanten  blos  am  Kopf  mit 

IbcUt.  Topo*  u.  Sthnofxaflü«  t.  ltüaoh«a.  IL  17 
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kam  Wasser  flbergossen,  Griechen  aber  ganz  ontergetaucht 

werden,  fiudet  gewöhnlich  eine  Art  Kinds-Taufmahl  Statt,  bey 
höhern  Ständen  blos  aus  Kaffee,  Chocolade,  Wein  mit  Süssig- 
keiten  bestehend,  in  den  bürgerlichen  Klassen  aber  oft  ein 
förmlicher  Schmaus.  Pathe  oder  Pathin  machen  dem  Kinde 
gewöhnlich  ein  Pathengeschenk  (Eingebiiule),  bezahlen  meist 
die  kirchlichen  Kosten  und  beschenken  die  Hebamme  und  Wär- 
terin. Sie  haben  femer  die  Aulgabe»  des  Kindes  leibliches 
und  geistiges  Wohl  zu  überwachen,  und  geben  ihm  auch  kleine 
Geschenke  an  Geburts-  und  Namens-Tagen,  sowie  zu  Weih- 
nachten, am  Allerseelentage  aber  einen  sogenannten  Seelen- 
Wecken  oder  Kuchen  (Seelenzopf  genannt). 

Fumuug  Die  Firmung  oder  Confirmation,  meist  zur 
Zeit  der  ersten  Communion  vorgenommen,  fjidet  in  den  Kir- 
chen Statt,  wohin  die  Kinder  ebenfalls  von  einem  Pathen 
(Firm-Paihe)  begleitet  und  dann  beschenkt,  werden. 

AMMi  Die  Hochzeiten,  welche  fküher  mit  C^ffentr 
fidiem  Kirchgang  und  Mnsikbei^eitttng  Statt  fonden,  wob^ 

noch  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  die  Brautleute  in  einem 
eignen  bemalten  und  bekränzten  Glaswagen  fuhren,  sind  jetzt 
einlacher  geworden. 

Bei  hdhem  Ständen  findet  die  Trauung  in  der  Wohnung 
der  Braut  oder  des  Bräutigams,  sonst  aber  in  der  Regel  in 
den  Kirchen  Statt,  wohin  sich  die  Brautleute  nebst  Zeugen 
nid  Hodizeits-Gisten  in  Wagen,  dem  Führer  mit  Bosmann- 
Strinssen  gesdimflckt  sind,  begeben.  Der  Trauungs-Äkt  ist 
einfach;  vor  dem  Einsegnen  und  Ringwechsel  hält  der  Geist- 
liche eine  entsprechende  Trau -Rede.  Nach  vollendetem  Trau- 
nogs-Akte  begeben  sich  sftmmtliche  Anwesende  in  die  Woh- 
nung  der  Braut  oder  des  Bräutigams,  oder  zumeist  in  ein 
Gasthaus,  um  daselbst  das  übliche  Hochzeitsmahl  einzunehmen. 
Gebräuchlich  ist  es  noch,  dass  die  Braut  von  mehreren  soge- 
nannten Kränzel-Jungfera,  die  sie  aus  dem  Kreise  ihrer  Be- 
kannten wählt,  umgeben  und  beiztet  wird,  so  wie,  dass 
Binmtiiehe  Biochzeits*  Gäste  und  auch  andre  den  FumUen 
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Nahesteheiuie  die.Bniiitleate  mit  Hoehseils^Gabea  bwdieiiken, 
die  nach  demStaaid  oderBedtIrfoisg  dmelben  gewählt  werden. 

Das  Mahl  schliesst  meist  mit  einem  Tanz,  wenn  nicht,  was 
neuerlich  in  Schwung  gekommen  ist,  Yom  Brautpaar  eine  Hoch* 
Betts -Baise  antemoiidmen  wird,  woeu  uiaer  Oberland  und  die 
Etsenbabnen  alle  Gelegenbeit  bieten. 

Leichcnfeycr.  Auchfüi'  die  L c  1  c h 6 u f 6  j  6 r  1 1  chk c  1 1 6 n  hat 
sich  der  früher  übliche  Brauch  und  Prunk  wesentlich  verein- 
facht JNach  dem  Ableben,  einer  Person  wird  zun&chBt  die  ber 
tr^eade  Seelnonne  (Leicbenwftrterin)  zur  Besorgung  derLeiehe 
(Reinigung,  Kleidung,  Bewachung),  sowie  der  nöthigen  Gänge 
zum  Geistlichen,  zur  Polizey,  um  den  Sarg  u.  s.  w.  und  auch 
der  Tjodtenscbauer  berufen,  der  die  erste  Leichenschau  macht 
und  darftber  einen  eignen  Todtenacheia  ansstellt 

Selten  ist  es,  dass  die  Leiche  bis  sor  Beerdigung  im^use 
bleibt;  diess  geschieht  nur  bey  vornehmen  Personen,  welche 
dazu  meist  ein  eignes  Trauer-Zimmer  einrichten.   In  der  weit 
«la  grOsBevft  Mehrzahl  wetdea  die  Lei<^eu  sofort  naeh  der 
ersten  Lelcbenschau  gleich  in  die  Leicbenbinser  der  stüdtiscben 
Kirchhöfe  gebracht,  und  daselbst  wälirend  drey  Tagen  offen 
ausgestellt.  Das  grösste  und  Hauptleichenhaus  auf  dem  Kirch- 
hof Tor  dem  Sendlingerthor  hat  mehre  Säle^  einen  sogenann- 
ten reichen  Saal,  in  welchem  die  Leieben  derer  aosfestellt 
werden,  welche  nach  der  hdhem  Beerdigungsklasse  beerdigt 
werden  sollen,  und  wo  die  Leichen  mit  Blumen  und  brennen- 
den Wachs-Kerzen  umstellt  werden  (was  übrigens  der  dadurch 
erzengtenLnftverderbniss  halber  ganz  unpassend  ist);  und  dann 
gewOhnlidie  Sftie  für  die  untern  Klassen.^  Die  Ueberbringung 
der  Leichen  ins  Leichenhaus,  oder  wenn  die  Leichen  vom 
Hause  aus  begraben  werden,  zum  Kirchhof,  geschieht  mittels 
eines  eigens  zu  dießem  Zweck  bestimmten  L^chenwugens,  in 
weldien  der  Sarg  gestellt  wird,  und  wird  derselbe  bey  LeioAen 
höherer  Stände  meist  von  Dienern  mit  Pech-  oder  Wachs- 
Fackeln  begleitet. 

Die  Beerdigung  findet  auf  den  lÜrchhöfen  entweder  in 
bestimmten  FamilMn-Grttften  und  Gftt>ero,  pd^  nueli^der  jCeAe- 
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der  treffandeii  GrabsteUen  Statt.  Innerhalb  des  SirehhofB  wird 

die  Bahre  von  4—6  Leichen-Trägern  zur  Grabesstelle  auf  den 
Schultern  getragen.  Beym  Leichenzuge,  sei  es  dass  von  Haus 
aus  oder  vom  Leichenhause  aus  begraben  wird,  geht  immer  # 
Toraa  die  Geistlichkeit  des  betreffenden  Enltas  in  grOserer  oder 
geringrer  Anzahl  (je  nach  der  Beerdigungshlasse,  deren  es  vier 
gibt)  mit  oder  ohne  Choral-  oder  Instrumental- Musik- Beglei- 
tung; dann  folgt  der  Leichenwagen  oder  im  Iimeru  des  Kirch- 
hofe die  Bahre,  hinter  weicher  die  nächsten  verwandten  mftnn- 
Hchen  Leidtragenden  in  TranerUeidem,  sowie  die  theihiehm«ii- 
den  Bekannten,  Staudesgenossen  und  Freunde  gehen;  Frauen 
begleiten  den  Leichenzug  sonderbarer  Weise  hier  nie.  Dage- 
gen ist  es  Sitte,  bey  Personen  höhern  Ranges  Diener  mit  Wachs- 
oder Pechfiickeln  znr  Begleitung  des  Zages  zu  schicken. 

Die  irfther  ftbUche  Sitte,  Tranermftnner  (in  der  sogenann- 
ten schwarzen  Gugel  vermummt)  mit  dem  Zuge  gehen  zu  las- 
sen, hat  aufgehört;  dagegen  ist  es  noch  gebräuchlich,  auf  die 
Bahren  Unverehliehter  Blumenkr&nze  zu  leg^,  welche  meist 
von  Verwandten  und  Bekannten  ins  T^aner-Haus  geschickt  wer- 
den; eben  so  schmücken  bey  Adelichen,  Beamten,  Offizieren 
u.  s.  w.  deren  Wappen,  Orden,  Standes -Insignien  den  Sarg. 
Während  der  Beerdigung  wird  die  Glocke  der  Kirchhofs -Ka- 
pelle geläutet;  und  bej  Miütär-Persenen,  wdche  im  Fdde  ge- 
dient hatten,  von  einer  entsprechenden  Abtheilung  den  Leichen- 
zug begleitender  Militärs  auch  ins  Grab  geschossen  (dreymalige 
Peloton-  oder  auch  Kanonensalve  gegeben). 

Am  Grabe  wird  meist  eine  Grabrede  gehalten,  in  der  Regel 
yom  Priester,  bey  Personen  Ton  Auszeichnung  auch  von  Stan- 
desgenossen oder  Freunden,  die  eine  kurze  Darstellung  des 
Lebenslaufs  und  der  Verdienste  der  verewigten  Person  enthält; 
bey  Beidien,  oder  bey  beliebten  Personen  ertdnt  nach  der  Be- 
erdigung auch  noch  Grabgesang  oder  Grab -Musik  auf  dem 
Kirchhof. 

Ein  oder  mehre  Tage  nach  der  Beerdigung  findet  ein 
Xrauergottesdienst  in  der  Kirche  Statt,  dem  die  nächsten  Ver- 
wandten, Bekannten  und  Freunde  männlichen  «sd  weiblichen 
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Geschlechto  im  Trtnerkleide  anirolmen»  «oÜ  welcbar  ebenlaUa 
je  nach  der  Beerdigungsklasse  mit  mehr  oder  minder  Frank 

und  Aufwand  gefeyert  wird. 

Auf  dem  Grabe  des  Dahin geschiednen  setzt  die  Familie 
ein  Denkzeichen,  dra  Arme  ein  hölzernee  schwarzee  Krens^  der 
Beiche  ein  Monument  Ton  Stein  oder  Erz. 

Als  weiters  hier  üblich  ist  zu  erwähnen  das  Läuten  der 
Kirchen  -  Glocken  zum  englischen  Gruss,  Morgens, 
Mittags  und  Abends,  sowie  der  sogenannte  militärische  Zapfen - 
Streich,  der  Abende,  im  Wiid;er  nm  8  Uhr,  im  Sommer  nm 
9  Uhr  die  Strassen  der  Stadt  dnrchtrommelt  wird* 

Einige  andere  früher  herrschende  Gebräuche,  wie  die 
Klöpfels-Nacht,  wobey  Kinder  und  Lehrjungen  in  der  Neu- 
Jahrs-Nacht  an  den  Häusern  nm  ein  Trinkgeld  oder  Qeschenk 
anklopften,  dann  das  Frühjahrs- Absingen,  wobey  Kind« 
den  Kampf  des  Winters  mit  dem  kommenden  Lenze  mimisch 
und  deklamatorisch  vor  den  Hausthüren  der  Einwohner  ab- 
sangen, u.  8.  w.  sind  des  Unfugs  and  Bettels  halber  polizeylich 
verboten  worden,  und  damit  ausser  Uebong  gekommen. 

OeffBDÜidie  StnM. 

In  frühern  Zeiten  waren  das  Ausstellen  gewisser  Verbrecher 
Mi  Pranger,  das  Spiessrnthenlaafen  der  Soldaten,  sowie  die 
Hinricbtongen  Gegenstand  dffentiieher  Stcaleo. 

Das  Prangerstehen  und  Spiessruthenlaufen  ist  schon  längst 
ganz  abgeschabt,  und  durch  das  neueste  bayerische  Straf- 
Gesetzbuch  ist  zwar  die  Todesstrafe  nicht  angehoben,  aber 
der  Oeffentlichkeit  entrückt  worden. 

Hienach  werden  jetzt  die  Hinrichtungen  von  zum  Tode 
verurtheilten  Verbrechern  nicht  mehr  öffentlich  (wie  bisher  in 
der  I^ähe  des  Marsfeldes  am  sogenannten  Galgenberge),  son- 
dern in  einem  ge&chlossnen  Rannte  (dem  Hofe  der  k.  Polixey» 
Direktion)  in  Gegenwart  einer  Gerichts -GommisBiott,  einiger 
Beamten  der  Staats  -  Anwaltschaft  und  von  24  Zeugen  vorge- 
nonuncn,  und  zwar  nicht  wie  bisher  durch  Enthauptung  mit 
dem  Bichtsohwert,  sondern  mit  dem  FailbeiL  Dieses  hat  ein 
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Gewkfat  von  95  Pfiiaden  und  UM  somit  bey  «iotr  FalUi^ 
TOB  3  bayer.  Fuss  mit  einem  Gewicht  Yon  nahiau  1100  Fftu* 

den  nnd  mit  schiefer  Schneide  auf. 

Wie  schon  längst  alle  Tortur-  und  Marter-Werkzeuge,  sind 
jetzt  auch  alle  Prügel-  und  Ruthen -Strafen  ausser  Wirksam- 
keit gesetzt. 

VennagMi  QDd  WtUstaDi  iler  Elaweloer. 

München  ist  keine  reiche,  aber  doch  eine  wohlhabende 
Stadt  zu  nennan.  Reich  ist  sie  nicht,  da  es  daselbst  nicht 
Viele  im  Besitse  grossen  Vermögens  nnd  nicht  Tiele  gross- 
artige  Etablissements  gibt,  der  Beamte  in  der  Regel  nur  sein 
Auskommen  hat  und  der  Gewerbestand  zumeist  auf  den  Lokal* 
Absata  beschränkt  ist.  Daiu  kömmt,  dass  die  Genusssucht  der 
'  Bowobner  nnd  die  nicht  Torkeirscfaende  Neigung  lur  Spar- 
samkeit  die  Anhinfimg  grossem  Reichthums  in  einzelnen  Hän- 
den hindert. 

Wenn  demnach  München  nicht  das  Prädikat  einer  reichen 
Stadt  yerdiont,  so  hat  sie  aber  noch  weniger  das  einer  armen. 
Schon  die  geringe  Zahl  der  conscribirten  Armen,  2750 

sammt  Weib  und  Kind  auf  148,201  Kiiiwuhner,  spricht  dafür 
(1852  waren  es  1935,  1856  aber  2606). 

Wer  arbeiten  will  und  kann,  findet  hier  leicht  sein  Brod 
un4  wird  im  VerbJUtniss  au  den  Lebenamitt^Proisen  gut  be- 
zahlt (dn  Maurer  erhält  hier  1  fl.  12  —  45  kr.  Taggeld,  ein 
Maurerhandlanger  30  kr.);  für  den  aimen  Arbeits- Unfähigen 
sorgt  hier  eine  gründliche  ArmenpÜege  sowie  eine  ausgedehnte 
Privat*Wohlthätigkeit  Im  Jahre  1858  bezogen  Ton  den  con- 
seribirtcB  Armen  durdi  den  magistratischai  Armenpflegscbafts- 
Rath  752  eine  monatliche  Unterstützung  von  1  —  10  11.;  1962 
eine  wöchentliche  von  18  kr.  bis  1  fl. ;  ausserdem  erhalten  sie 
noch  Hohs  und  Kleidungsstücke  nach  Bedarf  sowie  oaentgelt- 
Hebe  ärztiiche  Behandlung  und  Arzney  in  KrankheitsfiUlen. 

Am  schlimmsten  daran  sind  noch  viele  untergeordnete 
Beamte  sowie  deren  Wittwen  mit  einem  in  der  Regel  spär- 
Ucben  Gehalt,  sowie  der  wcsbUche  Theil  der  mittellosen  Be- 
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YÖlkerung,  der  anf  Handarbeiten  angewiesen  ist,  die  durch- 
schnittlich nur  mit  24 — 36  kr.  des  Tags  bezahlt  werden. 

Um  übrigens  einen  annähernden  Blick  in  die  Vermögens- 
VeiMltnisse  der  Einwohner  Mflnchens  zu  gewinnen,  folgen 
nachstehend  einige  Auazüge  aus  det  SteueivErhehiing  von  den 
Jahren  1861  und  1862  (nach  rentamtlichen  Mittheilungen). 

£s  bezahlten  in  München 

a)  an  Häuserstener  4346  Steuerpflichtige  152,255  i. 
35^4  hr.;  da  Tom  Gulden  der  H&uaerrente  2  Kreuzer  bezahlt 

werden,  erhebt  sich  die  Häuserreute  auf  4,567,665  fl.  und  der 
Häuserwerth  auf  91,353,300  fl.,  was  per  Hausbesitzer  eine 
Rente  von  1051  fl.  und  einen  fi&userwerth  von  19,705  fl.  im 
DurdischnHt  ^gibt; 

b)  an  Gewerbsteuer  zahlten  8061  Gewerhsteuerpfiichtige 
(3482  von  Real -Rechten  und  Concessionen,  169  Privilegien, 
Handels -Patente  und  Niederlagen;  2557  Licenzen  und  1853 
freye  Erwerbs-Arten)  131,124  fl.  dO  kr.,  wonach  im  Durchschnitt 
au!  einen  Pflichtigen  eine  Steuer  von  16  fl.  15  kr.  trifft 

Angenommen,  dass  auch  hier,  wie  es  in  der  Absicht  des 
Gesetzes  lag,  zwey  Kreuzer  vom  Gulden  der  Einnahme  erhoben 
werden,  so  ergibt  skh  eine  Gesammt- Beute  von  3,933,720  fl. 
mit  einem  Kapital- Werthe  von  78,148320  fl.,  was  bey  8061 
Pflichtigen  für  einen  eine  Rente  von  488  fl.  20  kr.  und  einen 
Kapital-Werth  von  9830  fl.  ergibt; 

c)  an  Kapitalsteuer  entrichteten  5699  Pflichtige  105,702  fl. 
15  kr. ;  da<  Itter  durchsdmitUich  2^/%  erhoben  werdeUi  so  beträgt 
die  Gesammtkaintal-Bente  5,286,100  fl.,  was  einen  Kapital- 
Werth  von  105,702,000  fl.  ergibt,  wonach  sich  für  einen 
Pflichtigen  eine  Steuer  von  19  fl.  2  kr.,  eine  Rente  von  927  fl. 
10  kr.  und  ein  Kapital-Werth  von  18,545  fl.  bereduiet; 

d)  an  Einkommensteuer  (Beamte,  Aerste,  KtUistter, 
Literaten  etc.)  bezahlten  16,510  Tflichtige  45,989  fl.  35  kr. 
Da  hier  im  Durchschnitte  bloss  ^/gO/o  vom  Einkommen  erhoben 
werden ,  so  entziffert  sich  für  einen  der  Pflichtigen  ein  jähr- 
liches Einkommen  von  5-^600  fl.,  wovon  durchschnittlich  2  fl. 
24  kr.  Steuer  erhoben  werden ; 
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was  bey  dem  geringeu  Betrag  nicht  in  Betracht  kömmt. 

Schliesslich  wollen  wir  zur  Beurtheilung  der  hiesigen  Ver- 
nögetts-  UHd  Wohlstands- Verhältnisse  noch  einige  Resultate 
der  stftdtischeii  Sparicasse  und  der  Leih-Anstalten  beyfügen. 

Sparkasse.  In  der  städtischen  Sparkasse  worden  im  Laufe 
des  Jahres  IS^Vea  487,567  fl.  Spargelder  eingelegt  und  480,484  fl. 
zurückbezahk.  Im  Oktober  1862  befanden  sich  angelegt 

1,466,616  iL  21  kr.; 
eingelegt  haben  13,807  Personen  (somit  eine  106  fl.  20  kr.); 
hieyon  waren 

4337  Dienstboten, 

5060  Eltern  u.  Vormünder  für  ihre  Kinder  oder  Mündel, 
321  Private, 

1815  Handwerks-Gesellen, 

393  Militär-Personen, 

196  Stütiingen, 
62  Oewerbs-Vereine, 

114  Wohlthäter  für  Arme, 

1509  ausserhalb  München  Wohnende. 
i,«ih  AniMtim,   In  der  städtischen  I.  Leih-  und  Pfand-Anstalt  zu 
München  wurden  im  Etats-Jahre  18*Vtt 

auf  177,621  Pfänder  1,085,284  fl.  erhoben; 
und  blieben  Ende  September  liegen 

auf  54,702  Pfänder  357,103  fl. 
In  der  II.  städtischeu  Leih-Anstalt  wurden  in  derselben  Zeit 

auf  164,297  Pftnder  757,332  fl.  geliehen, 
und  blieben  Ende  September 

auf  46,941  Pfänder  229,852  fl.  haften. 
In  der  Leih-Anstalt  in  der  Vorstadt  Au  wurden  im  näm- 
lichen Zeitraum 

auf  137,661  Pfänder  621,948  fl.  30  kr.  gelleben, 
und  blieben  Ende  September 

auf  35,049  Pfänder  142,949  fl.  Uegen. 
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